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Die  bologner  Schule. 


Wir  haben  im  Verlaufe  dieses  Werkt  bemerkt »  wie  der  Rohm 
der  Malerei,  gleich  dem  der  WisseDSchaften  und  der  Waffen, 
Ton  Ort  zu  Ort  wanderte,  und  wo  er  sich  niederliess,  ir- 
gend einen  von  früheren  Kunstlern  minder  verstandenen,  oder 
minder  gepflegten  Theil  dieser  Kunst  yerrallkommnete*  Als 
das  sechzehnte  Jahrhundert  sich  zu  Ende  neigte,  ^ab  es  keine 
Gattung,  oder  keine  Ansicht  des  Schönen  in  der  Natur,  die 
nicht  irgend  ein  grosser  Künstler  liebgewonnen  und  nachge-^ 
bildet  hätte,  so  dass  der  Maler,  er  mochte  wollen  oder  nicht, 
als  Nachahmer  der  Natur  auch  zugleich  Nachahmer  der  besten 
Meister  sejn  musste^  und  neue  Stjle  auffinden  nur  ein  Umge-* 
stalten  der  alten  auf  diese  oder  jene  Weise  war*  Nur  def 
Weg  der  Nachahmung  war  also  dem  Menschengeiste  eröffnet, 
um  sich  auszuzeichnen;  indem  es  nicht  möglich  scheint,  mei- 
sterlicher, als  ein  Buonarroti  oder  V i n c i,  Figuren  zu  zeich- 
nen, mehr  als  Raff ael  zu  yeranrauthigen ,  lebendig  wahrer 
als  Tizian  zu  färben,  lebhafter  als  Tintoretto  zu  bewe- 
gen, Teicher  als  Paolo  zu  schmücken^  oder  in  jeglicher  £nt-* 
fernung  und  Aussicht  dem  Auge  kunstreicher^  runder,  zau- 
berisch kräftiger  vorzuführen,  als  Coreggio  bereits  gethan 
hatte  *)•  Diesen  Weg  der  Nachahmung  also  betrat  damals  jede 
Schule,    freilich    nicht    in    kunstmässiger    Zucht.      Fast  jede 


])  Welch  ein  Abweg  es  sei,  die  Vorzüge  venchiedener  Künstler 
und  einzelner  Kunstwerke  in  Einer  Manier  zuiammenfaiien  zu  wol- 
len,  ist  schon  in  der  Prüfung  der  Lanii'schen  Kunstaniichten  An« 
fongs  dieses  Werks  gezeigt  woidea«  ,  Q* 

III.  Bd.  A 
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2  Oberitalien.    Drittes  Buch. 

ksMhtete  iliram  Häuptling  nach,  und  konnte  sich  nur  in  dem 
TlieUe  kerrorthun,  worin  er  alle  übertroffen  hatte«  Aber  dies 
Sichbenrortbnn  hiess  bei  diesen  Künstlern  nichts,  als  dieselben 
flgUTen  willkürlich  auffälliger,  oder  fertiger  nachmalen,  oder 
doch  mindestens  ungehörigen  Orts  anbringen.  Die  Raffaeli- 
aten  schweiften  überall  im  Idealen 2),  die  Michelangelisten 
im  Anatomischen  aus;  unstatthafte  Lebhaftigkeit  und  unstatt- 
hafte Verkünung  kehrte  in  jedem  ruhiger  zu  haltenden  Stoffe 
bei  Venedigern  und  Lombarden  wieder. 

Einige  zwar,    wie  wir  jedesmal,  bemerkten,   tauchten    aus 
dem    gemeinen    Vorurtheile,    wie    aus  einem   über  Italien  han- 
genden Nebel,   auf  und  studirten  auswärtige  Meister,    um  aus 
jedem  die  schönste   Blume   zu  pflücken;    und   vor  allen  gaben 
hierin   die   Campi   in  Cremona  sehr  gute  Muster.     Doch    un- 
gleich   an   Gelehrsamkeit  und  Geist,     in  mehrere  Schulen  ge- 
theilt,  durch  besondere  Zwecke  getrennt,  gewohnt,  ihre  Zög- 
linge nur  die  Bahn  zu  fuhren ,    die  sie  selbst  verfolgten ,   und 
überdies  stets  in  die  Gränzen  ihrer  Landschaft  eingeengt,  lehr-t 
ten,     oder  verpflanzten  sie  wenigstens    die  wahrhafte  und  löb- 
liche Nachahmung» weise,  in  Italien  nicht.     Diese  Ehre  war  Bo- 
logna  vorbehalten,^  dessen   Bestimmung    zu    lehren    war,    wie 
Roms  zu  herrschen ;   und  dies  war  nicht  Werk  einer  Akademie, 
sondern  eines  Hausses.     Die  Familie  Caracci,  reich  an  geist- 
vollen, einmüthigen,   mehr  auf  die  Geheimnisse,   als  den  Sold 
der   Malerei  gerichteten  Gliedern   fand   den  Weg  der  Nachah- 
mung,   verkündete  ihn  zuvörderst  der  benachbarten  Romagna, 
hierauf  dem  übrigen  Italien^     das   nun    in   kurzem   von    einem 
Heere    bis   zum  andern  allenthalben    davon  voll  war.     Der  In- 
begriff ihrer  Lehre  war,    der  Maler  müsse,    so  zu  sagen,  zwi- 
schen  Natur   und  Kunst  mitten  inne  stehen,    abwechselnd  bald 
diese,    bald  jene  beschauen ;    und  je  nach  der  üim  verliehenen 


2}  Unter  Idealen  lind  bei  Lanzi  niemali  jene  Urbilder  der  Dinge, 
wi<e  lie  in  der  schaffenden  Phantasie  des  Künstlers  ruhen,  welche 
immer  mit  der  Natur,  wo  sie  am  ungestörtesten  das  Vollkommenste 
hervorbringt,  ilbereinstimmen,  sondern  jene  willkürlichen  Zerrbilder 
zu  verstebn,  die  den  Naturgesetzen  widersprechen,  von  einer  geson> 
den  Phantasie  verworfen  werden,  nur  einem  Modiegeschmack  zusagen 
und  die  CAricaturen  des  Schönen  sind ,  das  in  den  Werken  der  Na- 
tur und  grosser  KuoitUr  in  edler  Einiait  sich  darlegt.  ^« 
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Naturgabe  und  Neigung  das  Beste  aus  dieser  und  jener  wfthlen. 
So  ward  diese  Sehuie,  welche  zuletzt  blühte,  die  erste  im  Un- 
terrichten, und  lehrte  alle^  nachdem  sie  Ton  allen  gelernt 
hatte ;  sie,  die  bis  dahin  sich  durch  keine  eigenthümliche  Form, 
oder  Charakter  ausgezeichnet  hatte,  erzeugte  nachher  fast  so- 
viel neue  Darstellungs weisen,  als  es  Caracei  und  Schüler  der- 
selbcyi  gab.  Sinn  und  Feder  eilen  dieitr  glücklichen  Zeit  auf 
den  kürzesten  Wegen  entgegen,  verschm&hen  und  meiden  alles, 
was  ihre  Reise  unterbrechen  oder  yerlängern  kann.  Mag  im- 
merhin Malvasia  gegen  Vasari  losziehen,  auf  seine  Kupfer 
zürnen,  wo  Bagnacarallo  eher  einem  Ziegenbocke,  als  einem  ehr- 
lichen Manne  ähnlich  sieht,  mag  er  seine  Werke  tadeln,  wo 
manche  Künstler  von  Bologna  übergangen,  manche  kärglich 
gelobt,  manche  geta'delt  werden,  von  einem  Meister  Amico 
und  Meister  B  i  a  g  i  o  sogar  übel  gesprochen  wird  ,  ich  werde 
mich  nicht  sehr  damit  befassen,  derlei  Rügen  zu  mindern,  oder 
zu  mehren ;  habe  ich  doch  an  mehrern  Stellen  über  diesen  Schrift- 
steller hinlänglich  gesprochen.  Darum  jedoch  werde  ich  auch 
nicht  unterlassen,  ihn,  wo  es  nöthig  ist,  zu  verbessern,  oder 
mit  Hülfe  Neuerer  ^)  zu  ergänzen;  noch  auch  anstehen ,  da« 
Halvasia  im  Feuer  des  Streites  entschlüpfte  Unkritisehe  zu 
tadeln.  Der  Leser  wird  dies  sogleich  in  dem  ersten  Zeiträume 
bemerken,  wo  ich,  nach  meiner  Weise,  zum  Ursprünge  dieser 
Schule  zurückgehe  und  ihre  ersten  Anfänge  beschreibe«  Mit 
den  Bolognern  werde  ich  zugleich  viele  Künsder  von  Remagna 


3)  Keine  italiiche  Schule  hht  beiiere  Geschiclitsehreiber  gefanden, 
als  diese.-  Malvaiia  war  ein  belesener  Gelehrter  und  man  hat  von 
ihm  ein  Leben  Crespi'i.  Die  zwei  Bände  »einer  feisina  Patrice  wer- 
den  immer  ein  Schatz  von  schönen  Kenntnissen  bleiben )  die  er  durch 
der  Caracei  Schuler,  weiche  ihm  an  dem  Werke  halfen,  sich  er- 
warb, wiewöl  man  es  eines  manchmal  allzugIGhenden  Vaterlandseifers 
bezichtiget.  Crespi  und  Zanotti  setzten  es  fort,  und  von  ihren 
Verdiensten  wird  bei  dem  letzten  Zeiträume  gesprochen  werden  Zu 
diesen  Werken  kommen  die  Pitture^  scoiture  e  arehitetture  di  Bo- 
logna ,  deren  letzte  Ausgaben  treffliche,  auch  handschriftliche  Nachrich- 
ten haben ,  und  woran  unter  andern  der  mehrmals  gelobte  B  i  a  n  c  o  n  i 
und  der  fleissige  Sammler  von  Malerkunden  Marcello  Otettl 
mitarbeiteten.  Ich  führe  sie  unter  dem  Namen :  Wegweiser  in  Bologna 
an,  und  ausserdem  in  Romagna  den  in  Ravenna  von  Beltrami,  den 
riminischen  von  Costa,  den  pesarischen  von  Becci,  welcher 
auch  einige  Bemerkungen  über  die  besten  Gemälde  in  Pesaro  und  eine 
Abhandlung  über  die  Malerei  enthält,  die  sehr  schöne  Erzeugnisse 
Lazaarini'i  sind*  i^. 

A  2 
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betrachten ,  einige  aber  für  die  ferrarische  Schule ,  deren  Zög- 
linge 'oder  Meister  sie  waren,   mir  yorbehalten. 


Erster   Zeitraum« 
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Der  neue  Wegweiser  durch  Bologna  vom  Jahre  1782  zeigt 
nicht  wenig  Bilder  namentlich  U.  L  F.  auf,  welche,  kraft  al- 
terthümlicher  Nachrichten,  in  die  Zeit  vor  1200  fallen  ^). 
Von  einigen  sind  auch  die  Verfertiger  angegeben,  und  viel- 
leicht ist  es  ein  besonderer  Vorzug  Bolognas ,  dass  es  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  drei  nennen  kann,  einen  Guido,  Ven- 
tura und  Ursone  ^),  von  welchen  die  Nachrichten  bis  1248 
reichen.  Die  meisten  jener  Bilder  sind  von  unbekannten  Künst- 
lern, und  so  gut,  dass  man  wenigstens  vermuthen  muss,  sie 
seien  um  die  Zeit  des  Lippo  Dalmasio   wieder   aufgearbei- 


1)  Die  meisien  dieitr  ahen  Gemälde  waren  1820  in  der  Akademie 
zu  Bologna  aufgciteUt.  Q. 

2)  Um  dieBen   6u(  do  von  andern  lehr  alten  Malern  gleichen  Na- 
mens zu  unterscheiden,  als  z.  B.  von  Guido  San  es  e,  der  um  12*21 
arbeilete,  wird  er  von  den  Italienern  Guido  antichissimo  genannt. 
Von  diesem  Guido  befand  sich  in  Bologna  eine  Malerei,  welche  er  um 
1178  fertigte.     Ventura  hinterliess  Arbeiten  zwischen  1197  u.  1217. 
Uno  blühte  um  1226,  wie  man  aus  Jahrzahlen  auf  Werken  dieser 
Künstler  ersieht.     Ueber   die  ältesten  bologner   Künstler  s.    Felsina 
Pittrice  vite  de*  Pittori  Boiognetiy   dal  Co,  Carlo  Cesare  Mal- 
vatia    To.  I,  p,  1  —  11.     Es  geht   unleugbar,    so    viel   man  auch 
dagegen  sagen  mag ,     daraus  hervor  :    dass   Bologna  schon  zu  einer 
Zeit  einheimische  Künstler  hatte ^  als  in  andern  Orten  noch  Byzantiner 
die  Meister  der  italienischen  Kunstler  waren.  SSroux  d^  Agincourt 
Bist,   de  Vart  gibt   PL  LXXXIX.   die  Abbildung   eines   alten    Ge- 
mäldes zu  fiolo'gna  in  der  Kirche  des  heil.  Stephan ,   welches  aus  dem 
12.  Jahrhundert  abstammt  und  der  neugriechischen  Manier  ähnlich,  je- 
ioch  schon  davon  verschieden  ist.     S.  Pig»  2  u.  3.    In  S.  Maria  della 
Baroncella  in  Bologna  soll  ejn  Madonnenbild  sich  befinden,  worunter 
die  Jahrzahl  1120  steht;  fast  unglaublich,    wie  mir  scheint.     S.  Pit' 
ture,  gcolture  ed  architetture   delle  chiese,   luogki  publici^  palazzi^ 
e  case   della   eittä  di  Bologna ,    e   suoi  gobborghi.     Bologna   1776. 
p,  176.    Der  Herausgeber  beruft  sich  auf  den  Passeggiero  diaingan- 
nato  des  Malvasia.    Wenn  nur  nicht  Malvasla  eine  7  für  eine 
2  angesehn  hat.    Dieses  kleine  Buch,  welches  nur  die  6te  Auflage  des 
Patteggiero  mit  verändertem  Titel  ist,  enthält  vortreffliche  literarische 
NachweisuDgen,    .  *'  Q'  , 
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tet,  mit  dessen  Style  einige  yiel  Aehnliehkeit  haben.  Nicht 
so  andere  —  besonders  eins  in  S.  Pietro  —  welche  ich  für  die 
ältesten  in  Italien  halte.  Das  grösste,  unberührteste  und  selt- 
samste Denkmal  der  Malerei  in  Bologna  ist  in  S.  Stefano  die 
Anbetung  des  Oo^teslammes ,  wie  sie  in  der  Offenbarung  be- 
schrieben wird,  und  darunter  mehrere  cTangelische  Geschich- 
ten,  die  Geburt  des  Heilandes,  seine  Erscheinung,  der  Lehr- 
Btreit  und  andere.  Der  Künstler  war  entweder  Grieche«  oder 
vielmehr  Schüler  jener  Griechen,  welche  die  Marcuskirche  in 
Venedig  mit  Mosaik  schmückten ;  denn  diesen  ähnelt  er  sehr  in 
roher  Zeichnung,  Dünnheit  der  Beine ^  Farbenrertheilung ;  und 
überdies  ist  es  gewiss,  dass  diese  Griechen  Italien  etliche  Maler 
erzogen,  unter ^djesen  den  Stifter  der  ferrarischen  Schule,  wo- 
von zu  seiner  Zeit.  Dennoch  hat  dieser  Maler  auch  wieder 
etwas  von  diesen  Musivmalern  Verschiedenes,  wie  den  Bart- 
wurf, den  Kleidersehnitt,  und  das  minder  Ueberdrängte  in  der 
Zusammenstellung;  und  was  seine  Zeit  anlangt,  so  seigen  die 
mit  andern  gleichzeitigen  verglichenen  Schriftzüge,  dass  er 
zwischen  dem  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  gelebt 
habe. 

Indem  ich  nun  in  Giotto's  Jahrhundert  trete,  welches 
(las  streitbarste  unter  allen  ist,  weil  die  Florenzer  die  Bologne- 
ser gelehrt,  und  diese  nicht  von  jenen  gelernt  haben  wollen, 
so  werde  ich  mich  nicht  an  ihre  Schriften  halten,  wo  die  Hitze 
des  Streits  oft  der  Wahrheit  Eintrag  thut,  sondern  lieber  aus 
den  hier  und  da  in  der  Stadt  und  durch  ganz  Romagna  zerstreu- 
ten Bildern  des  vierzehnten  Jahrhunderts ,  wie  aus  den  zahlrei- 
chen Sammlungen  an  mehrern  Orten  Aufklärung  schöpfen.  Eine 
solche  Sammlung  ist  die  der  Classenserroönche  in  Ravenna,  des 
Instituts  in  Bologna,  und  hier  wieder  die  andere  des  Palastes 
Malvezzi,  wo  in  langer  Reihe  die  Gemälde  der  alten  Meister 
aufgestellt  sind  mit  ihren,  zwar  nicht  immer  von  alter  Hand 
beigeschriebenen,  noch  gleich  zuverlässigen  Namen,  immer  aber 
doch  so,  dass  sie  dem  Geiste  dieses  edeln  Geschlechts,  welches 
sie  sammelte,  Ehre  machen.  In  allen  diesen  habe  ich  theils 
offenbar  griechische,'  theils  ausgemacht  giotto'sche  Bilder, 
einige  in  venediger,  nicht  wenige  in  einem  Style  gefunden,  den 
ich  ausser  Bologna  nicht  gesehen  habe.  Es  ist  ein  Farben- 
auftrag,  ein  Geschmack  der  Fernungen,    eine  Zeichnung  und 
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Bekleidung  der  Figuren  darin,  wie  andere  Städte  sie  nicht 
hatten.  So  sah  ieh  zum  Beispiel  an  mehrern  Orten,  evangeli- 
sche Darstellungen,  wo  der  Erlöser  immer  einen  rothen  Man- 
tel hat;  andere  Personen  haben  Kleider  mit  einer  neuen  Art 
von  Goldsaume;  Kleinigkeiten  allerdings,  die  aber  doch  in  kei- 
ner andern  Schule  rorkommen !  Aus  dergleichen  Beobachtun- 
gen nun  meine  ich  schliessen  zu  können ,  dass  in  jenem  Jahr- 
hundert auch  die  Bologner  eine  Schule  hatten,  wenn  auch 
keine  ;Aerliche  und  berühmte,  doch  eine  eigene,  fast  möchte 
ich  sagen  landsiedlerische ,  Ton  den  alten  Musiv-  und  Miniatur- 
malern abgeleitete. 

Und  hier  muss  ich,  trotz  der  mir  zum  Gesetz  gemachten 
Kürze,  anfuhren,  was  Baldinucci  in  den  Nachrichten  über 
den  Miniaturmaler  Franco  schreibt:  „Nachdem  der  berühmte 
Maler  Giotto  die  neue  und  schöne  Weise  zu  malen  erfunden 
hatte,  wodurch  er  sich  den  Namen  des  ersten  Herstellers  der 
Kunst,  ja  ihres  Aufetweckers  vom  Tode,  verdiente;  und  nach- 
dem auch  er  mit  ämsigem  Fleisse  auf  die  schöne  sogenannte 
Miniaturmalerei  sich  gelegt,  welche  zumeist  für  ganz  kleine 
Figuren  gebraucht  wird,  so  wendeten  sich  auch  viele  andere 
zu  dieser  Kunst  und  wurden  in  kurzem  tüchtig  darin.  Einer 
von  diesen  war  Oderigi  von  Agubbio,  von  welchem  wir  sei- 
nes Orts  unter  Cimabue's  Schulern  gesprochen  haben.  .  • 
Wir  fanden,  dass  dieser  Oderigi,  wie  Vellutello  in  sei- 
nen Anmerkungen  zu  Dante^s  Fegefeuer  Ges.  IL  zeigt  ^), 
Meister  in  der  Kunst  des  Bojogners  Franco  war,  welche  Be- 


3^  Drauf  ich:    Ich  mutz  für  O derieh  dich  halten. 
Den  Ruhm  der  Kunst  ^   die  auf  dat  Elfenbein 
Hinaaubert  bunte  liebliche  Gestalten, 

Achy  Bruder^   heiter  sind  die  Schilderein, 
f ersetzte  Jener,.  Frank  des  Bolognesen, 
Sein  ist  der  Ruhm  nun  ganz ,    zum  Theil  nur  mein. 

So  edel  war*  ieh,  lebend,  nicht  gewesen. 
Dies  zu  gesiehn ;    denn  ach  vor  Ruhmgier  schwoll 
Damals  mein  stolzes  Herz,  mein  ganzes   Wesen, 

Für  solchen  Stolz  bezahlt  man  hier  den  Zoll, 

HterEDf  setzt  er  ali  Beispiel  denen ,  was  auch  ihm  begegnet ,   hinzu : 
Als  Maler  sah  man  Cimabue  blühn. 
Jetzt  sieht  man  über  ihn  den  Giotto  ragen, 
Und  Jenes  Glanz  in  trüber  Nacht  verglühn. 

Nach  Stre<;kfus8. 
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hauptung  dadurch  viel  an  Kraft  gewinnt,  daaa  er  yiel  Miniatur 
in  Bologna  gemalt,  *wie  ich  in  Benyenuto'f  von  ImoUf 
Petrarca's  Zeitgenossen,  Erläuterung  des  Dante  finde: 
Inte  OdoruiuB  fuit  magnus  miniator  in  cMiate  BonO' 
niae,  qui  erat  valde  vanus  jactator  artis  suae*  .  • .  Von  die» 
sem  Fr  an  CO  erhielt,  nach  MalTasia's^)  Urtheil,  die  edle 
und  stets  ruhmyoUe  Stadt  Bologna  den  ersten  Samen  der  schö« 
neu  Malerkunst.^^  Mit  dieser  Erzählung  begiesst  der  VerfisMer 
wie  mit  einem  frischen  gelinden  Regen  den  Malerstammbau m, 
den  er  kurz  vorher  gepflanzt  hatte ,  um  die  Abkunft  der  Kunst* 
1er  von  ihrem  ersten  Stamme  Cimabue  zn  zeigen.  Ich  habe 
schon  bemerkt,  dass  dieser  Baum  nicht  in  der  Geschichte  wur- 
zelt, sondern  in  sehr  schwachen,  gegen  Malvasla's  Feltina 
pittrice  aufgestellten  Yermuthungen ,  in  welchem  Buche  die 
bologner  Schule,  so  zu  sagen  als  heimisches,  von  selbst  er» 
standenes  Gewächs  erscheint.  Um  sie  nun  von  Florenz  abzu- 
leiten, bemühte  er  sich  zu  überreden,  dass  Oderigi  der  Mi- 
niaturmaler und  Meister  des  Franeo,  ersten  Malers  von  Bo- 
logna nach  der  wiederauferstan denen  Kunst,  dass  dieser  Ode- 
rigi, sag'  ich,  Schüler  des  Cimabue  gewesen.  Sein  Schi uss 
ist  folgender:  daDante>  Giötto  und  Oderigi  einander 
sehr  befreundet,  und  alle  drei  den  schönen  Künsten  ergeben 
waren,  so  mussten  sie  diese  Freundschaft  in  Cimabue's 
Schule  geschlossen  haben.  Als  könnte  eine  solche  Freundschaft 
dreier  Wandrer  nicht  auch  an  einem  andern  Orte  und  zu 
einer  andern  Zeit  geschlossen  sejn;  abgerechnet,  dass  nicht 
eben  glaublich  ist,  Oderigi,  der  kleine  Figuren  für  Bücher 
in  Miniatur  uralte,  habe  sich  an  Cimabue  gewendet,  der  da- 
mals nicht  der  beste  Zeichner  war,  wohl  aber  der  beste  Fresco- 
und  Grossmaler. 

Wahrscheinlicher  also  ist,  dass  Oderigi  die  Kunst  von 
Miniaturmalern,  deren  es  damals  viele  in  Italien  gab,  gelernt 
und  durch  seine  Zeichnung  verbessert  habe.  Auch  begünstigen 
die  von  Baldinucci  0  festgestellten  Zeiträume   sein  System' 


4)  Fehina  pittrice  To.  I,  p.  14.  Q« 

5)  Notizie  de*  professori  del  disegno  da  Cimabue  ee.  (Mit. 
1811.)  Fol  IV.  p.  233.  Ueber  Oderigi,  Franeo  und  das  Uu- 
kraut  von  einem  Maleritammbaoue  das.  Q. 
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gar  nicht.  Er  meint,  Oiotto  habe  im  zehnten  Jahre,  also 
um  1286,  in  Cimabue's  Schule  zu  zeichnen  angefangen,  wo 
dieser  46  Jahr  alt'  war;  aber  Oderigi  konnte  nicht  jünger 
sejn,  da  er  um  1299,  ein  Jahr  früher,  als  Cimabue  starb, 
ihm  gleich  an  Ruf  in  seiner  Kunst,  gleich  an  .Würde  dem 
Schüler,  der  bereits  den  Meister  übertraf.  Wie  schwer  wird 
es  nun  sich  zu  überzeugen,  dass  ein  von  Dante  als  stolz  und 
eitel  geschilderter  Gei^t  in  der  Schule  eines  Gleichaltrigen 
neben  einer  Knabenbank  zu  arbeiten  sich  weggeworfen,  darauf 
nur  noch  dreizehn  Jahre  gelebt  und  den  Ruhm  des  ersten  Mi- 
niaturmalers seiner  Zeit  erworben,  auch  einen  noch  bessern 
Schüler,  als  er  selbst,  gezogen  hätte?  Nicht  minder  unglaub- 
lich ist,  dass  „Oderigi,  als  er  Giotto's  Muster  in  Miniatur- 
malerei gesehen,  in  kurzem  tüchtig  geworden.^^  Giotto  war 
J298,  als  er  22  Jahre  zählte,  zu  Rom  in  Diensten  des  Pap- 
stes; wo.  er,  sagt  Baldinueci,  auch  ein  iBuch  für  den  Car-* 
dinal  Stelaneschi  ausmalte;  wovon  Vasari  nichts  sagt,  und 
wofür  der  Geschichtschreiber  keinen  urkundlichen  Beweis  fühipt. 
Poch^  wenn  wir  auch  dies  alles  glaube||^Jn  welche  Zeit  setzen 
wir  dena  Oderigi,  damit  er  sich  nach  Giotto's  Mustern 
tüchtig  bilden  konnte?  ihn,  der  schon  einige  Zeit  vorher  ge-* 
storben,  von  Dante  1300,  nach  Baldinu  cci^s  Berechnung, 
im  Fegfeuer  gefunden  wurde? 

Darum  also  gebe  ich  diesen  Miniaturmaler  der  bologner 
Schule,  wahrscheinlich  als  Zögling,  sicherlich  als  Meister  wie- 
der; und  auf  YelluteUo's  Wort,  als  Meister  des  Miniatur* 
maiers  und  Malers  Franc Of  Franoo  ist  der  erste  Bologner, 
der  Viele  unterrichtete,  und  gleichsam  der  Giotto  dieser 
Schule.  Doch  steht  #r  dem  Giotto  der  Florenzer  nicht  we- 
nig nach,  soviel  die  wenigen  Ueberbleibsel  von  ihm  im  mal-! 
Tczzischen  Museum  beweisen.  Das  sicherste  Stück  von  ihm 
ist  eine  Madonna  •  sitzend  auf  einem  Throne ,  mit  dem  ange« 
gebenen  Jahir  1313;  ein«  Arbeit,  die  man  mit  Cimabue' s, 
oder  Guido 's  von  Siena  Werken  vergleichen  kanp.  Auch 
zwei  sehr  anmuthige  BUdchen  und  ahnliche  Miniaturen  werden 
ihm  zugeschrieben. 

F r a n e o's  beste  Schüler  sind,  nach  Malvasia's  Angabe, 
ein  Vitale,  Lorenzo,  Simone,  Jacopo,  Cristoforo, 
deren  Wandgemälde  noch  in  der  Kirche  U.  L.  F.  von  Mesta^ 
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ratta   übrig   sin^i     Diese  Kirche  ist  für   die  bologn'er  Schule, 

was   der  FriedKof  zu  Pisa  für  die  florenzer;    ein  Werkzimmer, 

wo   die    besten  Meister   des   yierzehnten  Jahrhunderts  in  Jener 

Gegend   wetteiferten*     Zwar  halben  sie  nicht  die  Einfalt,    die 

Zierlichkeit,   die  Anordnung,  welche  die  Giottisten  ausze^chr 

nen;   aber   eine  Phantasie,    ein  Feuer,    eine  Färbung,   welche 

Buonarroti  und  die  Caraeei,  rücksichtlich  der  Zeit,    in 

welcher  sie  lebten,   nicht  yerachteten,   so  dass  sie  sogar,    als 

diese   Bilder  Schaden  zu  nehmen    anfingen,    ihre  Herstellung 

riethen   und   forderten.     In   vorgenannter  Kirche  also   malten 

in  Tcrschiedenen    Zeiten   alt-    und   neutestamentliche  Oegen- 

stände,  ausser  Franc o's  schon  genannten  Schülern,  Galasso 

TonFerrara  und  ein  unbekannter  Nachahmer  des  giotto'schen 

Styls,   den   Lamo   in    seiner  Handschrift   für   Giotto  selbst 

ausglebt.    Ich  halte  ihn  aber  mehr  für  seinen  Nachahmer,^  theils 

weil    Vasari    in   Mezzar atta    Giotto    nicht    nennt,    theils, 

wenn  dieser  dort  gemalt  hätte  ^  eir   einer    der   ersten   gewesen 

sejn  und  nicht  in  jenem  Winkel  gearbeitet  haben  würde,  wo 

Bilder   in  florenzer  Stjl  sind,    sondern  an  einem  andern  wür« 

dlgern  Orte« 

Hier  will  ich  nun  auch  bemerken,   dass  Giotto  in  Bo- 
logna arbeitete.    Noch  jetzt  hat  man  in  S.  Antonio  eine  Bildta- 
fel von  ihm  mit  der  Unterschrift  Magister  Joctua  de  Florentia. 
Dazu  ersieht  man  aus  Vasari,    dass  Puccio  Capanna  aus 
Florenz,    Ottaviano   und  Paoe,  l^eide  aus  Faenza,  insge- 
samt Schüler  Giotto's,  mehr  oder  weniger  in  Bologna  arbei- 
teten.     Irr*  ich  nicht,    so  findet  sich  manches  von  ihnen  in 
Bildersammlungen  und  Kirchen.     Auch  an  Arbeiten  der  Nach^ 
folger  des  Giottisten,  Taddeo  Gaddi,   fehlt  es  nicht  da- 
selbst, die  ich  unschwer  aus  jener  andern  Schule  herauskannte, 
d|i  ich    ihrer  yiele  in  Florenz  gesehen  hatte.      Ausser  diesem 
Style   kam  noch  ein  anderer  aus   Florenz  nach   Bologna,   der 
des  Orcagna  nämlich, ^ dessen  vier  letzte  Dinge  in  S.  Maria 
Novelia  nach  1400  in  einer  Capelle  des  heil.  Petronius  beinah 
abgemalt  wurden;  und  nach  der  Volksage  behauptete  Vasari, 
diese  Capelle  sei  von  Buffalmacco  gemalt.     Demnach  muss 
man  schliessen,  dass  die  Florenzer  auch  auf  die  Kunst  in  Bo- 
logna einwirkten ;  und  ich  kann  es  an  M  a  1  v  a  s  i  a  nicht  loben, 
dass  er  ihnen  diese  Förderung  seiner  Schule  nicht  Dank  weis«. 
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Ich  sehe  nicht  eia,  warum  ihre  Master,  damals  doch  die  be- 
sten, der  damaligen  bologner  Jugend  nicht  förderlich  gewesen 
sejn  sollten,  wie  die  caracci sehen  in  einem  andern  Jahr- 
hundert der  florenzer  ^),  Kehren  wir  aber  zu  Mezzaratta's 
Malereien  zurück! 

Ihre    eben   genannten   Künstler    sind    theils  Zeitgenossen 
der  Schüler  Giotto'S)  theils  sputer;  und   keiner  ist  älter,  als 
Vitale  aus  Bologna,  genannt  dalie  Madonne,    über  wel- 
chen die  Nachrichten  von  1320  bis  1345  reichen*     Dieser,  der 
dort    die  Geburt  des  Herrn  malte,   und  von  dessen  Hand  man 
im  Palast  Malvezzi  einen  Benedict   mit  andern  Heiligen  sieht, 
hatte  eine   trocknere   Zeichnung,    als    die  Gipttisten    jener 
Zeit,  und  componirte  ganz  anders,  als  jene  an  Giotto's  Sinn 
und  Darstellungsart  festhaltende  Schule.     Wenn  Baldinucci 
von  ihm  sagt,  dass  er  durchaus  und  durchein  mit  dem  Stjie  der 
gleichzeitigen  Florenzer  übereinkomme,  so  sagt  er  dies  nach,  und 
dies  war  ihm  schon  genug  zu  behaupten,  dass  er  Schüler  G  i  o  t- 
to's,    oder    eines  seiner  Schüler  gewesen.     Ich    getraue   mich 
das   nicht;     sondern  schliesse   vielmehr   aus   Vitale's  Hand, 
welche  Baldi   in   der   Biblioteca  bohgnese  manum  eUmatisai- 
mam  nennt,   aus  der  sehr  trocknen  Zeichnung  und  aus  seiqer 
Gewohnheit,   fast  nur  Madonnen  zu  malen,  dass  er  sich  nicht 
weit  vonFranco's   Muster  entfernte,  der  ipehr  Miniaturist, 
als  Maler  war,  und  dass  G  i  o  1 1  o's  weit  grössere,  mannichfalti^' 
gere  und  gedankenreichere  Schule  gewiss  nicht  die  seinige  war. 

■ 

Lorenzo,  aus  Venedig,  wie  ich  anderwärts  schrieb,  eher 
als  aus  Bologna,  der  Maler  des  Daniels,  wo  er  seinen  Namen 
beischrieb,  malte  in  derselben  Zeit  und  versuchte  sich  in  figu- 
renreichen Erfindungen.  Er  stand  Memmi,  Laurati, 
Gaddi,  mit  welchen  ihn  Malvasia  vergleicht,  weit  nach, 
verräth    die   Kindheit   der  Kunst  in  Zeichnung,   Ausdruck  der 


6)  Dieier  Streit  wurde  zwiichen  Bolognesen  und  Florentinern 
leicht  geschlichtet  worden  seyn,  wenn  man  auf  den  Zeitraum  aufmerk- 
sam gemacht  hätte,  in  welchem  die  Bologneser  Künstler  hatten,  die 
den  Florentinern  nichts  verdanken,  und  sodann  auf  eine  spätere  Zeit, 
in  welcher  Florentiner  in  Bologna  arbeiteten.  Die  Bologneser  haben 
grosse  Künstler  wenigstens  gleichieitig  mit  den  Florentinern  sehr  fk'üh 
gehabt  und  die  Kunst  ist. nicht  erst  durch  Cimabue's  Nachfolger  nach 
Bologna  verpflanzt  worden.  Später  hat  allerdings  Giotto  dort  ein- 
gewirkt. ^. 
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Gesichter  y  deren  Thränen  oft  zum  Lachen  reizen ,  wie  in  den 
nach  griechischer  Weise  gezwungenen  und  gewaltsamen  Gebär- 
den. Darum  nenne  man  auch  hier  Giotto  nicht,  in  dessen 
Schule,  aus  Furcht  yor  Ueherschwank 9  eine  gewisse  Feierlich- 
keit und  Gesetztheit,  manchmal  gar  Kälte  herrscht,  welche 
der  Verf.  des  Wegweiiers  in  Bologna  Standbildmanier  nennt, 
und  die  ein  unterscheidendes  Merkmal  dieser  3chule  vor  andern 
derselben  Zeit  ist. 

Später  blühten    Galasso,    den  man  unter  den  ferrari- 
sehen  Malern  suchen  muss,   und  die  drei  angeblichen  Schüler 
Yitale's,  nämlich  Cristoforo,  Simone  und  Jacopo,  die 
in  Mezzaratta  schon  in  reifern  Jahren  Bilder  malten,  die  1404 
beendigt  wurden.      Cristoforo  war,   ich  weiss  nicht  ob  aus 
Ferrara,  oder  Modena,  sagt  Yasari;  und  während  die  beiden 
StS^dte  darüber  streiten,  haben  die  bologner  Geschichtschreiber 
Baldi,  Masini  und  Bumaldo  den  Streit  beigelegt  und  ihn 
ihrer  Felsina  zugesprochen.     Mag  mir    aber  auch  seine  Vater- 
stadt zweifelhaft  bleiben,    die  Schule,   worin  er  blühte,  ist  es 
nicht;     denn   er  lebte   und  malte  viel   in  Bologna  Tafel-  und 
Mauerbilder.     Cr  musste  damals  viel  Beifall  finden;    denn  ihm 
wurde  das  noch  unter  seinem  Namen  vorhandene  Altarbild  auf- 
getragen.    Auch  die  Herren  Malvezzi  haben  ein  figurenreichea 
Bild  Heiliger  in  zehn  Feldern*     Die  Zeichnung  d^r  Figuren  ist 
roh,  die  Färbung  matt;  aber  der  darin  herrschende  Geschmack 
ist  nicht  florenzisch;  und  dies  ist  doch  der  Hauptpunct  in  der 
Frage. 

Simone,  der  in  Bologna  gewöhnlich  da'  Crocifissi 
heisst,  -war  in  diesen  heiligen  Bildern  vorzüglich;  und  in  S* 
Stefano,  wie  in  andern  Kirchen,  gibt  es  manche  sehr  grosse, 
wo  das  Nackte  nicht  übel,  die  Gesichter  sehr  kläglich,  die 
Arme  sehr  steif,  und  eine  bunte  Farbendecke  sind,  im  Colorit, 
wie  in  dem  einen  über  den  andern  gesetzten  Fusse  denen  des 
Giotto  ähnlich 9  im  Uebrigen  den  ältesten.  Auch  einige  Ma- 
donnen habe  ich  von  ihm  gesehen,  bald  sitzend,  bald  halbe 
Figuren,  mit  Gewändern  und  Händen  nach  griechischer  Weise, 
in  Gesichtern  aber  und  Gebärden  sehr  fleissig  und  für  jene 
Zeit  vorzüglich.     Eine  derselben  ist  in  S  Michele  in  Bosco. 

Jacopo  Avanzi  ist  unter   den  Bolognern  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts   der   Beste.      Er  malte  grosstentheils  die  Ge- 
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schichtbilder  in   Mezzaratta;    viele    in  Vcrcifi    mit    Simone^ 
manche  auch  allein  ;  wie  das  Wunder  des  Schafdeichs,  worun- 
ter er  schrieb  Jacobua  pinxit.      Besi^er  als  irgendwo  scheint  er 
mir  in  der  Kapelle  San  Jacopo  zum  Heiligen  von  Padua  gear- 
beitet zu  haben,  wo  er,  ich  weiss  nicht  was  für  eine  Waffen- 
that  mit  viel  Feuer  vortrug  und,   man  kann  wol  sagen,    sich 
im   giotto'schen  'Style   bewegte,   ja    einigermassen   Giotto, 
der  kriegerische  Aufgaben  weniger  bearbeitete,  übertraf.      Sein 
Meisterwerk  scheinen  die  Siegesfeiern  in  einem  Saale  zu  Verona 
gewesen  zu  sejn ,    dieMantegna  selbst  als  etwas  Treffliches 
lobte.      Zuweilen  unterschrieb  er  sich  Jacobus  Pauli;   und 
darum   habe    ich    gezweifelt,    ob   er    nicht    etwa  aus   Venedig 
stamme,   und  derselbe   sei,   der  mit  seinem  Vater  Paolo  und 
mit    seinem    Bruder    Giovanni    dort    die    alte    Bildtafel    in 
S.  Marco   gemalt  habe.     Die    Zeit  trifft   wunderbar   zu;    die 
Aehnlichkeit  der  Gesichter  in   den  Malereien  zu  S.  Marco  und 
in  Mezzaratta  verstärkt  die  Vermuthung;    auch  kann  ich  mich 
nicht  wohl  überzeugen,    dass  Avanzi  sich  Jacobus  Pauli 
genannt  haben  sollte,  hätte  damals  noch  ein  Maler  gelebt,  der 
durch    ähnliche    Unterschrift   Zweideutigkeit    veranlasst    hätte. 
In  Morelli's  Notizia  p,  5.   heisst   er  Jacomo   Davanzo 
ein  Paduaner,  oder  Veroner,  oder,  wie  Einige  sagen,  Bo.Iogner; 
wodurch    seine  wahre  Vaterstadt   doch   wol   zweifelhaft  werden 
könnte'').     Ohne    mich  in    diese   Streitfrage    zu  mengen,   will 
ich  nur  sagen ,  dass  ich  Bologna  wenigstens  für  seinen  bleiben- 
den Wohnort  gegen  das  Ende  seines  Lebens  zu  halten  geneigt 
bin;    und  schon  anderwärts   ist  bemerkt   worden,    dass   einige 
Maler   den    Ort    ihrer  Niederlassung    gleichsam   als   Zunamen 
annahmen.     Zu  ihm  scheinen  zwei  Maler  jener  Zelt  zu  gehören 
der,   welcher  sich   auf  einer   Bildtafel   in   S.  Michele  in  Bosco 
Petrus    Jacobi  unterzeichnet,    und  jener   von   Malvasia 


7)  El  ist  hier  die  Rede  von  der  Kapelle  S.  Feiice  in  der  Kirche  des 
heil.  Antonio  zu  Padua,  wo  Jacomo  Davanzo  den  heil.  Jacomo 
malle.  In  Morelii:  Notizia  d^ opere  di  disegno  nella  prima  meto, 
del  secoU  XFf.  scrt'iia  da  un  anonimo  di  quel  tempo ,  wird  jn  der 
Note  8  bemerkt,  dass  von  Vielen  irrig  diese  Malereien  für  Arbeiten 
des  Giotto  ausgegeben  worden  wären,  da  doch  diese  CapeUe  der 
hell.  Feiice  erst  1376  errichlet  worden  ist.  Der  Ungenannte  nimmt 
das  Jahr   1376  für  das,    in  welchem  Avitnao   diese  Bilder  malle» 
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Orazio  di  Jacopo   genannte.     Wenigstens  bemerkt  mab  in 
jeder   Schule,   dass,    wer  einen  Maler  zum  Vater  hatte,    gern 
seinen  Namen  wie  zur  Stütze  und  Empfehlung  des  eignen  an-, 
hrachte.     Ein  Giovanni  di  Bologna,   in  seiner  Vaterstadt 
unbekannt,  hinterliess  in  Venedig  ein  Bild  'des  heil.  Christoph 
in    der  Uandelschule  zu    S*    Maria    deir  Qrto,   wo   er   seinen 
Namen,   aber  das   Jahr  nicht  hinzufügte.     Aus  seiner  sehr    ■!- 
terthiimlichen    Darstellungsart  lässt   sich   schliessen,    dass    die 
Stelle,     die  wir  ihm   anweisen,    ihm   nicht  unangemessen  sei. 
Lippo  di  Dalmasio,   der  ehemals  für   einen   Carmeli- 
ter   gehalfen  wurde,    bis    in  der  turiner   Ausgabe   d^s  Baldi- 
nucci   erwiesen  wurde,  dass  er  bis  an  seinen  Tod  beweibt  war, 
stammte  aus  Vitale's  Schule,  und  wurde  Lippo  dalle  Ma- 
donne   genannt.      Es    ist    eine'  Sage,    dass    er    Caterina 
Vigri  unterrichtet,  Ton  welcher  Miniaturen  und  ein  Jesuskind 
als  Bildtafel  übrig  sind.     Lippo's  Darstellungsart  weicht  Ton 
der  alten  yielleicht  nur  in  einer  bessern  Verbindug  der  Tinten 
und  Fall    der    Gewänder    ab;    doch   hat   er   sehr   breite  Gold- 
spitzen ,    wie  man  sie  gegen  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts  überall   trug.     Schön   und  ausgezeichnet  sind  die  Köpfe, 
besonders  einiger  Madonnen,    die  Guido  Reni  zu  betrachten 
nicht  müde   ward,    rühmend,     dass   dem   Lippo   eine   höhere 
Kraft,   die  Hoheit,  Heiligkeit  und  Sanftheit  einer  Mutter  Got- 
tes im   Gesicht   ausdrücken,   helfe,   und   dass    ihm   darin  kein 
Neuer  gleich  komme*     Dies  bemerkt  Mal  vasia  als  Ohrenzeuge. 
Ausserdem  versichert  er  auf  G  u  i  d  o's  Wort,  dass  Lippo  manche 
Scenen  aus  Elias  Leben  auf  Kalk   mit  grossem  Feuer   gemalt; 
und  auf  Tiarini's,    dass  er  einige  Bilder  in  S.  Procoio  auf 
der  Strasse  S.  Stefano  und  in  Privathäusern  in  Oel  gemalt  habe; 
wesshaib  er  die  anderwärts  von  uns  erörterte  gewöhnliche  An- 
sicht von  A  n  1 0  n  e  1 1  o  bestreitet.     L  i  p  p  o '  s  Zeitgenoss  musste 
Maso  von  Bologna  sejn,  der  die  alte  Kuppel  der  Hauptkirche 
malte* 

Nach  1409,  Lippo's  letzter  Arbeitszeit,  ging  die'bo- 
logner  Schule  etwas  abwärts,  wie  nicht  anders  sejn  konnte. 
Der  Erzieher  der  Jugend  Dalmasio  war  nicht  ausschliesslich 
und  von  Hause  aus  Geschichtsmaler;  und  wie  Bildnissraaler 
keine  Schule  besonders  gefordert  haben,  konnte  auch  er  es 
nur  mittelmässig.    Die  Geschichtschreiber  geben  diesen  Verfall 
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einigen  aus  Constantinopel  gebrachten  Bildern  Schuld,  welche, 
mit  dunkeln  Linien  in  Umrissen  und  Falten  überladen,  in  al- 
lem übrigen  mehr  der  Trockenheit  und  Unzierlichkeit  grie- 
chischer Musivarbeiter  ähnlich  sind,  als  der  Saftigkeit  und 
Lieblichkeit,  welche  die  besten  italischen  Künstler  allmälich 
gewannen.  Das  Volk  suchte  Nachhilder  davon  in  Bologna  und 
jeder  Nachbarstadt;  daher  noch  immer  die  Trödelbuden  und 
Häuser  jener  Gegend  toU  davon  sind;  auch  in  Venedig  und 
seinem  Gebiete  sieht  man  nicht  wenige  ^}.  Doch  hier  wurden 
sie  nur  abgemalt;  in  Bologna  dagegen  von  einigen  Schülern 
Lippo's,  die  diesen  Stjl  theil weise,  oder  ganz  in  ihre  Bilder 
übertrugen,  nachgeahmt.'  Dieser  Verirrung  xeiht  man  einen 
Lianori,  der  sich  Petrus  Joannes  z^  unterzeichnen 
pflegte,  und  noch  durch  etliche  Kirchen-  und  Gallerienbilder 
bekannt  ist;  einen  Orazio  di  Jacopo,  vielleicht  Avanzi, 
von  welchem  ein  Bildnis  des  heil.  Bernardino  in  der  Osser- 
vahza  ist;  einen  Severe  aus  bologna,  dem  man  ein  rohes 
Bild  im  Museum  Malvezzi  zuschreibt;  und  gar  manche  andere 
ungenannte,  oder  wenig  bekannte,  deren  Namen  von  Vasari 
übergangen  zu  sehen  mich  gar  nicht  wundert,  da  er  es*  mit 
schwächern  Landsleuten  ebenso  gehalten  hat.  Wohl  erwähnt 
er  eines  Galante  von  Bologna,  und  sagt,   er  habe  besser  ge- 


8)  Die  Griechen,  welche  in  den  ällesten  Zeiten  U.  L,  F.  so  roh  dar- 
zustellen pflegten ,  hatten  dergleichien  Geniälde  gern.  Ich  bemerke 
dies ,  um  einen  sehr  gangbaren  Irrthum  zu  beseitigen ,  dass  nämlich 
jede  Madonna  griechischen  Styls ,  welche  weit  aufgeschlagene  Augen, 
lange  Finger ,  braunes  Fleisch ,  wie  die  sogenannte  degli  Organi, 
oder  die  Cimabueschen,  habe,  auch  aus  dem  fernsten  Alterthum  sei. 
Gleichwol  habe  ich  manche  aus  dem  sechzehnten,  siebzehnten >  ja  gar 
achtzehnten  Jahrhundert  namentlich  im  Museum  Classe,  Cattajo  und 
in  den  Palästen  venediger  Vornehmen  gesehen.  Eine  bei  den  Herrn 
Giustihiani  Remnati  hat  trotz  ihres  scheinbai'en  Alters  in  goldnem 
Felde  mit  rothen  Bachstaben  die  Inschrift :  XEZP  EMMANOTHA 
lEPESlC.  .  a  .  .  xl  (Priesters  Emanuel  Hand  v.  J.  1660.>  Von 
diesem  den  venediger  Malern  sehr  bekannten  griechischen  Priester  sind 
dort  andere  Bilder  mit  ähnlichen  Inschriften ,  und  man  pflegte  dort 
und  pflegt  noch  immer  ähnliche  nachzumachen,  am  den  häufigen  Nach- 
fragen griechischer  Kaufleute  zu  genügen.  Um  also  richtig  über  das 
Alter  solcher  Bilder  zu  artheilen ,  muss  man  auf  andere  Anzeichen,  als 
ihre  Zeichnung,  achten,  z.  B.  Buchstaben,  wovon  im  Anlange  dei 
ersten  Theils  die  Rede  war,  oder  Rahmen,  oder  Färbung,  oder  die 
Engelchen ,  welche  über  U.  L.  F.  Haupt  eine  Goldkrone  halten  umd  im 
Schnitt  and  Faltenwurf  der  Gewänder  uns  näher  liegende  Jahrhunderte 
verrathen.  L, 


Erster  Zeitraum.    Die  Alten.  15 

seichnet,  als  sein  Heister  Lippo;  aber  auch  hierin  tadelt  ihn 
Malrasia,  der  diesen  Galante  Dalmasio's  ausgearteten 
Schülern  beigesellt. 

Darum  aber  ging  der  gute  Same  der  Malerkunst  in  Bo- 
logna und  Romagna  nicht  unter,  soviel  es  die  Zeit  gestattete. 
Malvasia  lobt  einen  Jacopo  Ripanda,  der  lange  in  Rom 
lebte,  wo  er  zu  Volterr ano*s  Zeit  die  Basreliefe  der  trajani- 
schen  Säule  zeichnete;  einen  Bologner  Ercole,  der  die  Sym- 
metrie der  menschlichen* Körper  etwas  mehr  beobachtete*  einen 
Bombologno,  der,  wie  Simone,  Kreuzigungen,  nur  etwa« 
kunstreicher,  malte.  Vorzüglich  preiset  er  einen  Michel  di 
Matteo,  oder  Michel  Lambertini,  zu  dessen  Ehre  man 
nur  zu  sagen  braucht,  dass  AlbauD  ein  vermeintliches  Oel- 
bild  von  ihm  vom  Jahre  1433  am  Fischmarkte  lobte  und  sei- 
ner Weichheit  wegen  denen  des  Francia  vorzog.  Was  in 
unserer  Zeit  noch  in  S.  Pietro  und  S.  Jacopo  zu  sehen  ist, 
kann  fast  mit  jedem  gleichzeitigen  Werke  sich  messen. 

Ausgezeichnet  in  dieser  Schule  ist  Marco  Zoppo  der 
von  Lippo  zu  Squarcione  überging,  dem  Pizzolo  und  Da- 
rio von  Trevigi  gleich  ward  und,  wie  sie,  mit  Mantegna 
wetteifernd,  ihn  fortzuschreiten  anregte.  Auch  die  venediger 
Schule  sah  er,  blieb  einige  Zeit  darin  und  malte  dort  für  die 
Observanten  von  Pesaro  eine  Madonna  auf  dem  Throne,  umge- 
ben von  Johannes  dem  Täufer,  dem  heil.  Franz  und  andern 
Heiligen;  dabei  steht  Marco  Zoppo  da  Bologna  dip.  in 
Vinexia  1471^).  Dies  ist  das  grösste  Bild,  das  von  ihm  übrig 
ist,  woraus,  wie  aus  etlichen  andern  Kirchenstücken  dort  und 
in  Bologna,   man  sich  einen  Begriff  von  seinem  Style  machen 


9)  Dieees  treffliche  und  groisartige  Gemälde  befindet  jich  im  Museum 
zu  Berlin,  welches  ohnehin  sehr  reich  an  ausgezeichneten  Gemälden 
aus  der  Romagna  und  dem  Venezianischen  ist.  Wir  müssen  bemerken, 
dass  Dr.  Waagen  im  Verzeichniss  dieser  Gemäldesammlung  die  Auf- 
schrift dieses  Bildes  von  Lanzi  abweichend  angibt  und  zwar  so  wie 
folgt :  Marco  Zoppo  da  Bologna  pinxit  MDLXXI,  In  Vinexia, 
Lanzi  setzt  die  Jahrzahl  erst  nach  dem  Worte  Vinexia  14T1. 
MDLXXI,  ist  aber  wol  ein  Irrthum,  den  H.  D.  Waagen  sich  hat 
zu  schulden  kommen  lassen,  der  sonst  in  seinen  Angaben  ponctlich 
ist.  Als  ich  das  Bild  sah ,  habe  ich  die  Aufschrift  nicht  mit  der  An- 
gabe im  Verzeichnisse  verglichen  und  weiss  nicht,  ob  Waagen,  oder 
Zoppo  lieh  verschrieben.     Letzteres  ist  nicht  wahrscheinlich.      Q, 


16      Oberitalien.  Drittes  Buch.  Die  bologner  Schule. 

kann«  Dies  Ganze  ist  nach  Art  der  Maler  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts,  besonders  der  renediger,  die  er  yiellcicht  in 
Bologna  einführte  und  die  bis  zUiFrancia  und  seiner  Schule 
dauerte;  zumeist  nicht  sonderlich  niannichfaltig ,  ausgenommen 
etwa  ein  Engelchen  an  den  Thronstufen,  bald  mit,  bald  ohne 
Cither.  Der  Styl  ist  nicht  lieblich  und  leicht  aufstrebend,  wie 
inMantegna,  ja  er  zieht  sogar  etwas  in  das  Plumpe,  be- 
sonders in  der  Zeichnung  der  Fusse;  ist  daher  minder  gerad- 
linig und  loser  in  den  Falten,  und  in  'der  Farbenwahl  vielleicht 
einstimmiger»  Das  Nackte  ist  gesucht,  irie  bei  Signorelli 
und  andern  Gleichzeitigen  3  die  Figuren  und  Beiwerke  sind  äu-^ 
sserst  fleissig  ausgeführt.  Marco  verzierte  auch  Giebel  seht 
schön.  In  dieser  Gattung  war  sein  Gefährte  und  Nachahmer 
Jacopo  Forti,  welchem  iman  eine  Madonna  auf  Kalk  zu 
S.  Tommaso  auf  dem  Markte  beilegt.  In  Malvczzi's  Samm- 
lung wird  ihm  eine  Kreuzabnahme  U.  II.  s^geschrieben ;  ein 
Werk,  welches  den  Fortschritten  jenes  Jahrhunderts  nicht  an- 
gemessen ist.  Dasselbe  kann  man  von  vielen  andern  um  die- 
selbe Zeit  in  derselben  Stadt  gemalten  sagerf,  welche  gegen 
Ende  des  Jahrhunderts  wenig  gute  Künstler  hatte.  Daher  lud 
Gio.  Bentivoglio,  der  damals  in  Bologna  herrschte,  als  er 
seinen  Palast  verschönen  wollte,  der,  wäre  das  Glück  ihm 
günstig  gewesen,  einst  das  Uoilager  von  Romagna  geworden 
wäre,  aus  Ferrara  und  Modena  mehrere  Künstler  ein,  die  ei- 
/nen  bessern  Geschmack  in  Bologna  verbreiteten  und  Fran- 
cia's  grossem  Geiste  Anlass  gaben,  sich  auch  in  der  Malerei 
zu  entwickeln,  wie  wir  sogleich  sehen  werden.  ^ 

Dieser,  dessen  wahrer  Name  Francesco  Raibolini 
ist,  .wurde  für  den  ersten  Mann  jenes  Jahrhunderts  gehalten 
und  gepriesen,  sagt  M&lvasia;  und  hätte  dazusetzen  sollen 
in  Bologna,  wo  Viele  so  meinten,  indem  er  dort,  nach  Vaaa- 
ri^s  Zeugnis,  „für  einen  Gott  gehalten  wurde'^S  Das  Wahre  an 
der  Sache  ist,  dass  Francia  in  der  Goldschmiedekunst  der 
Treulichste  war ;  wesshalb  die  mit  seinem  Stempel  bezeichneten 
Münzen  und  Denkmünzen  denen  des  Mailänders  Caradosso 
gleichgesetzt  wurden;  auch  war  er  treulicher  Maler  in  dem  so- 
genannten alterthümlich  neuen  Stjle,  wie  man  in  mehreren  Bil- 
dersammlungen sehen  kann,  wo  seine  Madonnen  neben  denen 
von  Pietra  Perugino  und  Gian  Beilini  stehen.    Diesen 
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und  den  übrigen  Bessern  yergleiclit  ihn   Raffael  in  einem 
von  Malvasla  herausgegebenen  Briefe  nüd  1508,  wo  er  seine 
Madonnen  lobt,  schönere,  andächtigere  und  bessere  als  welche  er 
von  keinem  andern  gesehen  habe«     Seine  Manier  hält  gleichsam 
die  Mitte  zwischen  jenen  beiden  Schulenhäaptem  und  hat  von 
Beiden  etwas:  von  Pietro  Wahl  und   Ton  der  Farben,   von 
Bellini  Fülle  der  Zeichnung,  meisterlichen  Faltenwurf  and 
weite  Gewänder.     In  Köpfen  kommt  er  der  Sanftheit  und  An- 
muth  des  Ersten  nicht  gleich;    ist  aber  würdevoUeil und  man« 
nichfaltiger,  als  der  Zweite.     Er  eifert  Beiden  in  den  Beiwer- 
ken der  Landschaften  nach,    kommt  ihnen  aber  hierin  und  in 
Pracht   der  Bauwerke  nicht  gleich.     In  der  Anordnung  seiner 
Bilder  legt  er  das  göttliche  Kind    lieber  nicht  in  den  Schooe 
der  göttlichen  Jungfrau,  sondern  anderwärts  hin,    nach  altem 
BrauGb  seiner  Schule;  zuweilen  fügt  er  noch  einen  HeiUgen  in 
halber  Figur  hinzu,  wie  die  Venediger  jener  Zeit  pflegen«    im 
Ganzen  jedoch  nähert  er  sich  mehr  der  römischen  Schule ;  und 
wie  Malvasia  erzählt,  ist  es  gar  nichts  Seltenes,  dai^s  seine 
Madonnen  von  minder  Erfahrenen  dem  Pietro  zugeschriebea 
werden.     In  Bologna  waren  auch  Wandmalerejen  von  ihm,  die 
Vasari  empfiehlt,   dort  und  anderwärts  sind  viele  Altarbilder 
von  ihm  mit  grossem  Figuren,  als  Bellini  und  Pietro  zu 
malen  pflegten;  ein  Vorzug  der  bologner  Schule,  der  nach  nnd 
nach  auch  den  übrigen  zu  Theil  ward  und  zur  Grossartigkeit 
der  Malerei,  wie  des  Heligthums,  beitrug* 

Bis  jetzt  habe  ich  das  grösste  Lob  dieses  Malers  ver- 
schwiegen, dass  er  nämlich  bis  zu  seinem  Mannesalter  keinen 
Pinsei  angerührt  hatte  und  in  wenig  Jahren  Schüler  und  Mei- 
ster in  dieser  Kunst  ward,  der  mit  den  geschicktesten  Ferra- 
rem  und  Modenesen  in  die  Schranken  treten  konnte  '^).    Gio. 


10)  Es  weicht  so  gsnx  von  der  Ordnung  der  Oioge  ab,  dass  ein 
Mansch 9  in  reifern  Jahren,  mit'  einem  Male,  okne  vorhergegangene 
Uebnng ,  als  Mei§ter  in  einer  Kamt  hervortritt  dass  wir  diese  Aoisage 
über  F  r  a  n  c  i  a's  plötaliche  Entwickelang  als  grosser  Maler  doch  be- 
zweirein  müssen.  Viel  lyahrscheinlicher  ist,  dass  oa^uf  seine- Schuler- 
arbeiten keinen  Werth  legte  und  die  Malerei,  da  er  ein  ausgezeichne- 
ter Goldschmied  und  Medailleur  war,  blos  als  Liebhaber  betrieb,  und 
SD  seine  frühem  malerischen  Versuche  unbeachtet  vergessen,  vfelleieht 
später  von  ihm  selbst  vertilgt  wurden,  als  ihn  Bentivogiio  sti 
grossen  Arbeiten   in  der  Malerei  anfgeforder^  hatte.    Wie  wäre  auch 

III.  Bd.  B 
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BentirogUo  hatte   sie,  wie  wir  bemerkten,    seinen  Palast  xq 
Terschönen,  dahin  bfeschieden;      Dort  arbeitete  auch  Francia 


BentivogKo    auf  den   iSinfkll    gekommen ,    von   einem  Goldichmiedy 
der  vorher  niemals  gemalt  hätte,  Gemälde  zu  verlengenl  <— 

Da  nun  dag  alte  Sprichwort :  Ei  ist  kein  Meister  vom  Himmel  gefal- 
len,  vrol  wahr  bleibt ,  lo  hat  lich  Francia  gewfii  aoch  Inder  Mn- 
lerei  unbemerkt  geübt  und  einen  Meister  gehabt.  Wer  aber  dieser 
Meiiter  mag  geweieti  seyn ,  iit  jetzt  ichwer  atu  beitimmen ,  da  der 
Schüler  erst  in  der  erlernten  Konst  hervortrat ,  als  er  sieji  den  Beaten 
seiner  Zeit  gleichstellen  konnte» 

Man  hat  vielerlei  Vermathongen  hierüber  aufgestellt.  Ohne  weiterü 
Grund  anzugeben,  wird  Francia,  in  der  Pinaeoteca  della  Poutffi- 
eia  AeeademUi  itlU  belU  Arti  in  Boi&gmiy  pmbklieata  da  Fran- 
eeteo  Motaipintt ,  Schüler  des  Marco  Zoppo  genannt.  £s 
lässt  sich  nichts  dagegen  sagen,  als  dass  Meister  und  Schuler  gar 
keine  Aehnlichkeit  des  Styls  mit  einander  haben >  ja  dass  Francia 
nicht  einmal  mit  dem  allgemeinen  Charakter  der  Schule,  ans  der  er 
hervorgegangen  sejn  soll,  übereinstimmt;  denn  diese  hat  etwas 
Strenges,  In  den  Charakteren  scharf  Bezeichnendes,  und  Francia*  s 
Bilder  sind  mild  und  gefühlvoll ,  in  der  Malerei  aber  viel  vollkomni- 
ner  als  Alles,  was  In  der  Romagna  zu  jener  Zeit  hervorgebracht 
wurde. 

Aus  einer  unverkennbaren  GeisiesverwandtschaH  zwischen  den  Wer- 
ken Francia's  und  Perugino's  und  dieser  Beiden  wieder  mit  den 
.Bildern des  Niecol6  Aluno,  welcher  Adhmliches  zu  Foligno  leistete, 
kaben  andere  Kunstgeschichtsfiirscher  auf  einen  Zusammenhang  dieser 
drei  Künstler  geschlossen  und ,  da  N  i  c  c  o  1 6  unter  diesen  am  alter- 
thümlichsten  scheint.  Ihn  für  den  Aeltern  und  den  Meister  von  Frau- 
eia  iMid  P<erugiao  gehalten,  was  jedoch  aoch  nicht  bewiesen  we^> 
den  ^  kann,  so  wenig,  als  dass  wirklich  A  I  u  n  o  älter  sei,  als  Peru- 
glno,  wenn  übrigens  auch  obige  Vermuthung  viel  Wahrscheinlich- 
keit hat. 

In  den  Memoria  deiia  vita  e  deUa  opere  di  Franee$eo  Rat- 
ho  Uni  detio  il  Francia  Pittore  Boiognese  scritte  da  J  a^ 
topö  Ale$t.  Calvi,  Bologna  1812.  p,  1.  wird  gesagt,  dass  Rai- 
bolin i  nach  der  Sage  und  dem  Rufe  im  Zeichnen  den  Marco 
Zoppo  zum  Meister  gehabt  haben  soll  und  solches  aus  Niellen  be- 
wiesen, welche  Francia  im  Styl  der  Zeichnung  seines  Meisters 
fertigte. 

Bologna  erhielt  drei  der  vorzüglichsten  Altargemälde  des  P.  Pe- 
ru glno;  das  eine  in  S.  Giovanni  lu  Monte,  eine  Madonna  mit 
Heiligen ;  das  zweite  in  S.  Martine  Maggiore,  Maria  in  W^olken  schwe- 
bend und  von  Engeln  über  ihr  Grab  hinangetragen,  um  welches  die 
Apostel  versammelt  sind;  das  dritte  in  S.  Vitale,  eine  heil.  Familie, 
mit  mehrem  Heiligen.  Drei  solche  Werke  reichen  hin ,  einem  Künst- 
ler eine  bestimmte  Richtung  so  geben,  zumal  wenn  sie  das  Vorzüg- 
lichste sind ,  was  er  kennen  lernt  und  so  hoch  über  allen  andern  stehn, 
wie  Perngino's  Werke  Über  denen  des  Marco  Zoppo  und  den 
frühem  Meistern,  aas  der  Romagna.  (Die  Beschreibung  dieser  Bilder 
in  \iiaf  eiogio  o  memorie  dell*  ogregio  Pittore  Pietro  PerU" 
ginom  p9tigim  1804,  p,  197«)  Wenn  auch  Peru  glno  nur  etws 
vier  Jahr  aller  als  Fr a nein  war,  der  um  1450  geboren  wurde  und 
also  nicht  als  Lehrer  des  i,hffl   an  Jahren  fast  gleichen  Meisters  be- 
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»nd  bekam  1490  auch  das  Bild  la  der  Cafelle  Betttiro^t  ra 
S.  Jaoopo  X«  malen,    vo  er  beiselirieb:  Francigeu^  Fr«»- 
eia  AurifeXf   als  irollte  er  bemerkenv   dass  er  setses  Gewer- 
bes Goldschmied,    nicht  Maler  sei.     Gleichwol  ist   dies  Werk 
sehr  sehöR  und  hat  in  jeder  Figur  und  Versierung  yiel  Kunst* 
feinheit,   besonderi  in  den  auf  Mantegna^s  Weise  mit  Ara^ 
besken    Terzierten  Pfeilern.      Hit   der    Zeit  wurde    sein  Stjt 
grösser;   daher   unterscheiden  Kenner  seine  erste  und  aweite 
Manier*     Carasioni,   der  über  Bolognas  Madonnen  schrieb, 
möchte  uns  überreden,  Haffael  selbst  habe  Franeia's  Muster 
benütit,  um  Seine  yonPietro  angenommene  trockene  Manier  au 
yerbessom.     Wir  woUen  aber  diesen  Ruhm  Raffnel 's  Geiste 
lassen  9    dessen  Jugendarbeiten  in    9.  Severo  lu  Perugia  weit 
mehr  Saftigkeit  xdgen,  als  sein  Meister  und  Franeiaje  kal- 
ten;  ausser  diesem  aber  den  Mustern  des  F.  Bartolommeo 
della  Porta^  und  Michelangelo,  indem  wir  nicht  wissen, 
wie    hier  fnglich  Franeia   mit  einsuschUessen  sejn  möchte« 
Als  Raffael  in  Rom  mehr  für  einen  Engeln    als  einen  Men- 
schen  galt   und    schon  manche  seiner  Arbeiten  nach  Bologna 
gesendet  hatte,   trat  er,    von  Franeia  aufgefödert,    mit   ihm 
in  Briefwechsel,    ward  sein  Freund  und  bat  ihn  bei  Uebersen- 
dung  seiner  Cäcilia,  wenn  .er  einen  Fehler  darin  fände,  ihn  au 
verbessern ;    eine  Bescheidenheit  unseres  Apelles ,   die  noch  be- 
wundernswürdiger ist,    als   seine   Gemälde  1     Dies  gesdiah  im 
Jahr  1518,  mit  weldiem  Vasari  Franeia*s  Leben  sehliesst 
und   sagt,   er  sei  beim  Anblick   dieser  treffliehen  Arbeit  vor 
Rührung  gestorben  ")•    Malvasla  widerlegt  an  und  beweiset, 
dass  er  noch  vide  Jahre  nachher  lebte  und  so  alt  und  sinkend 


tracblet  werden  kann,   so  hindert  dies  dock  des  BinSoss  nicht,    den 
Perngino's    Gemälde  aal  Franeia's  Blidug   haben    sMisifeii. 

Q. 
11)  Schon  sehn  Jahre  so  vor  ifaiiden'Raffael  und  Franeia  in 
freoadichaftlichem  Brief wecbiel  and  lendeten  einander  wenigstens 
Zeichnungen ,  wie  man  aus  JR  a  f  f  a  e  Ps  Brief  an  F  r  a  n  c  i  a  y.  5.  Sept. 
1508  ersehen  kann*  Raceoüa  d%  Miere  suila  püiura,  scultura  ed 
arehiiettura  T. /.s^.  83.  Was  den  Brief  betrifft,  welchen  Vaiari 
anfuhrt  {Vite  dei' piu  eeeellenti  pittoriy  teultgried  architetti  teritte  da 
M.  Giorgio  rasari  T.  IV,  p.  TTl^.  Sienm  H«.),  so  bittet 
Raffael  darin,  wenn  etwa  an  dem  Gemälde  Einiges  bekratat,  oder 
auch  fehlerhaft  wäre ,  daas  Franeia  solches  ansbcssem  und  verbes- 
sern mochte  u,  s.  w.  Q- 


^  _ 
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seinen  Styl  änderte;  und  wonach,  wenn  nicht  nach  Raffael's 
Mustern?  In  diesem  veränderten  Style  malte  und  stellte  er 
in  einem  Zinimer  der  Münze  den  so  berühmten  heil«  Sebastian 
aus  J  welcher  •  nach  einer  von  den  C  ar  a  c c  i  auf  A  Ib  a  n  o  und 
von  diesem  auf  Malvasia  übergegangenen  Sage,  der  bologner 
Jugend  zum  Vorbild  diente,  welche  die  Verhältnisse  desselben  nicht 
anders  abmalte ,  als  die  Alten  Poljklet's  Standbild,  die  Neuern 
den  Apollo^  oder  den  vermeinten  Antinous  von  Belredere  '^).  A 1- 
bani  setzte  noch  hinzu ^  da  Francia  gesehen,  dass  der  Zu- 
lauf nach  seiner  Arbeit  zu  - ,  nach  des  nun  gestovbenen  R  a  f- 
faePs  Cäcilia  ^abgenommen  habe,  und  fürchtete,  man  möchte 
glauben,  er  habe  sein  Bild,  um  mit  dem  grossen  Manne  zu 
wetteifern,  gemalt  und  ausgestellt,  so  habe  er  es  dort  wegge- 
nommen und  in  der  Barmherzigkeitskirche  aufgestellt ,.  wo  jetzt 
ein  Abbild  davon  ist.  Das  bisher  unbekannte  bestimmte  Todes- 
jahr Francia's  hat  mir  Ritter  Ratti  nachgewiesen,  der  auf 
einer  alten  Zeichnung  einer  Heiligen,  welche  jetzt  ein  edler 
liuccheser  Tommaso  besitzt,  den  7.  April  des  Jahres  1533 
angegeben  fand.  / 

Francia  unterrichtete,  ausser  seinem  Vetter  Giulio, 
der  sich  wenig  mit  Malerei  abgab,  auch  einen  Sohn,  Giaco- 
mo  '^).     Man  zweifelt  oft,   wie  in   der   Gallerie  der  Fürsten 


^12)  F ran  c J  a  malte  diesen  S. Sebastiano  1522.  S.  Felgina  Pittriee 
T,  i.  p,  47.  Er  war  mit  den  Armen  über  den  Kopf  gebunden  darge- 
stellt, und  darf  daher  nicht  mit  dem  schonen  Sebastiano  auf  dem  gros- 
sen Bilde  von  Francia,  welches  aus  der  Kirche  delia  JMUericordia 
in  ile  GaUerie  der  Akademie  zu  Bologna  kam,  verwechselt  werden. 
Von  letzterm  Bilde  ist  ein  Stich  von  F,  Rosasp  ina  in  La  Pinaco- 
teca  della  Pont,  Acead,  d,  b,  Arti  in  Bologna,  Dies  ist  das  Bild,  wel- 
ches ihm  zuerst  einen  Ruhm  als  Maler  und  Giov.  Bc^tivoglio's  Auf- 
träge zu  Malereien  verschaffte,-  um  1490.  Q, 

13)  Es  mass  hierin  Erinnerung  gebracht  werden,  dass  Marc- An- 
tonio nnter  die  Schäler  des  Francia  gehört.  S.  Vasari  VUe  de* 
piii  eceellenti  pHtori  ec.  T.  7.  p,  136.  Siener  Ausg.  Einige  Blätter  des 
Marc-Antonio  sind  ganz  in  Francia's  Styl,  wie  z.  B«  'No.  354. 
No.  355«  360.  36T.  369.  3T2^  3T3.  377.  378.  385  (?)  396.  399;  bei 
Bartsch  Le  Peintre  Graveur  Vol,  14»  Bartsch  sagt  zwar  nicht 
t>estimmtj  dass  alle  die  hier  angegebenen  Blätter  nach  Francia  gesto- 
chen sind,  doch  sind  einige  gewiss  nach  diesem  Meister  und  andere  so 
übereinstimmend  mit  seiner  Darstellungsweise,  dass  es  sehr  wahrschein- 
lich ist.  JacobAlessandro  Calvi  will  in  den  Memorie  della  vita 
e  delle  opere  di  Francesco  Raiholini,  p.  11.,  die  Erfindung  der 
Kupferstecherkunst  bis  zu  Francesco  Squarcione  hinaufführen 
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Giustlniani ,  -  ob  eine  Madonna  von  Francesco  Francia, 
oder  seinem  Sohne  sei  9  der  in  diesen  Bildern  dem  Täterlichen 
St jle  sehr  nachahmte,  obwol  er  ihm,  nach  Maivasia^s  (Jr- 
theil,  nicht  gleichkam»  Sieht  man  freilich  grössere  Werke 
voa  ihm  neben  seinem  Vater,  so  möchte  man  ihn  woi  diesem 
nachsetasen,  wie  in  S.  Vitale  zu  Bologna,  wo  Francesco  um 
eine  Madonna  Engel  in  seinem  ersten  Geschmack  malte,  die 
zwar  etwas  mager,  aber  doch  lieblich  und  von  sehr  b^ender 
Bewegung  sind;  und  Giacomo  eine  Geburt  U.'  H.  von  fette- 
rer Zeichnung  zwar ,  aber  minder  schönen  Zügen,  in  Bewegung 
und  Ausdruck  übertrieben.  Zuweilen  möchte  man  ihn  wieder 
vorziehen,  wie  in  S,  Giovanni  zu  Parma,  wo  jeder  -wol 
lieber  Giacomo^s  mit  dem  Jahre  1519  bezeichnetes  Bild  ge- 
malt haben  möchte,  als  die  Beisetzung  von  Francesco« 
Anderwärts,  wiej  im  heil.  Georg  in  S.  Francesco  zu  Bologna, 
gleicht  er  vielleicht  den  besten  Arbeiten  seines  Vaters,  so  dass 
man  .jenes  Bild  für  einen  Francesco  hielt,  bis  man  neuerdings 
-die  Unterschrift  J.  {Jacob us)  Francia  1526  fand.  Er 
scheint  gleich  von  früh  an  eine  der  neuern  nahkommende 
ZeichnuAg  gehabt  zu  haben',  und  nie  habe  ich  in  seinen  Bil« 
dem^ao^überladenene  Vergoldungen,  so  dünne  Arme  gesehen, 
wieder  ^te  Francia  manchmal  l\i^t;  ja,  mit  der  Zeit  gewann 
er  .einen  freiem  und  leichtern  Vortisag,.  und  manche  seiner 
Madonnen  ist  mehrmal  von  Agostino  Caracci  gestochen 
worden.  Seine  Köpfe  waren  sehr  lebhaft;  doch  war  er  gewöhn- 
lich minder  sorgsam,  überlegsam  und  schön,  als  sein  Vater. 
Er  hatte  einen  Sohn  Giambatista,  von  welchem  in  S.  Rocco 
ein  Altarbild  und  einige  Proben  gar  mittehnässiger  Kunst  sind« 

Unter  Francia's   auswärtige   Zöglinge  zählten   die  Bo- 
logner  Lorenzo  Costa^   ja,  Costa  selbst  zählte  sich  dazu. 


uud  dem  Maso  Finigaerra  diese  Ehre  streitig  machen ,  was  doch 
nicht  so  leicht  geha  mochte,  in  Francesco  Sqnarclone^s 
Schale  sollen  Andrea  Mantegna  und  Giulio  Campagnola 
gestochen,  ja,  Marco. Zoppo  selbst  soll  noch  grossartiger  als 
Mantegna  den  Grabstichel  gefuhrt  haben.  Dann  wäre  Francia 
als  Stecher  gefolgt,  von  welchem  man  allerdings  NieUen  hat  nnd 
so  stammte  Marc- Antonio  in  gerader  ^ Linie  von  dem  Er- 
finder dieser  Kunst  ab  —  wenn  nämlich  das  AUes  so  wahr  wäre. 


22      Oberitaliea«  Drittes  Buch.    Die  bologner  Schule. 

uftdem    er  unter  6io.    Bentiroglio's   Bild  idirieb:   £•  Costa 
Franüiae  di9cipulu9*    Diese  Untertchrifit  könnte,  iirie  inancfae 
andere,  wol  aadi  yon  fremder  Hand  sejn,  oder,  wenn  sie  von 
ihn  herrülirt,  konnte  er   sie   wol  mehr  ans  Aditung  vor  dem 
grossen  Manne  beifugen,    als  um  ihn  der  Nachwelt  als  seinen 
einsigen  Bfeister  darsustelien,  wie  Halvasia  annimmt.     Va- 
sari  aber  meldet  das  Gegentheil*     Er  fuhrt  ihn  in  Bologna  als 
einen  schon  geforderten  und  in  mehrern  ansehnlichen  Städten 
gebraucliten  Maler  auf;   ja,   faeiliem  ersten  Werke,  welches  er 
von  ihm  aufbahlt,  dem  heil*  Sebastian  in  der  Kirche  des  heil. 
Pctronius,   ertbeilt  er  das  grosse  Lob,  dass  es  als  leimfarbenes 
Bild  bis  dahin  das  beste  Bihi  in  der  Stadt  gewesen^     Demnach 
schliesse  ich,  dass  Francia  sein   erstes  Gemfilde  in  der  Ca- 
pelfe  BentirogU  1490,  wenig  Jahre  nachdem  er  S|ch  der  Ma- 
lerei ergeben,  ausgestellt,  und  Costa  dort  die  beiden  sehr  gut 
oomponirten  und  mit  seinen  beliebtesten  Bildnissen  ausgestatte- 
tos    Seltenbilder    im    Jahre  1468    anlsteUte«     Hfitte    er    nun 
Francia  all-ein   zum   Meister   gehabt,    welche    rasche   Fort- 
schritte nusste  man  ihm  beimessen?     Und  wurde    sein  Stjl 
nicht  immer  dem  des  Francia  fihneln,  wenigstens  in  den  zu 
Bologna  gearbeiteten  Bildern  f     Da  findet  nun   aber  ganz  das 
Gegentheil  Statt ;  Tklmehr  sieht  matt  aus  seinen  minder  schlan- 
ken,  zuweilen  plumpen  G^taiten,    aus  Jen  gemeinen  Gesich- 
tern, aus   der   dunkeln  und  nidit  gar  weichen  Färbung,    mis 
dem  Frachten  mit  Bauwerken ,   und  den  femsichtigen  Hinter- 
gründen, dass  er  anderwärts  gelernt  hatte.     Idi  meine  mithin, 
er  hebe  die  erst«  Unterweisung  in  seiner  Vaterstadt  genossen, 
sei  dann  na<^  Toscana  gegangen  und  habe  dort,   nicht  durch 
miuidliohe  Lehre,  sondern,  wie  Vasari  sagt,  an  Lippi^s  und 
Gozzoli's  Gemälden  sich   gebildet,    endlich  in  Bologna  bei 
den  Bentiirogli  gemalt  und  sei   auch  mit   Francia  mehr  als 
Gehüife,  denn  als    Schüler   zusammengewesen.     Einen  fiemem 
Beweis  führe  ich  noch  aus  Malvasia  selbst,  nämlich   dass  er 
in  Frauoes-co'a  Ausgabebuche  unter  220  Schülern  nie  Co- 
sta's  Namen  fand.     Uebrigens  gebe  ich  gern  zu,  dass  er  auch 
Francia's   BUdor  benitct  hat,   nach  welchen  in  Bologna^s 
Bfldersammlungen  viele  nachgeahmte  Madonnen  rorkommen,  die 
meistens  den  Bildern  des  angeblichen  Meisters  nachstehen^  zu- 
weilen jedoch   auch  wol   mit  ihnen  verglichen  zu  werden  rer- 


f. 
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dienen.  Dahin  gehört  ein  Bild  in  mehrem  Abtheilqngen,  dag 
aus  Faenxa  in  das  Haus  Ercolani  kam,  und  Ton  Crespi  in 
den  Anmerkungen  zu  Baruff  aldi  gelobt  irird,  als  mit  einer 
Lust  und  Liebe^  einer  Vollendung,  einem  Auftrag,  einer  Höhe 
der  Farbe  gemalt,  die  man  gans  raffaelisch  nennen  könne. 
Vorzüglich  varen  seine  Männerköpfe,  wie  die  der  Apostel  in 
S.  Petronio,  und  sein  heil.  Girolamo  daselbst  beweisen,  wel- 
cher sein  schönstes  Bild  ist.  Weniger  als  in  Bologna  arbeitete 
er  daheim^  wo  er  jedoch  einige  Schuler  bildete,  unter  diesen 
lien  berühmten  Dos  so  und  Ercole  von  Ferrara.  Mehr  hielt 
er  eich  in  Mantna  auf,  wo  er  am  Hofe  sehr  geachtet  war,  wiewol 
Mantegna  sein  Vorganger,  und  Giulio  Romano  sein 
Nachfolger  w^r.     Man  sehe,  was  ich  dort  darüber  gesagt  habe  I 

Mit  weniger  Bedenken  kann  man  unter  Francia's  Schü- 
ler Girolamo  Marchesi  da  Cotignola  xählen.  Vasari 
,  lobt  seine  Bildnisse  sehr,  nicht  aber  seine  eigenen  Erfindungen* 
Er.war  nicht  in  allen  glücklieh;  besonders  wird  eine  in  Ri* 
mini  sehr  getadelt.  Dennoch  giebt  es  mehrere  Bilder  yon 
ihm  in  Bologna  und  anderwärts,  alle  in  der  gewöhnlichen  Art 
der  Maler  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  wodurch  dieser  Fleck 
getilgt  wird.  Eins  mit  sehr  schöner  Femsicht  haben  die  Ser- 
viten  in  PesarO|  wo  am  Thron  U.  L.  F.  die  March.  Gineyra 
S£uraa  mit  ihrem  Sohne  Costanso  11.  kniet ;  und  dies  ist  nteht 
die  einsige  Arbeit,  die  er  im  Dienste  fürstlicher  FamQien  ge- 
fertigt hat.  Die  Zeichnung  ist  etwas  trocken,  aber  die  Farbe 
lieblich,  die  Köpfe  majestätisch,  di^  Gewänder  wohlrerstanden; 
kurx,  w«&n  auch  nichts  weiter  von  ihm  vorhanden  wäre^  so 
würde  er  doch  sich  damit  den  ersten  Platz  unter  den  besten 
Malern  des  alten  Stjls  verdient  haben.  Wenn  er  in  Rom  und 
Neapel  keinen  Beifall  fand,  wie  Vasari  andeutet,  so  lag  es 
bloss  darin',  dass  er  zu  spät  diJiln  kam,  nämlich  unter  Paul 
UI,  wo  sein  Styl  als  bereits  aus  der  Mode  gekommener  k^n 
Qück  machen  konnte.  Er  starb  während  dieser  Regierung, 
nämlich  zwischen  1534  nnd  1549.  Orlandi,  der  ihn  schon 
15 JB  sterben  lägst,  wird  nicht  allein  durch  obige  von  Vasari 
und  mit  geringer  Verschiedenheit  yon  Baruff  aldi  angegebene 
Zeit  widerlegt,  sondern  auch  durch  ein  Gemälde  Girolamo'« 
bei  den  Minoraten  von  S.  Marino,    welches  1^20  gemalt  ist. 

Amieo  Uspertini  wird  voaMalvasln  (S.58.fO  au 
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Francia's  Schule  gerechnet;  warum  sich  Vasari  nicht  ^e-. 
kümmert  hat,  indem  er  die  Nachwelt  bloss  mit  A  m  i  c  o '  s  Aus- 
sehn und  Sitten  unterhalten  wollte,    die  ein  Gemisch  von  An- 
genehme, Einfalt  und  Narrheit  waren.     Er  hatte  einen  Grund- 
satz in  der  Malerei  angenommen ,    der   auch  in  dem  Schriften- 
thum   jenes   Jahrhunderts   gang    und    gebe    war:    jeder   müsse 
In  seinen  Arbeiten   ein   Bild   seines   eigenen   Geistes   hinterlas- 
sen,   und  wie  Erasmus  Cicero's  Nachahmer  im  Schreiben 
verlachte,   so  er  RaffaePs    Nachahmer  in  der  Malerei.    Sein 
Hauptgeschäft   war,    Italien  zu   durchschweifen,     hier   und  da 
ohne  Wahl,  was  ihm  gefiel,   abzumalen,  und  dann  ein  Ganzes 
auf  seine  Weise  als  erzhandfertiger  Erfinder  daraus  zu  machen, 
um  mit   Vasari  zu  reden.      So  ist  in  S.  Petronio  eine^Pietd 
von  ihm,  die  in  Formen,  Bewegungen,  Gruppirung  der  Gestal- 
ten mit  den  Malern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wetteifern  kann. 
Doch   muss    man    mit    Guereino    bemerken,    ^ass    Amico 
zweierlei  Pinsel  führte,   einen,   womit    er  wohlfeil,    oder  aus 
Trutz,    oder  aus  Rache  malte  — •  so  malte' er  in  S.  Petronio 
und  an  mehrern  andern  Orten  —  und  einen  andern,  wenn  er  gut 
bezahlt  wurde,  wo  er  sich  wohl  hütete,  Laune  einiliessen  zu  las- 
sen;     und  diesen   brauchte  er  an   mehrern  von  Vasari  selbst 
angeführten  Palastgiebeln,  in  S.  Martino  und  vielen  von  Mal«- 
vasia    angeführten  Arbeiten ,^    der  ihn  für  einen  guten. Nach- 
ahmer Giorgione's  ausgiebt. 

Sein  älterer  Bruder  war  Guido,  ein  Jüngling  von  aus«- 
serordentlichem,  vielleicht  übertriebenem  Fleisse,  der' in  seinem 
35.  Jahre,  von  Dichtern  seiner  Vaterstadt  vielfältig  besungen, 
starb.  Malvasia  glaubt,  wenn  er  länger  gelebt  hätte,  möchte 
er  Bagnacavallo's  Rühm  erlangt  haben ;  soviel  versprachen 
eine  Kreuzigung  von  ihm  unter  der  Säulenhalle  von  S.  Pietro, 
und  andere  Arbeiten.  Nach  dieses  Lebensbeschreibers  Meinung 
war  es  Bosheit  von  Vasari,  dem  Guido  Ercole  aus  Fer- 
rara  zum  Meister  zu  geben  und  Amico  um  diese  Ehre  zu 
bringen.  Ich  stimme  Vasari  bei,  überzeugt  durch  Guido's 
Alter,  Geschmack  und  das  in  dem  vorbelobten  Bilde  angege- 
bene Jahr  1491,  das  sicherlich  dem  Schüler  eines  Schülers  von 
Francia  nicht  zusagt.  Aehnliche  kunstrichterliche  Verstösse 
haben  wir  auch  an  Baldinucci  bemerkt,  und  sie  sind  nicht 
leicht  vermeidlich,  wo  Parteigeist  herrscht. 
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Einigen   über   das  GewölinlieK^  in   dieser  Schule   hinaus«- 
gehenden  Ruf  hinterlicss  Gio.  Maria  Chiodarolo,  Mit  Wer- 
ber der   vorigen,   und   nachher   audi    des    Innocenso    von 
I m o  1  a  im  Palast  della  Viola.     Malvasiia  pfählt  noch  24  Sehü- 
1er  Francesco  Francia's  auf,   und  ihi^  schrieb  Orlandi 
unter   dem   Artikel   Lorenzo  Gandolfi  nach ;    aus  Unacht- 
samkeit  aber  werden   sie  von  ihm,  dem  Costa  zugeschrieben. 
Von  Örla.ndi  verleitet,  that  Bottafi  dasselbe,  wiewol  er  be^ 
klagt,    dass   die  Menschen  aus  Arbeitschen   einander  wie  die 
Schafe  und  Kraniche  folgen  '^).    Doch  bei  einer  langen  und 
mannichfaltigen  Arbeit  ist  es  schwer,  nicht   schläfrig  lu  wer- 
den; und  ich  führe  zuweilen  fremde  Nachlässigkeiten  bloss  an, 
um  Verzeihung  für  meine  eigenen  zu  erhalten.     Die  angeführ- 
ten Namen  können  denjenigen,  welche  in  Mailand,  Pavia,  Par« 
ma  und  anderwärts  in  Italien  Werke  altbolognischen  Stjls  be« 
merken  und,    wie   es  geht,    sie  eher  dem  Francia,   als  den 
Ton  ihm  nach  jenen  vaterländischen,   sich  immer  treu  bleiben- 
den,   gebildeten   Schülern   beilegen    hören,    viel    Licht  geben. 
Andere  gab  es ,    die  durch  Umgang  mit  .neueren  Malern  einem 
bessern  Zeiträume  anzugehören  verdienten;  und  für  diesen  be- 
halte ich  sie  mir  vor. 

Zuv^derst  jedoch  sind  noch  einige  Städte  von  Romagna 
zu  überschauen  und  das  hieher  Bezügliche  darin  zu  bemerken. 
Von  Ravenna  beginnen  wir.  Dies  hielt  mehr,  als  eine  andere 
Stadt  Italiens,  die  Zeichnung  aufrecht;  nirgends  sieht  man  so 
gut  zusammengesetzte  Musivarbeiten ,  oder  so  meisterhaft  ge- 
schnittene Elfenbein-  oder  Marmorwerke;  Spuren  einer  Grösse, 
die  Roms  Eifersucht  erregen  konnte ,  als  seine  Forsten  und 
Statthalter  dort  Hof  hielten  ^^^\  Als  aber  auch  sein  Glanz 
erblich,  und  nach  vielem  Schicksalswechsel  seine  Polentaner  es 
beherrschten ,  sah  es  durch  ihre  Bemühung  nicht  allein  einen 
guten  Dichter  in  D  a  n  t  e  ^^  ^),  sondern  auch  einen  guten  Maler 


14)  In  den  Anmerkangen  zn  Antonio  Allegri's  Leben.  L, 

15  a)  Wenig  Städte  haben  sich  einei  so  angfuhrlicheii  und  gründli- 
eben  Bachs  über  ihre  Denkmale  za  erfreoen,  als  Rärenna  durch  F  a  n- 
t  o  z  z  i's  Monumenti  ravennati  de*  »ecoli  di  mes&zo  per  la  maggior  parte 
inediti.  Fenez.  1801.  VI  Vol.  4.  Nur  Schade,  dats  diese  Denkmale 
Urkunden,  nicht  Kunstwerke  sind !  Q. 

15 b)  Das  Grabmal  des  Dante  befand  sich  in  einer  kleinen  Capelle 
zu  Ravenua,  welche  der  heiligen  Jungfrau  geweiht  war,  wo  Guido 


26      OberitalieQ*  DrittBS  auch.  Die  bologntr  Schule. 

in  Oiotto  '^.  Dieser  malte  xu  Porto  dl  fuori  einige  evait- 
geliBche  BegebevheiteD,  die  dort  noch  vorhanden  «ind ;  auch  in 
S.  Francesco ''')  und  jandenjrärts  in  der  Stadt  sind  noch  lieber- 
blelbsel  seines  Pinsels,  oder  doch  seines  Stjls.  Ais  die  Polentaner 
rertüiebeu  und  dieser  Staat  in  Venedigs  Botmässigkeit  fiel,  erhielt 
Ravenna  ans  dieser  Hauptstadt  einen  Stifti»:  einer  neuen  Schule, 

Dies  war  Niccol^  Rondiiiello,  ron  welchem  Vasarl 
sagt:  „er  ahikite  mehr  als  alle  seinen  Meister  Gio.  Bellini 
nach  und  machte  ihm  Ehre;  Gioranni  brauchte  ihn  bei 
allen  "seinen    Arbeiten    sehr.  ^^     So   in  B  e  i  1  i  n  i's    Leben; 


Poleniani  der  nt  BaTtnna  lutmMß,  ^  lieicke  def  Terhaiinieii 
grossen  Dichten  1321  bciseXzcn  lieis.  Unter  der  Regierung-  der  Ve- 
nezianer über  Ravenna,  Hess  der  Senator  Bernardo  Bembo  dem  Dante 
ein  prachtig««  Gratinal  errielHen ,  wfllchei  von  dem  beruhanten  B|M- 
■er  Pietro  liomöardi  auagefuhrt  wurde.  Ei  war  daran  Dante 
selbst ,  Im  Nachdenken,  dargestellf.  Später  Hess  Card,  Lufgi  Valenti 
4?onEiiga  an  demselben  Orte  -ein  pradillges  Miasoleam  MhtiT  dem  Grab* 
mal  des  Dante  anffiihren,  wöbe«  die  trefflichen  fiiidhauerarbeiten 
des  Lombardi  wieder  angewendet  wurden.  Q. 

Im  vorigen  Jahre  iikt  ihm  cndfich  in  Florenz  ein  Denlrmal  gesetzt 
worden.  IF« 

16)  Zu  bemerken  ist,  dass  ein  Jahrhundert  vor  Giotto  in  Ra- 
venna ein  Joannes  Pictor  sich  vorfand;  eine  der  unzähligen 
Nachw^saogen,  die  Ravenna  nn4  die  gelehrte  Welt  dtm  Gr.  Marco 
Fantuzzi  verdanken.  .$.  dessen  Monumenti  Ravennati  de*  secoli  di 
mezzo ,  per  ia  maggior  parte  i^editi,  To,  I,  p^  34T.  Und  im  To.  IF, 
p,  240.  wird  «In  Pergaroen  von  1246  angeffibrt,  wo  ein  Notar  Gra. 
zia4eo  <bestelU9  dass  jn  der  Portuenser  Kirche  imaginei  magnme  0t 
spatiotae  ad  aurum  gemacht  werden ,  welches  Musivarbeit ,  oder 
Malerei  auf  Goldgrund  war^  wie  sie  in  Jen^n  Zeiten  bräochlidi  war« 

Was  für  «ine  Art  Maler  übrigens  dieser  Johannei  gewesen  ist, 
kann  man  nicht  erfahren/  denn  sein  Name  kommt  nur  als  Zeuge^  in 
einer  AMretaiigwirlcaaie  Hber  ein  Stflek  Land,  im  Jahr  1216  4en  10. 
Jan.,  vor.  Q. 

17)  Vormals  führte  diese  Kirche  den  Namen  S.  Pietro  Maggior« 
und  erhielt  erst  im  15.  Jahrh.  den  S.  Francesco,  Von  den  Malereieu 
de«  Giotio  im  laneni  und  am  i^eussera  dieser  Kirche,  ist  iilota 
noch  das  Bild  der  heiligen  ApoUonia,  an  der  äussern  Mauer ,  linke 
des  Pförtchen«,  seitwärts  des  Klosters,  bis  ^uf  uns  gekommen.  S.  li 
fore%Here  ingiruito  deUe  cose  notakili  della  eittm  di  Ravenna,  €  sub- 
urhane  deiia  medeüimmp  operettti  del M.»  R-  St'g»  Ab,  Franeegco 
Belirami,  Rmvenmate,  Friore  di  S.  Aiberto  (1791)  p.  69.  Auch 
von  den  Malereien  des  Giotto  jn  der  Kirche  S.  Maria  In  Porto  sind 
viele  mit  dem  Abputz  der  Waad  abgefaUeq,  doch  sind  noch  folgende 
Bilder  erhalten :  der  Kindermord ;  die  Evaagelisteo,  Kirchenväter  nnd 
Heilige;  einige  Scenen  aaa  dem  lieben  dei  Ueuaadi*  U  Forest, 
imU.  ii«  150.  Q. 
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in  4leiii  LAen  Palmm'g  gMit  er  «in  Veneidiais  feiner  beiteii 
Arbeiten  in  Rcreniia.  In  diesen  siebt  Man  seinen  ForN 
■cliritt.  Altertbümlieher  seheint  er  in  dem  Gemilde  des  heiL 
Johannes   in  dessen  Kirche  ^  wo    er  eine  Madonna  auf  Gold«« 


gnind  malte*     In  neaeim  Geschmack  ist  sein  grosseres  Büd  in 
S.    Domenieo,    das  in  der  Anordnung  nidit  die  Eintönigkeit 
J«ner  Zeit,  vnd  Heilige  auf  mdirem  Gründen  und  in'rereehie« 
denen  Gebärden  hat  ^^).     Die  Zeichnung  ist  f^nan,  wievol  im«* 
mer  etwas   trocken ,    die  Gesichter  minder  gewählt ,    und   die 
Farbe  weniger  stark,  als  die  des  Meisters;    der  Fleiss  gleich  in 
den  nach   damaligem  Brauche  reich  gestickten   Kleidern.     Ob 
er  von  Bellini's    letztem  und  Tollendeterm   Stjl  einen  Be- 
griff gehabt,  kann  ich  nicht  sagen. 

Sein  Schüler  und  Nachfolger  in  Ravenna  war  Francesco 
da  Cotignola«    den  Bonoli  in  der  Geschichte  von  Lugo 
und  Cotignola,  und  dec  Beschreiber  der  Gemälde  in  Parma 
Marchesi  aubenannten,  da  er  im  Wegweiser  durch  Ravenna 
Zaganelli  genannt  wird.     Vasari  lobt  ihn  als  einen  lieb- 
lichen Coloristen,  wiewol  er  dem  Rondinello  in  Zeichnung 
und  noch  mehr  in  der  Darstellung  nachsteht.     In  dieser  war 
er  minder  glücklich^    bis    auf  die   beriihmte  Auferstehung  La- 
zari  in  Classe,   die  schöne  Taufe  U«  H.  in  Faenaa  und  einige 
wenige  andere  Bilder^    wo  er  sein  Feuer  mässigte  und  die  Fi- 
guren besser  anordnete,   welche  gewöhnlich  schön  und  gut  be- 
kleidet sind,  hier  und  da  etwas  Wunderliches  und  Verhältnisse 
unter  der  Natur  haben»     Vorsüglich   ist   sein  grosses  Büd  bei 
den  Osseryanti  in  Parma ,  wo  die  Aufgabe  war  U.  L.  F.  unter 
einigen  Heiligen,  im  Hintergrunde  einige  Bildnisse.     Mir  dunkt, 
er  habe  nichts  Gediegeneres  im  Gedanken,  nichts  üebereinstim* 
migeres  im  Ganzen,   nichts  Kunstreicheres  in  Säulenwerk  und 
andern  Beiwerken  gemalt.     Hier  waren  seine  Tinten  gemässig- 
ter,   die   er  gewöhnlich    lebendiger   und  heiterer  auftrug  ulUl 
mehr  nach  Mantegna's,    als   eines   andern  Meisters  Weise 
Tcrtheilte.     Er   hatte   einen  Bruder,  Bernardino   genannt, 
mit  welchem  er  1504  ein  kostbares  Bild  U.  L.  F.  zwischen  S. 


IS)  Ci  ist  dB«  ««DplsUMrltili  der  Kirche  S.  DMMnioo  und  stellt 
<dle  Madimna  dar,  «Mig^eii  v^c«  Maria  Magdaleaa,  Dominicui,  Petrus 
Mar<yr,  Raimand  und  etlichen  andern  Heiligen.  Q, 


\ 
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Francesco  und  Johannes  dem  Täufer  malte,  welches  in  einer 
ihrer  innem  Gapellen  die  Osservanti  in  Ravenna  haben;  und 
das  andere  in  Imola  a'  Riformati  von  1509.  Bernardino 
malte  auch  allein  verständig  und  unter  den  Gemälden  in  Pa- 
ria ist  eins  mit  seinem  Namen  bei  den  Karmelitern ;  wonach 
Crespi  zu  berichtigen  ist,  der  den  altem  Bruder  Fran- 
cesco Bernardino  nannte  und  aus  zwei  verschiedenen  Ha- 
iern Einen  machte» 

Zu   ihrer  Zeit    malte    zu   Ravenna   Baldassare    Car- 
rari  mit  seinem  Sohne  Matteo,  Ravennaten*    Ton  ihnen  ist 
In '  S.  Domenico  das    so  berühmte  Bild  des   heil.  Bartolommeo 
und  der  Sockel  desselben,  welcher  gar  zierliche  Ereignisse  aus 
des   Apostels   Leben   enthäU*     Es  ist  so  verdienstlich,   dass  es 
an  ^nmuth  kaum  dem  Bilde  Luca  Longhi^s  daneben  nach- 
steht.   Als  eines  der  ersten  Oelbilder  in  Ravenna  verdiente  es  wol, 
dass  Papst  Julius  IL  '^),  als  er  es  1511  sah,   sagte,  Roms  AI-  * 
täre  hätten  keine  bessern  Bilder,  als  dies.     Im  heil.  Petrus  hat 
uns    der  Künstler  sein,    und   in   dem  betagteren  Bartolom- 
meo  Rondinello's   Bildniss   hinterlassen,    wie  weiland  die 
Schüler  ihre  Meister  zu  ehren   pflegten.      l)och   sollte    ich  ihn 
nicht  so  nennen,   da  Vasari  nicht  nui  seine  Schule,  sondern 
sogar  seinen'  Namen  verschwiegen  hat. 

In  Rimiui,  wo  die  Malatesti  kein  Geld  sparten,  die  be- 
sten Künstler  aufzusuchen,  blühte  die  Malerei;  und  in  diesen 
Zeiten  erhob  sich  und  wurde  der  Tempel  des  heil.  Franciscus 
ausgeschmückt,  der  ein  Wunder  seines  Jahrhunderts  war. 
Nach  Gi Otto  hatten  andere  aus  seiner  Schule  in  Rimini 
gemalt,  und  ihnen  schreibt  der  Verfasser  des  Wegweisers  die 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Michelina  zu,  welche  Va- 
sari für  Giotto's  Arbeit  hielt  ^^).  Später  malte  dort  ein 
gewisser  Bit  in o,  den  ich  gern  der  Vergessenheit  entreisse, 
da  ihn,  meines  Erachtens,  vielleicht  Niemand  in  Italien  über- 
traf, als  er .  1407  in  S.  Giullaii^o  den  Schutzheiligen  auf  einer 


19)  S.  II  forest,  instr.  etc,  p,  136.  wo  Fabri  gac^  mem,  To.  /. 
p.  156.   angeführt  werden ,  woraug  dei  Papitei  Ausspruch.         Q. 

20)  Aus  dieser  Zeit  ist  der  Joannes  Rimerici  Pitttor  Arimini,  den 
i:i86  Graf  Marco  Fantusai  anfahrt  in  dem  6ten  Bande  seiner 
Monumenti  RaveniuUi  1804*  L, 
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Bildtafel   dantteUte.     Umber  stellte   er  dar,  wie  sein   Körper 
wieder  aufgefunden  ward  und  Anderes ,    was  man  von  ihm  er« 
zählt;  Bilder,  anmuthig  in  Erfindung,  Bauwerken,  Gesichtern, 
Trachten ,   Färbung  ^').     Denkwiirdig  ist  übrigens  ein  heil.  Si- 
gtsmund,  zu  dessen  Füssen  Sigismund  Malatesta,  mit  der  Auf« 
Schrift  FrancigcuM  de  Burgo  f.  1446'  undvon  derselben 
Hand  ist  eine  Geiselung  U.  H«     Beide  Bilder  sind  auf  Kalk  in 
S*  Francesco,   und  haben  Fernen,  Sonderbarkeiten,  und  einen 
des    damals  lebenden  Pietro  della  Franc esca  Geschmaeke 
so  nah  verwandten  Charakter,  dass  ich  sie  entweder  für  Werke 
von  ihm,  der  seine  Abkunft  auf  diese  Weise  lateinisch  angab, 
oder  Ton  einem  seiner  Schüler  halte ,   der  aber  unbekannt  ge* 
blieben*     Bekannt  dagegen  ist  BenedettoCoda  aus  Ferrara, 
der   mit   seinem   Sohne   Bartolommeo  in  RiminlN lebte ,   wo 
sie  viele  Arbeiten  hinterliessen.     Vasari   gedenkt  seiner  kurs 
in  Gio.  Bellini^s  Leben,  dessen  Schüler  er  ihn  nennt,  ob- 
wo!  er  nicht  sonderlich  gerathen  seL     Indess  ^t  die  Verlobang 
U.  L.  F.   im  Dom  mit  der  Unterschrift:  opu»  BenedicH^   ein 
sehr  verständiges  Gemälde;    und  der  Rosenkrani  bei  den  Do- 
minicanern ist  noch  geschmackvoller,  wiewol  noch  nicht  neue« 
rer    Schule.     Dies   kann  man    aber  nicht  von  seinem  Sohne 
sagen.'  In  S.  Rocco  da  Pesaro  sah   ich  ein  Bild  Von   ihm  von 
.1528,  das  fast  durchgängig  wie  aus  dem  goldnen  Jahrhundert 
ist ;   es  stellt  den  Schutzheiligen  der  Kirche  mit  dem  heil.  Se- 
bastian um  den  Thron  U.  L.  F.  dar;    dabei  sind  sehr  anmu- 
thige  Engelcben.    Ein   anderer  Zögling    Giovan   Bellini's 
ist,  nach  Ridolfi,LattanKio  von Rimini,  oder  Lattanzio 
della  Marca,   den  Andere  zu  PLetro  Perugino^s  Schule 
zählen;    dahin  gehört  wol  auch  Gio.  da  Rimino,    von  weW 
chem  ein  mit  seinem  Namen  bezeichnetes  Gemälde   in  Bologna 
in  der  Bildersammlung  Ercolani  ist  ^;).  ^^ 

21)  Im  obenangefuhrten  6teii  Bande  findet  sich  der  Sohn  dieiea 
Wackern  KänBtleri :  Magister  Antonius  Pictor  quondam  mag.  Biciini 
ptetoris  de  Ariminio  1456.  Li» 

22)  Von  diesem  Gio.,  4er  sich  auch  Gio.  Francesco  unterztich- 
nete,  führt  Oretti  in  Memorie  MSS.  zwei  Gemälde  mit  Angabe  von 
145d  und  61  an,  und  bemerkt,  es  finden  sich  Nachrichten,  dass  er 
M'70  mich  gelebt.  ^  £r.  . 
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Forh  kennt,  soriel  ich  weiss,  keinen  ftltem  Haler,  al« 
Onglieimo  im  Forli,  Oiott»'s  Schaler.  Seine  Wandge*- 
mälde  bei  den  Franciscanem  sind  nicht  mehr  zn  sehen; 
auch  fiind  ich  in  ihrer  Ki^^e,  aasser  einem  Gekreuzigten 
Ton  unbekannter  Hand,  keine  Arbeit  aus  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert. Von  dieser  2^it  an  fehlte  es  in  der  Stadt  wol  nicht 
an  einer  Reibe  von  Malern ,  soweit  sich  aus  mehrern  dort  vor- 
handenen Gem&lden  von  Unbekannten  schliesscn  lässt;  aber  bis 
auf  Ansovino,  den  wir  bereits  unter  Squarcione's  Schü- 
lern kennen  lernten,  schweigt  [die  Geschichte  davon.  Ich  bin 
auf  die  Vermnthung  gekommen,  dass  dieser  Meleszo's  Mei- 
ster gewesen ;  eines  Künstlers,  der  wegen  setner  perspectivisehen 
Deckenmal^ei  von  unten  nach  oben  allgemein  geachtet  war. 
In  der  Perspective  waren  nach  Paolo  'Uecello  mittels 
Piero  dellaFranCesea,  eines  ausgezeichneten  Feldmessers, 
und  etlicher  Lombarden  ziemliche  Fortsehritte  gemacht  worden^ 
aber  Decken  mit  so  gefäUig«r  Tauschung  malen  war  ein  Ruhm, 
der  Melozzo  vorbehalten  war.  Scannelli  und  nach  ihm 
Orlandi  sagen,  er  habe  sich  Qach  den  besten  Alten  gebii* 
^et,  und  obgleieh  er  wohlhabend  war,  versduuähte  er  es  dodi 
nicht,  sich  als  L^rbursche  und  Farbenreiber  bei  Meistern  sei- 
ner Zelt  zu  vermiethen»  Einige  machen  ihn  zu  Pietro'a 
della  Francesca  Schüler.  Sehr  wahrscheinlich  kannte  Me- 
lozzo ihn  und  Agostino  di  Bramantino,  als  sie  um 
1455  in  Rom  für  Nicolaus  V.  malten.  Wie  dem  aber  audi 
sei,  Melozzo  mute  an  der  Decke  der  gprösaten  Capelle  ia 
der  Apostelki^che  eine  Himmelfahrt  U*  H»,  ,,w6  die  Figur 
Christi  so  schön  verkürzt  ist,  dass  er  die  Decke  zu  durchboh- 
ren scheint 5  und  dasselbe  thun  die  Engel,  die  mit  zwei  ver- 
acfaied«nen  Bewegungen  durch  das  Li^tgefild  schweifen^'  sagt 
Vasari.  Dies  Gemälde  ward  für  den  Cardinal  Riurio,  Sixtus 
IV.  Neffen,  um  1472  gearbeitet;  und  als  jener  Platz  neu  auf- 
geputzt werden  sollte,  ward  es  weggenommen  und  in  den  Pa- 
lazzo  Quirinale  gebracht,  im  Jahr  1711,  wo  man  es  noch  mit 
der  Aufschrift  sieht :  Opus  Melo tii  ForolivienBiBy  gui 
summos  forniceg  pingendi  artem  vel  primus  invenity  vel  illu" 
%trttvit.  Einige  Apostelkopfe  um  dasselbe  her  wurden  ebenfalls 
liusgesägt  und  in  den  Vatican  gebracht.  Im  Ganzen  kommt 
sein  Geschmack  dem  des  Mantegna  und  der  padnaner  Schule 
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näler,  all  einer  andern;  woblgebiMete  Köpfe,  gut  oolorhrt,  gut 
bewegt,  fast  alle  verkürzt,  das  Licht  gnt  abgettuft,  die  Schat- 
ten an  gehöriger  Stelle,  dass  die  Figuren  sieh  runden  und 
gleichsam  in  diesem  Leeren  bewegen  $  Würde  und  Grösse  in  der 
Hauptfigur  und  ihrem  weissen  Gewand;  ein  feiner,  fleissigery 
durchaus  anmuthiger  Pinsel!  Schade,  dass  ein  so  herrlicher 
Geist,  der  von  den  Zeitgenossen  „ein  unTergleiehlicher  Maler 
und  gans  Italiens  Glanx^  genannt  wurde  (Morel.  Not.  p.  109.), 
Iceinen  genauen  Lebensbeschreiber  fand ,  der '  seine  fteisen  und 
Arbeiten  schilderte,  deren  in  Rom  viele  und  sehatibare  aejm 
mussten,  ehe  Riario  ihn  au  einer  so  grossen  brauchte.  In 
Forli  zeigt  man  einen  Apothekengiebel  mit  trefliidien  Arabes- 
ken, und  über  der  Thür  eine  sehr  gut  gemalte  Halbfigur,   die 

Araneiwaaren  stösst;  ]tfelo£zo's  Arbeit,  heiut  es.     Vasari 

• 

ersählt,  lange  vor  Dos  so  habe  auf  dem  Landsitae  der  Her- 
aöge  von  Urbino,  rimperiale  genannt,  Francesco  dt  Mi- 
rosxo  aus  Forli  gemalt,  wofür  Melozso  au  lesen  und  einer 
der  vielen  Fehler  Vasari's  xu  berichtigen  sejn  möchte«  Un- 
ter den  ferrarischen  Malern  wird  ein  Marco  Ambrogio,  ge- 
nannt Melozzo  di  Ferrara,  angeführt  und  mit  dem  Erfin- 
der der  Luftperspeetive  ^verwechselt ;  ich  halte  aber  diesen  für 
einen  ganz  andern  Künstler  und  der  Name  selbst  deutet  darauf. 
Helozao  von  Forli  lebte  noch  1494;  denn  F.  Luca  Pae- 
eioli,  der  in  diesem  Jahre  seine  Summa  cf  ariimetica  e  geo^ 
fMtrta  herausgab,  zählt  ihn  unter  die  berühmten  und  grössten 
Perspectivmaler,  die  damals  lebten. 

Mit  Aufgang  des  sechzdinten  Jahrhunderts,  oder  kurz 
nachher,  blühte  in  derselben  Stadt  Bartolommeo  diFprli, 
nach  Malvasia  ein  Schüler  Francia's,  etwas  trockner,  als 
seine  Mitschüler  zumeist.  Kurz  nachher  setze  ich  Paime- 
giani,  den  Vasari  in  Parjnegiano  umgestaltete;  einen  gu- 
ten, fast  unbekannten  Künstler,  von  welchem  ich  in  den  Wer- 
ken über  Malerei  nur  zwei  Arbeiten  angeführt  finde,  aber  viele 
gesehen  habe.  Er  hat  schon  dafür  gesorgt,  dass  die  Nachwelt 
ihn  nicht  vergesse;  denn  meistens  setzte  er  zu  seinen  Kir- 
chen- und  Cabinetbildern  Namen  und  Geburtsort:  Marcus  Pi- 
cior  ForoUvienaia,  oder  Marcue  Pabnasauue  P.  ForoUpieneie 
ptneebat.  Selten  fügt  er  das  Jahr  hinzu,  wie  auf  zweien  dei 
Fürsten  Ercolani,  wo  auf  dem  ersten  1513,  auf  dem  zweiten 
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1537  steht.     Aus   den   genannten   Gemälden,    und  noch  mehr 
aus  denen  in  Forli^  sieht  man,  dass  er  2wei  Stjle  hatte.    Der 
erste  war  der  gewöhnliche  des  fuif&ehnten  Jahrhunderts,    eio- 
fachste  Stellung  der  Figuren,  Vergoldung,  Fleiss  in  jeder  Klei- 
nigkeit, auch  in  der  Anatomie,  welche  damals  fast  ganz  daria 
bestand,  einen  heil.  Sebastian,  oder  Einsiedler  einsichtig  darzu- 
stellen.    Im  zweiten  war  er  kupstreicher  in  den  Gruppen ,  brei- 
\ter  in  den  Umrissen,   grösser  auch  in  den  Verhältnissen;    zu- 
weilen aber  freier  und  minder  mannichfaltig  in  den  Köpfen.    Er 
pflegte,  mit  dem  Hauptgegenstande  andere  ungehörige   zu  ver- 
binden ;  wie  er  denn  in  dem  Gekreuzigten  zu  S.  Agostino  in  Forli 
zwei  oder  drei  Gruppen  auf  yerschiedene  Gründe  setzte,  auf  de- 
ren eiiiem  der  heiL  Paulus  vom  heil.  Antonius  besucht  wird;  auf 
dem  andern  Augustin  durch  den  Engel  Ton  der  Unbegreiflichkeit 
der  Dreieinigkeit  überzeugt  wird;  und  in  diesen  kleinen  Figu- 
ren, die  er  auf  den  Bildern,  oder  ihren  Sockeln  anbringt,  ist 
er  überaus  vollendet  und  anmuthig.     Auch  in  Landschaft  ist  er 
heiter,    in   Bauwerken  reizend.     Seine  Madonnen  und  andere 
Gesichter   sind  schöner,  als   die  von  Costa,  nicht  so  schön, 
als  die  vonFrancia,  nach  dessen  Colorit  er  sich  weniger  ge- 
bildet,  als  dem  des  Rondinello;    wesshalb  Vasari  dieseui 
Ravennaten    eine    Bildtafel    im    Dom   zuschreibt^    die   sicher-^ 
lieh  Ton  Palmegiani  ist.     Von  diesem  sind'  sehr  viele  Arbei-  * 
ten  in  Romagna   und  werden  auch  Im   venediger  Gebiete  ge- 
schätzt.    Eine  Madonne  von  ihm  hatte    in  Padua  der  Abate 
Facciolati,  welche  Bottari  erwähnt;    eine  andere  in  Bassano 
Dr.  Antonico  Larber ;  einen  Gang  Christi  nach  der  Schedelstätte 
in  seiner  ausserordentlichen    Sammlung  Graf  Luigi  Tadini  ^a 
Crema.     Einen  todten  Christus  zwischen  Nicodemus  und  Joseph 
sah  ich  zu  Vicenza  im  Palast  Vicentinij    ein  treffliches  natur- 
treues Bild!   Ich  wünschte  lange  zu  wissen,  wen  ein  so  bedeu- 
tender Maler  zum  Meister  gehabt  haben  möchte,  bis  ich  erfuhr, 
dass  Paccioli   in   der  Zueignung  des   obenangefiihrten  Buchs 
an   Guidubaldo  Herzog    von  Urbino  ihn  einen  werthen   Zög- 
ling M  e  1  o  z  z  o 's  .nennt. 

Von  einem  Forlier  zur  Zeit  Palmegiani's  erhielt  ich 
Kunde  durch  Bdrgia,  der  in  Velletri  zu' S.  Maria  dell'  Orte 
di^e  Inschrift  abschrieb:  /o.  Baptiita  de  Rositia  de  Forlivio 
pinxit  1»  5«  0«  0.   de  menae  martii.     Das  Bild   ist  auf  Holz, 
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Yon  guter  Zeichnung  und  Färbung.  Es  stellt  U.  L.  F.  yor 
mit  dem  Kinde  im  Schoose,  sitzend  in  einem  runden  von  vier 
Säulen  getragenen  Tempel,  und  jede  dieser  Säulen  wird  von 
Engeln  umarmt,  als  wollten  sie  den  1  empel  in  Feierzuge  fort- 
tragen. Die  Engel  sind  gaas  beldiseh  gekleyet*  So  sagt  der 
würdige  CardinaL 

Uinsichdich  der  tibrigen  Städte  Romagna^s  glaube  ieb,  feh- 
len mir  €ker  Nachriefaten,  als  ihnen  Maler.  Vor  kurzem  ge- 
daeiite  sofa  eines  Ottaviano  uiid  eines  Face  aas  Faensa 
Sohüier  Giotto's;  und  als  Arbeit  des  Zweiten  wurde  mir  in 
dieser  Stadt  ein  altes  Bild  U.  L.  F.  in  der  eben^ligen  Templei^ 
kirck«  gezeigt.  Ferner  gab  es  einen  Carradori,  in  der 
Weise  Costa's.  Dieser  Giacomo  Filippo  Carradori 
wird  seines  Styls  wegen  unter  die  Aken  gezählt)  übrigens 
kann  er  unmöglich  in  das  fünfzehnte  Jahrhundert  gehören. 
Zwei  Büder  sind  insbesondere,  nebst  andern,  von  ihm  übrig, 
in  weichen  er  seinen  Styl  geändert  zu  haben  scheint,  wiewol 
er  stets  ein  sdiwachcr  Mailer  blieb:  das  eine  von  1580,  das 
andere  von  1582.  Von  Giambatista  da  Faenza  ist  ein 
Gemälde  in  der  Gemeinsammlung  des  Ljeeum,  ibit  dem  Namen 
des  Künstlers  und  dem  Jahre  l506.  Es  stellt  die  heil.  Jung« 
frau  dar,  aufrecht;  zwei  Engel  halten  ihr  den  Mantd,  auf 
den  Stufen  des  Throns  ist  der  kleine  Johannes,  und  ein  Engel,^ 
der  Cither  spielt.  Es  hat  richtige  Zeichnung,  liebliehe  Tinten, 
etwas  iure  raschen  Faltenwurf,  im  Uebrigen  gleicht  es  Costa 
und  ist  vielleicht  nicht  geringer ,  als  F  r  a  n  c  i  a.  Er  war  Va- 
ter des  Jaoopjone  von  Faenta  Und  Raffael's,  welcher  Gio. 
Batista  Bertuzzi  erzeugte,  der  ebenislla  Mafer  war.  — 
Einen  Franeesco  Bandinelli  vonlmola,  ächüier  Fran- 
cia^s,  nennt  noch  Malvasia;  und  ein  Gaspero,  eben- 
falls v.on  Imola,  hat  in  Raveana  gemalt.  In  seinem  Geburts- 
.ort  bei  den  Minoriten  ist  eine  Madonna  zwischen  den  heiligen 
Rochus  und  Franz,  in  einem  na^'  dem  Neuern  sich  hinneigen^» 
den  Stjle,  mit  zwei«  sehr  lebhaften  Bildnissen.  ^ 


III.  Bd. 
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lern.  Ein  Melfliter  Domenico  aui  Bologna  lebte  damal«, 
der  wol  mit  den  Ersten  um  den  Preis  ringen  konnte;  er  Idbte 
nicht  daiieim.  Sein  über  zwri  Jahrhunderte  begrabener  Name 
ist  vor  einigen  Jahren  wieder  aus  der  Urkundensammlung  der 
heil«  Sigismund  in^  Crcmona  auferstanden,  in  welcher  Kirche  er 
an  der  Gewölbdecke  einen  vom  Wallfisch  ansgespienen  Jonas 
malte,  der  in  der  Perspective  von  unten  nach  oben  sehr  ia« 
benswerth  ist.  Das  ßild  üut  von  1537,  wo  diese  Kunst  in  Ita- 
lien noch  neu  war;  auch  könnte Jch  nicht  sagen,  ob  Dome- 
nico sie  von  Coreggio^  oder  vielmehr  von  Melozxo  ge- 
lernt, dessen  Stjl  er  vüihßv  kommt.  Ein  anderes  Werk  vwa 
ihm  habe  ich  nicht  gesehen,  noch  andere  Nachrichten  über 
ihn  gelesen,  indem  er  auch  den  Geschichtsschreibern  von  Bo- 
logna unbekannt  ist,  vielleicht j  weil  er  immer  fern  von  dort 
lebte. 

Zuerst  also  brachte  und  v^breitete  neuen  ßtjl  in  Bologna 
Bagnacavallo,  der  in  Rom  mit  Raff  aal  und  gewiss  nichl 
ohne  Nutzen  gearbeitet   hatte.     So  gründliche  Zeichnung,  als 
Giulio  oder  Peri^o,  hatte  er  nicht ;   aber  im  CoUrit  nfthte, 
ja   glich   er   ihnen    vielleicht,    und   in  Anmuth  der  Gesiehter, 
wenigstens  der  kindtichen,  übertraf  er  sie.     im  Anordnen  hielt 
er  viel  auf  Raffael,  wie  sein  berühmter  Lehrstreit  4es  heil. 
Augustinus  bei  den  Scopetinern  seigt,    wo  man  die -Grundsätze 
der  Schule    von   Athen    und  anderer  figurenreicher   und   edler  \ 
Erfindungen  des   Sanzio   wiederfindet.     Ja,    oft  begnügte  er, 
«ich  in  Behandlung  seiner  Angaben  ihn  schlechthin  abzumalen, 
weil  er  es  für  thöricht  hielt  zu  glauben,   man  könne  es  besser 
machen;  worin  er  mir  denn  Vida's  und  anderer  Dichter,  sei- 
nes Jahrhunderts  Meinung  gew^^^en  zu  seyn  scheint,   welche  in  : 
ihre  Werke  ganze  Stücke  aus  Virgilius  aufnahmen,  weil  sie 
ihn  zu   übertreffen  verzweifeheo.     Dieser   Grundsatz,   weicher,  i 
soWel  Wahres  er  auch  efitl|a|t^n  mag,  doch  dem  Diebstahl  und 
der  Faulheit  Thor  und  Thür  öffnet,    that   ihm  wah^scheiolicb 
bei  Vasart  Eintrag,  ^er  in  ih^  ynebr  einen  gewandten  hand- 1 
artigen  Künstler,  als  eifien  in  der  Kuosttheorie  wohl  b^^ün-  i 
deten  Meister  lobt.     Aber  seine  Bilder  von  eigener  Erfindung 
aut  S.  fMüBhale  in  Bosco,  zu  S.  Martino,  zu  S.  Maria  Maggiore 
sprechen  ihn  von  diesem  Vorwurf  frei;    und  gewiss  hatten  die 
CaracGi,  Alhano  und  Guido  «eine  Arbeiten  nicht- ao  eibi^ 


■ 
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abgemalt,    ja   naeligealimt ,    wenn   sie  nielit   eine  Meisterhand 
darin  gefunden  hatten  ^), 

fiagnacavallo    hatte   einen   Sohn,   Namens   Gio.   Ba^ 
tista,   weleher    dem  Vasari    im  Canzleipalaste  zu  Rom  und 
dem  Prima ticcio  am  französischen  Hofe  half.     Auch  eigens 
erfundene  Werte  hinterliess  er  iii  Bologna,  die,  wenn  ich  nicht 
irre,  mehr  nach  dem  Verfall  seiner  Zeit,  als  seines  Vaters  Mu- 
stern (ftchmeckem     Ausser  seinem  Sohne  muss  man  auch  seinen 
Ceno^seti    kennen    lernen,    Biagio  Pupini,    zuweilen    auch 
Meister  Biagio   dall>e  Lamme   genannt,    der,    nachdem  er 
mit  Ramenghi  in  Rom  gewesen  war,  in  Bologna  Arheit  und 
dewinn  mit  ihm'  theilte,  und  ihm  an  deip  eben  erwähnten  Lehr- 
streite  und    andern  Werken    half.     Dasselbe  that   er   auch  mit 
Girolamo  da  Treyigi  and  Andern,  so  dass  er,  wenn  man 
Vasari  glanben  will,  mehr  Geld,  als  Lob  erwarb,  und  durch 
seine  Eil   dem  Mitarbeiter  oft  Eintrag  that.     Wie  man  indess 
anch   über  jdiese   Thatsachen  urfheile,   zu  verachten  ist  dieser 
Künstler  gar   nicht;    und  vielleicht  hätte  Vasari   besser  ron 
ihm  geurtheitt,  wären  nieht  Eifersfichtelei  und  Verdrüssli'chkei- 
fen  zwischen  sie  getreten.     Wo  Pupini  flcissig  arbeitete,  fin- 
det manFranceseo  Francia^s  Styl  hinlänglich  vergrössert, 
Rundung   und    was    sonst   das   gute  Jfahfliundert  kennzeichnet. 
In   diesem   Geschmack  ist   seine  Geburt   U.  H.    im  Institut  lu 
Bologna. 

Innocenzio,  zu  Imola  geboren,  fast  immer  aber  in  Bo- 
logna ,^  trat  i606  in  Franeia's  Schule;  daraus  aber  kann 
qoan  nicht  mitMalvasia  schliessen,  dass  er  nicht  aueh  einige- 
Jahre  mit  Albertinelli  in  Florenz  verldl>t  habe«  Dies* be- 
zeugt vielmehr  Vasari  und  bestättigt  sein  ^tjl,  welcher  dem 
der  besten  Florenzer  jener  Zeit  ähnlich  ist.  Er  malte  viele 
Altarbilder  im  Geschmack  des  fünfzehnten  Jahrhunderts;  aber 
nach  dem  Beispiele  des  Frate  und  Andrea  stellte  er  die  Jung- 


1)  Ein!  seiner  beräbniicii  and  doefa  sehr  manierirteo  Bilder,  in 
welchem  er  raffaelfdie  Anmath  xar  widerlichen  Ziererei  herabaog 
und  Wurde  in  Hoffart  a«iiarten  he»»,  iit  die  von  Heiligen  umringte 
Wiege  des  Heilands,  welche«  Bild  Bagnacavallo  für  die  Kirche 
Maria  Maddalena  walte,  das  eich  jetzt  in  der  Gallerie  d.  Acad.  au 
Bologna  befiadet^    gestochen  von   6.  As  coli  für  die  PinaeiU^ea  di 
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fräu    hoch,   ohoe  die  alten  Goldgründe;   die  Heiligen  um  sie 
her  gruppirte  und  yertheilte   er    kunstreich;    das   Engelgeleit 
rertheilte  er  auf  den  Stufen  und  im  leeren  Raum  auf  eine  neae 
Weise.     Zuweilen,   wie  in  dem  staunenswerthen  Bilde  im  Dom 
zu  Faenza  und  einem  andern  des  Fürsten  Ercolani,  gah  er  ein 
gediegenes,  frei  aufstrebende«  Bauwerk,  nach  altertbümlicheni) 
bei;    andere  Male,    wie   bei    den    Osservanti  zu  Pesaro,    eine 
sehr  anmuthige  Landschaft  und  Luftperspective,.  die  an  Vinci 
erinnert.     Auch    pflegte   er  kleine    Geschiöhtsbilderohen    anza- 
bringen,  wie  er  denn  zu  S.  Giacomo  in  Bologna  unlen  am  Bilde 
eine,    um   alles    mit  Einem   Worte   zu  sagen,  raffaelische 
Krippe  malte.     Und  dies  wiir  denn  wol  auch  der  Styl,  dem  er 
nachstrebte  und  so  nähe  kam,  wie  selbst  wenige  Schüler  R  a  f- 
faePsr    Wer  sich   davon  überzeugen  will,   heti^achte  nur  das 
faenzer  Bild  und  das  zu  S.  Michele  in  Bosco  ^)  in  ihren  ein- 
steinen  Theilen;   die  in  den  bologner  und  benachbarten  Bilder- 
sammlungen  zerstreuten  Madonnen   und   heiligen  Familien  gar 
nicht  zu  erwähnen.     Er  wird  an  Gelehrsamkeit,  Würde,  Schule 
dem  F r a n c i a  und .Bagnacavallo  vorgezogen»     Sehr  neue 
und  feurige  Gegenstände  hat  er,   meines  Wissens,    nicht  aus- 
geführt;  sie  sagten  ihm  wol  auch  nicht  zu,   denn  er  wird  als 
ein  ruhiger  und  bequ«ner  Mann  geschildert  ^}« 


2)  Dieses  ausserordentlicbe  Gemälde,  welches  so  schon  ist,  als 
wenn  es  Raffael  selbst  in  seiner  besten  Zeit  gemalt  hätte,  wurde 
von  den  Franzosen  genommen  und  in  die  mailänder  C^allerie  ge- 
bracht. Beim  wiener  Frieden  gab  es  Kaiser  Franz  liologna  zurück 
und  es  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  der  Akademie  zu  Bologna, 
wdr  es  diese  reiche  Sammlang  schmückt  und  der  Gerechtigkeit  des 
Kaisiers  Ehre  macht.  Da  alles  Tadel  erfährt,  so  hat  man  Imola 
vorgeworfen,  er  habe  den  Engel  Michael  in  diesem  Bilde  jenem  zu 
ähnlich  gemacht,  den  Raffael  für  Franz  L,  König  von  Frankreich, 
malte.  Dies  ist  nicht  zu  leugnen;  allein  in  den  Zügen  des  Engels, 
den  Imola  malte,  ist  der  Zorn  des  himmlischen  Streiters,  der  den 
Forsten  der  Holle  erlegt,  noch  mehr,  als  in  denen  des  raffael aehen 
Engels,  gemildert,  so  dass  diese  Tbat  als  Handlung  leidenschaftslo- 
ser' Gerechtigkeit  erscheint.  Die  Madonna  und  Engel,  welche  den 
Obern  Raum  des  Bildes  ausfüllen,  sind  so  schön >  dass  der  Künstler 
durch  sie  auf  eine  würdige  Weise  uns  den  Himmel  durgestellt  hat. 
Neben  Si.  Michael  stehn  auf  der  Erde  ernst  und  fest  S.  Pietro^und 
S.  Benedetto.  Dies  Bild  ist  von  A.  Mar  che  in  der  Öfter  ange- 
führten Pinacoteca  di  Bologna  gestochen.  Q, 

S.  SuUe  pitture  €p  Innocenzo  Franeucei  da  Imola*  DUeor$i  trt 
di  Pietro  Giordani.    Milan,  1810,  8.     .  W. 

3)  Lanai  spricht  auf  eine  Weise  von  Innoeensio,   dasf  man 
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Der  Rof  der  beiden  oben  angeftbrten  Meister  rerbreftete 
sieh    damals  nicht  sonderlich  über  ihre  €MlMirtsgegend  hinaus^ 
weil  ihn  viele  Zeitgenossen  überboten,  die  im  Gebiete  der  Ma- 
lerei herrschten,  unter  welchen  Gialio  Romano  war.     Sein 
Ruf  zog  Francesco   Primatiecio  nach  Mantua,   den  In- 
noeenzio   in  der  Zeichntrag  und  Bagnaearall.o  im  Colo- 
rit    unterrichtet  hatte.     Unter  6iulio   ward   er  naohher  ein 
Gross  -  und  Rüstmaler  -{-)  und  figurenreieher  Componist  grosser 
Geschichtsbilder,    grossartiger   Holz-   nnd   GjpsFersierer ,   der 
mtr  'in  eine  Konigstadt  gehörte.     So  ward  er  nach  sechsjähri- 
gem Studium  ron  Giulio  nach  Frankreieh  cum  König  Frans 
gesendet;    und   wiewol  Rosso  der  Florenaer  bereits  ein  Jahr 
früher  dort  angekommen  war  und  siemlieh  Wel  gearbeitet  hatte, 
so  begannen  doch,  wie  Vasari  sagt,    die  ersten  Gjpsyerzie- 
Tungen  in  Frankreich  und  die  ei&igermassen  bedeutenden  Wand- 
malereien  mit   Primatiecio.     Auch,    Aus  der  König  Pri- 
matiecio zum  Abt  von  S.  Martin  machte^  hat  Vasari  nicht 
rergessen;   wohl    aber,    dass   diese  Abtei  jührlich   achttausend 
Thaler  eintrog,    wogegen  Rosso  nur  ein  Canonicat  ron  tau- 
send   hatte.     Desshalb  nun,    als   sei  es  aus   Neid   geschehen, 
klagt'  und   schreit  Malvasia  über  ihn;    ob  mit  Recht  oder 
^  Unrecht,   mag  jeder  selbst  beurtheilen.     Doeh  wissen   wir  von 
Vasari,   dass   dieser    Maler  theils   allein,    theils   mit  seinen 
jungen  Gesellen,    riele   Zimmer   und    Säle    in    Fontainebleau 
malte;   dass   er  dem   Hofe  yiele    alte  Marmor-   und   treffliche 
Bildwerke   verschaffte,    die  er  nachher  in  Erz  abgiessen  liess; 
kurz,    dass   er   gleichsam  ein  Aener  Giulio,    wenn  nicht  in 


ilin  für  einen  logenannien  Eklektiker  halten  konnte,  einen  jener  arni- 
■eligen  Geister,  welche  von  fremdem  erborgten  Gute  leben.  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall ;  den  der  Umgang  mit  Albertinelli,  Fra 
Bartolommeö  undRaffael,  denen  er  allerdings  viel  verdankt, 
entwickelte  und  reifte  in  ihm  lelbit  seine  eigenthumliclien  edeln  Anla- 
gen. Selbst  in  Fällen,  wo  er  copirte,  wie  z.  B.  die  Figur  des  Erzengels 
nach  Raffael,  verwandelte  sich  der  von  ihm  aufgenommene  fremde 
GegeQSUnd  durch  das  eigenthüuiliche  Geistes^epräge,  welches  er  von 
Innocenzio  erhielt,  zu  seiner  eignen  Schöpfung.  So  saugt  die 
Biene  den  Saft  der  Blumen  ein  nnd  verwandelt  ihn  in  sich  au  Honig. 

e. 

t)  Di  macchinu  oder  macchino90  ist  wol  mit  letzterm  Aus- 
druck noch  deutlicher,  als  dem  ersten  bisher  gebrauchten,  wiedersn- 
geben  and  y   wenn  man  will,  sn  verbessern.  W, 
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der  Baukunst^  doeh  iaKenntiitfis  der  sehdnen  Kuost  überhaupt 
war*     Seine  Arbeiten  in  Frankreich  wurdea  von  Felibien  be-^ 
schrieben,   und   aus   dieier   Feder  floss  auch  das   ihn  sehtnülk- 
kende  Lob,  daas  die  Franzosen  dem  Primaticcio  und  Nic- 
colu  (delP  Abate)  viele  schone  Werke  verdanken,  und  man 
wol  sagen  köAne,   sie  seien  die  Ersten  gewesen,  welche  rdou- 
schen  Geschmack  ^)  und  die  schöne  Idee  von  alter  Malerei  und* 
Bildnerei  nach  Frankreich  gebracht  haben.     Im  Te  au  Mantua 
ist  von  ihm  die  von  Vasari  so  sehr  gepriesene  GjpsTerzierang; 
minder  gewiss  zeigt   man   auch   einige   Bilder  daselbst.      Aber 
diese  sind  in  Italien  und  selbst   in  Bologna  Rochst  selten«     In 
der .  grossen  zambeccarisehen   Samn^ung   ist  eine  Husikauffüh- 
rung  von   ilim,    bestehend  aus   drei   weiblichen  Figuren^    wo 
alles   bezaubert.    Formen,.  Gebärden,   Farbe,   geschmackFoller, 
leichter   und  sparsamer   Faltenwurf,   und   eioe  gewisse  Eigen- 
thömlichkeit  des  Ganzen ,   die  das  Auge  beim  ersten  Blick  ge* 
winnt.     Als  er  starb,  hinterliess  er  zu  Ausführung  seiner  gros- 
sen Arbeiten  Niccol6  Abati,    auch   dell' Abate  genannt, 
weil  er  ihn  Bologna  entführte  und  ihm  ein  besseres  Fortkom« 
men  bereitete.     Na^richten  über  diesen  lieblichen  Maler  müss 
man    in  der   modenaer  Schule  suchen.     Er  war   nicht  Schüler 
des   Primaticcio,    wohl  abier    ein   Ruggiero  Ruggieri, 
<    der,    Ton  ihm  nach  Frankreich  geführt,   gar  wenig  in  seinem 
Yaterlande  malte;    und  yfelleicht  ein   Francesco    Caccia*- 
nemici,  den    Vasari   seinen  Mnger   nennt,    und  von    wel- 
chem in  Bologna  nur  einige  -streitige  Arbeiten  bekannt  sind  ^), 

Unter  demselben  Gestirn,  wie  Primaticcio  un4  Abati, 
schien  Pellegrino  Pellegrini  geboren,  von  seines  Vaters 
Namen  Tibaldi  genannt,  stammend  aus  Valdeisa  im  Mailän- 
dischen, übrigens  von  Kindheit  auf  in  Bologna  gebildet  und 
wohnhaft.  Am  spanischen  Hofe  that  er,  was  die  beiden  Vori- 
gen am  französischen;  er  schmückte  ihn  mit  Gemälden,  ver- 
besserte übrigens  den  dortigen  Geschmack  durch  Bauwerke  und 
wurde    dafür    belohnt,   jja,   Marchese  von  Valdeisa,    wo    sein 


4)  Als  er  schon  ausgeartet  war.  Q. 

5)  Ein  grosses  Gemälde  des  Niccolo  Abate  in  Dresden,  die 
Hinrichtung  eines  Heiligen,  ist  raanierirt  und  unrichtig  gezeichnet, 
grauen  Colorits,  überladeit  in  Composition.  Q. 
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Vtfter  und  Oheini,   ete  er  nteh  B«l«giui  ging^  alv  «rme  Man- 
ier lebten.     Mab  v^isa  nicbt,  wer  den  ersteh  Samen  der  Bil- 
dung in  die^e  edle  Natnr  gestreut«     Vasari  fahrt  als  scaiie 
Erstlinge  die  Bilder  im   S^eisesaail  S*   Mieliele  in  Boeeb  an, 
welche   Tibaldi    noch  uls   sehr  junger  Menteh  nebst  andern^ 
ausgewäblt^  bologner  Bildern  almalte.     Hierauf  fuhrt   er  ihn 
1547  nach  Rom^  wo  er  ihn  die  besten  dortigen  Werke  studi- 
ren   lässt;    nach  dreijUirigeai  Aufenthalt  bringt  er   ihn  wieder 
nach  Bologna  I    sehr  jung  nodi,    aber  in  der  Kulist  gefordert. 
Sein  Stjl  y»»ie    grosnentbeils    nach    Michelangelo  gebildet, 
grossartig,  .fiekffSg  im  Nackten,   itark   und  glüeklidi  in  Ver- 
kürzungen; in  einer  gewissen  Zeit  so  markig  und  saftig,  dasa 
die  Caraeej  .ihn  den  verbesäerten  Michelangelo   au  nen- 
nen pflegten.    Im  Institut  zu  Bologna  ist  die  ertfte  Arbeit,  die 
er  dort  1550  ausführte   und  nach  Vasari's  Urth^  die  beste, 
die  er  je    geliefert«     £s   sind  namentlich  mehrere  Fabeln  au« 
der  Odyssee.  ^  Diese  Arbeit,  wurde   mit  der  Von  Niecolin o, 
Ton  welcher  B4*  U*  S.  276  f.  die  Rede  war,  ebenfalls  für  das' 
Institut,   prächtig  von  Antonio  Burati  xu  Venedig  in  Ku« 
pfer   gestochen    und   Zanotti  sehrieb  dasu  das  Leben  beider 
Maler.     Hier  und   im  grossen  Börstosaale  /sa  Aneona,   wo  er 
nachmals  den    die  Ungeheuer    sahmenden   Herkule«  darsteUte^ 
lehrte   er,  wieinan  Buonarroti'fi  Schreckliches  nachahmen 
müsse,   mit  der  Furcht  nämlich^   es  «u  erreichen.     Wie  sehr 
auch  Vasari  diese  Arbeiten  lobt,   die  Caracci,    welche  für 
uns  bessere  Gewidiärmänner  sind,   haben  nne  mehr  für  Pelle« 
grino-'s  Wedce  zu  S.  Jacopo  eingenommen;    diese  studirteii 
sie   und   ihre  Schüler   höchst  aufmerksam«     Eiuf  ist  Johannis 
Fredigt   in  der   W&Bte;    das   andere   die  S^cheidung  der  Anser- 
wählten  von  den  Verworfenen,   wo    Pellegrino   im   Gesichte 
des  Himmdsboten,  der  sie  kund  äiut,  seinen  Michelangelo 
dargestellt  hat»     Welche  Schule  ist   hier   fär  Zeichnung   tad 
Ausdruck  l  welche  Kunst  in  der  Vertheilung,  Mannichfaltigkeit 
und  Gruppirung  so  yieler  Figuren  1    Andere   minder   bekannte, 
des  Stiches  aber  wol  eben  so  würdige  gfschichtliche  Bilder,  als 
die  bologner,   malte   er   in   Loreto   und   mehrem   umliegenden 
Städten;  wie  die  Ankunft  Trojans  in  Aneona  bei  den  Marche- 
sen  Mancinforte ,  u^d  mehrere  Thateu  Scipios,  die  mir  zu  Ma- 
cerata  der  Marchese  Ciccolini  in  einem  Saale  zeigte.    Dies  Werk 
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ist  rov  zarterem  und  unmatliigern  Gesefamacky  alt  Tibal- 
di's  ge\i ähnliche  Bilder;,  und  in  gleicbem  Stjl  habe  iefa  kleine 
Bildchen,  jedoch  selten,  wie  seine  übrigen  Oelbilder,  gesehen, 
die  mit  eitier  Feinheit  und  Ausführlichkeit,  vie  Miniaturbilder, 
meistens  iigurenreich ,  sehr  begeistet,  lebhaft  colorirt,  mit  schö- 
nen bauwerklichen  Ansichten  verziert  waren.  Diese  letzte 
Kunst  war  ihm  die  liebste,  und  nachdem  er  in  Piceno  und 
liierauf  in  Mailand  sehr  schöne  Proben  davon  gegeben ,  berief 
ihn  Philipp  IL  als  Kriegsbaumeister  an  seinen  Hof.  Dort 
malte  er  auch  wieder,  nachdem  er  zwanzig  Jahre  lang  keinen 
Pinsel  angerühret  hatten  und  seine  Werke  sind  in  Mazzo- 
lari's  Escurial  angegeben. 

Domenieo  Tibaidi  de'  Pellegrini,  ^er  ehemals 
furPellegrino's  Sohn  galt,  war  sein  Bruder  und  Schüler, 
und  ist  in  Bologna  unter  den  Baumeistern  und  Kupferstechern 
berühmt«  Dass  er  auch  ein  ausgezeichneter  Maler  war,  sagt 
seine  Grabschrift  zu  S.  Mammolo.  Doch  Grabschriften  darf 
man  nicht  alles  glauben ,  und  von  ihm  siebt  man  auch  nicht 
ein  Bildnis.  Minder  breit  sprach  von  seiner  Geschicklichkeit 
Faberio,  der  ihn  einen  tüchtigen  Zeichner,  Kupferstecher 
und  Baumeister  ^ennt,  in  der  Leichenrede  des  Agöstino  Ca- 
racci,  dessen  Meister  er  war.  Pellegrino's  Schüler  in 
der  Malerei  und  nicht  unbekannte  Künstler  waren  zwei,  Gi- 
rolamo  Miruoli,  von  Vasari  unter  den  Romagnolen  ge- 
lobt, von  welchem  ein  Wandbild  bei  den  Serviten  in  Bologna 
und  mehrere  Arbeiten  in  Parma ,  wo  er  als  Ho6naler  starb  5 
und  Gio.  Francesco  Berri,  genannt  il  Nasadeila,  der 
zu  Bologna  und  in  andern  Städten  im  Stji  des  Meisters  malte, 
übertrieben  im  Starken,  ihm  ungleich  an  Fleiss,  kurz  ihn  zu 
Handfertigkeit  und  Leichtigkeit  herabsetzend.  ^  . 

Vasari  erwähnt  im  Leben  Parmigianino^s  ehren-' 
voll  einen  bologner  Vornehmen,  Vincenzio  Caeciane- 
m  i  c  i,  über  welchen  nachher  viele  Fragen  aufgeworfen  wurden, 
um  ihn  nicht  mit  Franceseö  desselben  Zunamens  zu  ver-« 
wechseln.  Die  Verbesserer  des  ehmaligen  Wegweisers  schrie- 
ben ihm  einen  enthaupteten  Johannes  zu  S.  Patrizio  in  seiner 
Famiiiencapelle  zu  l  ein  sowol  der  Zeichnung  als  des  Colorits 
wegen  lobenswerthes  Bild,  das,  wie  sie  bemerken,  in  Parmi- 
l^ianino's  Styl  ist. 
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Während  die  drei  Genien  der  bolojt^ner  Schule,  die  bei- 
den ersten  in  Frankreieh,  der  dritte  in  Mailand  nnd  nachher 
in  Spanten  sieh  aufhielten,  schritt  die  Malerei  in  Bologna  nicht 
fort,  sondern  TerjQlel  rielmehr.  Im  Jahr  1569  waren  drei  Mei- 
ster dieser  Kunst,  welche  Vasari  angiebt,  Fontana,  Sab- 
batini,  und  Sammaechini,  den  er  Fumaccini  nannte. 
Warum  erEreole  Procaecini,  einen,  wenn  nicht  geistrei- 
chen, doch  höchst  fleissigen  Maler  übergangen,  kann  ieh  nicht 
sagen.  Nur  das  weiss  ich,  dass  Lomaazo,  als  er  in  Mai- 
land mit  ihm  lebte,  seiner  sehr  ehrenvoll  erwähnte  nnd  unter 
seinen  Schüiern  Sabbattuo  und  Sammaechini  nannte. 
Von  Ercole  und  den  Söhnen  will  ich  nicht  wiederholen,  wa« 
ich  sehon  bd  der  mailändischen  Schule  gesagt  habe;  sondern 
gehe  zu  den  Andern  ijber  und  fange  mit  Fontana  an,  dem 
Uauj^tgrunde  des  angedeuteten  VerfiiU«. 

Er  füllte  mit  seinem  langen  Leben  den  ganzen  Zeitraum 
aus,  von  weitem  wir  hier  haadeln,  ja  er  überlebte  ihn  noch* 
Geboren,  als  Franc&ia  blühte,  von  Imola  erzogen,  der  ster- 
bend ihn  erkor,    ein  Bild   zu   vollenden,    nachher  lange  Ge- 
hülfe Yaga's  und  Vasäri's,   wirkte   und  lehrte  er  immer- 
fort, bis  seine  ehemaligen  Schüler,    die  Caracci,   ihm  Auf- 
träge und  Jünger  entrissen.     Daran  war  er  selbst  schuld«     Da 
er  üppigen  Aufwand  liebte,    diese  Pest  alles  Kunstlerrufs,   so' 
konnte  er  ihn  nur  ausführen  durch  überhäufte  und   nachlassige 
Arbeiten.     Er  war  gedankenreich,  kühn,   und  gebildet,  um  in 
Rüstgemalden  Glück  zu  machen.     So  entsagte  er  denn  Fran- 
cnoci^s    Fleisse   und   nahm   Vasari^s  Methode    an,    malte 
viele  Wandbilder   in   kurzer  Zeit  upd  fast  in   dem/Belben   Ge- 
schnaack^      Seine  ZMchnung  ist  nachlässiger,    als  die  des  Va- 
sari,  die  Bewegungen  feuriger,   die  Farben  gilblich  und  eben 
so  satt ,  nur  etwas  zarter.     In  der  Stadt  Castello  ist  im  Hause 
Vitelli  ein   Saal  voller  Famiiienthaten ,   den  er  in  wenig  Wo- 
chea  malte,  wie  Malvasia  sagt  und  allerdings  die  Arbeit  selbst 
bestättigt.     Aehnliche,   oder  nicht  viel  bessere  Beispiele  kom- 
men häufig  in  Rom  vor  auf  der  Villa  Giulia,  und  in  dem  Pa- 
last Toscana  auf  dem  Campo  Marzio,  wie  in  mehrern  Häusern 
in    Bologna.     Gleichwol    tritt  er    wieder   anderwärts  als    ein 
hinaicbtlich  einer  Zeit  des  Verfalls  gar   tüchtiger  Mann  auf; 
wie  in  seiner  Erscheinung  in  alle  Grazie,    wo  er  eine  Leich- 
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tigkftit,  eio«  KleMerpracht,  ein«  Grossartigkeit  enlwiekelt,  die 
Paolo 's  Btj\t  nahe  kommt;  einem  Werke,  welches  den  Na- 
men des  Kuns'tlers  mit  goldenen  Buchstaben  führt.  Aber  sein 
gruastes  Ansehen  erwarb  er^sieh  dnreh  seine  Kmist,  Bildnisse 
zO  malen,  die  in  Bildersammtongen  noch  jetzt  immer  mehr 
geachtet  werden,  als  seine  KirehebbÜder.  Dieser  €hibe  wegen 
stellte  Buonarroti  ihn  Julias  flL  vor,  der  ihn  unter  seinei^ 
Hofimalern  anstellte.  Auch  Jalios  drei  Nachfolgern  diente  er 
und  war  als  einer  d^  besten  Bildnismaler  seiner  Zeit  ge- 
aehtefe. 

Sein^  Tochter  und  Sdiülertn  War  LaTinia  Fohtana, 
auch  von  der  imolaischea  Familie,  worein  sie  heirathete, 
Zappi  genannt.  Auch  sie  hat  in  Rom  und  Bologna  einige 
KirehenbHder  geliefert,  die  hinsichtlich  des  Colerits  im  Stjle 
des  Vaters  sind,  in  Zeichnung  und  Gedanken  aber  minder 
glücklich.  Sie  kannte  sich,  wie  Baglione  bemerkt,  und 
sachte  därch  Bildnisse  berühmt  an  werden,  in  welchen  sie  yon 
Einigen  dem  Pros p er o  rorgesogen  wird.  Unstreitig  arbei- 
tete sie  dieselben  mit  einer  gewissen  weibliehen  Geduld  aus,  so 
dass  sie  jeden  Gesichtszog,  jede  Kunstfeinheit  im  Anenge 
«treuer  wiedergaben.  Sie  ward  Malerin  Gregors  XIIL  and  vor- 
auglich  Ton  rdmischen  Frauen  gesucht,  deren  Puts  sie  besser, 
als  ein  Mann  in  der  Welt,  darstellte.  Es  gelang  ihr  mit  so 
süssem  Ptnsei  zu  malen,  yonbüglieh  als  sie  die  Caracci  ken» 
nen  gelernt  hatte,  dass  manches  Bildnis  von  ihr  för  Guido's 
Arbeit  gegolten  hat.  Mit  gfeicher  Feinheit  hat  sie  au^  ^nige 
Cabinetstücke  gaiialt,.wie  die  heilige  Familie  iat  das  Escn- 
rial,  welche  Masiolari  ausserordentlich  lobt;  und  die  K§ni- 
gin  vonSaba  auf  Salomons  Throne,  die  ieh  in  der  Sammlung 
des  weiland  March«  Giacomo  Zamfoeccari  sah.  Darin  sind  wie 
allegorisch  der  Herzog  und  die  Herzogin*  von  Mantua  mit  rie- 
len  Herren  und  Frauen  ihres  Hofs,  prachtroll  gekleidet,  yorge- 
stelit.  Dies  Bild  könnte  der  Tenediger  Schule  Ehre  machen. 
Solcher  Naturgabe  gemäss  ist  sie  gegen  die  Nachweit  nicht 
karg  mit  ihren  Bildnissen  gewesen,  die  noch  in  der  florenzer 
und  einigen  andern  Sammlungen  zu  sehen  sind.  Keins  ihr«r 
Bihlttisse  aber  ist  lebendiger  und  sprechender,  als  das,  welches 
die  Grafen  Zappi  in  Imola  von  ihr  haben,  nebst  dem  gleich- 
falls  Ton  ihr  gemalten  des  Prospero  in  hohem  Alter. 
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hotenzo  Sabbatini,  usfA  Lor«nsiii  di  BoUgaa 
genannt,  ist  einer  der  artigsten  und  sarteeten  Maler  .eeioes 
Jahrbttoderts,  leb-  babe  Galierieaufseber ,  welebe  sieh  ron  eef- 
nen  im*  beaten  römiscben  Gescbmack  geseiebneteo  und  ged*ek- 
ten',  wiewol  immer  scbwaeb  colerirten  beiligen  Familien  tan- 
acben  liessen,  ihn  für  Raffael'a  Scbuler  aufgeben  hören. 
Auch  heilige  Jungfrauen .  und  £ngel  in  CaWnetatucken  bi^ 
ich  ran  ihm  gesehen,  die  Parmigianino's  Arbeit  scheinen. 
Nicht  anders  malte  er  Altarbilder*  Das  berühmteste  Ist  der 
heil.  Michael  y  welchen  von  eineiki  Altar  in  8.  Giaenmo  i^fag* 
giore  Agostino  gestochen  hat  und  seiner  Schule  als  Muster 
von  Liebliohkeit  und  Anfliuth  aufstellte.  Auch  trefflicher  Wand- 
maler war  er,  richtig  in  Zeichnung,  reich  an  Erfindungen,  in 
allen  Gattungen  der  Malerei  bewandert  und,  was  wundere  werth 
ist,  sehr  fertig  und  schnell  in  der  Auitfuhrung.  Dieser  Gaben 
wegen  hatte  er  nicht  nur  in  rielen  Tornehmen  Hausern. seines 
Geburtsorts  au  thun,  sondern  gefiel,  naeh  Baglione,  auch 
in  Rom  sehr,  wohin  er  unter  Papst  Gregor  Xlil.  ging.  Auch 
sein  Nacktes  wurde  sehr  gelobt,  wiewol  er  sich  damit  in  Bo- 
logna nicht  besonders  befasst  hiitte.  In  der  Paulsoapelie  stellte 
er  Pauls  Erlebnisse  dar ;  im  königlichen  Saal  den  Glauben,  der 
den  Unglauben  besiegt ;  in  der  Gallerie  und  den  übrigen  Hal- 
len allerlei,  stets  in  Mitwerbung  mit  andern  Meistern,  und  immar 
mit  Beifall.  So  ward  er  unter  den  yielen  Kunstlern ,  die  da« 
mals  allerwärts  in  Rom  susammeaströmteni  cum  Vorsteher  der 
Arbeiten  im  Vatican  gewählt,  in  welchem  Amte  er  noch  in 
irischen  Jahren  1577  starb.  ' 

Nicht  glaublich  ist,  dass,  wie  Einige  behaiqiten,  Giulio 
Bonasone  sein  Schüler  gewesen,  der  seit  1544  in  Kupfer 
atach.  Doch  scheint  er  sich  in  spätem  Jahren  erst  auf  die 
Malerei  gelegt  «u  haben;  denn  einige  Bilder  auf  Leinwand  sind 
meistens  schwach  und  in  verschiedenen  Stylen,  in  Sabba ti- 
li i's  Geschmack  ist  zu  S»  Stefano  ein  Fegefeuer  von  ihm,  das 
jSehr  schpn ,  uud ,  wie  man  glaubt ,  mit  Lorensino's  Hülfe 
gemalt  ist.  Auch  von  Cesare  Aretusi,  Felioe  Pasqua* 
lini,  Giulio  Morina  zeigt  man  Bilder,  welchen  man  statt 
ihrer  Sabbat ini's  Namen  geben  könnte;  so  viel  hat  er 
daran  gethan*  Dieser  Letzte  undGirolamo  Mattioli  wur- 
den Jünger  der  Caraoci,   als  diese  immer  berühmter  wurden. 
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Mattipli  starb  jung;  seitae  Arbeiten  findet  man  in  mebrem 
Priyathiuiern,  besonders  aber  bei  den  Zani;  die  von  Giu- 
lio  Morina  in  ^ebrern  Kirchen  von  Bologna  haben  mei- 
stens etwas  dem  Stjle  von  Parma,  wo  er  einige  Zeit  in  her- 
zoglichen Diensten  malte,   Nachgekünsteltes« 

Orazio  Samacchini,  Sabbatini's  vertrauter  Frennd, 
von  gleichem  Alter,   auch  kurz  nach  ihm  gestorben,    fing  mit 
Nachahmung  Pellegrino's  und  der  Lombarden  an.     Hierauf 
ging  er  nach  Rom ,  ti^ard  unter  Pius  Vf.  bei  den  Malereien  im 
königlichen  Saale  gebraucht,    und   bildete  sich  im   Geschmack 
der  römischen  Schule,  wesshalb  ihn  VasarJ,  der  ihn  Fumac* 
Dini   nennt,   Bor ghini  und    Lomazzo    loben.     In  diesem 
neuen   Style   aber  gefiel   er  Allen   mehr,    als   sich  selbst,  und 
als   er   wieder  nach   Bologna   zurückkehrte,    bereuete    er  oft, 
dass  er  Oberitalien  verlassen  habe,    wo  er  seine  erste   Manier 
hätte  vervollkommnen   können ,    ohne    sich   nach    einer   neuen 
umztttfaun.     Dennoch    konnte   er    immer    mit    dieser    aus    so 
verschiedenen   gemischten   und   eigenthumlich  ausgebildeten   zu- 
frieden   sejn,    die    in  jedem    Charakter    viel    Ausgezeichnetes 
hat*     So  das  Gemälde:    die  Reinigung,    zu  S.  Jacopo,   wo  die 
Hauptfiguren    durch    zärtUche    und    würdige    Rührung  bezau- 
bern ,    die  Kinder ,   welche  am  Altare  sprechen ,    und  das'  Mäd- 
chen mit  einem  ]^örbchen,  worin  zwei  Tauben,  die  es  neugie- 
rig betrachtet ,    durch  Einfalt  und  Anmuth  hinreissen.     Kenner 
haben  nichts,   als  den  übermässigen  Fleiss,    womit   er  mehrere 
Jahre    dies    Bild   durchdachte   und   glättete,    daran   ausgesetzt. 
Doch  ward  es,   als  eines  der  berühmtesten  seiner  Schule,   von 
Agostino    gestochen  und   selbst  Guido  scheint  es  in  seiner 
für  den  Dom   zu  Modena  gemalten  Vorstellung  benätzt  zu  ha- 
ben.    Gleich  kräftig   ist   dieser  Maler,    wo  es  die  Gegenstände 
fodei^n.     Man  lobt  seine  Capelle,    von  welcher  wir  bei  der  par- 
maer Schule  sprachen;  aber  sein  kräftigstes,  tüchtigstes  Werk 
ist  die  Decke  zu  S.  Abbondio  in  Cremona.     Dort  herrscht  das 
Grossartige  und   Schreckliche    in   den  Figuren   'der  Propheten, 
ihren  Gebärden,  Stellungen,   den  schwierigsten  wegen  des  en^ 
gen  Raums,  und  doch  den  besterfundenen.     Dazu  ist  eine  Na- 
türlichkeit der  Verkürzungen  und  eine  Kenntniss  der  Perspective 
von  unten  nach  oben  darin,   dass  es  scheint,  als  habe  er  alles 
Schwierige   der  Kunst  häufen    gewollt^    um   es   zu  besiegen* 
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Für  grosse  Wandgemälde  sehreibt  man  ihm  gans  Yorzagliche 
Gaben  zu ;  ihnen  druckte  er  das  Siegel  seines  umlassenden,  ent- 
schiosAenea,  genauen  Geistes  auf ,  ohne  ihn  durch  Aenderungen 
uiid  Naehbesserungen  zu  entstellen ,  womit  er,  wie  wir  bemerk- 
ten, seine  Gelbilder  quälte. 

Barto^lommeo  Passsrotti  wird  von  fiorghini  und 
Lomazzo  gelobt;  im  Vorbeigehn  nennt  ihn  auch  Vasari  un- 
ter TaddeoZuccaro's  Gehülfen;  ja,  er  ist  der  bologaische 
Maler,  mit  welchem  Vasari  zu  schreiben  und  Malvasia  zu 
schmähen  aufhört  ^)^  Er  ^hatte  eine  besondere  Gabe  ii^  Feder- 
zeichnungen, welche  Agostino  Caraeci  in  seine  Schule  zog 
und  ihm  in  seiner  Stecherkunst  sehr  förderlieh  ward.  Et  hatte 
auch  ein  Buch  yerfasst,  worin  er  das  dem  Maler  nöthige  Gleich- 
Terhältnis  und  die  Anatomie  des  menscfaliehen  Körpers  lehrte  '^)  * 
und  er  war  es,  der  in  Bologna  zuerst  Kirchenbilder  mit  nackten 
Rümpfen  ausstattete,  der  Mannichfaltigkeit  und  Schaustellung 
wegen.  Unter  diesen  war  das  vorzüglichste  die  Enthauptung 
Pauli  in  Rom  zu  den  Tre  Fontane  und  in  S.  Giacomo  zu  Bo- 
logna U.  L.  F.  unter  mehrern  Heiligen,  worin  er  mit  den  Ca- 
raeci wetteiferte  und  von  ihnen  gelobt  ward.  Auch  ein  Ti- 
tius  von  ihm,  der  bei  der  Ausstellung  von  den  bologner  Künst- 
lern für  eine  Arbeit  Michelangelo^s  gehalten  wurde ^  ward 
gepriesen.  So  ausnelmiend  fleissig  war  er  jedoch  nicht  oft*  zu- 
meist hielt  er  sich  an  das  Leichte,  Freie,  fast  wie  Cesarl 
nur  schulgerechter.  In  Bildnissen  ist  er  kein  gewöhnlicher  Ma- 
ler. Guido  zählte  ihn  darin  unter  die  ersten  nach  Tizian 
und  zog  ihm  selbst  die  Caraeci  nicht  vor,  deren  Namen  seine 
Bildnisse  in  manchen  Sammlungen  führen«    Vor  allen  werden  die 


6)  Dieser  würdige  Scbriftiteller  icheint  es  wohl  einzaiehen,  daas 
er  zuweilen  über  die  Schnur  hauet.  Man  findet  im  Verlauf  seinem 
Wetks  andere  »ehr  ehrenwerthe  Zuge  Vasari's;  und  bekanntitcli 
bereute  er  so  sehr,  Raffael  verächtlich  den  urbinischen  Ki'ugferti- 
ger  genannt  zu  haben  ,  weil  einige  in  l/rbino  und  dessen  Gebiet  ge^ 
feriigie  Kruge  Zeichnungen  nach  ihm  hatten,  dass  er  aus  allen  Exem- 
plaren,  die  er  l>ekommen  konnte ,  das  Blatt  herausriss,  wo  dieser 
Ausdruck  stand,    Lett.  pitt,  To,  VIL  p,  130.  L. 

T)  Nach  dem  Catal.  ragionato  de*  libri  d'arte  e  ä^antichüa  poise-' 
(futi  .  dai  Co.  Cicognara  hat  A  u  r  e  1  i  ö  P  a  s  s  e  r  o  1 1  i  ein  Buch  mit 
Zeicbnungei)  verscbiedener  Art,  welche  mit  der  Feder  ausgeführt 
sind,  gemacht.    Sollte  L.  sich  dadurch  haben  irren  lassen! 
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für  die  FamUie  Legnani  gefertigten  gelobt,  ganie  FigareO;!  man- 
ntchfaltig  in  Gewandung,  Bewegung,  Handlung;  indem  er,  wie 
Ridolfi  Ton  Paris  schrieb,  Bildnisse  so  lu  analen  pflegte,  dasa 
es  Gemälde  ron  Erfindung  u|id  Anordnung  schienen.     Mit  dieser 
Gabe ,  die  ihn  bei  Grossen  empfahl ,  mit  einem  anständigen  und 
klugen  Bendimen,   auch  wol  mit  betssendem  Wits  liess  er   die 
Caraeci  hinter  sich,  denen  er  übrigens  auch  in  einer  Menge  von 
Söhnen,  die  er  in  der  Malerei  unterrichtete,  Nebenbuhler  erzog. 
Unter  diesen  hatte  Tiburzio    viel  Verdienstlieheg ,  ron  wel- 
chem zu  $.  Giacomo  ein  schönes  Martjrthum  der  heil.  Kadtarina, 
im  Geschmack  des  Vaters  ist.      Passerotto   und    Ventura  , 
blieben  unter  den  Mittelmlss^en.     A  u  r  e  1  i  o  malte  gut  Mima- 
tur ,  und  in  derselben  Kunst  war  auch  Tiburzio's  Sohn  G a a^ 
pero  tüchtig.     In  Bartolommeo's  Werken  findet  man  oft 
einen  Sperling,    der  seinen  Namen  andeuten  soll;    ein  Brauch, 
den  mehrere  unserer  Blaler  von  den  Alten  angenommen  haben! 
Allgemein  bekannt   ist,    dass   die   beiden   Bildhauer  Batraco 
und  Sa  uro  einen  Frosch*  und  eine  Eidechse  statt  ihrer  Namea 
brauchten* 

Dionisio  Calvart,  in  Antwerpen  geboren ,  daher  au,ch 
Dionisio  Fiammingo  genannt,  kam  jung  mit  eisiger  Ge« 
achicklichkeit  in  Landschafterei  nach  Bologna,  und  besuchte, 
um  Figtirenmaler  zu  werden,  erst  Fontana's,  dann  Sab- 
batini's  Schule,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  im  Vatioan  sehr 
nützlichen  Beistand  leistete.  Nachdem  er  auch  von  diesem  ab- 
gegangen, und  kurze  Zeit  nach  Raffael's  Gemälden  gezeicb- 
/net  hatte,  kam  er  wieder  nach  Bologna,  eröffnete  dort  eine  Schule 
und  bildete  an  137  Meister  in  der  Malerei,  worunter  einige  treff- 
liche sind.  Er  war  für  jene  Zeit  ein  guter  Maler,  verständig  in 
der  Perspective,  die  er  von  Font  an  a  gelernt  hatte,  und  gu- 
ter, anmuthiger  Zeichner  in  Sabbatini's  Geschmack.  Sein 
Colorit  war  im  Geschmack  seiner  Landsleute;  wesshalb  ihn  die 
Bologher  als  Hersteller  ihrer  Schule  ansahen,  welche  in  diesem 
Theile  der  Malerei  gesunken  war.  U^te  er  in  seiner  Malerei  et- 
was Manier ,  im  manchen  Bewegungen  seiner  Figuren  etwas  min« 
der  Schickliches,  oder  zu  Glühendes,  so  war  an  dem  einen 
sein  Jahrhundert  Schuld,  am  andern  sein  höchst  unruhiges  und 
feuriges  Wesen.  Trotz  diesem  aber  unterrichtete  er  junge 
Leute  mit  anhaltsamem  Fleiss  und  nach  den  Werken  der  be« 
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lobtesten  Erfinder.  Die  Bildenammlangen  hd»en  von  ihm  meist 
auf  Kupfer  gemalte  Bildchen  ans  der  eTangelUeben  Getchichte 
in  Menge;  nnd  sie  gefallen  dnrofa  die  Figurenmenge,  die  Mun- 
terkeit und  die  reizenden  Tinten.  Dergleichen  wurden  damals 
in  Bologna  häufig  Leetellt^  gewöhnUch  von  angehenden  Nonnen , 
^welche  zu  Ausschmückung  ihrer  Zeilen  derlei  Bildchen  in  die 
JÜdster  mitzunehmen  pflegten.  Ca  1  v ar  t  liess  von  seinen  Schü-* 
lern  sie  abmalen,  «herging  ne  wieder  und  hatte  in  ItaUen 
«id  Fiand^n  viel  Absatz.  Vor  allen  gefallen  die^  welche 
A 1  b  a  n  0  und  Guido,  seine  ehemaligen  Schüler ,  für  ihn  ar«' 
lieiteten;  sie  uolcrscheiden  sich  durch  eine  gewisse  grössere 
Entschlossenheit  ^  Wissen  und  lieichtigkeit.  Unter  seinen  gros- 
sen Bädern  sind  sein  S*  Michael  in  8*  Petronioy  und  das  Fege« 
'feuer.alle  Grazie  sehr  berühmt;  aus  diesen  und  andern  ge* 
standen  die  herten  Carac eisten  viel  gelernt  lu  haben. 

Calvart^s  Zöglinge  nahmen  mit  Entstehung  der  aeneil 
hologner  Schule  zumeist^  einen  andern  Stjl  dieses ,  oder  jenes 
neaeu  Meisters  an^  Derer,  welche  deuitUchere  Spuren  ihrer 
frühem  Erzjelning  vinsc^dben^  mitUn  maliler  und  lainder  na-^ 
lArlich,  flda  die:  Canae.ci.steA,  hlMben,  waren  wenige«  Mal- 
ivaska  vediset^  dabiii  GiQ.  Batista  Bertusio,  welcher 
idem  G^ido  «engeberis  naehstrelNle ,  und  in  Bologna  nnd  des- 
sen Döcfon  viele  mehr  s^ieütbar,  als  wahrhaft  schöne  Bildet 
^hinterliess*  Fiermarift  iia  €revalex»re,  e^  Oelmaier,  und 
Gabriel  Ferrantitii,  ein  ziemlieh  guter  Waadmi^er,  auch 
.Gabriel  degli  ocehi4lf  genannt^  zdgon  beide ^  dass  sie 
die  Caracci  gesehen  und  nachzuahmen  gewünscht  .haben« 
Emilio  Savonansl,  ein  edler  Boiogner,  legte  «i<di  sehen 
als  reifer  Jüngling  auf  die  Malerei,  hörte  Cremen ini  mehr 
als  Calvart,  und  da  er  der  Meister  nie  genug  wechseln 
konnte,  ging  elr  zu  Lodovieo's,  Guido's  Schule  in  Bo* 
logna,  Guercino^s  in  Cento  üW,  und  besuchte  auch  in 
Um  des  treffli<jien  Bildhauers  AI  gar  dl  Werkstatt.  Auf  diese 
Weise  ward  er  ein  guter  Theoretiker  und  sprach  mit  Beifall 
über  Alles,  was  Kunst  betraf;  auch  fehlte  es  ihm  nicht  an 
'Fertigkeit,  mehrere  Style  in  einem  sn  verbinden,  unter  welchen 
zumeist  der  gnldo^sche  terherrscht  Doch  nicht  In  jeder 
Arbeit  war  er  glmch  fleissig,  kümmerte  sich  vielmehr  nicht, 
schwach  zu  sdieinen,  uad  pflegte  sieh   den  Maler  in  mehrern 

III.  Bd.  D 
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Stylen  zu  nennen.  Er  lebte  in  Ancona,  nachher  in  CanM- 
rinoy  und  dort,  wie  in  der  Umgegend  sind  Arbeiten  von  ihn. 
Von  einem  andern  Bologner  jener  Zeit  ist  auch  in  Ancona 
eine  Darbringung  des  Jesukinds  im  Tempel  am  Hochaltar  n 
S.  Jacopo.  Die  Unterscfarjft  giebt  ihn  an  als  in  Brescii 
wohnend:  F.  TAurtius  Baldinus  Bononiensia  F.  BrixtM 
1611.  Das  Jahr  beweiset,  dass  er  diesem  Zeitraum  angehört« 
Sein  Geschmack  verräth,'  wfie  mich  der  kunstverständige  E 
Ritter  Boni  belehrt,  die  gute  Schule  de&  sechzehnten  Jahr- 
hunderts, er  ist  prachtvoli  im  Bauwerklichen,  reich  in  Zusam- 
menordnung,  klar  in  der  Wirkung;  nur  im  Fleisch  und  in 
durchgehenden  Ton  der  Tinten  scheint  er  etwas  kalt.  Eines 
gab  es,  der  sicVs  Eum  Grundsatz  gemacht  hatte ,  seines  Cal« 
vart  Styl  mit  keinem  andern  zu  vertauschen,  nämlich  Vin-' 
cenzo  Spisano,  auch  lo  S«pisanelli  genannt.  Doefai  irt 
er  in  der  iZeichnung  nicht  so  gediegen  und  wahr,  vlelmelir 
eigenwilliger  und  manierirter,  als  jrgend  einer  jener  ^eit 
Auch  die  Tinten  seiner  Schule  behält  er  nicht  überall  bei,  son- 
dern weicht  durch  etwas  Bleifarbiges  davon  ab,  das  inde« 
nicht  unangenehm  ist.'  Seine  Altarbilder  in  Bologiia  und  den 
benachbarten  Städten  gefallen  weniger,  alt  seine  in  Bologni 
sehr  häufigen  Cabinetbildchen ,  die  er  immer  sehr  lidblich  mit 
Landschaft  ausstattete.  Man  hat  öfter  bemerkt,  dass  diejeni- 
gen, welche  wie  Zuecaro  und  Cesari  arbeiteten,  im  Klei- 
nen sich  selbst  übertrafen. 

Auch  Bartolotnmeo  Cesi  ist  eines  der  Schnlenhäuptcr, 
welche  den  Ca rac eisten  den  Weg  zu  guter  Behandlung  ebne- 
ten. Von  ihm  lernte  T^rini  die  Wandmalerei  und  seine 
Arbeiten  gaben  Guido  dein  ersten  Anstoss  zu  Erfindung  seiner 
lieblichen  und  artigen  Manier.  Wer  eine  Arbeit  von  Ceii 
betrachtet,  wird  oft  ungewiss,  ob  es  nicht  eine  vom  junget 
Guido  sei.  Er  wagt  wenig,  sehöpft  alles  aus  der  Natur,; 
wählt  in  jedem  Alter  schöne  Formen ,  und  hebt  sie  wenig 
durch  Idee;  die  Falten  sind  karg,  die  Gebärden  bemessen,  dii 
Tinten  lieblicher,  als  stark.  Seine  Bilder  zu  8.  Jacopo  nn< 
S.  Martine  sind  sehr  artig;  und  Guido  soll' sie  in  frühc^ 
Jagend  oft  stundenlang  betrachtet  haben.  Kräftiger  ist  er  wot 
in  Wandmalerei,  wo  er  auch  iigurenreiche  Scenen  mit  ür- 
theilskraft,    Mannichfaltigkeit  und  Kunstgewalt  behandelt  hat^ 
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wie  die  Geschichte   des   Aeneas  im  Palast  Pavi*     Noeh  nehr 
überrascht  der  Bogen  zu  Forli,  für  Ciemeni  VII).  gemalt,  wel- 
cher mehrere  Thaten  des  Letztern  enthält,  und  so  rieie  Jahre  im 
Freien  ausgestellt,  doch  noch  wunderfrische  Tinten  hat«     Merk- 
würdig ist,  wie  Malyasia  diesen  Maler  empfiehlt  $    er  habe, 
magt    er 9    eine  Manier,   die  befriedigt,   gefiÜlt,    einnimmt ,  so 
reinlich    und    lieblich,    wie  irgend    eine   der   besten  toscaner 
Wandmaler.    Ausgezeichnete  Denkmäler  Ton  beiderlei  Malareitn 
hat  die  'grössere  Karthäusercapelle   in  Bologna,    und  der  Ber' 
Schreiber  derselben  hat  zugleich  von  dem  Rechensehaft  gegeben, 
was  Cesi  für  die  andern  Karthausen  gemalt,  nämlich  in  Fer« 
rara,   Florenz  und  Siena.      Er  wurde  Ton  den  Caraeei  i^nd 
den  Künstlern  allgemein  geachtet  und  geliebt  wegen  seiner  Ehr- 
lichkeit und  Kunstliebe.     Mehr  seiner,   als  anderer  Bemühung 
achreibt  man  es  zu,    dasa  1595  die  Maler  Ton  den  Schwert- 
fegern,   Sattlern,   Scheidefertigern  getrennt  wurden,   mit  wel- 
chen sie  mehrere   Jahrhunderte  eine  Zunft  ausgemacht  hatten, 
und  dass,  als  nun  eine  neue  Ten  Malern,  und  BaumwoUarbei- 
tern  gebildet  wurde,  die  nicht  ausgeschlossen  werden  koliinten, 
diese  unter  den  Malern  im  Bange  standen ;  auch  ),bewilligte  er^* 
—   damit  MalTasia^s  Worte  nicht  entstellt  werden  ^-  „dass 
ihr   Torantretender   lorbeerbekränzter   Zunftmeister   mit   einem 
200   und'  mehr  Scudi  kostenden  kaiserliche  reichen  Gewände 
bekleidet  würde.^< 

Cesare  Aretusi,  Tielleicht  Sohn  des  Pelle grino  Mu^ 
nari  ^-  s.  Th.  U.  S.  274.  —  war  ausgezeichneter  Colorist 
in  Tenediger  Geschmack,  in  Erfindungen  aber  unfruchtbar  und 
ungeschickt;  Gio«  Batiste  Fiorini  dagegen  Torzüglich  in 
Erfindung,  unbedeutend  im  Colorit.  Die  Freundschaft,  welche 
Freundesgüter  Tcrgemeinsamt,  machte  aus  ihnen,  was  die  grie- 
chische Blumenlese  von  jenen  zwei  Armen  erzählt,  deren  der 
eine  blinde  und  rüstige  4en  andern  sehenden  Lahmen  auf  dem 
Rücken  trug .  und ,  während  «r  dem  Freunde  die  Füsse ,  die- 
•  ser  ihm  dagegen  die  Augen  lieh.  So  lieferten  auch  diese  Ma- 
ler, die  getrennt  nicht  viel  vermochten,  vereint  verdienstliche 
Malereien.  Der  Wegweiser  in  Bologna  trennt  sie  selten,  und 
bei  jedem  Gemälde,  das  man  dem  Aretusi  zusehreibt,  glaube 
ich,  muss  man  sich  immer  nach  einem  Gehülfen  umsehen.  So 
gilt  zu  S.  Afra  in  Breicia  eine  Geburt  U»  L.  F.  für  seine  Ar« 

D  a 
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|)ett,  und  ist  allerdingt  ih  sehr  tüehtigem  Style;  Areroldi 
aber  sagt,  dies  Eiid  sei  zum  Theil  Ton  Bagna-tore,  zum 
Theil  von  andern,  oder  auch  einem  andern  Maler,  nämlich 
A  r  e  t u  8  i.  Dessun geachtet  war  C  e  s  a  r  e  in  Bildnismalerei  brar 
und  fremder  Hälfe  unbedürftig,  worin  er  denn  auch  viele  Für- 
sten bediente^  und  besser'  als  einer  seiner  Zeit  copirte  er 
Meisterbilder.  Er  konnte  sich  in  jeden  Maler  umwandeln  lynd 
seine  Abbilder  den  Urbildern  täuschend  Shnüch  machen«  Höchst 
glücklich  ahmte  er.Coreggio  nach^  von  dessen  Nacht  bei 
ihm  für  S.  Gio.  in  Parma  eine  Copie  bestellt  ward,  wo  sie 
noch  vorhanden  ist«  Mengs  sah  sie  und  vsrsich<vte,  wenn 
das  dresdner  Urbild  verloren  gehen  sollte,  so  würde  es  durch 
dies  Abbild  sehr  gut  ersetzt  werden.  Diese  Arbeit  wwarb  dem' 
ATetusi  das  Zutrauen,  dass  er  das  Bild  aufmalen  sollte,  ivel- 
ches  AUegri  auf  dem  Chor  dieser  Kirche  gemalt  hatte;  vie 
ich  schon  bei  der  parmaer  Schule  erwähnte^  wohin  ich  den 
Leser  verweise.  Hier  füge  ich  nur  hinzu,  dass  dies  Bild  so 
-gelungen  ist,  dass,  „wer  diesen  Umstand  nicht  weiss,  nach  der 
,  genauen  Nachahmung  theils  des  Geschmacks,  theils  der  Idee, 
wie  d<^s  Einklangs  aller  Theile  es  für  ein  Urbild  hält.^«  So 
sagt- R Uta  im  Wegweuer. 

Auf  niedere  Malerei  scheint  ,man  in  diesem  Zeiträume  sich 
nicht  sonderlich  gelegt  zu  haben,  Bildnisse  ausgenommen,  worin 
wir  jedoch  die  bessern  Künstler  hier  nicht  nochmals  auffuhren 
wollen,  da  wir  sie  bereits  ihres  Orts  gelobt  haben.  Auch 
fehlte  es  damals  wol  nicht  an  Oelmalern,  welche  ahgesondert 
Landschaften,  Thiere  von  einer  über  er  emon  in  i  sehen  und 
i&ber b  a  gl  i  o n i  sehen  Anmuth  malten ,  wovon  bald  unter  den 
verzierenden  Wandmalern  die  Rede  sejn  wird;  keiner  aber  hat, 
meines  Wissens,  Berühmtheit  darin  erlangt«  Sehr  gepriesen 
finde  ich  nur  einen  Mtoif turmaler ,  den  ich  von  Zeit  zu  Zeit 
anführen  werde,  Gio.  Neri  genannt,  oder  auch  Gio.  degli 
Uccelli,  weil  er  Vögel  höchst  natürlich  malte.  DergleichcD, 
so  wie  Fische  von  mehrern  Arten,  Vierfussler  und  andre  Thiere 
hat  er  an  sieben  Bände  gemalt, -die  Masini  im  Uli$9e  AU 
dovrandi  anfuhrt.    • 

Treffliche  Verzierer  und  Ansichtenmaler  finden  sich.  Lei 
Malvasia  in  diesem,  ganzen  Zeitraum  nicht ,  einen  oder  den 
andern  Figurenmaler  ausgenommen,    der    sich   um   Verzierung 
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xveiiig  kümmerte.     Ich  habe  indes«.  Gmnd  zu  glauben,  da«8  der 
berühmte  Sebastiane  Serlio,    als  er  noch  jung  war,  An- 
siohten  malte.      Tiraboschi  sagt  im  siebenten  Bande   seiner 
LiiteTargeschichte,    was  Serlio  in  seinen  frühem  Lebensjahren 
gemacht,  davon  habe  man  keine  Kunde.     Aber  der  Wegweiser 
in   JPesaro  S.  85.  dieutet  es  am  Ende  von  1511  an,   und  1514 
fuhrt   er  ihn  als  Einwohner   daselbst  und  Maler  auf;    und  In 
urel eher  Gattung  könnte  er  muthmasslich  sich  besser  und  wahr« 
acheiniicher  geübt  haben,   als  in  Ansichten?     So  begannen  an- 
dere   tüchtige  Baukün^tler  -ihre  Lehrjahre,    und  ehe  ihnen  der 
neiderregende  Auftrag  ward  'zu  bauen,    ernährten  sie  sich  am 
leichtesten,  bis  sie,  im  Ansehen  gestiegen^  Maler  lu  seyn  auf-« 
hörten  und  Baukünstler  wurden.     So  weit  war  er  wenigstens  in 
Pesaro  nicht  gekommen;    sonst  stünde  wol  in  eine^  Uandschr« 
Ton  1514   im  Servttenarchir   nicht  Folgendes:   Sebasftiano  qu* 
Harthohnnaei  de  Serlis  de  Bononia  pioiore  kaditatore  Pisaurü 
Und   um    1534  finden   wir  ihn    in   Venedig,    nicht  mehr   mit 
dem  Pinsel,    sondern  dem  Winkelmaas.     Masini,    der  seine 
Bologna  perlusfraia  kurz  yor  der  Fehina  pittriee  geschrieben 
hatte,   lobt  einen  Agostino    dalle   Prospettire,    der  in 
dieser  Kunst  dies  Spitze  erreicht  hatte,   so.dass  er  Thiere  und 
sogar  Menschen   mit   blinden  Treppen   und   dergleichea  in  Bo« 
logna  täuschte.     Ich  vermuthe  gar  sehr,    dass  er  einer  andern 
Schule  angehorte,   und  Malrasia  als  fremden  ihn  überging. 
Im  zweiten  Bande  habe  ich  ihn  als  Mailander  und  Schüler  des 
grossen  Soardi  angeführt,   nicht  seinein  Meister  nachstehend. 
Nach  ihm  und  Laureti  irurde  mehr  als  irgend  einer  zu  der- 
lei Arbeiten  Gio.  BatistaCremonini  aus  Cento  gebraucht, 
der  in  den  Regeln  der  Perspective  nicht  halb  unterrichtet  und 
in  ^Standbildern,    Figuren,    Geii^ichteh   und  was   sonst   eine 
Giebelseite,    einen   Saal,    eine  BCüine    Terannehmliehen   kann,; 
sehr    gewandt   war;    besonders    slüeklieh  stellte   er  auch   die 
wildesten   TkieTe  dar.     In  ganz  Bologna  war  kaum   ein  nur 
euigermassen  bedeutendes  Haufi^,  wo  Rieht  wenigstens  ein  Grau 
in  Grau,  eine  Zimmerverzietung,  ein  Kamin,  ein  Vorhaus  von 
ihm  verziert  gewesen  wäre;  von  seinen  vielen  Wandbildern  in 
Kirdien   noch   gar  nichta  zn  erwähnen.     Er  arbeitete  viel  für 
die  umii<%clhden  Städte  und  die  lombardisciien  Hofe;  auch  hiel^ 
•r  eine  Sehule  und  uhterrielitete   Gnercino,   Savonanzi, 
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Fialetti,  der,  wie  bemerkt,  in  Venedig  blühte.  Sein  Ge- 
fährte war  Bartolommeo  Kamen ghi,  sein  Vetter,  mit 
welchem  auch  Scipione  Ramenghi,  sein  eigener  Sohn 
lebte;  beide  damals  beliebte  Verzierungsmaler« 

Cremonini's  Nebenbuhler  war  ein  Cesare  Baglione, 
ein   schneller   und   fertiger   Maler   in   demselben    Bereiche     der 
Kunst  I   nur 'noch  ein  besserer  Landschafter,   der  wol  gar  alle 
Aeltere  im  Baumschlag  übertraf.     Auch  seltsamer,  eigener  und 
mannichfaltiger  war  er  in  seinen  ernsten,  wie  scherzhaften  Er- 
findungen, als  Cremonini.     Dadurch  gefiel  er  sehr  in  Par- 
ma, wo  er  im  herzoglichen  Plalaste  seine  besten  Arbeiten  hin- 
terliess,  die  alle  Bezug  auf  die  Orte  hatten ,  welche  er  malte ; 
in  dem  Speisegewölbe  z.  B.  allerlei  Essbares  und  Menschen,  die 
es  zubereiten;    am  Backofen  Bäckergeräth  und  Abenteuer;     an 
Waschhäusern  Wäscherinnen  in  ihren  mancherlei  Verrichtungen, 
durch    seltsame,    verschiedene   Vorfälle  gestört;    Arbeiten  voll 
Wahrheit  und  Leben,  di^  etwas  Gr4)8ses  in  dieser  Art  verspra- 
chen ,   hätte  er  nur  nicht    zu  viel  auf  Handfertigkeit  gegeben. 
Aber  dasselbe  kann  man.  nicht  von  seinem  Geschmaek  im  Ver- 
;Eieren  sagen,  worin  er  den  Caracci  zum  Spott  diente,  welefae 
liber  seine  phantastischen  Einfassungen,  die,  wie  sie  es  nannten, 
fassdaubenähnlichen  Arabesken   und  die   Füllung  mit  unnützen 
Zieraten,    ohne  Ueberlegung,    wie  sie  nachher  seine  Schüler, 
Spada  und  Dentone,  einführten,   sich  lustig  machten.     Er 
erzog  noch  viele  Andere  zur  Kunst,  wie  Stör  all  und  Pisa» 
nein,   und    etliche   minder   bekannte,    die   in  Ansichtmalerei 
ziemlieh  glücklich   waren  i    ohne  jedoch  nach  dem  Ruhme  von 
Figurenmalem  zu  trachten.     Dies   war  kürzlich   der  Zustand 
der  Malerei  in  Bologna  von  Bagnacavallo   an  bis  auf  die 
Caracci,  welche  um  1585  sich  berühmt  zu  machen  anfingen, 
theils  von  den  älteren  Künstlern  abstechend,  theils  sie 'durch  ihr 
Beispiel  und  ihren  Wetteifer  verbessernd;    wovon  im  folgenden 
Zeitraum  die  Rede  seyn  wird.     Unterdess  wollen   wir  sehen, 
wie  es  in  der  Zwischenzeit  in  Romagna  zuging. 

Ravepna  rühmt  sich  Jaeopone's,  eines  Schülers  von 
Raffael,  der  durch  seine  Bilder  in  S.  Vitale  dieser  Stadt 
die*  Grundlage  des  neuen  Styls  gab.  Von  ihm  werden  wir  bald, 
nhd  zwar  nieht  ohne  manches  Neue ,  zu  berichten  haben.-  Ein 
ptnderer   Schüler    RaffaeTs,   wenn    das    Gerücht   wahr  ist, 


II.  Zehr.  Versch.  Manieren  v.FrancIa  an  bis  auf  d.CaraccL  55 

lebte  in  Ravenna  um  1550,  Don  Pietro  da  Bagnaja,  Ca- 
ll onicus   in   Latcrano.      In  seiner    Ordenskirche  malte    er  den 
lieil.  Sebastian ;   im  Speisesaal  die  evangelisclie  Geschichte  von 
den.    in    der  Wüste  vervielfältigten   Broten  und  Fischen;    und 
antlcrswo  eine  Kreuzigung  Christi,   figurenreich,   wie  das  vor- 
hergehende Bild.     Zu  diesen  von  Orlandi%^)  angeführten  Bil- 
dern   kann    man   noch   in   Padua  U«  L.  F.  mit  Johannes  dem 
Xsiufer  und  Augustin  setzen,  welche  er  für  die  Kirche  S.  Gio-    . 
▼aiiiii  di  Verdura  malte;   in  deren  Sacristei  eine  heilige  Fami- 
lie    ist,    von  RaffaePs  Anmuth  angeweht  in  jedem  Gesicht, 
jeder  Gebärde,    nur  im  Coiorit  schwach  und  matten  Farbenauf- 
trags. Eine  andere  heilige  Familie  haben  in  Asti  die  Lateranenser, 
grösser,  gleich  anmuth  ig  gezeichnet  und  gedacht,  aber  mit  ähn- 
lichen,   auch   wol   noch    matteren   Tinten.      Beide   haben   eine 
Umschrift,   welche  für  den  Maler  zu  beten  ersucht«     Ich  weiss  = 
nicht,  ob  dieser  würdige  Geistliche   1547,    als  Vasari  dahin 
kam,   in   Ravenna  war;    erwähnt   hat   ihn    dieser  mit   keinem 
Worte. 

Unter  den  tüchtigen  Malern,  die  noch  lebten,  nennt  er 
dort  Lttca  Longhi,  dessen  Kunstgeschicklichkeit  er  preiset, 
den  er  aber  wegen  seines  fortdauernden  Aufenthalts  in  der  Va- 
terstadt bedauert,  ohne  welchen'  er  ausgezeichnet  geworden 
-wäre.  Er  war  ein  guter  Bildnismaler,  und  hat  für  Ravenna 
viel  Kirchenbilder  gemalt ,  auch  anderwärts  viele  gesendet,  wie 
nach  Ferrara  für  S.  Benedetto,  nach  Mantua  für  die  Abtei, 
in.  die  zu  Praglia  bei  Padua,  nach  Rimini  für  S.  Francesco 
mit  der  Angabe  1580,  nach  Pesaro,  und  sonst.  Meistens  sind 
sie  in  altem  Style  gedacht;  vergleicht  man  aber  die  frühern 
mit  den  spätem,  so  gewahrt  man  wol  einen  Maler,  der  sich 
im  neuen  Geschmack  bildet;  was  Vasari  auch  den  mit  ihm 
gepflogenen  Unterredungen  zuschreibt»  Gieichwol  ist  Longhi's 
Geschmack  ganz  verschieden  von  dem  vasarischen,  sehr  durch- 
dacht und  bestintunt,  die  Gedanken  sind  sanft,  mannichfaltig,  an- 
^luthig,  der Farbenauf trag  stark,  eher  dem  Innocenzo  vonimola 
ähnlich,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  als  einem  andern  Maler 
jener  Zeit;  nnr  minder  reisend  und  gross,  als  er.    Luca^a  beste 
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Bilder,  die  ich  in  Rayenna  gesehen  zu  haben  gfaube,  sind'  die 
in  S.  Vitale,  S.  Agata,  S«  Domeüico,  alle  Torstellend  U.  L.  F* 
mit  zwei  oder  mehrern  Heiligen  und  einem  Heblichen  Engleiu; 
einige  andere  zusammengesetztere  erfreuen  weniger  und  bestät- 
tigen,  was  man  immer  sagt,  dass  man,  um  Grosses  auszuführen, 
auch  die  grossen  Schule»  gesehen  haben  musAi  Luca  hatte 
eine  Tochter,  genannt  Barbara,  die,  als  Vasari  sein  Werk 
herausgab,  noch  ein  Kind  war  und  mit  recht  viel  Annfuth  und 
Manier  zu  malen  begann ;  von  ihr  ist  ,nur  Ein  Bild  öffentlich 
bekannt«  Der  Geschichtschreiber  verschweigt  einen  flindem  Sohn 
Luca's,  Francesco,  der  freilich ,  während  jener  «chrieb, 
noch  unmündig  seiu  mochte^  aber  doch  hei^anwuchs  und  auch 
malte*  Im  Jahr  1576  malte  er  ein  Bild  für  die  Karmeiiter^ 
kirche,  und  die  Nachrichten  von  ihm  gehen  bis  1610.  £r. be- 
tritt des  Vaters  Bahn  sehr,  ist  aber  in  Gesichtern  gemeiner,  in 
der  Farbe  matter,  wo  er  vielmehr  Vasari  nachahmt» 

Francesco  Scannelli  nennt  uns  in  Cesena  einen  von 
allen  andern  Geschichtschreibern  übergangenen  Schüler.  Raf« 
fael's,  ScipioneSacco,  der  im  dortigen  Dom  einen  heif. 
Gregor  im  grossen  Stjle  malte  — >  Caesenas  1545  steht  auf 
dem  Bilde  —  und  in  der  Dominicanerkirche  den  Tod  des  Petrus 
^artjr«  Raffae lisch/  war  er  gewiss,  und  ausser  Ro^agaa 
nicht  erwähnt« 

Als  in  Ravenna  die  Familie  Longhi  arbeitete,  zeichnete 
sich  die  der  Minzocchi,  mit  dem  Zunamen  di  S.  Bernardo, 
in  Forlk  aus«  Francesco,  auch  il  Veochio  di  S.  Ber« 
nardo  genannt,  studirte  daheim  nach  Palmigiani's  Arbei- 
ten; und  aus  seinen  ersten  Zeiten  sind  Gemälde  von  sehr 
geringer  Zeichnung ,  wie  der  Gekreuzigte  bei  den  Osservanti^ 
Unter  Genga,  wie  Vasari  sagt,  und  nach  Andern  auch 
unter  Pordenone,  änderte  er  seinen  Styl,  und  behielt  von 
nun  an  einen  so  richtigen,  anmuthigen,  lebhaften  und  ausdrucks- 
vollen, dass  die  Natur  selbst  aus  seiner  Leinwand^  kervorsu- 
treten  scheint«  Unter  seine  lleissigsten  Bilder  gehören  zwei 
Gegenbilder  in  der  Basilika  zu  Loreto  in  einer  C^pelie  des 
S.  Francesco  di  Paola.  Daselbst  ist  ein  Opfer  des  Melchisedek 
und  ein  Mannawunder;  wo  die  Propheten  und  Hauptpersonen 
all'  die  prachtvolle  und  edle  Jracht  haben,  die  man  nur  in 
Pordenone's   ächule  finden  kann,    das  Volk  abe!r  so  gans 
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treu  in  Gtdchtern  und  Gebärden  dargestelit  ist,  dass  Tenieri 
und  die  naturtreusten  Niederlander  ihn  beneiden  könnten*  AucK 
gefallen  an  jenen  Gemälden  die  yielen  und  versehiedenen  nach 
dem  Lehen  dargestellten  Thiere ,  die  Körbe  und  da«  Geräth, 
welche  wahr  und  wirklich  scheinen;  nur  das  Streben  nach 
Iiächerltchem  in  einem  heiligen  Gegenstande  und  an  heiliger 
Stätte  misfällt.  Scannelli  preiset  ein  grosses  Wandbild  von 
ihm  in  S.  Maria  della  Grata'  zu  Forlk ,  einen  Gott  Vater  über 
dem  Gewölbe  unter  mehrern  Engeln ;  grosse,  behende,  mannieh« 
fiiltigo  Figuren,  mit  einer  Kraft  und  Kenntnis«  der  Fernnng 
ton  unten  nach  oben  gemalt,  dir  berühmter  «u  seyn  verdiente, 
als  sie  ist.  YMe  Gemälde  hat  seine  Vaterstadt  in  S.  Domenico, 
im  Dom  und  in  Privathäusern,  und  er  steht  dort  in  solcher 
Achtung,  dass  seine  auch  minder  ileissigen  Wandbilder  beim 
Einreissen  der  Capellen  herausgesagt  und  anderswo  aufgehoben 
worden  sint^.  Seine  Söhne  und  Zöglinge  waren  Pietro  Paolo, 
den  auch  Vasari  nennt,  und  Sebastian o,  Maler  Ton  einem 
und  demselben  natürlichen,  ungesuchten,  unbedeutenden  Gre- 
schmaok  und  schwacher  Erfindung*  Von  Pietro  Paolo, 
einem  sicmliefa  schwachen  Maler,  sind  einige  Figuren  bei  den 
Franciscanem  in  Forli;  von  Sebastiano  ist  ein  fiild  in 
'S.  Agostino  vom  Jahr  1593,  im  alterthümlichen  Geschmacke 
gedacht,  und  in  einem  Style,  der,  wie  andere  Arbeiten  von  ihm, 
hinter  i^inem  Jahrhundert  zurückbleibt. 

Nach  dem  alten  Miniocchi  bot  Forli  noch  zwei  denk- 
würdige Maler:  Livio  Agresti,  der  in'Vasari's  und  Ba- 
glione'«  Geschichte  lebt,  als  wilder  Zeichner,  reicher  und 
Toller  Componist,  und  allseitigen  Styls;  und  Francesco  di 
Modigliana,  einen  Künstler  von  beschrankterem  Geiste,  wel- 
cher aber  doch  gekannt  zu  werden  verdient.  Von  Livio  habe 
ioh  im  dritten  Zntraum  der  römischen  Schule  gehandelt,  wel- 
cher er  angehört,  theils  als  Schüler  Perino's,  theiis  weil  er  ' 
Imge  in  Rom  lebte,  wo  er  viel  im  Castellu,  im  Vatican,  in 
8.  Spirito  und  anderwärts  malte;  Doch  scheint  Fedi  die  besten 
Früchte  von  diesem  seinen  Gewächs  gezogen  zu  haben,  indem 
Rom  von  seinem  Pinsel  nicht  soviel  raffaelische  Arbeiten  hat, 
als  seine  Bilder  au»  der  heiligen  Schrift  auf  dem  Stadthause  zu 
ForlL  Auch  darf  die  schön  verzierte  Capelle  ha  der  Cathedralc 
iMchi  übergangen  werden,    wo  er  das  letzte  Abendmahl  U.  H» 
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und  einige  höchst  ivürdevoUe  Propheten  an  der  Decke  dargestellt 
hat;  eine  Arbeit,  die  hinsichtlich  der  Fernung  der  minzocchi- 
sehen  nicht  nachsteht!  Malvasia's  Yor«tßllung,  dass  er  zu 
einer  Zeity  wo  er  pfuschermässig  eilig  arbeitete,  .nach  Rom 
gegangen,  upd  statt  vorwärts  zurückgekommen  sei,  will  ich 
nicht  untersuchen;  nur  soviel  bemerke*  ich,  dass  sein  Bild  bei 
der  Paulscapelle  nicht  zu  seinen  besten  gehört. 

Francesco  di  Modigliana  gilt  für  Pontormo's 
Schüler,  und  ist  in  dieser  Schule  ungefähr  was  Bronzino 
in  |ler  florenzer,  nicht  gar  kräftig,  nicht  immer  sich  selbst 
gleich,  aber  reizend  und  artig,  und  wol  einer  Stelle  in  den 
Malerwörterbüchern  werth ,  wo  er  bis  jetzt  fehlt.  In  Urbino 
sind  die  Arbeiten  von  ihm,  die  unter  dem  Namen  FranceseoV 
Yt)n  Forli  , gezeigt  werden;  eine  Beisetzung  in  S.  Croce,  in 
Oel ;  einige  Engel  auf  Kalk  in  S:  Lucia ;  sehr  gepriesene  Werke, 
von  gleichem  Styl  mit  seinen  besten  Arbeiten  zu  Forli  bei  den 
Osservanti,  und  zu  Rimini  im  Rosario«  Hier  hat  er  wol  am 
löblichsten  gemalt.  Er,  stellt  den  aus  Eden  vertriebenen  Adam, 
die  Sündfluth,  den  Thurm  zu  Babel  und  ähnliche  schon  von 
Raffael  in  Rom  und  von  Agresti  in  Forli  bearbeitete  6e* 
genstände  dar,  und  übertraf,  wenn  ich  nicht  irre,  sie  nach- 
ahmei[id,  sich  selbst.  Vom  Tode  überrascht,  Hess  er  das  Werk 
unvellendet,  das  Gio.  Laurentini,  genannt  Arrigoni, 
vollendete,  von  dessen  Hand  daselbst  der  Tod  Abels  ist. 

Nach  Bartolommeo  von  Rimini,  einem  mehr  neuen, 
als  alterthümlichen  Maler,  finde  ich  in  jener  Stadt  keinen 
andern  von  Ruf,  als  diesen  Arrigoni;  der  jedoch  weder 
bis  ^u  Orlandi,  noch  zu 'seinem  Fortsetzer  gedrungen  ist. 
Er  arbeitete  viel  in  seiner  Vaterstadt;  besonders  werden  zwei 
Blutzeugenbilder  von  ihm  gerühmt,  der  heil.  Joliannes  der  Täufer 
bei  den  Augustinern,  und  Johannes  und  Paulus  in  ihren  Kirchen. 
Er  hat  das  Idealschöne  nicht,  wodurch  damals  auch  mittel« 
massige  Jünger  der  römischen  Schule  gefielen;  aber  ein  Talent 
für  grosse  Compositionen,  Leben  in  den  Bewegungen,  Freiheit 
des  Pinsels,  eine  Menge  Pferde,  Bewaffnete  und  Kriegsfahnen, 
dass  er  mit  einem  grossen  Theile  der  Maler  hätte  wetteifern 
können,  die  unter  Gregor  und  Sixtus  in  Rom  arbeiteten.^ 

Faenza  hatte  im  AnfiEtnge  dieses  Zeitraums  .seinen  Ja- 
copone,    oder  Jacemone,    von   welchem    wir    unter   den 
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Gehüifen  Raffael's  und  den  Meistern  des  Taddeo  Zuccaro 
sprachen.     Vasari  spricht  wenig  und  mit  wenig  Achtung  von 
ihm,    und  erwähnt  ^ein  anderes  seiner  Gemälde,    als  die  Por- 
kirche des  S.  Vitale  in  Ravenna,  die  jetzt  nicht  mehr  vorhanden 
ist.     In   der   Kuppel  der   Kirche,    welche   nachher  von  einer 
andern  Hand  ^wieder  aufgemidt  worden  ist,  sah  man  zu  Zeiten 
Fabri'8,  des  Vfs.  der  Ravenna  ricercaia,  einige  reichgekiei*« 
dete  Heilige  mit  der  Umschrift :  Opus  Jacobi  Bertucci  et  JuUi 
Tondutii^  Faventinorum.  Pari  voto  /.  1513  ^).     Ich  vermuthete 
ehemals,    dass  .in  diesem  Jacbpo  der  Name  des  Jacopone 
von  Faenza  versteckt  liege,  wiewol  dies  bei  Orlandt  zwei 
Maler  sind,  und  Baldinucci,  Bottari  und  andere  Geschicht- 
schreiber der  Malerei  nie  daran  gedacht  haben,  Einen  daraus  zu 
machen«     Auf  diese  Vermuthung  aber  führte  mich  ursprünglich 
ein  Irrthum  über  ein  B^d  bei  den  Dominicanerinnen  in  Faenza, 
die  Geburt  U.  L.  F.,  welches  von  1532,  aber  nicht  von  Jacopo 
Bertucci   ist,    wie  ich  aus  der  Ferne  falsiphlich  las,   sondern 
von  Gian  Batista,  seinem  Neffen  und  Schüler,  der  in  seinem 
SItjle,  aber  mit  kräftigern  tizianischen  Tinten  malte,  worauf 
er  in  seinen  männlichen  Jahren  viel  hielt«     Dies  Bild  hat  aus- 
serdem auch  etwas  Raffaeiisches,  wiewol  es  ihm  an  Abdäm- 
pfung und  Vertreibung  der  Farbe  fehlt.     Die  um  das  Bett  der 
heil.  Anne  beschäftigten  Frauen  sind  schöne,  anmuthige,  lebhafte 
Figuren;  auch  sioid  einige  Thiere,  namentlich  ein  Huhn  darauf, 
deren  sich  ein  Bassano  nicht  schämen  durfte*     Dieser  Irrthum 
indess  ist  mir  i^achgewiesen,  zugleich  aber  auch  bemerkt  worden, 
dass  man  andere  noch  vorhandene  Malereien  von  Jacopone 
anführen  könne,   die  freilich   von  der  Zeit,    oder  auch  durch 
Aufmalen  gelitten  haben ;   dass  aber  allen  ein  Bild,  ehemals  bei 
den  Cölestinern,  jetzt  in  der  Gemeinsammlung,  vorgezogen  zu 
werden  verdiene«     Es  stellt  den  heil.  Johannes  dar,  welcher  dem 
Geistlichen,  der  dies  Bild  malen  liess,  U.  L.  F.  gekrönt  zwischen 
dem  heil«  Cölestin  und  Benedict  aseigt;    es  ist   «in  sehr   gut 


9)  Zsiinoni,  Bibliothekar,  und  Gius.  Zauli,  Prof«  der  Zeich- 
nenkunit  in  Faeuza,  welche  einige  Bemerkungen  über  diese  Schule 
snitgetheilt  haben,  halten  dieie  Angabe  Fabri'g  für  irrig,  indem 
Jacopone  1513  noch  nicht  malen  konnte,  noch  weniger  aber  T o n- 
duszi,  Schüler  des  Giulio  Romano  vermuthlich  in  Mantua.  Ich 
vermiithe  also,  es  nuss  statt  lä^heisten  81.  L, 
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erhaltenes  und  staunenswurdfges  Bild  in  Raffaei's  Styl  und 
lliit  tizianischem  Colorit.  Rechts  steht:  F,  J.  Bapt*  Parä 
Bra»iu8  hoc  opus  ob  devotionem  fieri  jussit  anno  Domini  1565, 
welches  woi  die  sicherste  Angabe  seiner  Lebenszeit  ist;  und  links: 
Et  8emper  Jacohu9  Bettutiu»  F.  (d.  i.  Faventinus)  invicto  landem 
Mofßo  faciebat.  Wer  dieser  Momus  gewesen,  gegen  dessen 
Willen  —  denn  invito  ist  doch  wpl  die  wahre  {Lesart  —  das 
Bild  vollendet  worden ,  ob  ein  Maler,  eder  ein  Mönch,  dem 
^  Jacoponc's  Langsamkeit  misifiel  und  der  einen  andern  Maler 
für  ihn  annehmen  wollte,  was  ihin  aber  nicht  gelang,  weiss 
ich  nicht. 

V   In  Faenza  selbst  findet   sich  Mehreres  von    ihm;    an  der 
Decke   von    S«  Giovanni  zeigte   man   mir    als   seine  Arbeiten 
mancherlei  Gegenstände  aus  dem  A.  und  N.  Testamente.     Dort 
schreibt    man    auch    einige    schwächerei  Geschichtbilder    einem 
seiner  Söhne,  ebenfalls  Bertucci  genannt,  zu,  einem  unter- 
geordneten Kunstle#,    der  in  den  Köpfen   einen  und  denselben 
.  Gedanken   bis   zum   Ekel  wiederholt«     Indess  ist    seiii   Werth 
nicht  nach  diesen,   soridern  eher  einigen  andern  Bildern  zu  be- 
urtheilen,  welche  Cr  es  pi  in  den  heitere  piitor.  T.  VIL  p.  66. 
anführt.     Eind  ist   eine  Enthauptung   Johannis,    yon   schöner 
Farbe,  Zeichnung  und  Charakter,   in  der  ercolanischen  Samm- 
lung tu  Bologna,  mit  der /Beischrift:   Bertucius  Pinxit^  1580. 
Das  andere  ist  bei  den  Cöl estinern  in  Faenza,    nach  Crespi 
ein  sonderliches  Werk,    aus  welchem  er,    wie  es  seheint,   den 
andern  Giambatista  Bertucci  kennen  gelernt  hat.     Bai- 
dinneci   handelt    von   Jacopone   im   Anfange    des    fünften 
Bandes,  und  zählt  seine  damals  in  Faenza  vorhandenen  Arbeiten 
nach  Graf  Laderchi-'s   Bericht  auf     Von  seinem   Zunamen 
sagt  er  nichts;    nichts  von  dem  Bilde  der  Geburt,   nichts  ron 
S«  Vitale,  nichts  von  dem  Sohne,  noch  von  dem  andern  kurz 
zuvor  genannten  Faentiner.    Er  setzt  hinzu,  man  kenne  Arbeiten 
von  Jacopone  bis  1570;  diese  letztern  mögen  ajber  wol  von 
seinem   Sohne   sejn;    denn,   als  Vasari  schrieb,    scheint  der 
Vater  schon  todt  gewesen  zu  sejn.     Andre  Bilder  von  ihm  von 
lieblicher  Farbe  werden  angeführt,  nam'Cntlich  eine  Taufe  Christi 
in  der  Gemeinsammlung,  schätzbar  wegen  der  Zeit  1610,  wel- 
ches wol  in  seine  letzten  Jahre  fallt« 

Von  Tonduzzi  xeigt  man  in  Ravenna  eine  Steinigung 
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des  Stiephanus  um  Hodialtare  der  am  geweihten  Kirehe.     Dan 
Bild  ist  schön,  aher  ihm  nicht  mit  Oewissheit  beizulegen.     Ich 
halte  es  für   ein  Abbild  seines  Stephanus  in  seiner  Kirche  zvl 
Paenza,  worin  der  ganze  Sljl  des  Giulio  Romano  sichtbar 
ist,    dessen  Schüler  Tondazzi   war.     In  Faenza  hat  man  es 
sogar   für   Giulio 's  .Arbeit   selbst   gehalten,    wahrscheinlich 
"wegen  Namensgleichheit.     Ich  übergehe  andere  Gemälde  dieses 
braren  Künstlers;   nur  das  will  ich  erwähnen«  dass  er  an  der 
I>ecke  zu  S.  Gioyaoni  einige  biblische  Ereignisse  in  Mitwerbang 
der  besten  damaligen  faentiaer  Maler  darstellte,  wesshalb  denn 
diese  gebildete  Stadt,    wiewol  dies^e  Bilder   viel  von  der  Zeit 
gelitten  haben,    sie  .doch  alle  in  der  Sammlung  des  Ljceums, 
der  sonst  schon  angeführten  Gemeinsammlung,  aufbewahrt  hat* 
Bei  Givalli  finde  ich  einen  M.  Antonio  von  Faenza  gelobt 
wegen  eines  sehr  guten  und  rund  hervortretenden  Gemäldes  bei 
den  Minoriten  ven  Monte  Lapone  in  der  Mark  vom  Jahr  152$. 
Diesen  gleichzeitig  musste  Figurino  von  Faenza  iejn,  wel- 
chen  Yasari    unter    des   Giulio   Romano   beste  Schuler 
^ zählt;  doch  finde  ich  bei  keinem  andern  Schriftsteller  eine  Spur 
Ton  ihm*     Man  Tcrmuthet  indess  OMt  gutem  Grunde,  dass  F{« 
gurino  nur  ein  Beiname  des  Marco  Antonio  Rocchetti 
sei)  eines  sehr  berühmten  faentiner  Malers,  der  in  seiner  ersten 
Jugend  sich   sehr   an  kleiner  Malerei  ergötzte,    in  welcher  er 
unter  andern  kleine  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Sebastian 
darstellte   in  der  jetzt  niedergerissenen  Kirche  dieses  Heiligen« 
Sie  sind  an  mehrere  Privatleute  gekommen,  welche  sie  sorgliok 
aufbewahren    Mit  den  Jahren  gewann  auch  sein  Styl;  und  er 
fagte   sich  auf  die  Nachahmung  des  Baroccio,    wo  er  denn 
eine  Einfachheit  der  Zusammenstellung  und  Sanftheit  der  Tinten 
beobachtete,'  die   in   mehrern  seiner  Kirche Ailder  hervortritt, 
X.  B.  an  seinem  Kirohenheiligen  Rochus  in  dessen  Kirche  rom 
Jahre  1604)  dem  letzten  Zeitkreise,  in  welchem  man  Gemälde 
Ton  ihm 'findet.     Auch  in  der  G^neiusammlung  findet  sich  U« 
L.  F.  unter^dem  Namen  die  Madonna  der  Engel  mit  dem 
heil.  Franciscus  und  einem  Bischof,    und   zwei  Bildnissen'  am 
Fuss,  nebst  Inschrift:  M.  Antonius  Kochet  tu»  Faventinua  pin- 
gebat  1594.     Dies  Bild  musste  ich  nothwendig  anführen/  well 
ich  es  Tor  allen  seinen   übrigen  gelobt  finde.     Auch  der  Name 
Nie  CO  16^  Paganelli  in  einem  Briefe  Zannoni's  in    der 
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Orettischen  Sammlung,  velchen  wir  bei  Ben'edetto  Marini 
anfuhren,  ist  ein  neu  hinzugekommener;  und  doch  wird  er  für 
einen  guten  Zögling  der  römischen  Schule  gehalten,  und  Manche 
schreiben  ihm  das  schöne  Gemälde  des  heil.  Martino  in  der 
Hauptkirche  zu  Faenza  zu,  welches  man  für  einen  Luca 
lionghi  hielt.  Seine  unbestreitbaren  Arbeiten  erkennt .  man 
an  den  Anfangsbuchstaben  N^  -|-  P. 

Nach  Jacopone*8  Zeit,  der  nie  recht  in  Aufnahme  kam, 
zeichnete  sich  Marco  Marchetti  sehr  aus,  wie  Baglione 
ihn  nennt,  oder  Marco  von  Faenza,  wie  er  bei  Vasari 
heisst«  Dieser  sagt,  er  sei  „  in  Wandmalerei  überaus  geschickt, 
dreist,  furchtbar,  besonders  in  gewandter  Behandlung  von  Grot- 
tesken, worin  ihm  dermalen  keiner  gleichkomme«^^  Vielleicht 
hat  auch  nach  ihm  keiner  gelebt,  der  Grottesken  mit  so  kleinen, 
liöchst  lebhaften  und  zierlichen  Geschichten  und  nackten  Figu- 
ren zu  verbinden  yerstanden  hätte,  welche  eine  wahre  Schule 
für  Zeichnung  sind.  So  der  bethlehemi tische  Kindermord  int 
Yatican«  Er  war  Sabbatini's  Nachfolger  in  den  Arbeiten 
für  Gregor  XIK.)  und  diente  Cosimo  I.  bei  denen  im  alten 
Palast  zu  Florenz.  Daheim  arbeitete  er  wenig ;  doch  zeigt  man 
einige  Oelbiider  von  ihm  Tor,  und  auf  einer  Strasse  ein'Gewöib 
mit  Blumenstücken,  Ungeheuern  und  Launen,  welche  Arbeiten 
eines  Alten  zu  sejn  scheinen.  Alles  darin  beweiset  mytholo- 
gische und  gelehrte  Bildung,  wogegen  man  .in  spätem  Zeiten 
sich  in  dieser  Gattung  von  Malerei  alles  erlaubte.  In  der  Ge- 
nneinsammlung ist  vielleicht  seine  beste  Arbeit  Christi  Gastmahl 
beim  Pharisäer*  Er  starb  1588.  Gleichzeitig  lebte  Gio.  Bat. 
Armenini,  auch  ein  Faentiner,  geschickter  Maler  und  Y^. 
der  Veri  precetti  deUa  pittura^  die  1587  zu  {Layenna  heraus- 
kamen u^d  im  %]genden  Jahrhundert  in  Venedig  Wieder  auf- 
gelegt wurden.  Im  Grunde  war  Armenini  ein  besserer  Theo- 
retiker, a^  ausübender  Künstler;  auch  ist  in  Faenza  nichts 
weiter  von  ihm,  als  eine  Himmelfahrt  Mariens,  ein  grosses  Bild, 
wobei  steht:  Joh.  Bapt.  Armenini  primiiia^^  womit  er  sagen 
wollte,  dies  sei  eins  der  ersten,  vielleicht  das  erste  seiner 
Altarbilder.  Perotti,  Verfasser  einiger  Farragini,  welche  in 
der  Bücherei  des  faentiner  Seminariums  aufbewahrt  ii^rden,  sagt 
darin.  Armen  in!  sei  Schüler  des  Per  in  del  Vaiga  gewesen. 
Zwischen  ihm  und   Cristoforo  Lanconcllo,   einem  faen« 
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tiner  Maler,  den  wir  aus  dem  oben  angeführten  Briefe  bei 
Crespi  kennen  lernen,  mag  aueh  kein  grosser  Zwischenraum 
liegen.  Er  ist  auch  durch  ein  Gemälde  des  Hauses  Ercolani 
bekannt :  U.  L.  F.  im  HeiligeDglanze  mit  Franciscus,  Clara  und 
noch  zwei  Heiligen.  Es  ist  mit  gewandtem  Pinsel,  lieblichem 
Colorit,  schönen  Köpfen,  ganii  in  b  a  r  o  ce  isoher  Art^  gearbeitet. 

Ich  darf  die  Maler  des  sechzehnten  Jahrhonderta  nicht  yer- 

lassen,  ohne  einen  faentiner  Cayalier  genannt  zu  haben,  der  bis 

zum  Jahre  ]620  lebte,    wo   er    83  Jahr   alt  starb.     Er  hiess 

Niccolö  Fappanelli,  und  lernte,  für  die  Malerei  begeistert, 

in  Rom  unter  den  tüchtigsten  dortigen  Künstlern.    Als  er  in 

seine  Vaterstadt  zurückkam,    lieferte   er  nebst   mittelmussigen 

einige  sehr  schöne  Arbeiten;    wie   denn  ein  heiliger  Martin  in 

der  Hanptkirche  hinsichtlich  der  Zeichnung,  wie  der  Farbe  und 

des  Ausdrucks   wunderschön  behandelt  ist.     Auch    er   strebte 

Baroccio  nach. 

Andere  Romagnolen  dieses  Zeltraums  sind  bei  den  Schulen 
betrachtet  worden,  wo  sie  am  meisten  lebten,  wie  Ingoli 
von  Rayenna  inTenedig,  Zaccolini  der  Cesenat  in  Romj. 
der  faentiner  Ardente  in  Piemont  '^j. 


10)  Te  weiter  die  Zeit  vorrSckt,  um  so  mehr  gebt  die  Kunst  za- 
ruck^  indem  die  grossen  Meister  des  15.  und  Anfangs  des  16.  Jahr- 
h ander ts  von  den  neuern  immer  weniger  beachtet  werden.  Dagegen 
scheint  sich  die  Anzahl  der  Künstler  nnd  der  Malereien  za  yermeh. 
ren^  was  daher  kommt,  dass  ^a  einer  gehaltlosen  Zeit  viele  Kunstler 
bemerkt  und  erwähnt  werden,  welche  ganz  ^bersehn  würden,  wenn 
sie  bedeutende  Zeitgenossen  gehabt  hätten.  Das  Lob  wird  immer  ge- 
schwätziger, wenn  von  Künstlern  des  16.  und  IT.  Jahrhunderts  die 
Rede  ist,  weil  die  Mittelmässigkeit  der  Empfehlung  bedarf  nnd  jeder 
Sehriflateller>  der  seine  Vaterstadt  beschrieb,  uns  will  glauben  lassen, 
dass  sie  Meiäterwerke  besitzt.  Man  mache  uns  also  keinen  Vorwurf, 
-wenn  man  bemerkt,  dass  unsere  Noten  zu  solchen  Zeiträumen  der 
Geschichte  der  Kunst  spärlich  ausfallen;  denn  diejenigen,  welchen 
Jjanzi  in  seiner  Geschichte  der  Malerei  folgt,  haben  schon  mehr  ge. 
than,  als  uöthig  war.  Ks  wäre  demnach  ein  undankbares  Geschäft 
gewesen  zu  beweisen ,  dass  die  Sabbatini,  Samacchini  und 
viele  Andere,  die  gegen  das  £nde  des  16.  Jahrhunderts  angeführt  und 
gepriesen  werden.,  nicht  der  Rede  werth  und  Manieristen  sind.  Ka 
giebt  noch  jetzt  Professoren,  welche  diese  schwachen  Künstler  sehr 
schätzen  und  vertheidigen ,  weil  sie  glauben  selbst  viel  zu  gelten, 
wenn  jene  geachtet  werden,  und  es  ist  keine  Mühe  vergeblicher,  als 
die  Schwachen  von  ihrer  Schwäche  überzeugen  zu  wollen ;  denn  sie 
sind  am  stärksten  in  der  Hartnäckigkeit  und  unfähig,  das  Vernünftige 
ZQ  begreifen»  Q- 


% 
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Pritter  Zeitraum. 

Die  Caracci,    ihre  Zöglinge,    tind  Nachfolger  bis  anf 

Cignani»). 

Die  Geschichte  der  Caracci   und  ihrer  Nachfolger  noifiisat 
die  Geschichte  der  italischea  Maierei  von  beinahe  <wei  Jahr- 


\ 


1}  Vgl.  Göthe'g  Winckelniann   S.  213.  if«    R  u  m  o  h  r  KaoBt- 
blatt  z,  Morgenhl.  1820.  218.  f.     '  W. 

Nur  dann  ist  es  begreiflich,  wie  die  Caracei  eine  «o  amgiebrci- 
tete  Herrschaft  über  die  Kunsfschalen  Italiens  {gewinnen  lconnten> 
-wenn  roan  bedenkt,  dass  sie  auf  die  Manieristen  folgten,  welche  alles 
Grosse  und  Schone,  was  Le  onard  o,  Mic  bela  nii^elo  und  Aaf. 
fael  hervorgebracht  hatten,  durch  entstellende  Nachäfferei,  tbdrichtea 
IJeberbieten  des  Trefflichsten  und  gehalllose  Bestrebungen  nach  denn 
Auffallenden  in  tien  Augen  der  Menge  entwürdigten  und  die  gemein«, 
gedanken-  und  sinnlose  Schaulust  auf  sich  zogen.  J^s  zeigl  dies  aber 
freilich  auch,  wie  weit  die.  Bildung  ausgeartet  war;  denn  sonst  wäre 
man  zu  dem  Trefflichen  jener  grossen  Meister  zurückgekehrt,  als  die 
Besouneoheit  wieder  eintrat  und  jenes  Blen4^»^rk  der  Mai>ier  zertonn&a 
war.  Allein  es  war  eben  nur  Besonnenheit  nach  einem  Rausche,  die 
der  wahren  Begeisterung  ermangelte  und  mismüthig  sah,  däss  das 
Herrlichste,  was  die  Kpipst  hervorgehraeht,  von  Feini^n  nicht  geschont 
wordeii  war.  Viele  Päpste  waren  jetzt  mehr  darauf  bedacht,  ihre  Familien 
zu  bereichern,  als  durch  Werke  der  Kunst  die  Kirche  zu  verherrlichen 
und  Unternehmungen  einzuleiten,  deren  Vollendung  sie  ihren  Nachfol- 
gern überlassen  und  künftigen  glücklichem  Zeiten  anvertrauen  rausateii« 
Was  man  that,  unternahm  man  für  sich  und  für  die  Gegenwart,  weil 
die  nächste  Zukunft  schon  zu  fern  und  unsicher  schien  und  jeder  die 
Frucht  des  Raumes ,  den  er  pflanzte ,  geniessen  wollte. 

Hier  waren  denn  die  Caracci  die  rechten«  Leute  für  diese  Zeit. 
An  Verstand,  Kunstkennfnissen  und.  Uebung,  an  Kraft  und  Thätigkeit 
den  Manieristen  weit  überlegen,  rousslen  sie  nach  einigem  Kampfe 
den  Sieg  davon  tragen.  Was  sie  leisteten,  war  verständig,  leicht 
fasslich,  kräftig,  den  Sinnen  wohlgefällig,  technisch  völlig  genügend«. 
Dabei  hatten  sie,  besonders  Annibale  und  Ago&tino,  eine  Ge- 
schicklichkeit der  Nachahmung,  'welche  jedoch  von  der  Nachäfferei  der 
Manieristen  dadurch  rühmlich  verschieden  war^  dass  sie  grosse  Mu- 
ster zu  erreichen,  nicht  zu  überbieten  trachteten.  Sie  ehrten  beson- 
ders Tizian  und  Coreggio,  soweit  sie  diese  Meister  durch  Ver- 
stand  begreifen  konnten ,'  und  waren  in  Nachahmung  dieser  soweit 
glucklich ,  als  hierzu  Kunstfertigkeit  und  Studium  ausreichend  ist. 
Ha  sie  nun  das  leisteten,  was  man  brauchte  und  was  eine  gennsi- 
züchtige,  nicht  eigene  Tiefe  voraussetzende  Kunstliebhaberei  forderte, 
jedoch  ihre  Zeitgenossen  und^  nächsten  Vorgänger  übertrafen ,  auch 
nicht  lange  auf  bestellte  Arbeiten  warten  Hessen,  weil  es  ihnen' 
rasch  von  der  Hand  ging,  so  mussten  sie  sich  Beifall  erwerben. 
Dies  zog  ihnen  allerdings  unter  den  Künstlern  Feinde  zu ,  die  sie 
durch  ihr  gehässiges  und  rohes  Betragen  nur  noch  mehr  erbitterten. 
j§0  hatten  denn  die  Caracci's  einen  guten  Einfluss  einerseits  auf  die 
Kunst  in  Italien ,    indem  sie  ein  strengeres  Studium  aller  technischen 
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Wanderten.     In  den  Torigen  Büchern  sind  wir  fast  alle  Schalen 
durchgegangen  9    und  haben  früher  oder  später  entweder   die 
Caracci  selbst,  oder  ihre  Zöglinge,  oder  doch  ihre  Nachfah* 
ren    die  alten   Grundsätze  umstürzen   und   neue    einfuhren  ge* 
sehen,    so  dass  kein  Maler  auftrat,    der  nicht  in   einer   oder^ 
der  andern  Beziehung  Caraccist  heissen  konnte.    Wie  es  nun 
Reisenden   angenehm  ist,    wenn   sie   lange   einem   königlichen 
Strome  entlang  gewandelt,    höher  aufwärts   zu  gelangen   und 
sein»  Quellen  zu  sehen,  so  wird  es  hoffentlich  den  Lesern  lieb 
sejoy  nunmehr  den  Punct  zti  erblicken,  yon  welchem  dieser  neue 
Stjl   in  die  Welt  ausging  und  in   nicht  gar  langer  Zeit  Jede 
Schule   erfüllte  und  beherrsdite.     Das  Wunderbarste  darin  ist 
für  mich)   dass  er  von  Lodovico  Caracci  ausging,  einem 
Jüngling  y    der  in  der  ersten  Zeit  sehr  langsamen  Geistes  und 
eher   zum  Farbenreiben,    als  au  ihrer  Verschmelzung  und  Be« 
handlang  gemacht  schien.    Seine  Meister,  Fontana  in  Bologna 
und  Tintoretto  in  Venedig,  riethen  ihm,  die  Malerei,  wozu 
er  nicht  tauge,  aufzugeben ;  die  Mitschüler  rerspotteten  ihn  als 
geistesträgen  Ochsen,  und  bezeichneten  ihn  auch  mit  keinem  an- 
dern Namen;  alles  yerschwor  sicb^  ihn  zu  entmuthigen;  nur  er 
fasste  Math,  liess.sich  durch  Widerstand  nicht  rerwirren,  son- 
dern nur  aufregen.     Seine  Trägheit  war  aber  auch  nicht  in  Ver- 
standesschwäehe  und  Kurzsicfasigkeit,  sondern  Tie&inn  gegrün« 
det'3    er   fürchtete   das  Ideal  *)  als  eine  Klippe,    woraa  rlele 
seiner  Zeitgenossen   gescheitert  |uiren5    allenthalben  suchte  er 
die  Natur  auf;    über  jede  Linie  gab  er  sich  Rechenschaft;    er 
glaubte,  ein  Jüngling  müsse  nur  gut  arbeiten,  bis  dies  in  Ge- 


Mittel and  iunstleriichen  Kenntniaie,  beionderi  der  Formen  des 
menschlichen  Körpers ,  einführten  ,  allein  auch  eine  sehr  nachtheilige 
Einwirkung,  indem  sie  die  Kamt  aof  das  Erlernbare,  beschränkten, 
iu  üer  Erfindung  auf  fremde  Muster  hinwiesen  und  so  die  freifchaf«^ 
fende  GeisteSthätigkeit  in  Schulregeln  fesselten.  Die  Mitteimässigkeit 
befand  sich  dabei  wobl^  weil  sie  «ich  in  bestimmten  Schranken  sicher 
bewegen  konnte  and  vor  Aasartuug^n  der  Manieristen  geschützt  war« 
Allein  das  Genie  wurde  mehr  oder  weniger  gehemmt,  je  nachdem  es 
za  eigner  Selbsthatigkeit  gelangen  konnte,  und  gewiss  hätten  Guido 
und  «Domenichino  zu  einer  andern  Zeit  and  unter  anderer  Lei* 
tung  sich  noch  trefflicher ,  origineller  and  freier  entwickelt. 

2)  In  der  falschen  und  schlechten  Bedeutung,  die  Lanzi  dem  VVorte 
giebt.  9. 

III.  Bd.  £ 
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weholieit  übergeh«,  uni  die  GetTohnheit  eoiann  tut  Sehnellig- 
keit  rerhelfe. 

Wie  er  nun  M^  fest  in  ■einem  Vorsatx,  in  Bologna  die 
betten  Einheimitebcn  atudirt  hatte,  so  hielt  er  sieh  in  Venedig 
an  Tiiian  und  Tintoretto,  ging  von  da  naeh  Floreai 
und  bildete  leinen  Gesehmack  nach  Andrea'a  Gremälden  uni 
Pai|ignano^f  Lthrem  Die  florenser  Schale  war  damals  in 
Jenem  Umsehwnnge  begriffien,  den  vir  in  ibrem  vierten  Zeit- 
räume geschildert  haben.  Nichts  konnte  den  jungen  Lodoyieo 
niebr  fordern,  als  der  Kampf  der  Anhinget  der  alten  Schale 
mit'  denen  der  neuen;  und  nirgends  als  in  diesem  Gegensatse 
konnte  er  die  Wege,  auf  welchen  die  Malerei  yerfiel  und  wie- 
der erstand,  besser  kennen  lernen«  Unstreitig  War  dies  der 
grösste,  wiewol  bisher  minder  bemerkte  Vorsehub,  der  ihm  die 
Umgestaltung  der  Malerei  versuchen  und  glücklich  fördern  haU 
Um  die  Mattigkeit  ihrer  Meister  abzulegen,  hatten  die  bestes 
Floreuxfr  sich  zu  den  Mustern  Coreggio^s  und  seiner  Jünger 
gewendet,  und  ihr  Verfahren ,  wenn  ich  nicht  irre,  führte 
Iiadovico  von  Florenz  nach  Parma,  wo  er  sich  diesem  Seha- 
lenfaaupte  und  dem  Parmigianino,  sagt  sein  Geachicht- 
schreiber,  ganz  hingiA.  Als  er  nach  Bologna  zurückkam^  sah 
er,  wiewol  gut  anfgenommen  und  für  einen  guten  Maler  ge- 
achtet, doch  ein,  dass  ein,  besonders  so  rückhaltiger  und  vo^ 
aichtiger  Mann  wie  er,  nicht  f&glich  gegen  eine  ganze  Schule 
ankiimpfen  könne,  wofern  ok  nicht,  wie  Cigoli  in  Flureni 
gethan  hatte,  sieh  einen  Anhang  unter  der  Jugend  verschaffte* 

Diesen  also  suchte  er  zunächst  unter  den  Seinen.  Sein  Bro- 
i&  Paolo  trieb,  die  Malerei,  war  aber  sehr  arm  an  llath  und 
Geist,  und  eigentlich  nur  gut,  fremde  Erfindungen  verständig 
auszuführen.  Auf  diesen  achtete  er  mithin  wenig;  dafür  aber 
auf  seine  zwei  Vettern*  Er  hatte  nämlich  einen  Oheim  von  Vaters 
Seite,  Namens  Antonio,  einen  Schneider  seines  Gewerbs,  der 
zwei  Söhne,  Agosttno  und  Annibale,  daheim  erzog,  welche 
so  viel  Anlage  zum  Zeichnen  hatten,  dass  Lodovico  noch 
in  seinem  Alter  zu  sagen  pflegte,  in  den  vielen  Jahren  seines 
Lehramtes  habe  er  auch  nicht  Einen  Schüler  gehabt,  der  ihnen 
gleichgekommen  wäre.  Der  Erste  legte  sich  auf  die  Gold- 
schmiedekunst, die  von  je  die  Pflanzschule  der  besten  Kupfer- 
stecher war;  der  Zweite  war  zugleich  Schüler  und  Gehülfe  dei 
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Vaters  im  ^chneiderhandwert:.  Obwol  Brfider,  waren  sie  doch 
so  verschiedener  Artung  und  Sitte,  dass  der  eine  den  andern 
nicht  leiden  konnte,  ja  beinah  sein  Feind  war.  Agöstino, 
durch  Lesen  gebildet,  sah  man  immer  mit  Gelehrten,  und  es 
gab  keine  Wissenschaft,  wovon  er  nicht  sprach ;  er  war  Philo- 
fioph,  Geometer,  Dichter,  gesittet  Im  Betragen,  scharfen  Witzes, 
fern  von  der  Weise  des  Pöbels»  Annibaie  trieb  ausser  Lesen 
und  Schreiben  keine  Wissenschaft;  eine  gewisse  angeborene 
'Rohheit  machte  ihn  schweigsam,  und  traf  es  sich,  dins  ,er 
sprechen  musste,  so  neigte  er  sich  tu.  Verachtung,  Hohn, 
Lachen. 

Ais  sie  sieh,  auf  Ledovieo's  Anrathen,  der  Malerei  er- 
gaben, zeigte  sich  auch  hier  ihre  Geistesverschiedenheit.  Der 
Erste,  sehuchtern  und  gräblertscfa^  langsam  xu  einem  Eafschluss^ 
schwer  su  befriedigen,  sah  überall  Schwierigkeit,  die  Hym  tmtste 
und  die  er  zu  überwältigen  versuchte;  der  Andere,  gleich  vielen  ^ 
Künstlern,  ein  rascher  Arbeiter,  der  Zaudern  und  Grübeln  nicht 
leiden  mochte,  suchte  auf  alle  Weise  sich  mit  dem  Besehwer-- 
tidnen  der  Kunst  abzufinden,  den  leichtesten  Weg  einzuseidagett 
und  viel  in  kurzer  Zeit  zu  machen*  W&rett  9ie  In  andere 
Htede  gertthen,  so  wäre  Agostino  ein  neuer  8amaeehl«ii 
geworden,  Annibaie  ein  ■freito'  Passer«tti,  und  die 
Maleirei  wäre  durch  »ie  nicht  um  einen  Schritt  weitergekom«? 
men*  Aber  der  kluge  Vetter,  der  sie  leitete,  sah,  dass  er  es 
wie  Isokrates  machen  müsse,  der^  als  er  JBphorus  und 
Theopompes  lehrte,  zu  sagen  pflegte,  hei  dem  Einen  müsse 
er  den  Sporn,  beim  Andern  den  Zügel  anwenden.  Nach  ahnli« 
eher  Ansicht  übergab  et*  denn  Agostino  dem  Fontana, 
einem  schnellen  und  leicht  arbeitenden  Meister ;  Annibaie 
aber  behielt  er  in  seinem  Werkzimmer,  wo  die  Arbeiten  lang- 
samer reiften.  So  wusste  er  sie  auch  auseinanderzuhalten, 
bis  die  Jahre  alimälich  ihre  Feindschaft  tilgten  und  in  Eintracht, 
verwandelten,  so  dass  sie.  Einer  Kunst  ergeben,  ihre  £aarschaft 
zusammenlegten  und  Einer  des  Andern  Hülfe  nützte.  Nach 
Wenig  Jahren  hatte  er  sie  hinlänglich  veiHiöhnt,  und  1580  be- 
hielt er  sie  in  Parma  und  Venedig,  wovon  ich  bei  jenen 
Schulen  bereits  bemerkt  habe,  '  was  ich  hier  nicht  wiederholen 
wilL  In  diesem  Abwesen  sammelte  Agostino  noch  mehr  ge- 
lehrte Kenntnisse,    nahm  in  der  Zeicbifung  zu  und,    hatte  er, 

E  2 
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ehe  er  Bologna  yerliess,  unter  Domenieo  Tibaldi^)  schon 
im  Kupferstechea  gewonnen,  so  s<4iritt  er  in  Venedig  mit 
Cort^)  datin  so  Torwafts,  dass  dieser  eifersüchtig  auf  iha 
ward  und  ihn  aus  seinem  Arbeitszimmer  jagte ;  doch  yergebens. 
Agostino  galt  schon  für  den  Marco  Antonio  seiner  Zeit  ^). 
Annibale,  der  nur  Eins  zu  treiben  geeignet  war,  legte  sich 
in  Parma  und  Venedig  lediglich  ^)  auf  die  Haierei  und  nützte  die 
Arbeiten  und  Gespräche  der  grossen  Männer,  von  welchen  damals 
die  renediger  Schule  gedrängt  voll  war.  Damals,  oder  kurs 
nachher,  lieferte  er  schöne  Abbilder  Coreggio's,.  Tizi*- 
no's,  Paolo's  und  kleine  Gemälde  in  ihrem  Geschmack. 
Ich  habe  etliche  in  Genua  beim  March.  Girolamo  Durazio  ge- 
sehen, in  verschiedenen  und  anmuthigen  Stjlen* 

Nachdem  sie  als  grosse  Künstler  heimgekehrt  waren,  hatten 
sie  lange  mit  dem  Schicksal  zu  kämpfen«  Ihre  ersten  Arheitea  — 
etf  waren  einige  Fabeln  von  Jason  an  einem  Fries  des  Hauses 
Fari  —  obwol  mit  Lodo  vico's  Beistand  geliefert,  wurden  tou 
den  alten  Malern  mit  unerträglichem  Hoehmuth  als  ungenau 
und  unzierlich  getadelt.  Der  Tadel  erhielt  Gewicht  durch  das 
Ansehen  dieser  Meister,  die  in  Rom  gelebt  hatten,  mit  Gedichten 
,und  Anstellungsbriefen  beehrt  und  von  dem  verdwbten  Jahr- 
hundert als  Stützen  der  Kunst  jmgesehen  wurden.  Ihnen  spra- 
chen die  Schüler )    und  diesen  die  Menge    nach;    und   dieses 


3)  Domenico  Pellegrijii,  genannt  Tibaldi,  Maler,  Banmei- 
iter  und  Kopferstecher.  S.  Le  Peintre  Graveur  Vol.  18.  p.  19.  Er  war 
ein  flüchtiger  Stecher,  nnd  mit  Aainahme  einei  Blattes  nach  Tizian 
No.  5.  die  heilige  Magdalene,  lind  die  andern  Blätter  nach  leinen 
nnd  anderer  Manieristen  Erfindungen  gestochen.  Q^ 

4)  Corneille  Cort  soll  in  Hom  eine  Kwpferslecherschole  ge- 
gründet haben  und  um  1578  gestorben  seyn,  was  sich  mit  der  Zeitau* 
gäbe  in  Lanzi  nicht  vereinen  lässt.  Diclionnaire  des  artistes  dont 
nous  avons  des  estantpeSy  avet  une  notice  detaittde  de  leurs  ouvra- 
ges  gravis*  de  Heineeke  Tom.  4.  p,  341.  '    Q, 

5)  Mit  Marc  Antonio  hatAgost.  Caracci  nicht  die  entfernteste 
Aehnlichkeit.  Jeuer  brauchte  den  Grabstichel  dazn^  edle  Formen  za 
zeichnen  und  immer  nur  als  'Mittel  zu  diesem  höhern  Zwecke,  indess 
Agosiino  sehr  oft,  um  seine  Geschicklichkeit  in  Strichen  zu  sei- 
gen ,  die  Form  weniger  berücksichtigte.  Q, 

6)  Nichts  desto  weniger  hat  Annibale  auch  gestochen  und,  aeine 
Arbeiten  in  dieser  Kunst  sind  geistreicher»  als  die  des  Agoatin. 
Bartsch  Peintre  Graveur  Vol.  18.  schreibt  ihm  mit  Gewissheit  acht- 
zehn'Blatt  zu.  No.  4.  Le  Christ  de  Caprarole^  eine  Kreuzabnahme, 
ist  meisterhalt  gestochen  und  gezeichnet.  Q» 
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liäufige  Hnrren  einer  Menge,    irelche  so  lebhaft  ipricht,    wie 
man  anderwärts  auf  der  Rednerbüline  wol  eifert,  traf  auch  der 
Caracci  Ohren,  bestürzte  und  verschüchterte  sie*^).    Man  sagt, 
liodovico  und  Agostino  wären  schon  im  Begriff  gewesen, 
mit  dem  Strome  zu  schwimmen  und  zum  alten  Stjle  zurückzukeh«» 
ren,   Annibale  hätte  es  aber  ihnen  misrathen  und  sie  ange* 
regt,  dem  Gerede  Werke,  ja  den  kraftlosen,  unwahren  Werken 
der    alten  *)    kräftige    und   wahre   entgegenzustellen.      Dieser 
Bath  wurde  befolgt  und  führte  zu  der  beabsichtigten  UmwäN 
zung  des  Stjis;  um  sie  aber  zu  erleichtem  und  zu  beschleuni- 
gen, mussten  die  der  Malerei  Beflissenen  gewonnen  werden,  auf 
welcheli  die  Hoffnungen  eines  neuen  und  bessern  Jahrhunderts 
beruhten.     Dies  bewirkten  die  Caracci   durch  eine  in  ihrem 
Hause    eröffnete  Malerakademie,    welche    sie    die  Wegfertigen 
(^Incamminati)  nannten,    mit  Gjpiabgüssen,  Zeichnungen  nnd 
Kupferstichen  ,so   gut,    als    ihre   Nebenbuhler,    yersahen,    im 
Nacktzeiehnen,  Perspective,  Anatomie  und  was  sonst  die  Kaast 
fodert,  unterrichten  Hessen,  und  mit  einer  Klugheit  und  Liebe 
leiteten,    welche   ihnen   in  kurzem  viel   Zuspruch   venchaffte. 
Durch  Dionisio  Calvart's  Heftigkeit,  der  um  leichte  Ver- 
sehen die  Schüler  schlug,  fiillte  sich  nun  roliends  ihre  Sehule; 
denn   auch  Guido,  Albano,  Domenichino   gingen    aus 
diesem  Grunde  zu  den  Caracci  über*    Attc|i  aus  Fontana*! 


7)  NachÜem  dies  bereits  g|eichrfebeo  war^  eriubr  ich  rom  Ritter 
Niccolö  FaV'E,  dait  Lodovico's  und  seiuer  Vettern  Geschick 
bei  ziemlich  ähnlichem  Anlasi  ond  nicht  gar  lange  darauf  eine  Wen-* 
düng  nahm,  wie  man  aus  einer  Ueberlieferung  wein,  die  er  noch 
hat.  Die  Vettera  hatten  den  Fries  des  Saales  gemacht,  gegen  wel- 
chen sich  Ceti  erhob  und  die  Seeaen  aus  Aeneas'  Leben  darauf 
ipalte,  wovon  oben  die  Rede  war.  Die  Arbeit  war  iiach  altem  Style 
gelungen;  Lodovico  aber  malte  im  neuen  in  einem  andern  Zimmer 
andere  Scenen  aus  Aeneaa'  Leben,  swdlf  Stuek,  wovon  im  WegweU 
ter  durch  Bologmtt  S.  14.  die  Rede  ist,  die  denen  im  Hause  Magnani 
uichts  nachgeben.  Hiemit  begann  das  Gldck  der  Caracci  und  der 
Verfall  der  alten  Meister,  wo  denn  endlich  Bologna  dem  gdttUeheii 
fCüPttler  Gerechtigkeit  widerfahren  lieM  und  hinsichtlich  C  e  s  i '  s  jene 
Worte  dei  Hesiodns  bewahrheitete: 

8imtUo$y  wer  Mich  vtrmUUj  der  Gewali  %u  begegnen  mft  Ohn- 

tHßCht  l 

Sieg  erlanget  er  nie ,    und  trägt  zum  Sehimpfe  den  Kumtner, 

8^  Unter  den  Alten  lind  die  alten  Leute  zu  verttehen,  welche  zu  den 
%eitei|  der  Caracci  lebten,  und  die  Anhänger  4er  MftnieriBt^Pi  die 
kuitf  ror  den  CacUcci  ihr  Unwesen  triebeni  $« 
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denen  Stylen  dannttellen.    So  Iiat  Lodovico  in  der  Predigt 
Johannis   des  Täufers  bei  den  Karthäusern  (wo   Crespi    na- 
mentiich  Paol  Veronese  trifft)  die  Zuhörer  des  Heiligen  »uf 
eine  Weise  dargestellt,    dass  ein  Kenner  sie  als  raffae lisch, 
tizianisch,    tintoret tisch    unterschied«     So  malte  Anni- 
bale,   der  eine  Zeit  lang  nur  Coreggio  betrachtete,    als  er 
endlich    Lodovico's    Stjl  annahm,    das  berühmte  Bild    for 
8.  Giorgio,  wo  er  in  der  grossen  Jungfrau  Paolo  nachahmte^ ^ 
•    im  göttlichen   Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  Coreggio 
nacheiferte,'  in  Johannes  dem  Erangelisten  Tizian,    und  In 
der  holdseligsten  Katharina  Parmigianino  Tor  Augen  hatte. 
Gewöhnlich   yerfolgten  sie   den  aweiten   Weg,    und  es  Hessen 
sich  mehrere  Beispiele  minder  offener,  unbefangenerer,  gemisch- 
terer und  dergestalt  bemessener  Nachahmungen  anfuhren,  dass 
ein  hö'chB|t   ureigenthümliches    Ganze   daraus   hervorging.     1>cr 
wunderliche    Agostino    ahmte    sogar    die   alten  Gesetzgeber 
nach,   welche  ihre  Gesetzsammlung  in  wenig  Versen  befassten, 
und  sehrieb  das  allerdings  mehr  malerisehe  als  dichterische  So- 
nett, welches^  eigentlich  Nlccolino  Abati  loben  sollte,  aber 
zugleich   den   Grundsatz   seiner    Schule  aussprach,    aus  jedem 
Stjle  die  schönste  Blume  zu  pflücken  *'). 

Wie  weit  dies  den  Caracci  gelungen  sejn  möchte,  ist 
nicht  leicht  anzugeben;  dass,  sie  aber  glucklicher  als  jeder  an* 
dere  danach  strebte^,  ist  ihr  Ruhm*  Was  ihnen  anfangs  am 
meisten  abging,  war  die  Nachahmung  des  Alten;  Agoatino 
nannte  es  dfe  römische  Zeichnung.  Als  aber  er  und  Anni- 
bale  sich  fils  Fremde  in  Rom  aufhielten,  brachten  sie  dieselbe 
doch  wieder  gewissermasseii  zum  Leben  und  gaben  sie  den  Römern 
wieder;  selbst  fjodoTico-,  wenn  er  gleich  in  Bologna  blieb, 
bewies  doch,  bei  mi^hrern  Gelegepheiten ,  dass  sie  ihm  nicht 
fremd  war.  In  4<Br  Hauptsache,  bemerkt  Mengs^  hielten  alle 
Drei  sehr  an  Coreggio's  breiten^  Umrissen,  überhaupt  seiner 
^Zeichnung,  wiewol  sie  das  Rund  r  und  Bauchhöhle  nicht  gegen 
\  einander  abwogen,  wie  er,  sondern  mehr  dies  als  jenes  liebten^ 
3o  liessep  sie  ^^ch  4n4eres  iß  <|i«.scf  Ifachi^hiiiung  beiseite  )ie^ 


■*-»■ 


11)  Ell   ist  scfapii    in  der  Einleitung  ^miigetbeilt  und    besprosbes 
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gen,  wie  die  Verkunung  der  Köpfe,  oder  ihr  Lädteln,  dae  die 
Parmigianer  und  Barocci  und  Vanni^o  häaffg  anbrach« 
ten*     Sie  nahmen  die  Köpfe  aas  der  Natur  und  Terbesserten  tie 
nach    allgemeinen  Sohönheitsbegriffen.      Daher  haben    Anni« 
bale'8  Madonnen,    der«^n  man  so  riele  auch  in  Kapfer  hat, 
eine   gewisse  ureigene,   aus   seinen  Uebongstficken  entnommene 
liieblicbkeit;  dasselbe  kann  man  von  Lodorico  sagen,  der  in 
seinen  edlern  Köpfen  .oft  eine  Schönheit  seiner  Zeit,   eine  Gia- 
romazzi,    wiedergab.     Auf    4^9    Nackte    verstanden   sich    die 
Caraoci    »ehr  und  man  wfirde  ihnen  grosses  Unrecht  thun, 
wollte  man  sagen,  sie  hätten  den  Buonarroti  nicht  hochge- 
schätzt,  dessen  Nachahmer  sie  waren,   obgleich  einer  von  ih« 
nen   mit   einiger  Bitterkeit    gegen   die  wettkimpfende   Schule 
aiigte,    man  müsse  seine  Knochengerüste  mit  Fleisch  bekleiden, 
wie  ihr  Tihaldi  gethan  hatte.    Dergleichen  nackte  Gestalten 
brachten  sie  in  ihren  Bildern  sparsamer  an,    als  die  florenzer, 
ßhei  häufiger,   als  die   übrigen  Schulen.     In  der  Gewandung 
liebten  sie  nicht  sowol  das  ämsig  Kleinliche,    oder  den , Reicher 
Ihum  des  Paolo,  als  den  grossartigen  Faltenwurf  und  Schnitt; 
keine  andere  Schule  maUe  so   weite  Hantel,   oder  schlug  sie 
würdevoller  u|n  die  Ges^Iten. 

Dass  sie  grosse  Coloristen  gewesen,  wiewol  sie  sich'  nach 
den  Lombarden  und  Yenedigern  geübt  hatten,  leugnete  Menge 
und  belegen  allerdings  mehrere  verblichene  und  fast  unterge- 
gangene Oelgemftlde  Lodovico's  besonders'^).  Es  lag  aber 
«n  der  Gründung,  oder  am  zu  vielen  Oel,  oder  daran,  dass 
aie  die  vorgerichtete  Leinwand  nicht  lange  genug  liegen  Hessen, 
ehe  sie  darauf  malten.  Von  den  Bildern  auf  Kalk  kann  man  dies 
nicht  sagen.  Diese  geben  eine  fast  paolische  Tapferkeit  des 
Pinsels  kund;  und  kein  besser  colorirtes  Bild,  sagt  Beilori, 
brachte  die  Kunst  der  Caracci,  oder  jenes  ganze  Zeitalter 
bervor,  alz  ihr  Gen^älde  im  Hause  Hagnani  *3).     Cs  ist  darin 


12)  Der  Tadel  wegen  schlechten  Colorits  trifft  doch  allein  L  o  d  o- 
Vico^  den  üheioi  der  beiden  Caracci,  Seine  Bilder  lind  oft  xa 
ichwarz;  Annibale  colorirte  immer  sehr  kräftig  und  warm>  Ago- 
■  tjiio  iteti  heiter  und  blühend.  Q. 

13)  Der  berühmte  Saal  der  Caracci  im  Palaiit  Farneie  zu  Rnm 
ist  ein  wahret  Wunderwerk  des  Colorits,  wenn  man  ihn ,  worauf  er 
l^rechnet  iit,    mit  Kerzen   erhellt  lieht.    Pe'i  ciaem  Ball,  den  der 


n 
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eine  Wabrkeit,  eioe  Kraft,  eine  Vertreibung,  eiii^  Eiotraefat 
der  Farben,  dass  maii  «{e  auch  hierin  die  Erneuerer  und  Um- 
bildner  der  Kunst  nennen  musi«  Sie  .Terdrängteu  dae  Gelb-* 
Hebe  und  die  übrigen  acbwaehen  TietePi  die  aus  Geis  statt  Blaus 
und  andere  tbeuer«:  Farben  eingeführt  worden  warea;  w«rio 
Bellori  dem  Annibale.das  grösete  Verdienst  beiiegt,  uad 
behauptet,  dureb  ihn  habe  auch  LodoTico  sein  erstes  Colo« 
rit  abgelegt ,   welches  prueaeeiniseb  war« 

In  Bewegung  und  Ausdruck  wollten  sie  Lebhaftigkeit,  ohne 
jedoch  der  ScbicklicUceit  etwas  zu  vergeben,  die  sie  ganz  be- 
sonders   beobachteten;     dieser    hätten    sie    alle    Anmuth    der 
Kunst  geopfert.     In  Erfindung  und  Zusammenstellung  nabt  ihr 
Geschmack  dem  raffaeliscben    sehr.      Verschwenderisch   mit 
€restalten  waren  sie  nicht;   zwölf  schienen  ibnen  für  jede  ge« 
scbichtlicbe   Darstellung  hinlänglich,    ausgenommen  in  Volks- 
mengen, oder  Schlachten,  wo  sie  doch  auch  vorsichtig  waren, 
damit    die    Gruppen  ihres    Orts    gehörig    hervortraten.      Dass 
sie  überiegsam,    gelehrt,    mamiicbfaltig   ersannen   und  vortru- 
gen, beweisen  ihre  biblisciMn  Geschicliten  auf  Altarbildern:  die 
verbrauchte  Anordnung  einer  Madonna  unter  mehrern  Heiligen 
mieden  sie  möglichst  '^)*     Noch  besser   aber   beweisen  es  ihre 
weltUehen  Bilder,   vor  allen  die  des  Roinukui  in  dem  eben  ge- 
nannten Hause«     Dort  zeigen  sich  sfimmtliehe  drei  Brüder  als 
alle  Zweige  der  Malerei  umfassend;    als  Ansichtmaler,  Landi> 
schefter.    Verzierer»    aller  Stjle   Mäcbt%e    SABimeia  sie»    so 
zu  sagen,  in  Einem  Gesiehtspuncte  das  Beste |    das  man   uns 
aA  einem  Werke   verengen  kann.     Nicht  drei  Maler  scfaeinoB 
sie,  sondern  einer;  wie  man  denn  auch  in  mehrern  Sammlon« 
gea  und  Kirchen  Bologna's  sieht.    ,Sie  hatten  dliselbeu  Ant 
sichten  der  Behandlung,  und  i»rsannen,  bespraehen,  vollendeten 
jedes  Bild  einträchtig  in  ihrem  Streben.     Ueber  einige  Gemälde 
wird   noch   gestritten,   ob    sie  von  Annibale,    oder  Lodo- 
vi  CO  seien;  und  die  drei  evangelischen  Geschichten  der  Sam- 


ueaplei*  Gesandte  gab,  gab  ich  dieueii  Saal  so  beleuchtet  and  es  schien 
eine   wahre  Zauberei.       Mau   glaubte  die    Natur  selbst    vor  sich    xu 

l^)  Dennoch    i»t  ^iu  l^ild   dievei'  Art  i«  de^  ^^es^ner  Galleri^* 
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pieri,  wo  die  drei  Brüder  mit ) eimander  wetteiferten,  hahea 
keine,  wahrWt  eiaeu  vor  den  andern  kennzeichnende  Ver^ 
schiedenheit«  Jemand  hat  im  Aligemeinen  bemerkt,  Lodo« 
vi  CO  habe  Tizian  mehr  als«  seine  Vettern  naehgeahmt, 
A^o^tino  mehr  an  TintorettQ,  Annibale  an  Coreg* 
gl  o  gehangen.  Andre  meinten,  der  Ereta  habe  sieh  in  den 
Figurea  mehr  an  daa  Schlanke,  der  Dritte  an  das  Viereckige, 
der  Zweite  an  einen  Hittelwudbs  gehalten.  In  Balogna  hörta 
ich  den  Aeltern  in  Gtossheit,  den  Jüngern  in  &£ndung,  den 
Letzten  in  Anmnth  vorziehan.  Urtheiia  dariÜMr  Jeder,  wie  er 
kann;   ich  will  nun  diese  Künstler  eioMln  betraditen.''). 

Iiodovico  ist  in  vielen  Arbeilat  In  Bologna  wahrhaft 
gross«  Jeder  in  seinen  Baustücken  und  Zeichnnng  der  Figu- 
ren so  treffliche  Schafdeich;  jener  heilige  Hieronjmus,  der 
mit  angehaltener  Feder  so  ernst  und  würdeToU  zum  Himmel 
aufschaut;  jene  Vorhölle  der  heil.  Väter,  die  er,  gleichsam  um 
sich  nochmals  daran  zu  erfreuen,  im  Dom  zu  Piacenza  wie« 
derhplte  und  unter  einer  Kreuzigung  zu  Ferrara  andeutete, 
sind  in  jener  Schule  stets  als  Muster  des  Erhabenen  angesehen 
worden.  Prüft  man  indess  die  Himmelfahrt  U.  L.  F.  bei  den 
Theresianern ,  oder  das  Paradies  bei  den  Barnabiten ,  oder  den 
heil.  Georg,  wo  die  bewundernswerthe  schaudernde  und  flie* 
hende  Jungfrau  ist,  so  glaubt  man,  Annibale  selbst  habe  in 
seine  Mädchen  und  Kinder  nicht  mehr  Lieblichkeit  legen  kön- 
nen* Eher  also  als  gross  kani^  man  Lodovico  trefflich  in 
jedem  Charakter  nennen;  auch  scheint  er  in  den  beiden  nun 
untergegangenen  Wandgemälden  in  der  Capelle  der  Lamber- 
tini zu   S*  Dcimenicp  diesen  Vorzug  beherzigt  zu  haben»     Auf 


15)  Wir  haben  teboii  entere  Ansicht  it^er  den  Eiiiflaii  der  ca« 
ra  cd  sehen  Schule  ausgesprochen  und  diesen  Künstlern  f^lle  mögliche 
Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen.  Was  ihre  LehcJiiethode  helrifft* 
welche  hier  geschildert  wurde,  su  können  wir  diese  nur  soweit  billi- 
gen,  als  jede  Methode  überhaupt  zu  loben  ist,  das  heisst,  in  wie 
weit  die  Belehrung  sich  nur  auf  das  Erlernbare  beschränkt.  £i  ist 
zn  rühmen,  dass  die  Caracei  ihre  Schüler  anhiellen ,  die  Hulfs« 
kenntnisse,  2.  ß.  Anatomie  und  Perspektive,  grundlich  »u  erlernen, 
und  sie  fleissig  nach  dem  Leben  leichiien  Hessen;  allein <  ihre  Ge- 
schmackslehre und  das  £mpfebleii  fremder  Muster  hat  viel  gescha- 
det, indem  dadurch  der  Hantasie  Schranken  geseilt  und  die  Kiahii- 
dunghkraft  mit  Vorbildern  aogefulU  wurde,  von  weichen  aiaa  sich 
nicht  frei  Ukaihen  kuuute.  ^. 
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dem  einen  hatte  er  den  Stifter  mit  dem  heiligen  Franeesoo  in 
einer  scheinbar  lachten  Behandlung  dargestellt  mit  wenig  star- 
ken Lichtem  nnd  Schatten,  wenig  Falten  in  den  Gewändern, 
Gesichtern  ToUer  Heiligkeit,  und  nach  Malraska  war  es  ein 
Gemälde  Ton  wunderbarer  Grossheit.  Auf  dem  andern  stellte 
er  die  Liebeshuld  in  einem  mürben ,  anmuthigen ,  ^  rollendeten 
Style  dar^  welcher  nachher  stets,  nach  desselben  Malvasia 
Urtheil,  Muster  und  Richtsehnur  der  neuern  Malerei  war.  Er 
erzählt  ferner,  Albani,  Guido  und  Domenichino  hätten 
Ton  ihm  die  süsse  Behandlung  gelernt,  wie  wahrscheinlich  aus 
dem  heil.  Domenico  Cavedoni  seinen  ersten  Styl  schöpfte 
und  aus  dem  heil.  Paulus  bei  den  Minoriten  Guercino  sein 
grosses  HelldunkeL  Kurz,  darf  man  der  Geschichte  glauben, 
so  ist  Lodovico  in  seiner  Schule,  was  Homer  unter  den 
Griechen,  fong  ingenwrum.  Jeder  hat  in  ihm  gefunden,  was 
den  Charakter  seines  Wissens  ausmacht;  denn  in  jedem  Theile 
der  Malerei  war  er  ungemein  tief  '^! 

Diese  seine  Meisterschaft  tritt  mehr  als  irgendwo  im  Klo* 
fter  S.  Michele  in  Bosco  heriror,  wo  er  mit  seinen  Schülern 
die  Thaten  des  heil,  Benedict  und  der  heil.  Cäcilia  in  sieben 
and  dreissig  besondern  BHdern  darstellte.  Von  ihm  ist  <der 
Brand  zu  Monte  Cassino  und  einige  andere;  die  übrigen  sind 
Ton  Guido,  Tiarini,  M[as8ari,«  Cavedoni,  Spada, 
Garbieri,  Brizio  und  andern  Jünglingen ;  Gemälde,  die  auch 
gestochen  und  der  Kunstumbildner  jener  Zeit  würdig  sind! 
Beim  Apblick  dieser  Bildersammlung  von  mdirern  Händen,  wie 
ich  sie  nennen  will,  möchte  man  Lodoyico's  Schule  l)einaIiQ 
das  verbrai^chte  Lob  ertheilen^  dass  aus  ihr,  wie  aus  dem  tro- 
janer  Rosse,  lauter  Fürsten  hervorgegangen.  Was  ihm  aber 
die  meiste  {Ihre  macht,  ist,  dass  die  Neffen  selbst  bis  luletzt 
ihn  als  Lehrer  verehrten,  so  dass  Annib'ale,  als  er  nun  die 
Gallerie  der  Farnesi  vollendet  hatte,  ihn  nach  Rom  berief 
als  Rathgeber»  Richter  und   Vollender  dieses  grossen  Werks. 


'  16)  S.  Cretpi'i  Sergliederang  der  beiden  Oemalde  der  Karthaoie 
S.  32,  der  CSeinelong  Christi  und  der  Dorneiikronung^  wo  er  die 
herrliche  Kanst  bemerklich  macht,  das  Licht  auf  Wirkung  su  berech« 
nen,  wundersame  Perspective  und  eine  fast  unübertreffliche  Erfindung 
in  Darstellung  des  Martjrrthums  U.  H«  t. 


III.  Z«  DieCaraccjy  ihre  ZogL  a.Naehf.  bia  auf  CigoaniN 
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Er  blieb  noch  nicht  yiensehn  Tage  dort,  kehrte  Bach  Balogna, 
überlebte  Agostino  siebsehn,  und  Annibale  lehn  Jahre» 
Von  seinen  Vettern  getrennt  und  betagt  aibatete  er  etwas 
minder  fleissig  zwar,  aber  stets  meisterlich  vnd  mnsterhaftj 
Seinem  Ruhme  schaden  einige  Veneichnangen  jener  2«eit  nicht; 
wie  in  der  Hand  des  Erlösers,  dw  den  Matthans,  ihm  lu  loi« 
gen,  beruft,  oder  am  Fusse  der  Verkündigung  su  S*  Feter; 
Fehler ;  die  er  sp&t  bemerkte  und  Tor  Kummer  über  wdcha 
er ,  man  kann  es  wol  sagen ,  starb.  Andere  minder  gegrün* 
dete  Ausstdlongen  eines  Reisenden  an  ihm  hat  Crespi  in 
den  LeiL  pittor.  To.  VII.  Br.  4.  gut  widerlegt 

Agostino  malte  wenig,  meistens  mit  seinen  Stichen  be« 
schäflfcigt,  womit  er  Brot  und  Ehre  unter  den  Künstlern  gewann'^. 
Dies  hat  die  Kunst  wol  gefühlt,    die  in  ihm  einen  Geist  Ter- 
lor,  der  ihr,   gleichwie  seine  Brüder |    förderlich  sejn  konnte. 
Er   hatte    mehr  Erfindsamkeit,    als    einer    der    Caracei; 
Viele  machen  ihn  auch  zum  Ersten  in  der  Zeichnung  ^  Und  ge- 
wiss ist,    dass  er  in  Stichen  die  Umrisse  der  Urbilder  berich- 
tigte und  Tcrbesserte,     Als   er  aus  Venedig  zurückkam,  legte 
er  sich  absichtlich  mehr  auf  das  Colorit,    und  täuschte  ein  le- 
bendiges Pferd  mit  einem  gemalten,  wie  man  schon  ron  Apel- 
les    erzählt.     Dem  Annibale  half  er  an  einem  Gemälde  für 
die  Karthäuser.     Seine  Zeichnung  ward  vorgezogen,   und  da- 
mals lieferte  er  in  jener  Communion  des  heil.  Hieronjmus  eines 
der  berühmtesten  Bilder  in  Bologna  'B).     Es  scheint  nichts  wei* 
ter  zu  wünschen  an  der  Andacht  des  heiligen  Greises,   an  der 
Frömmigkeit  des  ihm  das  Abendmahl  reichenden  Priesters,    am 
Ausdruck  der  Umstehenden,  die  den  Sterbenden  aufrecht  halten, 
.   seine  letzten  Worte  hören,  die  sie,  um  sie  nicht  zu  rergessen, 


IT)  Bartsch  giebt  274  eimeloe  Blätler  an,  die  Agoif.  söge- 
icbrieben  werden.  Aoiferdem  hat  man  noch  ein  Zeichncnbach  ron 
80  Bl.  Was  den  <;eschmack  der  Caracei  hinreichend  bezeichnet, 
Uly  dass  Agoit.  nichts  oder  wenig  nach  Raffael  gettochen  hat. 

18)  Jetzt  in  der  €allerie  der  Akademie  daielbit,   ein  Stich    davon 
,in    der   Pinacoteca.     Domeniohino    malte    denselben    Gegenstand 
fast  anf  gleiche  Art ,   nor  alles  seelenvoller ,  yon  innen  heraus  beleb- 
ter.   Im  Jahr   1820  befand  sich  dies  Bild  Domenichino's  in  der 
Gemaldesammlong ,   die  im  Vatican  von  Pias  VII.  aafgeitellt  war» 


/ 

/ 
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«ofort  mfteiireibeii^  an  den  rerschledenen  lebhaften  Gesichtern, 
mis  welchen  aHen  die  Seele  leuchtet  und  spricht.     Als  das  Crc- 
nälde  ausgestellt  ward,   drängte  die  Jugend  sieh  darum,    Ue- 
hungen  danach  zs  machen,  so  dass  Annibale,  von  Eiferaudit 
ergriffen,    im  Geschmadc  des  Bruders  bedächtiger  und  langsa- 
mer malte,  und  Agostino  der  Kupferstecherei  wieder  ergebeo 
zu  machen  suchte,    was  flim  auch  gelang«     In  Rdm  nahm   er 
ihn  wieder  zum  Maier  an,  und  die  schone  Farbcndicfatnng,  die 
man  in  der  farneser  Gallerie  bewundert,    ist  grossentheils  ihm 
«u  danken,  sowie  die  Fld>el  von  Cephal^s  und  Galathe;  höchst 
anmuthige  Bilder,  die  ron  einem  Dichter  eingegeben  und  ron 
einem  griechischen  Künstler  ausgeführt  scheinen  1    Da  ging  die 
Rede ,  der  Kupferstecher  habe  sich  in  der  farneser  Malerei  bes- 
ser genommen,   als  der  Haler,   und  Annibale,  der  den  Re- 
gungen  des  Neides  nicht  mehr  widerstehen  konnte ,  .entfernte 
den   Bruder  mit   erlogenen  Ausflüchten  tou   der  Arbeit  5    und 
keine  Demüthigung  Agostino's,   kein  Rath  Aelterer,  keine 
Vermittelung  von  Grossen  konnte  ihn  besilnftigen.     Von  Rom 
abgereist,  ging  Agostino  in  Ebenste  des  Herzogs  zu  Parma, 
für  welchen  er  in  einem  Saale  den  himmlischen,  den  irdischen 
und  den  käuflichen  Amor  malte;    eine  Arbeit,   womit  er  sein- 
Leben  beschloss.    Eine  unyoilendet  gebliebene  Figur  daran  wollte 
der  Herzog  von  keinem  andern  Pinsel  ergänzen  lassen.    Als  er 
das  Ende  seiner  Tage  nahen  sah,  bereute  er  bitterlich  mit  Thrä- 
neu  seine  üppigen  Stiche.     Auch  sann  er  damals  auf  ein  jüngstes 
Gericht,  das  er  aber  nicht  rollenden  konnte.     In  der  Beschrei- 
bung seines  Leichenbegängnisses  und  der  von  LucfoFaberio 
gehaltenen  Leichenrede  wird  ein  damals   Ton  ihm  auf  schwar- 
zen Sammt  gemalter,  jedoch  nicht  vollendeter  Kopf  Christi  als 
Richters    erwähnt.      Dieser   Kopf    wird   im   Palast   Albani    zu 
Rom   vorgezeigt,   und  ist   anderwärts    nachgemalt;    die  Züge 
haben  aUe  Mi^*''^^  ^^^  Furchtbarkeit,   welche  die  menschliche 
Phantasie  nur  ersinnen  kann^')! 

Annibale  war  ein  grosser  Maler  in  der  Lombardei,  wel- 
chen Geschmack  er   auch    immer   befolgen  mochte.      M  e  n  g  s 


i 


19)   Nen  «ufgefanden  ift   von  ihtai  die  Erscheinoiig  der  Veniis  hui 
dem  Meere.   S.    das  Konstbl.  des  MorgenhI.  1820.  N.  45.  W, 


1".  Z.  Di.  Caracci,  ihr.  Zsg,.  ,  jy.^.  ,..  ^^^  ^^^^.    ^^ 

de.    heil.  Roeh«,  ei„  Inbegriff  der  vlit^^  ^  "^  ^"'^ 

««oh  Dresden.  E.  «eilte  i^I^l^''^'^\  «*'  -«W. 
Sä»l*„hrile  ,„f  ,i^  Geste«  ^^u^l  •""*  "  •"»« 
ausheilt  j    d„,   „i,,,^  J"»  »««'*«  «eine  ReichthOn,* 

*wi  doreh  Krankheit    AU^    r     i.rT  ^•"»   wwchie- 

"»*  »"k,   ^«  andere  ham  UD«d«Sr  ^    ^.  "■'•^«* 

*ir  d..  Geld;  aüe,  j«  El«dZ  All  "-  '^**  *^- 
.pricht  alle,  die  Fül.e  und  de.  Ä^ ^  T  ""'  '"^ 
In  Ron.  aber,  wohin  er  im  Jnkelj^rim  ^  "'  ""  "^'• 

.»der*  Unfbah.  an:  „er  «Wte  lei  F  *7'  *'"'  "  *'"« 
«verbe^^rf  d«,  üeber^lebrn? T  ZnfrTh  ?«* J^!" ««' 
«Hl  *.  llfn  «aeh,  behielt  .her  H'  17  '''"'"'* 
Styl  thellweise  bti,  «„  d«i  Gr«i.a^„  „  *<»oh  Coreggfo«. 
P   19.;.    Dasselbe  „„„fähr  hattTTTf        '••'^»'"•""   (To.  II. 

Bellori  (p.  44.)   Z«t  Jj  Ü       .'""  '"  •""'"»  «''«f«  «•«« 
von  K«ine^   Anj^/.*  r*  ^*"'  ^•«»   «•«*  dem  ürtheile 

Mh."     Dort  malte  «•  l„      T         .'   '*'*^  *°  «drö-aten   alten 

«uuBB  man  m  dem  fameter  PaIab»  a»^i.iM.     iv    ^ 

AlCibeTBel.      -    *"•""'  «-*Wt  and  .ind  nebst  de. 
_^"°^'  *•""•  "gegeben  ">     fa  einem  Nebwgemach 

»•»  d.n  drei  Ca,r,.r    .."'r?'"  "°*   »""K   S.  t5.   wo  «berhau« 
^1»   ^       ,  "'■'•«ci  gehaadelt  wird.  nr  ^ 


21>  r.J.j  "*' K*'"'"^elt  wird.  w. 

'"«Ann    '„  '   *?   •''=''  N^hahmung  anderer  MeUter  verräth ,  kann 
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bestellte  er  Tugendbilder,  wie  Herkules  am  Scheidewege,  Her- 
kules, der  die  Welt  trägt, ' Ulysses  den  Befreier;  in  der  6al- 
lerie  mehrere  Fabeln  vom  tugendhaften  Amor,  wie  Arion  und 
Prometheus;  andere  wieder  von  dem  lasterhaften,  unter  wel- 
chen mitten  am  Gewölbe  ein  staunenswerthes  Bacchanal  sich 
auszeichnet.  Das  Werk  ist  trefflich  Tertheüt  und  mannichfal- 
tig  durch  Eirunde,  Friese,  Telanionen  bald  aus  Gjps,  bald 
in  Helldunkel ;  wo  man  seine  fortgesetzten  Nachbildungen  nach 
dem  farneser  Herkules  und  dem  Torso  zu  Belyedere  wieder- 
Andet,  den  er  genau  zeichnete,  auch  ohne  ihn  ror  Augen  zu 
haben«  Auch  alles  Uebrige  athmet  grleihische  Zierlichkeit,, 
raffa  eil  sehe  Anmuth,  Nachahmungen  nicht  nur  seines  Ti- 
baldi,  sondern  auch  Buonarroti's  und  alles  Heitere  und 
Kräftige  der  Venediger  und  Lombarden.  Dies  war  das  erste 
Werk,  wo,  wie  in  einer  Pandora,  alle  Genien  der  italischen 
Schulen  ihre  Gaben  rereinten,  und  das  Staunen,  das  es  in 
Rom  erregte;  die  Umwälzung,  die  es  in  der  ganzen  Kunst  yer- 
anlasste,    habe  idi  ihre»  Ortes  erwähnt. 

Um  dieser  Arbeit  willen  wird  er  nach  den  ersten  drei. 
Meistern  TonMengs  auf  den  vierten  Thron  gesetzt;  ja,  in  den 
Formen  männlicher  Körper  hält  er  ihn  für  alle 'übertreffend. 
Poussin  behauptete,  -nach  Raffa ePs  Arbeiten  könne  man 
nichts  Besseres  sehen,  und  den  so  gut  gemalten  Fabeln  selbst 
zog  er  die  schon  erwähnten  Telamonen,  oder  Termini  und 
die  übrigen  Nackten  ror^  wdrin  der  Maler  sich  selbst  über- 
troffen habe.  B  agMone  schreibt  ihm  das  damals  bei- 
nah, abgekommene  Verfahren  zu,  nach  der  Natur  zu  colori- 
ren,  uhd  die  wahre  Kunst,  Landschaften  zu  malen,  welche 
^ie  Niederländer  in  der  Folge  nachahmten.  Noch  könnte  man 
.den  Gebrauch  von  I^errbilflem  hinzufugen,  die  keiner  besser 
nach  der  Natur  aufnehmen  und  durch  Phantasie  steigern  konnte« 
In  Roms  Sammlungen  finden  sich  riele  Bilder  Annibale's 
in'  diesem  seinen  neuen  Stjle;  eins  im  Palast  Lancellotti, 
klein  und  mit  Leimfarbe  gemalt,  kann  sich,  möchte  ich  ifast  sa« 
gen^  mit  den  besten  herkulanischen  messen.  £s  ist  ein  Pan, 
der  dem  Apo^Uo  die  Schalmei  spielen  lehrt;  die  Figuren  sind 
meisterhaft  gezeichnet ,  gemalt  und  gestellt*  Sie  sind  in  sol- 
chen Gebärden,  dass  man  dem  Jungling  die  Unterwürfigkeit 
und  die  Besorgnis,   falsch  zu  spielen,   auf  dem  Gesichte  lieset, 
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dem   Alten  aber,   d«r   abgewendet  «teilt,    4U  Anitttrkputtketr 
auf  da»  Spiel ,   die  Freude  an  cineiii  soldien  Zögling  uad  4sm 
Streben  ansieht,  dies  Gefühl  su  Terbe^en,  um  ihn  nioht  «ätel 
i  «u*ina«hen  "). 

So  feine  Arbeiten  hat  er  wol  in  Bologna  nicht  hfnterfas- 
sen;   indess  ist  aueh  dort  noch  immer  ^Ht  den  Zeiten  der  Ca* 
racci  eine  Partei,   welche  Lodovieo  dem  Annibale  ror- 
xieht«     Erwüge  ich  nun,  dass  Aunibate  zu  dem  Ei^lais  sei* 
ner    Schule   auch    den   Reichthuai-'fügtt,'    Velchen   grieehischa 
Geister  mehrerer  Orte  und  Jahrhunderte  in  ihrem  fetyfc*  rerelki. 
tcn;    bedenke   ich  die  Förtfchritte,'  w<^che  DomeWitAib'A 
Guido,   Albano  und  La'nfrärieo  ititf^kt^hy  nvch'rT^iii*^^ 
seinen    neuen  Styl  in  Kom  gesehen,   ii&9'ü^fe  Viel  daraus  !Ä  1- 
gardi   für   die  Bildhauerei  gewatitt  ,'^  WiJi  Ükch  Pas's'ei*!  üi 
vermutben  steht;    feriier,"'wieVter' dbr^  fhii  *iid  W  anmüthfgi^ 
gefällige,  liebliche  nieäertandische  und  holländische  Mafefei^  ge- 
wonnen,   so  scheint  mir  die  iäusser  frdlognii  durchgängige '*Aii- 
'ßicht,^    dasi  Annibale'  de^  grössft^  Milef  lÄerffer  Färiiflic'ker 
dem  Wahren  Ääher  zu' kommen.''   Will  man,  sto'KinÄmafi'feliC 
zufügen,  dass  Agos'tino  der'beste  Kti^, 'tfecfoi-i'ii/'Vf^Ja 
wir  Beide  zu  verdanken  haben,   dct  leiÄtJ'löhhwfeytef  gewetei^ 
Als  solchen  hat  ihn  auch  Abate  Mkgnanf,   BlbÜöth'iKai^lj^'d 
[Professor  der  Beredtsamkeit  des  Ihsti^tits; '  iti  elnWRede  '  ü5er 
die  schönen  Künste  geschildert,'  ik^^ih^t  kiiS%Ai  dessMiSca 
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Verfassers  zu  Parma  tei  ßodoni  erscfilerf. 

^  Die  drei  Caracqi  bwic^en  jgle^hs5n^  dif .  Grwf^ 
4;aldQen  Zeit  unserer  Malerei^  Sie  sind  d^e  letzten  yorzuglic^n 
^Mei^ter,  wenn  man  nicbt  diesen  sohönen  Zeitraum,  diifch  et*- 
licbt[  ihrer  Sithüler  Terlangert  annfhm^n  yfill,  .  i^s  lebten  ia 
.4er  Folge  gar  treffliche  Meister;  von  da  an  aber  Jbielt  inaa 
#ie,  für  mbider  gross.  Vif^d  gediegen  t|nd  so  Iteset  man  Klag^a 
ifber,  das  Sinken  der  Kunst.'  Manche,  haben  auch  wpl  mit 
Guido,  den  Apfai^g.  des  silbernen  Zeitalters  bezeichnet  u|^ 
^is  a^  Gior.df^ao  ff^rtgefuiict ,  theils,  wegen  des  geriogein 
Veidienstes   de^:  Kunil^Ier^    theils  wegen   der    um  «^^gllö^eKa 

22)  S.  Lazzarinl  Catalogo  (feite  pttture  ät  Fesftrs,  j».  118.    ' 
UI.  Bd.  F 
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Pr^iie,  irddi«  Guido   iader  Malerei  .anf  brachte.     Die  Ci- 
raeei  waren  nur  fcirgiich  besahlt  worden.     Das  geitdit  Gnl 
Mftl'ratia  und  miterlM*^  dabei  nidit,  auf  das  enge  Haas  hia- 
ladeuten,    und  das  massige  GlQck  su  sehildern,    in  welAea 
LodoYico  starbt   die  lindern  beiden  starben  noeh  ärn^er,  all 
er.     Uebrigens  binteriiessen  alte  drei.nieht,   wie  andere  Maler^ 
«inen  reebtmfiasigen  Sohn,    Aßt    ihre  Schule    fortsetzte  ;   im{ 
lebten  itnverehlicbt  und  pflegten  su  sagen,    die  Kunst  aei  ihni 
^Gattin.     Diese  aliein  .liebten»    ihr  allein  dienten  sie  aber  anel 
ieidensckaftlich ,  um  such,  selbüt  beinahe  unbekümmert.      Sogi^ 
)^  Tisehe  hattep  s|e  fajpier  und  Bleistift  neben  sieh  und,  beob* 
^aohtj^lten  jüe  eine  jualarifcbe  Geb^^e^  so  «ei^hneteii  sie  sofort  lii 
,^ir^Cjrinnerung  piet^jr»     Aifch    forderte  sie  diese  ihre  Freiheil 
.mehr  als   alle/i  in  de£  Kuniit,    Hätten  sie.  ein  Weib  in^  Hau! 
ffenoinmep,   bq  hätte   i|S.mit  seioem   GekUtsch  die  Eintracht 
und  Freundschaft  serrisseO)    womit  jeder  von  ihnen  seilte  An- 
sichten mittheilte  und   die  .der  andern   nützte.     Dasu  hatte  es 
.^ahfseheinlich  auch.  4^  t^U  befördert  und   den  nach4enk|icheB| 

Fleii^s   vermindert.    ,  ykTeuigsteus  hab^n   so  VMele,   um  den  Auf* 

-1,1  ■'**•.  ^  .  •• 

lirand  einejT  Frau,  o4^  dem.QedMrfnis  ,einer  Familie  su  genü- 
gen/ sich  der  Eil  und  .N^hläatigkeit  ergeben.     AU  nun  Lo- 

tdovieo  alt  geworden  und  die  Vettern  geato^ben  waren,  n 
blieben  aus  dieser  Famili^^  awei  Zpglinge  übrig,    Franeeiei 

^in  Bologna  ui^d  Afk^i^niq  in  Rom,    , 

Franeeseo  war  der  jüngere  Bruder  Agqstin o 's  ubI 
Annibale's.     Sfobi  auf  diese  Verwandtsehaft  und  sein  trefr 

'li^heb  Talent  sii  seic'hnen,'  wie  sein  r^f ständiges  Malen ,  wagM 
er,   seinem  Heister  Lodotieo  eine  Schale   entgegentostelhii 

~  und    über    deren    ThCire    zu    schreiben :    dies    ist   die   wsbii 

'Schule  der  CaraecL    £r  fand  abet  keinen  Glauben  in  Bt* 

''  fogna ,  soüdern  inachte  sieh  vielmehr  als  Verfolger  «nd  Frer- 
lar  an  Lodovico  veirKasst,  dem 'er'  doch  das  Wenige  Gutti 
das  er  noch  gemacht  Wte,  verdaiikur,' nämlich' das  BHd  id 
S.  Harhi  Maggiore,  mit  mehrern  Heiligeii,  welches^  der  gttti 
Vetter  ihm  ganz  übermalte«    Als   er  nächheir  nach  Rom  giftt 

^und  beifällig  aufgenommen' worden,  ward  er  auch  dort  bald«^ 
kannt  und  veraehtet,  und  starb  27  Jahr  alt  im'  SieehhaoMi 
ohne  eine  Spur  seines  Pinsels  zu  hinterlassen«  Ganz  anderer 
Att  war  Antonio  Caraoei,  Agostino's  natürlicher  Sob 
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md  Annibal^c  SehäUr.    Kli«^  luArriU  nd  dankbar  gegen 
-die  Vei^wandfea,  djrfiokte  er  dem  AnnibiiU  m  lUn  dio  Aa- 
gen  xq,   ehrte  ihn  ndt  einem  gUnsenden  Leiehenbegingug  in 
derselben  Kirche  der  Ratoadn,   w#  RaffnePe  Leichnam  an»- 
gestellt    werden   war  imd    begrub   ihn  *nebea   dieie^  groeten 
JKünetjien     Ex  lebte  nachher  nech  einige  Jahre  Icrankelnd  nnd 
^brachte  ee  nicht  nber  65«     &  etarb  in  Rem»  wo  er  im  papel« 
^^icLen  Palaste  und  in  S.  Bartolommeo  einige  Arbeiten  hinler« 
Jhw.    Jn  CabittetB  iet  er  «elften;    iah  habe  in  Genna  bei  den 
i4i^rm  JBrignole  Säle   eine  Veronioa  ron  ihm  gesehen.    Bel^ 
,1er  i  kalte  sein  Leben  geschrieben  ^  worans,  obgleich  ee  Tcrlo» 
•Ten   gegangen,    sn  folgern  ist,  das«   er  ein  sehr  Tordienter 
Käastier  gewesen  seyn  muss ;  denn  dieser  Sehrifuteller  machte 
wh  nnr  an  seltene  Kunstler.    Baldassare  Aloisi,  genannt 
Calamino,    Verwandter  und  Sehnler  der  Caracei,    stand 
wenigen    seiner    Mitschüler    in    Compoeitionen    nach.      Seine 
HdmsndHing  in  der  Caritiaa  Bologna,   welche  Malrasia  so 
sehr  erkebt,   auch  ohne  die  rerschiedenen  in  Rom  geiiefisrlen 
»od  von  Baglione  Idblioh  erwähnten  Gemftlde,    uberaeogt 
deren    binlangltch»     Indees    hatte    er   nicht  aoriel  Glück   ahi 
Vcrdienat;    daher    er    ukk  denn  lediglidi   aof  Bildnismalerei 
\  legte  und»  wie  wir  bei  der  romisch«a  Sdiule  sagten ,  eiasge 
^2ett  lang  für  den  Ersten  galt,   dessen  Bildnisse  stets  rnnd 
«ad  sehr  kräftig  waren. 

Aifdcre  in  derselben  Sdide  anfgewaebsene  Bologner  lies* 
«ea  sieh  ebenfalis  in  Rom,  oder  dessen  Gebiete  nieder.  Es 
I  waren  ziemlich  viele,  weil  sie,  wie  wir  m  vierten  Zeitraoam 
jener  Sofanle  sahen,  sehr  beliebt  w^en.  Wir  wollen  mit  den 
miadBr  iMruhmten  beginnen«  Lattansio  Hainardi,  wel^ 
äien  Bnglionc  Lattanaio  den  Bologner  nennt,  war  vor 
Anaibnle  hingegangen  nnd  hatte  im  Vatican  unter  Sixtus  V« 
vielverspreehende  Arbeiten  geliefert,  atarb  aber  sehr  jung. 
Noch  juiger  starb  ein  Gianpaolo  Bpneonti,  der  dem  Mei- 
ster targebens  nach  Rom  fi^e  und  niehts  als  Zeichnungen 
ia  b^Mcrm  GcBchatack  hinterliess.  Innocenaio  Tacceni  . 
vari  nadi  Einigen,  Annibaie'a  Anverwandter,  genoss  wo- 
aigmfens  lange  sein  Vertiiancn 5. erhielt  Zdkhnungen  und  Ueber- 
•ibeknngcn  von  iUim,  die  ihn  an  einem  grdsaem  Maler  maelw 
tea,  ^Ift  er  vwr*    Sieht  man  ihn  in  Sb  Mvia  del  Popolo,  nnd 
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S.^AogioIo  in  Peteheriai    wo    er   einige  Lebentavfitritte    dei 
heil.  Andreas  malte ,  so  kann  er  mit  den  imaten  Mitschülern  ia 
die  Rennbahn  treten«     Als  er  in   der  Folge  des  Heisters  Ge- 
fälligkeit  misbrauehte,   nnd    ihn  dnreh   seine    ZwischenCrage- 
reien  Ton  Agostino,  Albano  und  Guido  entfernte,    erhielt 
«r  den  gewöhnliehen  liohn  der  Ohrenblaser.     Annibale  ritt 
sieh  Ton  ihm  los,  und  nun,  dieser  Stütze  beraubt,  ward  er  im- 
mer kleiner   und  kleiner«      Anton    Maria    Panico     miel 
Roms   Kunsteinsichten,    diente  dem   Mario  Famese  und   lebta 
auf  seinen  Gütern,  in  Castro,  Latera,  Famese  malend,  in  des« 
sen  Dom  er  das  Metsgemäide  liierte,  woran  Annibale  half, 
ja  sogar  einige  Figuren  dazu  gab*.   BaldassareCroci  wird 
TOn  Oi^landi  zu  Annibaie's  Schülern  gerechnet,  von  M a I- 
Tasia  zu  Guido's  Nachahmerm     Bagiione  giebt  ihn  für 
iUter,  als  alle  drei  Caracci  aus,  und  föhrt  ihn  in  Ro>iii  auf 
Ton  den  Zeiten  Gregorins  an.     Diese  Schriftsteller  äbereia» 
stimmig  zu  machen ,  könnte  man  sagen ,  er  sei  immer  in  Rom 
geblieben  und  habe,  schon  beti^t,  die  Moster  seiner  HkdiCigeB 
Mitbürger  benützt.      So    riel  man  im  Stadthause  ron  Viterbc^ 
und  in  einer  Kuppel  der- Jesu! terkirehe,  in  den  grossen  Lebens- 
auftritten  der  heil.  Susanne  und  anderwärts  in  Rom  sieht,  iit 
sein  Styl  leidit,   natürlich,  ao  dass  er  als  ein  gewandter  und 
guter  Wandmaler,    nicht  leicht  als  Caracci  st  gelten   kann. 
Gio.  Lnigi  Valesio  aus  der  Schule  der  Caracci,   woreifl 
er  spät  trat  und  mehr  Miniatur  und  Kupferstechen ,    als  Malen 
lernte,    ging  nach  Rom  und  machte  dort  in  Diensten  der   Lo- 
doTisier  unter  Gregor  XV.   yiei  Aufiiehen.v    Er  wird  in  ,Ms- 
rini's  und  anderer  Dichter  Werken  nicht  sowol  wegen  seiner 
Kunst  gelobt y    worin  er  mitteknässlg  war,    als  wegen   aekici 
Glücks  und  seiner  Betriebsamkeit.     Er  gehörte  zu  denjeniges 
-Menschen,  die  ihr  mangelndes  Verdienst  durch  andere  leich« 
ter  zum  Vortheil  führende  Mittel  zu*  ersetzen  wissen,  zu  rech- 
ter Zeit  .die  beschenken^   die  ihnen  nützen  können,   Heiterkeit 
bei  Herabsetzung  heneheln,   Genien  miterstutzen ,   aohmeieheliii 
sich  beliebt  und  Partei  machen,  bis  sie  ihren  Zwec)c  enreiehea. 
So  hielt  er  sieh  elften  Wagen  in  Rom,    wo  Annibale  meh- 
rere Jahre  keinen  andern  Gehalt  für  seine  rühmlichen  Arbeiten 
hatte,   als  ein  Dachstübchen,  Lebensunterhalt  für  sieb  und  ei« 
nen  Diener,  und  120  Scudi  Jährlich*    8.  Mal  ras.  T.  L  f.  574. 
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In  den  venigen  Arbeiteii  Valetlo'a  sn  fiologna,  -wie  der 
Verkündigung  des  Bettelordens,  sieht  inan  eine  troekene  and 
flache  Behandlung,  aber  eine  miniaturniissige  Genauigkeit. 
In  Rom,  wo  einige  Wand-  und  Oelbilder  von  ihm  sind, 
scheipt  er  etwas  jfortgeschritten  lu  sejn}  und  sein  allerbestes 
Bild  ist  wol  eine  Religion  im  Minervenkloster.  Diese  Künstler 
aus  der  caracci sehen  Schule  begnüge  ich  mich  hier  enge* 
sogen  zu  haben,  indem  sie  nur  xu  den  gemeinen  Anhingern 
deraelben  gehörten. 

Näher  betrachtet  und  kUnr  erkannt  sa  werden  rerdienea 
die  fünf  folgenden.  Diese,  auch  in  Rom  bleibend,  wurden 
Anfuhrer  neuer  Schaarea,  welche  Abieichnung  und  Namen  ron 
ihnen  annahmen;  daher  wir  denn  bald  die  Albanisten,  bald 
tlie  Gnidisten,  bald  andere  erwähnen  musstea.  Da  schon 
mehrmal  Ton  ihnen  gesprochen  worden  ist,  ao  werden  wir  sie 
hier  kürzer  behandeln  können. 

Domenieo  Zampieri^  oder  Demenichino  ^')  wird 
aUgemein  noch  immer  für  den  besten  Schüler  der  Caracci  ge- 
boten, ja  Tom  Grafen  Algarotti  den  Caraoci  selbst  Torge- 
zogen;  und,  was  mehr  sagen  will,  Ponssin  hielt  ihn  für 
den  ersten  Haler  nach  Raffael  ^).     Fast  eben  so  urtheiit 
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24)  Ich  habe  mich  tcfeoa  am  Eingänge  dieses  Werks  über  den 
atandpvnct  der  lansiseheaKoBtiuriheUe  and  gegen  alles  reigleiehende 
Schitzen  aatgeiprochen.  Osii  Domenichino  alio  betier,  als  einer 
der  Caracci  und  beinahe  lo  got  wie  Raffael  war,  sind  unge- 
reimte Behanptnngen.  Domenichino  war  «ia  Kfinstler  im  Tolleni. 
Sinne  des  Worta ,  gans  abgeaehn  von  andern ,  die  es  auch  waren« 
Er  hatte  sehr  viel  Sinn  für  Natürlichkeit  nnd  seine  Ideen  standen 
also  in  Bildern  vor  seiner  Seele,  welche  mit  den  ISrsclMinungen  in 
der  Wirklichkeit,  aaf  eine  oft  ergreifende  Weite,  übereiniUmmen. 
Seine  Werke  sind  höchst  nair.  In  Aafgfaben,  an  welchen  eine  mit 
Wahrnehmangen  aui  der  Wirklichkeit  erfdMte  Elnblldnngakraft  nicht 
awreiclif ,  alai»  bei  Gegenständen,  die  nicht  erat  beohaehtet,  tendern  nur 
dorch  die  achöpferiiche  Phantasie,  aus  freier  Kraft,  erseugt  werdea 
können ,  war  das,  was  Domenichino  leietete,  nngendgend.  Zum 
GIfick  lebte  er  unter  Italienern,  in  einer  achonen,  begänatigten  Wirk- 
lichkeit ,  und  so  haben  alle  seine  Bilder  immer  etwas  auf  Wohlgefal- 
len mit  Recht  Anipmch  maehendci.  Domenichino  ist  seiner  Na«> 
tnr  nach  ein  Cbenremaler,  wobei  man  non  freilich  nicht  eioea  Kinst" 
lerim  niederländischen  Geschmack  denken  moss,  der  aieh  in  der  Dürf- 
tigkeit und  Niedrigkeit  umhertreibt  nni  im  Schmos  aich  die  häsalich'» 
•ten  Geaichter  aassncht«  sondern  einen  solche^,  der  unter  einem 
■choneHx^  fenrigea  Volke  lebte  aa4  eroste  und.  virärtl^gc  Begcbcahettcn 
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Pasaeri  über  ihn  In  der  Vorrede  tu  Camassei'e  Leben. 
Im  Anfange  seiner  Lapfbahn  schien  er  trägen  Geistes ,  treil  er 
tief  und  genau  war;  und  Passeri  schreibt  seine  Fortschritte 
mehr  seinem  Eifer,  als  seinem  Genius  au.  Dadurch  das«  er 
sich  stets  tadelte  ^  ward  er  der  genaueste  und  ausdrucksvollste 
Zeichner ,  der  wahrste  und  am  besten  auftragende  Cotorist,  der 
allumfassendste  Theoretiker,  der  vollendete  Maler,  an  welchem 
Mengs  nur  eti^as  mehr  Zierlichkeit  vermisste.  Um  aich 
ganz  der  Kunst  au  ergeben,  entzog  er  sich  der  Gesellsehaft, 
oder ,  suchte  er  ja  auweilen  die  Volksmenge  auf  Hfirkte»,  oder 
Jn  Schauspielen  auf,  so  geschah  ei,  um  in  den  Volksgesiehtem 
zu  beobachten,  wie  Natur  die  Freude,  den  Zorn,  den  Sehmerz, 
die  Furcht  und  jede  andere  Stimmung  malt,  um  sie  schnell 
nachzumalen.  So  gelang  es  ihm,  sagt  Bellorl,  „die  Seeleo 
zu  zeichnen,  das  Leben  zu  malen^S  und  in  der  Brust  die  Be^ 
gungen  zu  wecken,  welche  jede  seiner  Darstellungen  fodert; 
ungefähr  wie  ein  Tasso  oder  Ariost  mit  dem  Zaaberatabe 
der  Dichtung  thuH  wurde.  NaA  mehrjährigen  Studien  In  Bo» 
logna  besuchte  er  Parma,  und  sah  die  aehönen  Werke  der 
Lombarden;  von  da  ging  er  nach  Rom,  wo  ihn  Annibale 
ToUends  ausbildete  und  unter  seine  Gehulfen  aufnahm« 

Seine  Haierei  ist  fast  bühnenartig  und  gewöhnlich  bildet 
irgend  ein  schönes  Bauwerk  '^)  den  Schauplatz ,  weiches  der 
Composition  etwas  Neues  und  Grossartiges  mittheilt,  nach  Art 
Paolo's.  Da  Iftsster  nun  seine  aus  den  Schönsten  in  der  Na- 
tur gewählten   handelnden  Personen  auftreten  und  kunstreich 


•0  flarstelll«,  als  hatte,  er  sie  fn  seinem  Umgebungen  mit  angeaebn. 
Von  dieiem  Staiidpnncle  a»i  tinA  seine  Werkt  Tortrefflicb,  Der 
Beineh  de»  Kaiieri  Otto  bei  dem  hcUigen  Ntlns,  der  Bau  einer  Kirche, 
wo  der  Heilige  einem  leiner  Junger  befiehli,  eine  fallende  Säulo  n 
halten,  die  Vertbcllang  der  Sebätse  der  heiltgen  Cäcilia,  lelbst  der 
Tod  dei  heiligen  Andreas  sind  Volkiieencn  voller  Leben  und  VITahr- 
heit,  und  seine  Sibyllen  schone  italienische  Weiber  aus  dem  Volke. 
Hein  Colorit .  ist  daher  so ,  wie  er  es  in  der  Natur  sah  y  entweder 
¥on  der  Sonne  gebräunt,  oder  Ton  jenem  Grau,  welches  dea  Ober- 
italienern eigen  Ist.  Seine  Susanne ,  eine  reisende  Modellfigur ,  ist 
eift  Meisterwerk  noch  im  Colorit,  weil  sein  Modell  eine  schone  Farbe 
hatte«  Domenichino  ist  kein  eraadangsrcsdherV  eher  ein  tiefifgb' 
lender  und  beobachtender  Künstler,  den  die  Natur  leicht  anaprach,  und 
aiasa  als  solcher  hoehgetehatst  werden.  Q, 

25)  Auch  hierin  war  er  vorsflglich  and  Tregor  XV.    ernannte   fha 
San  Baumeister  ^^s  apestolischea  Fafestes.  C, 
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«toll   bewegen.     Die^    welehe  Tugendbafte   tpiekni    baben  «a, 

•maften,    aufriebligea ,    tiebrcieben  Anidrack,    data  de   Liebe 

xnm  Guten  einflöMen.     Eben  so  flössea  die  Bösea  and  Verbre-- 

«her   fddtlicben  Hass  ibrer  Laster  ein.     Niemand  bofte  ander«» 

irörts  seböawe  und  manniehfaltigere  Gewänder,  liebiiebem  Puts«. 

oder  najestäftiscbere  Mäntel  su  finden!     Die  Figuren   sind  an 

ihrem  Orte  uad  in  einer  Stdlung,  die  dem  Gaasea  dient»  und 

dureb  das.' Ganze  gebt  ein  Liebt,   daa  die  Seele  erfrenl^   sieb 

aber  in  den  Masken    der  sebanern  Gesiditer  immer   aiebr  and 

■sehr  belebt,    damit  sie  Auge  und  Hera  laerst  anaieben;     Das 

AD^enehflMte   des  Sebauspiels  bt,    die  Bübne  van  einem  Ende 

maa   andern  sa  dureblaufen  und  lu  beobaciiten,  wia  jadea  seine 

Rolle  spielt.     Gewöhnlieb  bedarf  es  keiaes  Dalmetaebers,  an  er« 

küren,  was  sie  eaipfinden  oder  sagen,  «lleu  slaht  es  in  Gebir- 

dang  and  Gesiebt  gesebrieben;    hätten  sie  Worte,  sie  kdnntea 

dem  Obre  niebt  mehr  sagea,  als  hi«r  dem  Auge.     Ein  Beweis 

ist   d»  Geiselung  des   beil.  Andreas  su  S.  Gregorio   in  Rom, 

die  er  mit  Guido  wette^ernd . malte   und  seinem  sum  Galgen 

giSuhrten  Andreas   gegeniMI>eT  stellte.     Es  ist  eine  yerbrauehte 

Gesiebte,  dass  eine  alte  Frau  lange  Tor  Domeniehino's 

Bilde  geständen  und   es   Stiek  für  Stiidc  einem  Kinde  neben 

eleb  erklärt,  dann  aber  sieb  aaeb  Quid o's  Bude  gewendet, 

.  08    obenhin  besdien   habe  und  fortgegangen  seL     Man  eraählt 

aoeh  dabei,  dasa  Anaibale,  der  dtss  erfahren,   aueb  darum 

daa  erste  Werk  dem   sweiten  Torgeaegin  habe«     Ferner  sagt 

man,    als   er  einen   d«r  Hmker  gemalt,    habe  er  in  Zorn  au 

geratbeo  gesaebt,  drehend  steh  gebärdsS  and  gespraehen.   An- 

nibale  aber,  der  ihn  Miei  überraaeht,  habe  ihn  nmarmt  and 

.  gesagt:  „Domenico,  beute  lerne  ic^  ron  dir.^*     So  neu  und 

doch   wahr  schien  ihm,   dass  der  Maler,   wie   der  Redner,    in 

lieh  fühle,    was  er  Andern  darstellt. 

Gleicbwol  Ist   diese  Geiselung  nichts  gegen   die  Commu- 
nion  des  beil.  Hteronyaius  ^^)y   oder  daa  Martyrtkam  der  beiL 


26)  Die  Commaiiion  iat  nicht,  wi«  die  Geiieliing,  ein  Preicoliild, 
sondern  ein  Altarbild  in  Oel,  dai  tich  1820  in  der  tiMriUdctAnm- 
long  im  VatSean  befand.  Fruber  war  et  in  der  Kircbe  della  Caritit 
a«    Rom.     Am    ToriugUclmten  iai    ei   tron   Jak.  Frei   geatocbeo. 
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Agn«8e,   oder  andere  in  fortgerficktem  Jakreto   gemalte  Bilder. 
Das   erste   vird  gevröhniteh   für  das  beste  in  Rom  nach  Rm£- 
fael's   Verklarung   gehalten;  ifnd   das  cwette  wnrde  Ton  sei- 
nem Nebenbuhler  Guido  zehnmal  höher,  als  Raffaei'a  Ai^ 
beiten   geachtet  ^^).      In   diesen   Kirchenbildern  ist   eine     der 
Liebliehkeiten  die  Glorie  von  schönen,  behenden  Engeln,  welebe 
die   anmuthtgsten   Dienste    im  Bilde   leisten,   Martjrn* krönen, 
Palmen  bringen,  Rosen  streuen,  Tänxe  flechten,  Musik  mneben. 
Oft  findet  man  in  den  Geblbrden   Coreggio   wieder;     doch 
sind  die  Formen    Verschieden  nnd  haben  zumeist  ein  Stumpf- 
näschen,   das  sie  unterscheidet  und  reizend   madit.'   Wie   sehr 
aber  auch   Domenichino   in  Oelgemälden  gefallt,    weidier 
und  harmonischer  noch  ist  er  in  Wandbildern*     Ausser  denen 
in  Neapel  hat  man   dergleichen  in  Fano;    aber  grösstentheils 
durch  eine  Feüersbrunst  beschädigt,  nämlich  evangelische  Ereig^-^ 
pisse   in  einer  Capelte   des  Doms;  zu  Fraseatt  auf  dem  Land- 
gute Bracciano  mythologbdhe  Geschichten ;    zu  Grotta  Ferrata 
T baten  des  heiligen  Nilo;   zu  Rom  heilige  Geaehiehten  in  mefa- 
rern   Kirchen  zerstreut*     Bei   den    Kuppeln   von   S.  Carlo  zu 
den  Töpfern,  und  S.  Andrea  della  Valle  hat  er  an  den  Spar«« 
tenkopfen   dort  vier  Tugenden  und  hier  die  vier  Erangeliaten 
gemalt,    did  nach  hundert  und  aberhundert  Bhnlichen  Arbeiten 
immer   musterhaft   geblieben    sind.     Zu    8.  Andrea  sieht  man 
auch  an  der  Petrikirdie  mehrere  Gesehiehten  des  Heiligen;  an'* 
dere   in  8.  Luigi  der  heil.  Cä<»lia^^);    andere  hi  S.  Silvestro 
im   Quirinale,    von    David    nnd    andern    Sehriftgegenständen, 
die  vegen  Anordnung  und   gescbmackroller   Gewandung    von 
Einigen  allen  übtig^i  vorgezogen  wertien« 

Es  scheint  unglaublich,  ;dasB  derlei  Arbeiten,  die  jetzt 
Ton  Künstlern  bewundert  werden ,  einst  so  herabgesetzt  worden 
seien ,  wie  ich  erzählt ,  dass  der  Maler  lange  nur  wehige  £e- 
stetlungen  hatte  und  im  Begriff  stand ,  die  Malerei  mit  der 
Bildhauerei  -zu  vertauschen.  Dies  begab  sich  aber  theils  io 
Folge    heimtückischer    Nebenbuhler ,    welche    sein^    Tugenden 


2T)  VerdientermaMeit    verwirft  dies   l/rtheU  Pnccini    in    seine» 
Mttame  cn'tico  del  Webjbi  p,  49.  L, 

38}  Vor^aglicli  geHodieii  foa  0apt.  de  Peiliir.  q. 
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selbst  Iq  Laster   Terkshrten,    theih  ftueh  Haes  gwiiigiugigirttt 
Mangels,     In   Erfindung   war   D  o  m  e  n  leb  in  o.  minder  gross? 
als    in   den   übrigen  Tbellen   der  MäforsL     Dies  beweiset  aetn 
Roaenkrana  in  Bologna  *'),  der  damals  nidit  ganx  verstandaB 
wurde,  neeh  es  jetst  wird;  und  man  weiis,  dass  seibat  aeinea 
Freunden  der  Gedanke  nkbt  gefiel  9  ja  er  selbst  iba  bereute» 
Da^  er  sieb  also  bierin  mittrante,  10  enflebnte  er  oft  ron  an* 
dern;  er  abmte  Agoatiao  nadi  im  beiL  Hieronjrmua;  im  Al- 
mosen der  beil.   Cädiia  den  beil.  Roebua   Annibala's;   so 
braucbte  er  aueb  anderwärts   die  Gedanken  selbst  minder  bo» 
rubmter  KünsCier,  iind  pflegte  xu  aagen,  er  finde  in  jedem  Ge- 
mi^e  etwas  Gutes,    so  wie  man,  nacb  Plinius,  ans  jedem 
Baebe  irgend  eine  nütaliebe  Kunde  entnimmt«     Solebe  Nacbab- 
mungen  gaben  seinen  Nebenbnblem  Aolass,  ibn  als  einen  Men« 
acben  nnfrutbtbarer  Pbantaste  au  rerscbreien;   ja,  ak  der  beil. 
Hierenymus  Agostino's  gestocben  ward,  yerbreiteten  sie  Ab» 
druAe,   um  Zämpieri  als  Dieb  an  rermfen.    Lanfraneoy 
der  bauptsäcblieh  diese  Umtriebe  leitete,  stellte  dagegen  seine 
stets  neuen  Erfindangea  auf,  und  der  Langsamkeit  und  Unent* 
seblossenbeit  sdnes  Nebenbuhlers  setste  er  seine  Sdinelligkeit 
und  Lebendigkeit    im  Arbeiten    entgegen«      Hätte   Domeni- 
cbino  eiiien  Anhang  gehabt,  wie  er  ihn  Terdiente ,\ so  hätte 
er   bald,   wie  die  Caraeci  in  Bologna,    über  seine  Gegner 
siegen  und  xeigen  können,  dass  er  awar  Naehahmer,  aber  nici^ 
kneebtiseber  sei  3^),  und  dass^  wenn  seine  Arbeiten  später,  als 
^e  seiner  Feinde,    m  Tage  kamen,  sie  doeh  aueb  länger  au 


39)  Pina^ot,  deUa  P»  Aecmd»  di  BoL^  aaeli  roB  O.  Andren 
trefflich  gestochen.  Dies  Gemälde  war  Tormali  in  der  Kirche  xu  S. 
Johann  zq  Bologna.  9« 

30)  S.  Creaprt  Verfheidigang  Domenichino'a  nnd  Mars«« 
ri's,  eines  andern  Nachahmers  des  agostini  sehen  Bildes,  in  der 
Cerloza  di  Bologna  p.  26.  Aach  Betitori  vertheidigt  ihn  sefnee 
langsamen  Malens  wegen  and  fflhrt  lobend  etliche  Grnndsatze  von 
ihm  an,  wie:  eine  Linie/  die  nicht  früher  vom  Geiste,  als  von  der 
Hand  gezugrn  werde,  sei  eines  Malers  unwürdig;  Trefflichkeit  bestehe 
in  wqhl  beendigten  Werken;  indem  er  Schfiler  ausauschelten  pflegte^ 
welche  Entwürfe  zeichneten  nnd  in  Pinsel  würfen  colorirten,  p.  213«, 
Noch  eine  Vertheidigung  .findet  man  l&ei  Passerl  p.  4.  wegen  eini- 
ger eva  der  fameser  GaUcrie  entlehnter  und  In  der  Geschichte  def 
beil.  Hieronymns'in  der  Vorhalle  des  heil^  Onoflrias  gebrauchter  Fl-* 
goren;  und  p.  9*  vertheidigt  er  iha  wegen  des  Faltenstjrls,  derEinigea 
ärmllcb)  Andere  hart  tehiea,  h. 
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Idieii  Terfieiiteii.     Di^  Welt    iit   cttni   gtrwhtcr    Rklite^;    nur 
gndgt  et  nicht ,    gerechte  Sache  za  hahen^    wenn   nicht   yiele 
Stimmen   ihr  es  bewahrheiten.     Der  «chüchtcme ,   eingeiogenc 
Demenichine  hatte  wenig  Schüler  nnd  nicht  genug  Anlüiiig) 
und   musste  der  M^ge,    die  ihn  verfolgte,    weichen,   Ague- 
cht' 8  Aussprach  bewahrend,   dast  sein  Werth  nicht  eher,   als 
nadi  arinctt  Tode ,  würde  erkaaat  werdetf*    Nachdem  nun.  die 
Parteien  vntergegangen  sind,  läset  ihm  die  unparteisame  Noch« 
weit  Gerechtigkeit  wiederfahren,  «od  jisde  königliche  Samnu- 
long  beehrgeist  ihn«     Seine  Bilder  mit  Figuren  werden  aehr 
geachtet  und  ungeheuer  besahlt.     Selten  sieht  man  sie,  aiuuer. 
in  Hauptstädten«     Sein  David  im   Cellegia    su  fane  isl  l«r 
alle  Fremde,  die  Kuustgcschmack  haben,  ein  Ge^nstand  der 
Neugier;    es  ist  eine  Figur  in  Lebensgrösse,   die   allein  claee 
Künstlen  Namen  Tcrewigen   kannte.     Ein  kleines,  abmr  nn- 
sehätxbares  Bild  ist  der  heil.  Frans  des  weiland  Grafen  Jaeope 
Zambeccari   in  Bologna;    der  Heilige  betet  und  aus  den  sieb 
röthcnden  heissen  Augen   scheint   dbi   in  Thränen  mfgelöste 
Herz  herabsutranfiBB.     Zwei  besonders  sehön  gedachte  Werke 
Ton  ihm  sah  ich  in  Genua:     Venus,  Adenls  Tod  beweinend,  in 
der  GaUerie  Dnraaszo;  und  in  Brignole  Sälen  den  heiL  lle^hus, 
der  um  daa  Ende  der  Pest  betet.     Die  Gebirdung  des   IbiU- 
gen,  der  Eifer  Einiger,  die  su  ihm  ihre  Ziiflucht  nehmen,  die 
tragische  Darstellung  der  auf  der  Erde  hingestreckten  Todten, 
eines  Andorn,  der  beerdigt  wird,  einer  ichon  todten  Mutter,  an 
welcher  noeh  ein  unschuldiges  Kind  saugen   will,  erschttttern 
die  Seele  in  diesem  Bilde,  wie  beim  Anblicke  wirklicher  Dinge. 
Unteic^  Domcnichino's  weltlichen  Gemälden  ist  das  berühm- 
teste   die  Dianenjagd    im  Palast  Borghesi  ^*)^    roller    behen- 
der Nymphen  und    heiterer   Ereignisse.     In  derselben  und  in 
der    florenzer   Gemäldesammlung  ist    eme    kleine   Landschaft, 
in  nicht  wenigen  sind  auch  einige  Bildnisse  ron  ihm.     Auch 
in  diesen  Gegenständen  ist  er  trefflieh  und  sie  sind  am  leich- 
testen  zu   bekommen.     Von   andern   seiner   und  seiner  bessern 
Schüler  Arbeiten  ist  hinlänglich  bei  der  romisdien  und  neapler 
Schule  gesprochen  worden«     Dem  Vaterland  erzog  er  G i o«  Ba- 
tiste Ruggieri,   and   an  seinen  Tielcn  Unfällen  kann  man 


31)  Scboa  ^eitochen- von  Raff.  MojrgkeBi 
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recbnen ,  d«8t  ^8«r  Üink  vo  ir<AilgetfiitIieiM  »icht  «o  dankbar 
war,  als  er  ei  giewuttiebt  hatte,  tiekuetir  üelk  als  Geaell  mit 
Oessi  vereinigte  und,  Wie  wir  eagett  werten,  auek  die  Be- 
nennung nach  ikm  annahm«  VoH  dletem  Ferdraei  Dameni- 
chino^e  hat  Pa^veri  beilauftg  in  Algardi'a  Lebaa  S.198» 
gespirochen. 

Auf  Zampieri  folge  tein  innigeter  Freund  Franaeeea 
AIbani|  der  „nach  demselben  Ziele  atrebend,  dieielben  Mittel 
brauchend,  dieselbe   nihmvolfe  Bahn  wandeite^^,  wie  Malra- 
aia  ^^)   sagt.     Sie   kommen  mit  einander  in   einem  gewissen 
allgemeinen  Geschmack  gewählter,    gediegener  und  rührender 
Zeichnung  überein;    viel   ähneln   sie  sich  auch  in  den  Tinten, 
nur  dass  Alb  an i  im  Fleisch  rdther  ist,    und  nicht  selten  im 
Auftrag  sich  untreu  wird  ^').     In  UreigenthüblicMceit'  der  Er- 
fkiidangen  ist  er  Domenichino  und  vielleldit  Jedem  dieser 
Schale  überlegen ;    und  in  Darstellung  weiblicher  Körper  über- 
trifft er,    nach  Meng s 5  jeden  andern  Maler  '^).     Einige  nen- 
nen  ihn  den  Anakreon  der  Malerei.     Wie  jener  Dichter  dur^h 
kleine  Lieder,   so  gewann  Albani   durch  kleine  Bilder  einen 
grossen  Namen  5  und  wie  jener  immer  Yenus  und  die  Amoret- 
ten,   und  Mädchen  und  Knaben    besingt,    so  malt   dieser  htH 
immer   diese   zarten    und    lieblichen  Gegenst&ttde.     Zu   dieser 
Gattung  von   Gemälden  bildete  ihn   die  Natur,    stimmte  ihn 
das  Lesen  der  Dichter,   förderte,  ihn  das  Glück  selbst;   indem 
ihm ,  eine  Gattin  und  zwölf  Kinder  von  solcher    Schönheit  au 
Theil   wurden,     dass   er   stf  allen  Stunden  daheim  die  schön- 
sten Muster  su  seinen  Uebungen  bei  der  Hand  hatte.     Auch 


32)  F^hina  pfiir.  Vol.  IV.  p.  S13.  Q. 

S3)  Die  Verschiedenheit  iwitchen  Albani  ond  Domenichino 
liegt  nicht  Allein  in  den  Tinten,  londern  in  dem  Charakter  der  Al- 
banischen nnd  Domen  ich  In  liehen  Bilder,  und  ich  mochte  dem 
Grafen  Maivaika  gerade  entgegpengetetst  behauptest  data  dieie 
beiden  Künailer  iwei  gans  v6n  einander  abweichende  VITege  gingen. 
Domenichino,  gani  von' Naturgefähl  durchdrangen ,  strebte  nach 
Wahrheit ,  A I  b  a  n  i  oft  auf  Unkosten  der  Wahrheit  su  gefallen  nnd 
aa  reisen.  Q 

34)  Wenn  nämlich  eine  eharaktertose,  allgemeine  Form,  die  sehr 
weicl^lich  ist,  mehr  sa  gefallen  verdient,  als  charakteristiishe  »an- 
nichCaltige  Farmen.  Daher  ermüden  Albani* s  Bilder,  wenn  man 
viele  sieht )  weil  sich  dieselbe  Form  immer  wiederholt,  and  D  o  m  e- 
nicbiaa^t  Werke  gewinnen  bei  6lteier  Betrachtvag.        Q* 
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halte  ev  ein  LaAdheiif  in  eiiier  böqliit  enmutliigeD  Gegend,  W6 
ihm  die  Maimiehfeidgkeit  der  Gegentt&iide  die  schöneii  länd- 
tichen,  ihm  fo  ▼eitraiiteii,  Antiehteu  malen  hal£  Paateri 
loht  ihn  aueb  bierin  ala  Tortrefflich,  und  bemerkt^  das«,  wo 
Andere,  um  die  Figuren  mit  den  Landichaften,  oder  die  man- 
'  cherlei  Gegegenitände  der  Landschaften  untereinander  überein« 
•timmig  zu  machen)  oft  die  natürliche  Farbe  der  Dinge  ent- 
stelien,  er  atets  das  Grün  der  Bäume,  die  Klarheit  der  Ge« 
wiaier,  die  Heitere  det  Luft  im  reizendsten  Anbück  darstellte 
und  zum  aanfteaten  Einklänge  verschmelzte. 

Auf  diese  Gründe  stellt  und  ordnet  er  meistens  seine  Far- 
bendichtungen,    wiewol    er    zuweilen    auch    Bauten    braucht, 
worin  er  gleich  'erfahren  ist«     Seine  Erfindungen    sieht   und 
sieht  man  b&uüg  in  Sammlungen  immer  wieder  3   denn  er  wie- 
derholte sie  selbst,    oder  Hess  sie  yon  seinen  Schülern  nach-- 
malen  und   übermalte  sie.     Selten  sind  es  Bacchanale;    diese 
▼on  Annibale  in  Tiden  kleinen  Bildern  so  wunderbar  behan- 
delte Aufgabe ,  woraus  A 1  b  a  n  i ,   wenn  ich  nicht  irre ,    seinen 
evsten  Stjl  nahin,  jedoch  nach  seiner  eigenen  Anlage,  die  nicht 
ao  männlich,   als   die  des  Annibale  wair,  umwandelte,    ver- 
mied er«     Seine  häufigsten  Gegenstände  sind  die  schlafende  Ve^ 
nus,  Diana  im  Bade,  Danae  im  Bette,  Galatea  auf  dem  Meere, 
Europa  auf  dem  Stier,  die  auch  auf  einem  grossen  Leinwand- 
bilde in  den  Sammklngen  der  Colonna  und  Bolognetti  zu  Rom, 
nnd  zu  Pesairo   in  der  der  Grafen  Mosca  dargestellt  ist;    und 
schön   ist   da.  zu  sehen,    wie  die  Liebesgötter  einen  Schleier 
über  das  Mädchen  breiten ,  um  die  Sonnenstrahlen  von  ihr  ab- 
zuwehren,  oder  den  Stier  mit  Blumenketten  ziehen,  oder  mit 
Pfeilen  stechen.    Oft  lässt  er  sie  auch  Reigen  tanzen,  Blumen- 
gehänge winden,  mit  Bogen  nacb  einem  als  Ziel  hoch  schwe- 
benden Herzen  schiessen.      Zuweilen    verbirgt   er  eine  Lehre, 
oder  eine  geistreiche  Allegorie  unter  dem  Schleier  seiner  Bil- 
der;  wie    in    jenen  vier    Eirunden  der   Elemente  im   Palast 
Borghesi,  welche  er  für  die  turiner  Gallerie  wiederholte.     Auch 
hier  sind  Liebesgötter^    welche  dem  Vulcan  die  Sfiesse  härten, 
in    der   Luft    den    fliegenden  Vögeln    nachstellen,    im  Meere 
schwimmen  und  fischen,  auf  der  Erde  Blumen  sammeln   nnd 
Kränze  winden;  als  ob  er  das  Sjstem  der  Aken  darstellte,  die 
j«des  Naturwerk  Genien  zusdirieben  und  darum  die  Welt  mit 
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0eBl«ii  anfollteii.    Mit  heUigeii  GegeMtitatden  bctdkift^  lidi 

'Atb«no  iv^niger;    aber  Minen  Geftdimsek  ftndcite  er  nkkL 

Alles  Ii«M  er  dnreii  luuandiige  Engelchm  reUiidien;    gemie 

vnm  spater   Torn.ielli  in  edacii:  SchllTeiliadem ' pO^,  4er 

auch  in  jeder  Geicbiehte  U.  L.  F.  und  des  gottfehen  Kindse 

«Ineii  Sdiwaren'Ton  ihnen  anbringt^  der  ihn  höfekt  und  dient. 

£iri  liiMig  iriedevkelirender  Gedanke  ist  Jes«  als  Kind  mit  anC- 

wftrts  gekehrten  Blidc  Engel  sebaaend,   die  Demen^  Geiseia» 

.Krans  nnd  andoe  'Sinnbildsr  seines  kfiaftigen  Leidens  in  den 

Händen  trägem     in  Florenn  ist  eia  Bild,  das  ich  in  dar  Be- 

nabieibimg  der  dortigHi  GaUeria  angefthrt  habe,  nnd  man  et» 

was  Terftndort  auf  swei  sebdnen   flemiiden  wiederfindet )    daa 

«aa^bet  den  DomnMcanem  in  Forli,  daa  sweite  bei  den  PUp 

lipidnen  4n  'Bologna*^    Diese  «nd  andeie  Gemilde  Albanl^i^ 

idie  in  mehrern^  Stideen,  wie  Matsüeä,  Oeimo,  Rimini  aentreiei 

^ejndy   and  ansssedem  seine  Wandbiiddr  in  Bologna  an  &  Mi- 

.chaia  .in  Besee^y ' aa '  Rom'  in  S»  Jaeopo  4er  fipaaier  nut  Aa^ 

imibi»l«f  s  Zefehnni&gea  bewteen,  dase  er  aneh  fui  gsatse  Ga«- 

^auyble  Talent  hä^  obwel  er  sich  Meber  und  giüekticher  aedi 

nulk.dea  kleinsten  bes^iiftigte  3^). 

Aibani  hielt  viele  Jahre  Schule 'In  Rom  and  t6l6gttit^ 
stets  Mitwerber  Guido 's  wie  ibi  Haien ,  so  im  Lehren  ^^« 
Daher  jene  Ausstdlungen  an  sehsem  Style,  den  die  0«ldi^ 
sten  als  weichlich  und  entnervt,  unsierlich  in  fifänttergestaltt»^ 
wie  eintönig  lowol  in  Klnderk5'rpern,  die  alle  d^enselbea  Schwer- 
pnnct  hätten  y  als  in  den  Köpfen  der  heiligen  Familie  nnd  der 
Heiligen  Tcraehteten,  die  immer  in  Ebem  Sinne  gedacht  wft« 
ren.  Diese  und  fthnltehe,  auch  dem  Fietro  Perngino  ge« 
maehten  Vorwürfe  vermögen  nicht  einen  so  grossen  Meister 
soviel  herabsusetaen ,  als  Annibale's  Achtang}  seine  Selirif- 


35)  Aibani  loU  aocli  ia  Kopfer  gettocheo  hsbea;  doch  Bart  ich, 
der  Vol.  IV.  p.  3i2.  leiaei  Peimfre  gru90ur  aar  Ein  Blatt  aafabrt, 
die  OtJoy  b«aerirt,  deti  lie  woi  aicbt  von  diesem  bexuhmtea  K«Mtft- 
ler^erruhr«n  könne.  Q. 

36}  Diese  von  Malvatla  an  mebrern  Stellen  beseogte  Nebenbnb- 
lerBchaa  läognet  Orlandl^  der  ibn  einen  gefcbwomea  Freaad 
€^«iid.o  Aeni*s  nennt,  nnd  bebaoptet,  er  bebe  die  Aamatb  der 
Kunat  mit  ibm  geneaseni  wm  docb  nur  ia  ibrea  frabeca  Jebren 
"        '"   ist.  U 
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fcen  «Ii4  Mtae  Soyiier  am  /^iigeff^  eclieliM.    ,Em  iit  geMkiehl- 
licii,  dMs  Anttibale  «ibtt  sieh  itt  um  Bildthea  ^n  ihm  T«r- 
Ikhte  -^  unter  «Ddem  war  darin  ein  Quell,  wo  «in  Baeehaiit  Wein 
«hutchmhte  ->*-  <i  kaufte  und  MMhhcr  «Itgta,.  «r.Iy^be  «lc||ht  «is- 
«üd  das  bbchtti  so  knnatretch  irom  Wain  gafirhti  Waasei'  ba- 
«ahift.     Von  aeinca  Sah^iften  halfaa  fvit*  nur  fii«that<uA:e ,   die 
wmM  Malraala  «riudtaai  hat^  und  die  awar  niofat  gaordoet, 
»aoidi  aäethodiaili  aind  -*^  waa  einer  andern'  Feder  Torbebnltan 
winr  >H-  wol  aber  koltbar  ihrer  K«lid4  mid  ^hrMdsfttie  wcipen. 
Von-  aainen  Tagungen  endUah.vurdem  äa^echi  «nd  Cign^ni 
aliean-^hln  Ehre  machen ,    deren  einer  «a  Raiii,    def  andere  in 
Bologna  die  Kuatt^  MaRaliieh  die  Malerei)  ia  beiden  Schirien 
ao   Tide  lahre  aafreeitohielt.    Ucl)rigea»Jttben  vMir'd(url.  ecbon 
Jipeiran^A'nnd.lßola^  denXngaatff,  aeini»  iuAiigea  Sehu- 
ter^' erwähnt,   undn^hUr  kitaea  wir, .  aittaep  Cignaal^    der 
•ei&eai'  andern  Orte  angehSfet;.  noeli  mdirera  anfimUda«     lihnge 
MAt  «kh  bei  ALbani.  Gio..  Batiata^Mwla^  <eia  Eraaana, 
aal,  «der.  ia  Gcaolladiaft  /dea  andera-  Mela^.  lirlib^  Ba^f^esklLai 
leiatthlt,  ia  iYeaeAg  iefate  and  für.  dea  Cer^inai  Siohi  ein-  gvoa- 
sei   Werk  abmalte.     Da  er   Gefilde  und  Bäaiae  sii  gAücklieh 
4fr$|(ell^  uad  darin  roj^  Vielen  dem  Meister,  vorgezogen  wurde, 
fa«.ma]ll9.  ^  2«  Jessen  Figureamanehnial. die,  Landschaft,  m^nch- 
4Fl\  ^&^^y^  ^^  ^"^^  def 8^|L  Landschaften   seinen  Figuren   an, 
die :  flj^j^  .ispbön  v^d  ^i^^^i^^l^)  Jedoch  nicht  |(ar  weich  wa- 
jf^ ;  Vofi  jb|n  ist  Ix^  der  ausgezeichnetfn  Bildersammlung  der 
Mf^r^l^if  e  J^in^e^i^i  9^^  Flprsna  eine  Rufc^c  _  in  -ÜLegyp tcn. 
.  ^  ^wei  auswärtige  machten  ihm  ebenfaUs  Ebre:  Anto^nie 
jPat^lAQi«.,der  Böm^r«  und  Girolamo  Bonini,  der  Anco- 
jpen    j^in  Schiller,    der   in  Nachahmung  AI  bau  i'a   ypa   we- 
i^gen  erreicht /in  Trai|Uchkeit  und  Freundi|,chaft  mit  ihm  al-* 
len  voran  stand.      Diese  Hessen  sich  nachher  in  Bologna  nie- 
der und  malten  dort  mit  vielem  Beifall;  im  Stadthause  ist  ein 
yiTandgemälde  von  ihnen.     Pierantonio   Torri    war  eben- 
iBalls  «n.gator  Waadm.aler;    dieser  wird   im  JVegmmer  durch 
Venedig  ^    wo  er  die  Büirwerire   in  der  losephnkirehe  zu  Ric- 
chi's  Figuren  malte,  Torri,  oder  Torrigli  genahntt  ^^^ 
in  Onartienti'a   Malerworterbucbe    unter   dem  Namen  ■  Am- 
tonlo  Torri  aufgeführt^    dazu  wird   der  Pässaggiere  di^n- 
gannaio  lUlgezogen,    welcher  rietro's  Namen  i^vid^ieea«    Wie 
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hat   4oefa  dieMt   Werk  anadthlgcriMite  Pfnopan  TWTfoUaolit! 

Filippo  Mensftl&i  ist  bioM  alt  $dir  tf^beroUfr  Schaler  aad 

treuer  Abhildner  4es  MeMeif  heheant.    fijp.  Batitta  Galli 

iiad  Bartoloiii.»-ei>  MareUl»   d^e  von  ihrea  CSehartiortea, 

Jener  il  Bibi«««,  djeerr  U  PUti«^o.|ffnaaal  wardea»  eoh 

loa  «eh  «ach  aait  AUildem   dea  Meters  beechiftigt  habea, 

der  »weite'Sirtf  vif^eini«  weil  Fraaeeaea  ger  aa  ToUendet, 

fleiflilg  aml  aiulieiMli  nea^ebUdot  Mt^  inrfla.     Beidf  werden 

.M4e4s  Taa  deai  Foytiftser  dee  NaUaaJia  eehr  gelebt»    Bi- 

biepailkftrte.»  w/^al  ar  j»ieihk,4ft  avaa^i.Arbcileat  die  Ten 

Albafii  aa  ee^ra  eelrqiaeiii.  baiwtfn^^K»  HuMetfehrt  U»  U. 

im  der  -Kertbaaie  aad,  4«a  .heiL.  Aßixßf^  bei  dea  Scrnlea  in 

Balegaa..  F  i  an.etr^»  iwiMr  i^i^iiMi^l^h  ,1a  WaadgeaiUdea  glüek. 

Jieh;  vaf  aUaa  f«aii#f , jnaa  4«»  C||i«U«  4ee,Haaeee  P^^  aa 

8«  Burtdieauneo  dt  Ptiiifta»  4ie  nc  v^o^^abea  bie  i»aten  ea  ge- 

eebnaefcreU  geaielttbal^»'  daie,  ymk%  aNMi.den  tkeff  .abreebnet, 

;aiea  eff  aach  ZeiebiNfg  wA  €9^^^  ^.albaaieeh  haUen 

'iMkiate^'').      '•.•:»       ./:.•/.«:, 

Guido  Reni  arird^  vna >  VMeniMi'  dea'<gff6eeCea  Oeaiae 
der  Sehale  gehalten,  und  kein ' endiMMl'  eitegle*  ia  den-  Cav- 
vaeei  eeTiel Eüeeeaefa^  alt  er.  La'dbaaoa  idenaieiie^gar  aieht 
bergen;  aad  ala  •  «u  leiaeai  iSefaiilet'  lein  *  Mitwefffaer  <wai4, 
HBachte  er,  um  eha  aledemmchtagea , .  G  bar  ein  o  «a  afineai 
•Liebliag,  der  eineb  gana  abden.  Wcgvghig^  Selbft  Awai- 
bale,  all  er  ihn  aafeih  «iaigea  Jahren  ^  in  Heei  traf,  «OMudbte 
Albaai  Vorwucfc  darüber^  daai  er  ihn  hingebKaaht.lUiav«i>d 
.um  ihn  aledemahalten,  eteüte  er  ihm  Daaieaiehino  ent- 
gegHB»  Seit  leinem  awfenaigiten  Jahre,  wo  er  Calvart-rea- 
laaacA?  hatten  die  Caraeei  in  ihm  gieieh  aeltene  Kanetania- 
:9m,  wie  Hoheit  add.  Ruhm^  anMedtt;  denn  gleich  fai 
•einen  einten  Bawegnageft  ^arneth  sieh  ain  .Traehtea  aaeh  el- 


37)  In  der  Feiiina  PiUriee  To.  Ilf.  fiber  Carlo  Galli  p.  96. 
lind  Mor«lll,  «etiaiiiit  PUii»ro  10t«  ^  Wer  Luet  hat,  «icr  diew. 
Kiiii»Uer,  lowie  aber  mehrere  der  40  eben  angeführten  Maler  aea 
der  Alongenperruquenseit  Auifuhrlichct  2a  erfahren,  kann  deren 
wcIhraaehreicbeLebentbeichreibangen'in  oben  angefuhrUr  FortMtxnng 
der  Fel9ina  Pütrice  finden.  Wir  unieri  Theili  werden  dl^te  Zeit 
hier  «nd  bei  andern  »«holen  ntt  Stiltoehweigen  abergehen,  da  Lanii 
achon  genng  von  den  Kunitlern  aut  der  Zeit  det  VerfhUi  der  Kumt 
geeagt  päd  Andere  gar  xv  Wel  darüber  feHHr^cben  haben.        9. 
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wai   Neilefti  und   Grottem.     Im  Palast   Boii%liaoK  und   an- 
dern   auserlesenen    Sammlungen    sind-  einige   Jugendvennofaei 
fcald  in  diesen^,    bolA  in  ^nem  andern'  S^l;  «r  stnlirte  AK 
kreeht  Dürer  Tid'^),  ahmte  dieptlvravci  naoh,    Cent'« 
Formen  gefielen   ihm,    er  tdgte  lieh ^  Wie  Pmsserotti,    anf 
das  HerroT tretende  und  die'  genaue 'Darstelltttig  der  Mnakaio, 
Tersuokte  CaraTaggio  naclizuahmen  itttd  in  dem  genannten 
Palast  ist  eine  Sit>ylle  t^n   ihm,  «eKr^seH^   in  den  2§g«n, 
nur  au  sehr  mit  SiimtteA  Aberladeif;  ^^DerStjl,    hei  welchem 
«r  fAA  bervbigte,  mÜMaad  gerade **%»  «hi«r  Bemerkung,   die 
Annihale  ekist    ttKer  ^^AYaTaggia^s   Stjri  maichte:    iaan 
kömste  dieser  Manier  ^eiioe  andere  gäWI^  i^atgegeligesetste  gege»- 
vberatdlen  und  statt  des  g^pen^teli  ntfd  (^linkenden  LieliC»'«itt 
' offenes,  lebhaftes   kauehen^    seiner  "Raufahait 'das > Zarte  ent- 
gegensetsen,  statt  -  seiner  Alidimmei^ttden  Umrisse  'entselti<MleiM 
•  geben  und  seine  gemi^inen  imd  seMcteb^n  Fermen  mit  sehönem 
und  ^gewtkiten    •reftausthen.     Diese  Wert^  drangen  tiefer*  in 
Guido^s  Seele,  als  Annibale  glaubte,  wurselten  darin,  und ' 
(gUr  niobt  lange i.SAcUMrtMlersuchte  er  sich  mit  allen   Kräften 
.  jn;  dem  angadeuMei»  Si^te     Sanftheit  ist  sein  Zweck ;    diese 
randkte  ;fr  In  iZckhkiung,.  Plnselfiibrung,  Calerit;  und   seitdem' 
,fing/er.  an  BMweisB,  daa.Lnda¥i«o  soaebr  förcbtete^  .häufig 
sugebcandien',^  jmd  dia  UärteÜn  den  fluten  allmalkh  anam- 
nahflien«   welche  dj^s^«  ihm  schon  damals   Toranssagte.    Die 
llitsohular  ärgerten  sich  darüber,    weil  er  sich  von  den  Ca- 
rae^i  mt  entfernen  und  wieder  in  die  matte,  entnervte  Ma^ 
aior  des  rergangenen  iaiirhunderta  rerfiillen  au  wollen  schien. 
-Auch  .  Terararf  er  oncht  gans   ihren   Rathi     Anfangs  hieit  er 
-Booh  immer  an  dem  Starken,,  das  seine  •Schule  liebte,  bandigte 
>ito  abei^,mit  saehr  Zartheit,  als  sie;  und  Indem  er  so  aUm&lieh 
darin  annahm,    erreichte   er  nach   einigen  Jahren   die    ange- 
strebte weiche  Zierlichkeit.     Daher  habe  ich  in  Bologna  mehr 
als  anderswo  Guido's  erste  Manier  von  seiner  aweiten  anter- 
acheiden  und  darüber  streiten  gehört,  welche  von  beiden  irol  die 
bessere  sei  ^^. '  Audi  stimmen  nicht  alle  dem  Malvasla  bei^ 


•■kl 


3ä}  VoA  A.  Oflrer's  Weise  itf  ia  Gafdo's  BMem  (ctae  Spur. 
19;  Am  lebeaswerlbestea  ist  Guido,  wa  ktiae  Manier  fleh  tat. 
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der  die   erste   £to   angenehmer,    die  zweite  f&r^  gelehrter  er« 
klärte« 

Bei  diesem  Tausehe  rerler  er  indess  nie  die  Leiehtigkeit 
ans  dem  Auge,  die  so  sehr  in  seinen  Arbeiten  anzieht;  vor- 
züglich wollte  er  sich  im  Streben  nach  Schönheit,  besonders 
jugendlicher  Köpfe,  auszeichnen,  worin  er  auch,  ntich  Mengs^ 
Alle  übertraf  und,  wie  Passeri  sägt,  paradisische  Gesichter 
gab.  Rom  ist,  wenn  ieh^  nicht  irre,  reicher  an  Bildern  ron  ihm, 
als  Bologna  selbst:  die  Glücksgöttin  im  Campidoglio,  die  Au- 
rora der  Rospigiiosi  ^^),  die  Helena  der  Spada,  die  Herodias 
der  Corsini ,  die  Magdalene  der  Barberini  uHd  ähnliche  Gegen- 
stände bei  andern  Fürsten  werden  als  Wanderwerke  Guido 's 
angesehen.  Dies  Schöne,  sagte  Albas o,  sein  bittererund  ste- 
ter Nebenbuhler,  war  dn  Geschenk  der  Natur,  aber  auch  zu- 
gleich  ein  Ergebnis  seines  Studiubs  nach  Naturschdnheit  ^9, 
Raffael,  alten  Standbildern,  Denkmünzen  und  geschnittenen 
Steinen.  Er  gestand,  dass  die  mediceische  Venus  und  Niobe 
seine  liebsten  Muster  wären;  und  fast  immer  sieht  man  in  seinen 


Bcbieden  ausspricht,  wie  in  seiner  Aurora',  seiner  Forluna,  seinem 
heiligen  Andreas.  Er  ist  gross,  wenn  er  am  wenigsten  strebt  es  zu 
seyiiy  wenn  er  die  Natur  in  ihrer  ungesdimuckten  Anmath  anffassl, 
was  er  yermochte.  Er  ist  weniger  kräftig,  weniger  charakteristisch 
als  Domenichino^  aber  tiefer  und  gehaltvoller  als  Albani^  und 
steht  als  Mittelglied  zwisehen  diesen  Heiden.  Q, 

40)  Es  haben  nach  Guido  sehr  vorzügliche  Meister  in  Ku- 
pfer gestochen :  die  Glucksgöttin  R.  Strange  und  die  Aurora 
R.  M  o  r  g  h  e  n.  Von  der  Glücksgöttin  giebt  es  viele  Wiederho- 
lungen, und  da  mehriere  gleich  vortrefflich  sind,  so  ist  es  schwer 
zu  bestimmen,  welches  das  Original  sei.  Es  wird  jedoch  ange- 
nonuneu,  dass  die  Gallerie  des  Caropidoglio  das  Original  besitzt* 
Auch  befindet  sich  eine  schöne  Wiederholung  in  Schieissheim  und 
eine  andere  im  Schlosse  zu  Berlin.  In  den  Propyläen  von  Göthe 
wird  dieses  Bild  als  eine  der  glucMichslcn  Allegorien  angeführt.  Der 
Gedanke,  dass  der  Genius  das  flüchtige  Glück  ergreift,  ist  sehr  geist- 
reich. Wo  die  Magdalena  nnd  die  Helena  lungekbmmen  sind,  weiHs 
ich  nicht  anzugeben ;  beide  Gallerien  wurden,  aufgelöst.  Q, 

4l).Albano  hat  hier  seinen  Nebenbuhler  sehr  gelobt,  ohne  es  zu 
wissen  und  zu  wollen;  denn  giebt  es  eine  Schönheit,  die  nicht  auch 
ganz  naturgemäss  wäre?  Albano  verrieth  aber  dadurch,  dass  er 
selbst  ein  Manierist  war,  welcher  au  eine  unnatürliche  Schönheit 
glaubte  und  sie  suchte,  und  doch  trieb  er  durch  seine  Bilder  einen 
Handel  mit  der  Schönheit  seiner  Frau,  die  er  immer  abmalte,  und 
seine  Werke  sind  am  anmuthigsten ,  je  näher  sie  dem  ModeUe  kom- 
men ;  am  weichlichsten  und  widrigsten ,  je  mehr  darin  sieh  Streben 
nach  dem  Reizenden  zeigte  welches  sich  von  dem  Naturgemässen 
entfernt.  Q. 

III.  Bd.  G 


*" 
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Gem&lden  Niobe  selbst,  oder  einen  ihref  S6hne,  wiewol  mk 
so  gewandter  Mannichfaltigkeit',  wieder,  dass  auch  keine  Spt 
von  Steblen  vorhanden  jst.  So  benutzte  •  G  u  i  d  o  auch*  Raf- 
fael,  Coreggio  und  Parmigianino  und  »einen  so  gelieb- 
ten Paol  Veronese,  aus  welchen  er  tausend  Schönheiten, 
aber  mit  einer  Gewandtheit  schöpfte,  welche  die  C  a  r  a  c  c  i  selbst 
beneideten.  In  der  That  strebte  dieser  Künstler  nicht  sow« 
söhöne  Gesichter  nachzubilden,  als  in  seinem  Geiste  sich  eioed 
allgemeinen  und  abgezogenen  Begriff  der  Schönheit  zu  bilden 
wie  die  Griechen;  und  diesen  behandelte  und  gestaltete  d 
nachher  nach  seinem  Sinne.  Ich  habe  gelesen,  dass  er,  tos 
einem  Schüler  befragt,  in  welchem  Theile  des  Himmels,  in  wel« 
chem  Urbilde  die  Muster  jener  Gesichter  wären,  die  er  malte, 
vdem  Jüngling  die  vorerwähnten  Gjpsabgüsse  alter  Köpfe  zeigte 
und  dabei  sagte:  auch  du  kannst  aus  diesen  Mustern  Schöa- 
heiten,  wie  meine  Gemälde,  schöpfen,  wenn  du  Geist  hast^) 


42)  ,)Vor  allen  Dingen  habt  nar  um  Gottes  willen  Genie  !<^  und 
„Wenn  ihr'i  qicht  fühlt,  ihr  werdet's  nicht  erjagen,  Wenn  es  niclit 
au«  der  Seele  dringt  Und  mit  orkräftigem  Behagen  Die  Herzeu  aller 
Hörer  zwingt.  Sitzt  ihr  nnr  immer!  Iieimt  zusammen^  Braut  ein  Ragoui 
von  andrer  Schmaus  u.  s.  w.^'  —  das  sind  freilich  die  eindringlich- 
sten, triftigsten  Kuustgebote;  nur  dass  dergleichen,  wie  nach  eioi* 
gen  Alten  die  Tagend >  nicht  zu  lernen  ist,  sondern  angeboren  (t«- 
gegno,  Genius)  seyn  muss  und  davon,  was  vom  Winde,  gilt:  du 
^  hörest  sein  Brausen  wohl,  aber  du  weisst  nicht,  von  wannen  er 
kommt  und  wohin  er  fähret.  Danach  können  das  caraccische 
obige  Sonett  und  die  lanzi  scben^Schönheitsef-örterongen  beurthettf 
werden.  Damit  soll  nun  nicht  Wissenschaft  des  Schönen  geleugnet, 
sondern  nur  angedeutet  werden,  dass  diese  aitders  aussehe,  alt 
jene  gelegentlichen,  meist  (autologischen  Einfälle,  Wie  ganz  anderi 
als  jenes  Sonett,  spricht  sich  Michelangelo  durchgängig  daräbtf 
aus!    Als  Antidoton  für  jenes  stehe  nur  Ein  Madrigal  desselben  hier: 

Per  fido  esempio  alia  t^ia  vocaxione 
Natcendo  m%,fa  data  la  bellezza, 
Che  di  due  arii  m*  e  lueerna  e  specelno ; 
B  s^  altr*  uom  crede,  e  faha  opinione, 
Questa  soi  /'  occAio  porta  a  guell  allezza 
^Per  eui  tcolpire  e  pinger  w?  apparecchio, 

I  Son  i  giudizj  temerarj  e  scioceht, 

Che  ai  senso  Uran  la  beltä  ehe  muovey 
E  porta  al  eich  ogni  intelletto  sano. 
Dal  mortale  al^  divin   nqn  vanno  gli  otehi 
Che   »ono  xnfermi  ^    e  non  ascendon  dove 
Ancender  senza  grazia  e  pensier  vano, 

llich^laitgelo   lebte,    gleich  jedem    wahren   Kanitler^    fflaubeni 
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Ferner  habe  ich  gefunden,  dass  er  zu  einer  seiner  Magdalenea 
einen   Farbenreiber  >    eineil    ganz   gemeinen  Kopf,   ala   Mutter 
t>rauchfe;    aber  nnter   seinem  Pinsel,    der  jeden  Fehl  Terbes- 
serte,  jeden  Theil  reranrnnthigt^,  ward  er  ein  Wunder.    Eben 
fiO  Terfuhr  er  mit  dem  Nackten^  das  er,  wie  es  auch  sejn  Inochte 
Sn   seine  vollendete  Form  herstellte,  besonders  in  Hftnden  nad 
iFüssen ,  worin  er  ausgezeichnet  ist ;  eben  no  mit  den  Gewändern, 
liie   er  oft  aus  Aibrecht  Dürer's  Stichen  nahm  und,*   alle 
Trockenheit  verbannt,  sa  fliegend  nnd  grossartig  maehte,  als  der 
Gegenstand  foderte.     Selbst  Bildnissen  gab  er,  ohne  die  Formen 
timzuwandeln,  oder  sie  jugendfich  sn  malen,  etwas  Neues  und, 
Anmnthiges ,  wie  Sixtns  V.  zu  Osimo  im  Palast  Galli,  oder  dem 
stannenswerthen  Card.  Spada ,  bei  seinen  Erben  in  Rom.     Keine 
Handlung,  keine  Stellung,   keine  Leidensehaft  benimmt  seinen 
Gestalten  ihren  Werth ;  er  giebt  ihnen  Sehmerz,  Trauer,  Sehrek«* 
ken,  ohne  ihrer  Schönheit  Eintrag  zu  tfann;  er  wendet  sie  nach 
allen  Seiten,  verwandelt  sie  in  jeder  Gebftrde  nnd  nie  gefallen  sie 
weniger;   jeder  könnte  man,  so  zu  sagen,    das   Lob  ertheilen, 
dass  ,  was  sie  nur  thut,  wohin  die  Schritte  sie  lenkt,   heimlich 
die  Schönheit  ihr  Halt  giebt  und  folgt,  nach  Tibuirs  Aus- 
druck ^3). 

Am  meisten  überrascht  die  Manniehfaltigkeit,  welche  er  in 
diese  Schönheit  legt,  eine  Frucht  theils  seiner  höchst  frucht- 
baren Phantasie,  theils  seines  Fleisses.  Da  er  bis  in  seine  letz- 
ten J[ahre  in  der  Akademie  zeichnete,  so  sann  er  immer  etwas 
Neues  aus,  sein  Schönstes  zu  yermannichfaltigen  und  dadurch 
vor  Debersättigung  zu  sichern.'  Er  ma(te  gern  aufblickende 
Gesichter  und  sagte,   er  hab^  hundert  ganz  verschiedene  Arten 


und  zeugend  oder  ichaffend  in  der  Idee,    wie  der  Philosoph    daria 
lebend  und  erschaffend  erkennt«-  W, 

43)  Das  kommt  eben  daher ,  dass  der  Urquell  des^^Schonen  in  Ihm 
lag,  der  lauter  hervordrang,  wenn  er  von  aussen  berährt  wurde. 
In  dem  Genie  liegt  das  Urbild  des  Schönen ,  welches  znm  Bewasst* 
seyn  ,  durch  die  Wahrnehmung  des  specifischen ,  objectiven  Schönen, 
geweckt  wird  und  in  das  Werk  des  Genies  übergeht,  sich  darin  ver- 
körpert. In  dem  Contact  der  Aassenwelt ,  die  wir  Katar  nennen,  und 
der  Innern  Schöpfangskraft  sprüht  der  Fnnke  des  Gentes  hervor.  In 
wem  nun  nichts  zu  wecken  Ist ,  der  wird  vergebens  Natur  und  Kunst 
stndiren,  ohne  mm  Erkennen  dessen,  was  schön  ist,  jemals  zu  gelan- 
gen. Q*  ~ 
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derselben.  Auch  die  Falten  der  Kleider  veränderte  er  hundert- 
fältig, Tviewol  er  sie  gern  brei^  leicht,  'vvahr,  in  ihrem  Ent- 
stehen, ihrem  Fortwtirf  und  Fall  wohl  verstanden  malte.  Nicht 
minder  mannichfaltig  waren,  seine  jugendlichen  Köpfe  angeputzt, 
,das  Haar  bald  aufgelöst,  bald  zusammengehalten,  bald  kunst- 
reich nachlässig  mit  Schleiern,  Tüchern,  oder  Turbanen  um- 
wunden, stets  neu  und  lieblich.  Eben  so  drückte  er  an  alten 
Köpfen  die  unebene  Haut  und  das  Fallen  des  Bartes  natürlich 
aus,  indem  er  das  Haar  nach  allen  Seiten  wendete,  mit  man- 
chen entschlossenen  und  kühnen  Pinselstrichen  und  wenigen 
Lichtern  beseelte,  die  vorsüglich  fernen.  Dergleichen  hat  der 
Palast  Pitti,  die  barberinische  und  albanische  Sammlung,  und 
es  sind  seine  minder  seltenen  Arbeiten.  Sp  war  er  auch  sehr 
jiorgföltig  in  Behandlung  des  Fleisches;  an  zarten  Gegenstän- 
•den  war  es  höchst  weiss,  dazu  setzte  er  noch  gewisse  gelb- 
liche und  blättliche  Mischungen  in  die  Halbtinten,  welche 
Manche  für  manierirt  halten  ^^j. 

Das  Guides  Style  nur  eben  ertheilte  Lob  trifft  nicht 
alle  seine  Arbeiten.  Er  war  bekanntlich  ungleich,  nicht  nach 
Grundsätzen,  sondern  lediglich  wegen  eines  Lasters,  das  seine 
vielen  Tugenden  verdunkelt,  nämlich  des  Spiels.  Er  gewann 
Schätze  und  dennoch  war  er  seiner  Verluste  wegen  stets  in 
Dürftigkeit,  und  half  sich  mit  nachlässigem  Malen.  Daher  so 
mancher  Fehler  in  •  der  Fernung ,  mancher  Mangel  der  Eriia- 
dung,  den  ihm  der  unversöhnliche  Albani  zu  sojBchwerem  Vor- 
wurfe machte;  daher  die  Verzeichnungen  und  die  Ungleichheit 
der  Figuren,  das  Unschlüssige  vor  der  Beendigung  seiner  Ar- 
beiten. Zwar  werden  sie  darum  auch  in  königlichen  Samm- 
lungen nicht  verschmäht,  und  die  turincr  hat  einen  höchst 
vollendeten  Marsyas,  vor  welchem  ein  kaum  mehr  als  entwor- 
fener Apollo  steht.  Indess  muss  man,  um  Guido  zu  würdi- 
gen, andere  Arbeiten  von  ihm  sehen,  die  ihm  einen  Namen 
machten.  Unter  seine  besten  in  seiner  stärken  Manier  rechne 
ich  die-  Kreuzigung  Petri  in  Rom,  das  Mannawunder  ^^)  in  Ra- 


44)  Der  Farbeneinklang  dieies  Malers  muss  wol  einige  Freiheiten 
entichuldigen.     8.  Laststarini  Pitture  di  Pesaro.  pr  29.         Z». 

45)  Die«e  prächtige  Capelle  des  heiligsten  Sacrameuts  beim  Dom  la- 
Ravenna,  wurde  auf  ^Kosten  des  CardinaJs  Pietro  Aldobrandino  ex- 
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venna,  die  Empföngnis  in  Ferli,  der  unscliuldigen  Kinder 
Mord  in  Bologna,  und  daselbst  im  Hause  Sampieri  das  berübmte 
Bild  Petrus  und  Paulus.  In  seiner  feinern  Manier  sind  'wol 
der  heil.  Michael  in  Rom,  die  Reinigung  in  Modena,  Hiob  in 
Bologna,  der  Apostel  Thomas  in  Pesaro,  Mariens  Himmelfahrt 
in  Genua,  eins  der  fleissigsten  Bilder  Guido's,  das  dem  ru- 
beasischen  Ignazius  gegenüber  steht. 

« 

Guido  lehrte   in  Rom  und  gab  ihm  die  bereits  genann- 
ten  Zögliuge;    noch  mehr  aber  seiner  Vaterstadt,    wo   er  eine 
von  mehr  als  200  Schülern  besuchte  Schule  hatte,  wie  Crespi 
berichtet.     Nach   dieser  Zahl  jedoch  wollen  wir  seinen  Meister-* 
werth  nicht  schätzen.     Er   war  ein  wahres  Schulenhaupt,    der 
in  jede    Malerschule    eine   sanftere   und   süssere  Manier  einger 
führt  hat,    welche  zu  Malvasia's  Zeiten  die  moderne  hiess. 
Selbst  seine   Nebenbuhler  benützten  sie    in   der  Ueberxeugung, 
dass  Domenich ino',  Aibano,  Lapfranpo  und  ihre  besten 
Schüler  Ton  Guido  jene  Zartheit   hatten ,   worin  sie  zuweilen 
die  Caracci  übertreffen.     Jünglinge  Hess  er  anfangs  seine  Ar- 
beiten   nicht   abmalen,   sondern   übte  sie  an  den  Werken  Lo- 
dovioo^s  und  der  besten  frühern  Meister.     Auch  Crespi  muth- 
masst,  er  habe  den  Jünglingen  die  Grundlagen  der  Kunst,  der 
Naebahmung    und    alles    Wesentlichere    gelehrt,    ohne  sie  bei 
Kleinigkeiten  aufzuhalten,    welche  leicht  durch  Uebung  erlern* 
bar  sind.     Besonders  rühmte  sich  Guido   des  Giacomo  Sc«> 
m  e  n  z  a  und  Francesco  G  e  s  s  i,  die  er  jedem  damaligen  bo- 
logner  Meister   gleichsetzte,   in    Ravenna    bei    der   Domcapelle 


haat  und  den  28.  Novbr.  1612  der  Grundslein  dazu  gelegt.  Man 
hält  die  Maieieie»  in  dieser  Capel'e  für  Guido's  Meieterwerke  und 
€8  ist  zu  tadeln,  dass  Passe ri  Vile  de*  püiori,  seuitori  e  nrc/n- 
ielti  che  hanno  lavorato  in  Roma,  morti  dal  1641  ßno  al  1673, 
diese  Arbeiten  übergeht,  indem  er  das  Leben  Guido's  beschreibt. 
Das  Hauptaltargemälde  in  dieser  Capeüe  zu  Ratenna  ist  die  Rinsamm- 
luogr  des  Manna ,  welches  L  a  u  z  i  anter  Guido's  beste  Werke  in 
seiner  starken  Manier  zählt.  Es  ist  von  Benedetto  (Eredi)  gesto- 
chen. In  der  Kuppel  der  Capelle  (Catmo?)  malte  Guido  den 
triumphirenden  Heiland ,  von  Engelcbören  umgeben  und  in  den  Ruor 
düngen  über  dem  Allare  sfud  Melchisedek  und  Abraliam ,  die  ein- 
ander entgegenkommen  ,  dargestellt.  Die  Malereien  in  den  Bogen, 
welche  die  Kuppel  tragen,  hält  man  für  Arbeiten  des  Francesco 
G  e  8  s  i  und  Giacomo  Sementi.  S.  //  forestiere  imlruito  delfs 
€ose  notabiH  della  cittä  dt  Ravenna.  Q, 
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braucbte,  die  ein  Wunder  von  Lieblichkeit  ist,  für  den  man- 
tuaner  und.  savojer  Hof  malen  lieas  und  dabeim  wie  in  Rom  un- 
terstützte, obwol  nur  der  Erste  ihm  mit  Dankbarkeit,  der 
Zweite  mit  Verfolgungen  lohnte.  Beide  folgten  seinem  Stjk 
und  haben  in  auserlesenen  Sammlungen  ihre  Stelle. 

Semenza,  Guido'«  Naeheiferer  bald  in  der  ersten,  bald 
in  der  zweiten  Manier,  war  schulrichtiger,  gebildeter,,  stärker^ 
und  seine  Gemälde  in  Araceli  und  anderswo  zeichnen  ihn  gar 
sehr  vor  dem  Schwärm  romischer  Wandmaler  aus.  Dort  sini 
auch  mehrere  Altarbilder  von  ihm;  kein  schöneres  aber  wol, 
als  der  heil.  Sebastian  zu  S«  Michele  in  Bologna.  Geasi 
übertraf  ihn  an  Geist,  Erfindung  und  einer  Behendigkeit,  un 
welche  Guido  selbst  ihn  beneidete.  Anfangs  diente  ihm  diese, 
i^etne  Arbeiten  in  mchrern  Manieren  Torzutragen ,  bis  er  die 
beste  fand;  wie  in  dem  herrlichen  S.  Francesco  in  der  Nun. 
ziata,  der  den  guidischen  beinah  gleichkommt,  und  in  nicht 
wenigen  andern  aus  seiner  ersten  und  besten  Zeit,  wodurch  er 
sich  auch  den  Namen  eines  zweiten  Guido  erwarb.  Er  mis- 
brauchte  aber  diese  Fertigkeit  später,  wie  es  Leuten  «u  gehea 
pflegt,  welchen  das  viel  und  schnell  arbeiten  wenig  Ehre 
macht;  und  Bologna  hat  eine  Menge  Bilder  von  ihm,  woran, 
ausser  einem  schönen  Charakter  und  grosser  Zartheit,  nicht! 
zu  loben  ist,  kalte,  flach  colorirte  Bilder  mit  Zügen,  di«  oft 
in  das  unverhältnismässig  Grosse  umschlagen,  nicht  selten 
ins  Unrichtige,  Man  erkennt,  dass  er  Kenias  zweite  Manier 
immer  nachäffte«  Darum  aber  ist  er  auch  fast  immer  matter, 
als  der  Meister,  trockner,  magerer  im  Auftrag;  und  danach 
werden  oft  Zwiste  unter  Bildertrödlern  und  Käufern  entschie- 
den, ob  ein  solches  Bild  ein  schwadier  Guido,  oder  ein 
Gessi   sei. 

Gessi  hatte  in  Bologna  eine  starke  Schule,  als  Guido 
nicht  mehr  lehrte;  und  bildete  einigermassen  berühmte  Schüler, 
wie  Giacomo  Castellini,  Francesco  Coreggio,  Gin*' 
lio  Trogli  ^^),  der  sich  unter  Mitelli  auf  Perspectire 
legte  un3  ein  Werk  Paradossi  della  prospettiva  herausgab,' 
wovon  er   nachher   den   Zunamen    des    Paradoxen    bekam« 


46;  In  Cicog|iara*8  Catdlogo  No.  866.  Iieisst  der  VerCasser  der^ 
Pai'adoiui  nicht  Trogli,   nondern  TtqUU  Q*  i 
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Treuer  Nachahmer  de«  g es si sehen  Styl«  war  Ercole  Rug- 
gieri,  den  man  auf  den  ewten  Bück  mit  dem  Meister  ver- 
wechselt. Er  ward  Ercolino  del  Gc««i  genannt,  wie  der 
Brnder  Bati«tinodelGea«i,  ein  Mal«  von  seltenem  Geiste, 
den  Baglione  lobte  und  Cortona  »ehr  ««^Stste,  in  dessen 
Armen  er  starb.  Dieser  war  erst  bei  Domenichino  gewe- 
sen, wie  wir  kurz  «uVor  sagten;  «nd  konnte  mit  mehrerm 
Rechte  wegen  Bildung  und  Styl«  dello  Zampieri  heissen. 
Mit  Gessi  ging  er  nach  Neapel  und  besiegtp  ihn  später  in 
einem  Wettstreite  in  S.  Barbaziano  zu  Bologna;  endlich  Hess 
er  sich  in  Rom  nieder ,  welches  Wandbilder  von  ihm  im  Klo- 
ster Minerva,  im  Palast  Cenci  und  anderwärts  hat,  die  ei- 
nen «ehr  grossen  Künstler  versprachen;  aber  er  überlebte  sein 
zwei  und  dreissigstes  Jahr  nicht. 

Dem  Reni  gehört  Ercole  de  Maria,  oder  da  S.  Gio- 
vanni  an,  genannt  Ercolino  di  Guido.  Er  hatte  einen 
»eh  so  an  den  Meister  anschmiegenden  Pinsel,  das«,  als  dieser 
ein  Bild  nur  halb  gemalt  hatte,  Ercole  es  abmalte,  sein 
Abbild  auf  die  Statfelei  de«  Mei«ter«  «teilte  und  Guido,  ohn» 
den  Scher*  zu  merken,  daran  wie  an  «einem  eigenen  fortmalte. 
Darum  brauchte  er  ihn  auch  gern,  «eine  Erfindungen  zu  wie- 
derholen, und  man  hat  zwei  «olche  zwar  «ehr  schöne  Bilder, 
die  der  Stadt  angehören,  jedoch  nicht  in  «o  freiem  Style  sind, 
wie  andere,  die  er  in  reifern  Jahren,  ich  glaube,  für  Privat- 
leute malte.  Sie  hatten  eine  Obmacht  und  Schwung  des  Pin- 
gels  der  die  Klügsten  täuschte;  eine  Gabe,  um  welcher  wil- 
len 'er  in  Rom  bewundert  und  —  eine  Ehre,  die  keinem  an- 
dern Nachbildner  widerfuhr!  -  von  ürban  VI«,  zum  Ritter 
ernannt  wurde.     Auch  er  starb  in  der  Blüthe  seiner  Jahre. 

Ein  guter  Nachbildner  und  überdiess  des  guidischen 
Styls  mächtig  war  Gio.  Andrea  Sirani,  der  Aach  des 
MeUters  Tode  das  grosse  Gemälde  des  heil.  Bruno  bei  den 
Karthäusern  und  andere,  welche  die  letzte  Hand  foderten,  für 
die  Stadt  vollendete.  Sirani's  erste  Arbeiten  näherten  sich, 
entweder  weil  sie  weniger  frei,  oder  von  Guido  übermalt  wa- 
ren sehr  der  zweiten  Manier  des  Reni;  vor  allen  der  Ge- 
kreuzigte in  der  Kirche  S.  Marino,  in  welchem  man  den  %m 
S.  Lorenzo  in  Lücioo,  oder  den  in  der  modcneser  Sammlung  zu 
sehen  glaubt,   in  dessen  Gesichtern  der  Tod  selbst  noch  schon 
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erscheint.  Im  Verlaufe  der  Zeit  glaubt  man,  habe  Sirani 
sich  Guides,  erste,  starke  Manier  zum  Vorbilde  genommen ; 
und  diesen  Beischtnack  haben  das  Gastmal  des  Pharisäers  in 
der  Karthause,  und  die  Verlobung  U.  L.  F.  in  S.  Giorgio  za 
Bologna,  wie  die  zwölf  Gekreuzigten  im  Dom  zu  Piacenza;  ein 
sehr  schönes  Bild,  welches  Einige  der  Tochter  und  Schülerin 
des  Gio.  Andrea,  Elisabeth  ^''j,    zuschreiben. 

Diese  hielt  fest   an  Guido^s  zweiter.  Manier,   welche  sie 
mit  grosser  Rundheit   und  Wirkung  verband.     Sie  ist  fast  die 
einzige  In    der   Familie,    welche   in   Bildersammlungen    ausser 
Bologna   genannt  wird.      Anna  und  Barbara,    ihre  Schwe- 
stern und  Malerinnen,  und  ihr  Vater  sogar  haben  ihrem  Namen 
aUeiu  weichen  müssen.     Ein  Wunder  ist  es,  dass  ein  Mädchen, 
das  nicht  über  2&  Jahr  alt   wurde,    die  Menge  von  Gemälden 
lieferte,  die  Malvasia  aufzählt;  ein  grösseres,  dass  sie  dieselben 
mit  solchem  Fleiss  und  solcher  Feinheit  ausgeführt ;  das  grössf e, 
dass  sie  dieselben  auch  in  grossen  Verhältnissen  und  Handlungen 
ohne  jene  Schüchternheit  dargestellt  hat,  welche  doch  nie  toq 
der  Fontana  und    andern  ihres  Geschlechts   wich.      So  d^r 
J.  C.    am   Jordan  fiir  die   Karthause,    der  heil«    Antonius    für 
S.  Leonardo,    und  mehrere  andere  Altarbilder  in  verschiedenen 
Städten.      In   den   ihr   häufiger   aufgetragenen  Stoffen   übertraf 
sie  sich   selbst,   wie  j|if agdalenen ,  Marien,  Jesuskindern,  deren 
höchst   fleissige   die  Paläste  Zampierl,    Zambeccari,    Caprara, 
und  in  Rom  die  corsinische  und  bolognettische  Sammlung  auf- 
weisen.     Sehr  geschätzt  werden  auch  ihre  kleinen  geschichtli- 
chen Bildchen,  wie  der  Loth  bei  Giuseppe  Malvezzi,   oder  der 
Ton   der  heil«   Irene   geheilte    Bastian  im   Palast   Altieri,    der 
erste   in  Bologna,    der.  zweite   in  Rom«     Auch  Bildnisse  habe 
ich   von  ihr  gefunden,    die   bei  den  fortwährenden  Bestellun- 
gen vieler  Fürsten   und  sehr  vieler  Personen   in  Europa  nicht 
selten  waren;    ein  besonders  schönes  in  Mailand,  ihr  eigenes, 
von  einem  Liebesgott   bekränztes,   beim  Rath  Pagave.     Elisa- 
beth starb  an  Gift,    das  ihre  eine  Aufwärterin  bereitete,  wurde 
allgemein  in  ihrer  Vaterstadt  betrauert  und  in  demselben  Sarge 


41)  Elisabeth  Sirani,  die  Jaiig  starb,  hatte  ausgezeichnete 
Anlagen,  besonders  als  Kopferstecherin ,  wiewol  sie  nur  10  BI.  hin- 
terlassen hat,    S.  Bart  ich  Peintre  graveur.  Vol.  19.  Q, 
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begraben 9  wo  Guido  Reni's  Asche  war,  lo  der  Kunst 
ahmten  sie,  ausser  ihren  Schwestern,  eine  Veronica  Fran- 
elii,  Vincenzia  FaLri,  Lucrezia  Scarfaglia  und. 
Ginevra  Cantofoii  nach,  von  welcher,  wie  von  Bar- 
bara Sirani,  auch  in  manchen  Kirchen  Bologna'a  lobens- 
werthe  Gemälde  übrig  sind.     S.  Crespi  8*  74.^8^. 

Unter  Guido's  bologner  Zöglingen  ist  Domenico  Ma- 
ftria   Canuti    sehr  berühmt,    welchen   die   Olivetaner,    dieser 
liin   berühmte  Maier  so  hochyerdiente  Orden,    sehr  in  mehrem 
iKIöstern   beschäftigten,    besonders    in  denen    zu  Rom,   Padua 
und  Bologna,  wo  er  die  Bücherei  und  Kirche  mit  reichen  Ge- 
mälden geschmückt  hat.     Dort  bewundert  man   eine  Kreuzab- 
nahme bei  Fackelschein,  wovon  man  viele  Abbilder  findet,  un- 
ter dem  Namen:    Canuti's  Nacht;    und  einen  heil.  Michael, 
der,  theils  in,  theils  ausserhalb  des  Gewölbbogens  gemalt,  *fur 
etwas  Seltenes  in  der  Perspective  gilt.     All*  seine  Arbeiten  in 
jener  Bücherei  wurden   von  den  Manolessi  beschrieben    und 
gedruckt.  '[  Grosse  Werke   hinterliess   er  ebenfells   in  zwei  Sä- 
1^    des   Palastes  Pepoli,    in  Rom  in  der  colonnischen  Samm- 
lung,  im  herzoglichen  Paläste  zu  Mantua  und  an  andern  Or- 
ten;   er   galt    für    einen   der  besten   Wandmaler    seiner    Zeit. 
Seine  Fülle    und  Mannichfaltigkeit   gefällt  mehr  an   ihm,   als 
sein  Colorit,   und  einzelne  Figuren  befriedigen  wol  mehr,    als 
das  Ganze.     Er  war   auch  guter  Oelmaler  und   bildete  Gui- 
do^s  Arbeiten  wundergeschickt  nach,  wie  denn  dessen  Magda- 
lena bei  den  Barberini   zu  S*  BÜchele   in  Bosco  das  beste  der 
vielen  Abbilder  scheint.     Canuti  hielt  auch  in  Bologna  Schule ; 
als   er   aber  nach  Rom  ging,    gingen  seine  Schüler   grössten- 
theils  zu  Pasinelli  über,  in  dessen,  oder  Cigiiani's  Schule 
wir  sie  im  letzten  Zeiträume  betrachten  werden* 

Malvasia  nennt  uns  noch  andre  Schüler  Guido's,  un- 
ter welchen  er  dem  Miche.le  Sobleo,  oder  Desubleo,  ei- 
nem Fianiänder  von  Geburt,  in  Bologna  sesshaft^  den  Namen 
eines  grossen  Meisters  giebt.  In  Bologna  sieht  man  öffentlich 
wenig  von  ihm,  und  zwar  eine  Mischung  von  Guerciuo  und 


48)    Näralich    im    drillen    Theile    der    Fehina    piltriee,    welchen 
Crespi  heraosgah.  Q, 


106  ,  Oberitalien.  Drittes  Buch.  Die  bologner  Schule. 

a 

Guido.     Auch  in  Venedig  malte  er  in  mchrern  Kirchen;  und 
das  Biid  bei  den  Karmelitern,    das  mehrere  Heilige  dieses  Or- 
dens   darstellt,    gehört   unter  seine   beliebtesten.     Eben  diesem 
Volke  gehörte   Enrico  Fiammingo  an,    nicht  zu  verwech- 
seln mit  Atrigo  Fiamraingo,  welchen  wir  durch  B a g  1  i o n e 
kennen.     Beide  hielten  sich  in  Italien   auf,   und  der  Guidist, 
ehemals   Ribera''8    Schüler,    malte   in  S.  Barbaziano  zu  Bo- 
logna einige  Bilder,  die  mit  den  gessi sehen  sich  messen  kön- 
nen;   nur  im  Fleische  ist  er  dankler.     Von  «inem  andern  Aus- 
länder bewahrt  man  bei  den  Kapuzinern  und  anderwärts  Bilder 
auf;    er  hiess   jPietro  Lauri,   oder  vielmehr  de  Laurier, 
ein  Frani^os;    seine  Pastellbilder  wurden  oft  von  Guido  über- 
malt,   und   auch   die    Oelbilder  haben  etwas  von   seinem  Cha- 
rakter.    Noch  muss  ein  anderer  erwähnt  werden,  von  welchem 
man  nicht  viel  mehr  als  den  Namen  kennt.     Aus  einem  Briefe 
Guido    Kenias    nämlich    an   Francesco   Incontri    sieht 
man,    dass   Guido    die  Magdalene  im  Oratorium  S.  Carlo  in 
Volterra ,    besonders  an  dem  Kopfe  überarbeitet ,   C  a  m  i  1  1  o 
^ber   nach   Guido's,  Zeichnung  gemalt.     Er   soll   dem   edeln 
Geschlecht  angehören,   dessen  Haus  Nachrichten  über  ihn  hat. 
Kommen  wir  nun  wieder  auf  die  Bologner  zurück,  so  be- 
hauptet einen   ehrenvollen  Platz   Gio.   Maria    Tamburini, 
der  viele  geschichtliche  Bilder  auf  Kalk  in  der  Säulenhalle  der 
Minoriten,   und   die   Verkündigung   alla  Vita  gemalt  hat,    ein 
anmuthiges  Bild,  nach  einem  Entwürfe  des  Meisters.     Beriihm- 
ter  ist  Gio.  Batista  Bolognini,  von  welchem  zu  S«  Gio- 
vanni in  Mo^te  ein  ganz  g  u  i  d  i  scher  heil.  Ubaldo  ist.     Dieser 
hatte  einen  Neffen   und    Schüler   in  Giacomo   Bolognini, 
welcher  grosse  Bilder  und  launenhafte  Einfalle  malte,  von  wel- 
chem Zanotti  und  Crespi  handeln.     Bartolommeo  Ma- 
rescotti   verdient   kaum  genannt  zu  werden;    zu  S.  Martine 
und  anderwärts  scheint   er  ein   eiliger    Nachahmer,   ja  Verfäl- 
scher   der  gui  dischen  .Manier.      Von   mchrern   Schriftstellern 
werden    auch  ein    Sebastiane    Brunetti,    ein   Giuliano 
Dinarelli,  LorenzoLoli  und  besondersein  P.ietroGal- 
linari  erwähnt,   welchem  die  Vorliebe  des  Meisters  auch    den 
Namen  Pietro  del  Sig.  Guido  gab.     Seine  eisten,  oft  von 
Reni   überarbeiteten  Gemälde  stehen  in  grosser  Achtung,    und 
auch    die   andern   in  mehrern   Kirchen  und   am  Hofe  zu  Gua- 
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stalla  gelieferten  worden  noch  ge.ehät«t.  Er  berechtige  ,„ 
den  »chö„.te„  HofiFaungen,  .tarb  aber  jung,  nicht  ohne  vlrJht 
einer  Vergiftung.  »waacnt 

Viele  Auswärtige,    welche   bei   Guido  vorzüglich  in  Bo 
logna  lernten ,    «nd  an  mehrere  Schulen   vertheilt  worden     ,1 
«ach  den  Orten,    die  sie  bewohnten,   wie  Boulanger,  Ceiv^ 
ßanedi,   Ferrari,  Ricchi  und  nicht  wenig anderl    zl"' 
d.e    ,n   Bologna,    Romagna    und  anderwärt,   in   sehr    gro^J 
Achtung  standen,   habe  ich  „ür  hieher  au%esp.rt:  C.gn^Tc 
undC.ntar.ni.    Guido  C,g„.eci,  den  Orl.ndi  «.  cI- 

rerm  Rechte  .hn  ihren  Landsmann  nennen,  ist  ein  Maler,  den 
«»an  selten  be.  uns  s«ht,  weil  er  sein  Glück  in  DeutscLlanS 
suchte;   und  er  verdiente,   es  .„  Leopold.  L  Hofe  .u  mth« 

und  d.e  heü  Therese  in  .wei  Kirchen  .„  Ru«inj,  „,„  ^ 
Enthauptung  de.  Täufers  im  Palast  Ercolani  .u  Bologna,  erwe^! 
set  .hn  als  einen  fleissigen,  schulrichtigen,  z„Un  M^ler  in7e. 
Meu.^rseztem  Style.    Dem  Ma, va.i.  .ehien  er.  in  der  Fal 

acMe!  ert'  V.  ,".  "*"''"?  """^  *"  "'^*'«'''-5  Andern 
«ch.en  er  die  Endglieder  unverhältnismä.sig  klein  .«  den  Kör- 

pern  zu  zeichnen;  Manche  haben  dies«  und  jene  launenhafte 
Freiheit  an  ü.m  getadelt,  wie  da«,  er  zuweilen  Engel  älter, 
als  man  sie  darzustellen  pflegt,  malte.  Alle  aber  müssen  doeh 
in  jedem  Bddeguidische  schöne  Einzelheiten  mit  einer  ge- 
wissen Ureigenthümlichkeit  in  dem  Adel  der  Köpfe  udd  in  der 
Wirkung  des  Helldunkel,  anerkennen.  Am  häufigsten  sieht 
man  Cabinetbdder  von  ihm,  wie  in  der  herzoglich  modenaer 
Sammlung  und  in  Privathäusern.  So  die  Luerezia  des  Hause. 
Isolani,  und  der  grossartige  David,  welchen  man  für  eins  der 
schönsten  Stücke  in  der  fürsüich  colonnaischen  Sammlung  hält; 
zwei  sehr  häufig  von  der  bologner  und  römischen  Schule  wie- 
derholte Bilder,  wovon  ich  mehrere  Abbilder,  tds  von  dem  be- 
rühmten David  des  Guido  Reni,  gesehen  habe. 

Sij^one  Cantarini  von  Pesaro  übte  sieh,  nachdem 
er  unter  Pandolfi  genau  gezeichnet,  in  Claudio  Ri- 
dolfi's  Schule  und  durch  fortgesetzte  Uebungen  nach  Ca- 
racci's  Kupfern  sich  gebildet,  hinsichtlich  des  Colorits  an 
den   besten  Mustern  der  Vcnedijjer,  anfangs  besonder,    denen 
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des    B  a  r  o  o  o  1.      Diese    eignete    er   sich    sehr   an    in    einer 
heiligen   Familie,    im    Hause    Olivieri    nebst    mehrern    andern 
Bildern  und  Bildnissen   von  demselben  Künstler,  doch  von  an- 
derm  Geschmack.      Denn    als    das    grosse   Gemälde    des    hei- 
ligen   Thomas    nach    Pesaro,     die    Verkündigung    und    Petrus 
von    Guido    in   das   benachbarte    Fano  kamen ,    so .  gewann 
er   diesen   neuen   Stji  so  lieb,    dass    er  sich    ganz    ihm  ergab, 
ja,    wo  möglich,     ihn    zu   überbieten    beschloss.      In  derselben 
Capelle,   wo    Guido    den  Petrus,    der    das  Amt  der  Schlüssel 
überkommt,    aufgestellt  hatte,     stellte   Simone   das   Wunder 
des  Heiligen   an  dem   schönen  Thore  auf,   wo  er  sich  Guido 
so  anbildete,   dass  er  es  selbst  schien;    und   bis    auf  Malva- 
sia's  Zeit  erkannten  auch  die  Fremden  nicht  die  verschiedene 
Hand.     Allerdings  hat  es  auch  sehr  viel  von  jener  guidiscfaen 
Kräftigkeit,    worin    es    das  Ilanptgemälde   ist;    die  Köpfe  sind 
mannichfaltig   und   «ehr    schön,   die  Zusammensetzung  ist, na- 
türlich,   Licht   und    Schatten    spielen   schön   in  einander,   nur 
dass   die   Hauptfigur   darin   zu    viel  Schatten   hat.     Um  seinem 
Vorbilde   sich   ähnlicher    zu  bilden,   ging  Simone  nach    Bo^ 
logna,  gab  sich  zu  Guido  in  die  Lehre,    stellte  sich  anfancrs 
demüthig  und  hingebend,    und  verbarg  seine  Meisterjschaft  ge- 
flissentlich.    Als   er   sie   nachmals   allmälich   enthüllte,   erwarb 
er  sich   des  Meisters  und   der   ganzen   Stadt   grosse    Achtung, 
wobei  ihm  auch    seine   besondere    Anlage   zum  Kupferstecheu 
zu  Statten  kam.     Bald  aber  ward  er  eitel,  und  fing  an,   nicht 
nur   mittelmässige   Künstler,    sondern    auch   Domenichino, 
Alhano  und  Guido  selbst  zu  tadeln.     In  den  Abbildern  der 
Schüler   von   de»  Meisters  Urbildern  änderte    er  keck  bald  ein 
bald    das    andere   Versehen     des    Urbilds;     endlich    tadelte   er 
Guido    offenbar    und   reizte  ihn.      Wegen   dieses   Uebermuths 
und   seiner   nachlässigen   Besorgung   der   ihm   gegebenen    Auf- 
träge, verfiel   er  in  Misachtung  und  entfernte  sich  einige  Zeit 
aus  Bologna,  hielt  sich  wie  ein  Flüchtling  in  Rom  auf,  bildete 
sich  nach  Raffael  und  den  alten  Marmorwerken ,   kehrte  dar- 
auf wieder  nach  Bologna  und   lehrte  daselbst,    von  wannen  er 
in  Dienste  des  Herzogs  ?on  Mantua  trat.     Wohin  er  aber  auch 
kam,   brachte  er  seine  Unart  mit,   überschätzte  sich,  misach- 
tetc  alle  andere,  so  dass  er  selbst  Giulio's  und  RaffaePs 
spottete,    und  so, war   er  persönlich  gleich  gehasst,    wie  seine 
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Arbeiten  beliebt  waren.  Auch  mit  dem  Herzog  renümte  er 
sich,  und  als  er  ihn  in  einem  Bildnbsc  nicht  getrofi'en  hatte, 
kränkte  er  sich  so  darüber,  dass  er  erkrankte,  nach  Verona 
sich  begab  und  dort 9  bald  36  Jahr  alt,  1648  starb,  nicht 
ohne  Verdacht  einer  Vergiftung  ^  iras  nicht  selten  das  Ende 
der  Schmähsüchtigen  ist, 

Baldinncci.und  die  gewöhnlicheB  Kanstliebhaber  prei- 
sen ihn  als  einen  zweiten   Guido;    und   in   der  That  kommt 
er    ihm  näher   als  einem  andern,    jedoch  mit  einer  Obmadit, 
die  wenig  Nachahmern  eigen  ist.     £r  hat  nicht  so  edle,   aber, 
nach   dem  Bedünken  Vieler,   anmuthigere  Gedanken.      Er   ist 
minder  gelehrt,   aber  sorgfältiger;    und  in  den  äussersten  En-- 
den  der  Glieder,  welche  er  unermüdet  nach  Lodorieo  übte, 
kann  er  für   einzig  gelten.      Er  war   im   Modelliren   für   sich 
sehr  fleissig,   und  besonders  lobt  man  einen  seiner  Kopfe,  nach 
welchem  er  seine  Alten  darstellte,   die  sehr  schön  sind.     Nach 
Modellen  malte  er  auch  seine  Falten ;   indess  gelangen  sie  ihm 
nie  so  prachtvoll  und  breite    wie  dem  Guido  und  Tiarini, 
welches    er    auch   aufrichtig  gestand.     Im  Colorit   ist   er  man- 
nichfaltig  und  wahr.      Am  meisten  Fieiss   wendete   er  auf  das 
Fleisch;  darin  liebte  er,  wiewol  ein  Freund  von  Blei  weiss,  ein 
bescheidenes  Weisslichtes,  und  mied  in  Gesichtern  die  Schminke 
Domenichino^s,    wie  er  es  nannte,    und  die  Schatten  der 
Caracci.     in   den    Umrissen   und   Schatten   bannte  er   Lack 
und  Umber,  brauchte  dagegen  Ultramarin  und  grüne  Erde,  die 
Guido  so   sehr  lobte.     I3as   Fleisch  belebte   er  durch  stellen- 
weise Lichter  und  mied  Entgegensetzung  lebhafter  Farben;  nur 
durfh  dunkle  Gründe  suchte  er  es  zu  heben  und  seine  Schön- 
heit zu  rerdoppeln.     War  irgend  etwas  Kühnes  in  seiner  Ma^ 
lerei,    so    deckte    er   alles    mit   dem   aschfarbigen   Tone,    den 
Guido  bei  seinem  Thomas  brauchte  und  Cantarini  so  hau« 
fig  anbrachte,    dass   Albani  ihn    spottweise    den   Aschenmaler 
Kubenamte.     Trotz    diesem    Urtheil    schien   er  Malvaska   der 
anmuthigste   Colorist   und   der  richtigste  Zeichner  seines  Jahr- 
hunderts.    Die  schönsten  Bildtafeln,   die  ich  von  ihm  gesehen, 
und  woran  ich   stets  die  Köpfe    der  Heiligen   als  wunderschön 
und  ausdrucksvoll  bewundert  habe,  sind  der  heil.  Antonius  bei 
'  den  Franciscanern   in   C^gli,   der  heiU  Jakob  in  seiner  Kirche 
zu  Rimini,    die  Magdalene  bei  den  Philippinern  in  Pcsaro  und 
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in  derselben  Stadt  der  heil.  Dominicus  bei  den  Predicatori, 
welche  in  ihrem  Kloster  auch  zwei  Evangelisten,  fast  spre- 
chende Halbfiguren,  haben.  Die  Edeln  Paolucci  haben  auch 
einen  Romuald,  eine  Figur,  die  von  ihrem  Grunde  abgelöst 
scheint;  die  Familie  Hosca  nebst  andern  das  Bildnis  einer  jun- 
gen Nonne,  die  jeden  Beschauer  festhält.  Viele  seiner  heili- 
gen Familien  findet  man  in  Bologna,  Pesaro  und  Rom;  auch 
seine  Täufer,  und  Halbfiguren  oder  Köpfe  der  Apostel,  wovon 
einer  im  Palast  Pitti  ist,  sind  nicht  gar  selten. 

Simon  Cantarini  bildete  manchen  Landsmann  für  die 
Malerei.  Einer  darunter  ist  Gio.  Maria  Luffoli,  und  in 
seiner  Vaterstadt  sieht  man  viele  Gemälde  von  ihm,  welche 
seine  Schule*  kund  geben ,  besonders  in  der  Josephs  -  und  An- 
toniuskirche. Gio.  (oder  auch  Francesco)  Venanzi  war 
schon  inGuido's  Schule  unterwiesen,  als  er  zu  Cantarini 
überging;  gleicht  aber  beiden  nicht  so  sehr,  als  den  Gen- 
nari.  Sieht  man  die  beiden  schönen  Darstellungen  aus  des 
heil.  Antonius  Leben  in  seiner  Kirche,  so  sollte  man  ihn  für 
ihren  Zögling  halten.  Eine  alte  pesarische  Handschrift,  die 
mit  den  Gemälden  der  Stadt  herausgegeben  wurde  ^^),  lässt 
ihn  am  Hofe  zu  Parma  leben,  vielleicht  weil  er  dort  für  den 
Palast  malte;  denn  in  den  Kirchen  ist  nichts  von  ihm  zu 
sehen.  In  derselben  Handschrift  wird  ein  Domenico  Peruz- 
zini  als  Pesarer  von  Geburt  und  Schüler  Pandel fi*s  ge- 
nannt. In  Orlandi's  Malerwörterbuche  und  anderwärts  wird 
immer  ein  Ritter  Giovanni  angezogen  und  für  einen  Anco- 
ner  und  Schüler  Simonis  ausgegeben.  Der  Wegweiser  durch 
Pesaro y    woran  gewiss  der  so  fleissige  Lazzarini  mitaTbei- 


49)  S.  75.  Man  getagt  diese  Handschrift  vor  1680.  Ich  halte  dafür, 
dass  sie  um  16T0  geschrieben;  denn  Venanzi  wird  darin  noch  als 
Jüngling  geschildert.  Die.Denkwurdigkeiten  pesarischer  und  urbiner 
MMer,  gesammelt  von  Giuseppe  Montani,  einem  guten  Land- 
schafter ,  der  einige  Zeit  in  Venedig  lebte ,  sind  verloren  gegangen. 
Von  ihm  s.  Malvasia  To.  II.  p.  I4T.  Ich  habe  jüngst  einen  Brief 
von  Annibale  Olivieri  an  den  Fürsten  Ercolani  gelesen,  wo 
*er  Venanzi'«  Alter  vergleicht  und  ihn  nicht  Cantarini 's  Schü- 
1er  nennen  zi/  dürfen  glaubt ;  er  schien  also  nicht  zu  wissen ,  dass 
Venanzi  um  1628  geboren  ward.  Indess  gebe  ich  zu ,  das«  er 
weder  bei  Cantarini,  noch  Guido,  langen  Unterricht  genossen, 
haben  kann ,  und  finde  mich  immer  mehr  in  meiner  Vermuthang  be- 
stärkt; dass  er  bei  den  Gen  nari  lernte.  X^. 
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tete,  belehrt  uns,  das«  es  zwei  Brüder  waren,  die  in  Pesaro 
geboren  nachmals  sieh  nach  Ancona  begaben  und  es  xu  ihrer 
Vaterstadt  machten  (S.  65.).  In  Ancona  hörte  ich  von  Kunst- 
freunden,  die  ich  befragte,  nur  von  einem  Peruzzini  spre- 
chen und  oft  bin  ich  bedenklich  geworden,  ob  es  nicht  viel- 
leicht ein  Misverstand  des  Verfassers  der  Uandsehrift  sei,  ihn 
Domenico  zu  nennen;  denn  was  er  übrigens  sagt,  passt  gar 
gut  auf  GioTannL  Wie  dem  nun  sei,  eine  Therese  des 
Peruzzini  ist  in  Ancona  bei  den  Karmellten,  und  nicht 
ohne  Nachahmung  des  barocci sehen  Stjls.  Sehr  schön  ist 
die  Enthauptung  Johannis  im  Siechhause,  die  ihn  nun  als  An- 
hänger der  bologner  Schule  kundgiebt.  So  schien  mir  auch 
Giovanni  an  andern  Orten,  weil,  nachdem  er  einen  Styl 
angenommen,  der  von  dem  der  Caracci,  des  Guido  und 
des  Pe sarers  hat,  er  als  umherreisender  Maler  hier  und 
da  f$r  Schauspielhäuser  und  Kirchen  malte,  wenn  nicht  mit 
vielem  Fleiss,  doch  hinlänglich  richtig,  mit  Kenntnis  der 
Perspective,  worin  er  stark  war,  und  mit  einer  gewissen  Leich- 
tigkeit, Lieblichkeit  und  Munterkeit,  welche  anzieht.  Seine 
Gemälde  findet  man  an  vielen  Orten  Piceno's  bis  Ascoli,  des- 
sen Gränze,  wo  man  mehrere  Bildtafeln  von  seiner  Hand  zählt. 
Es  giebt  deren  in  Rom,  in  Bologna,  wo  er  im  Servitenkloster 
eine  Lunette  in  24  Stunden  mehr  als  verständig  malte,  in  Tu- 
rin, wo  er  Ritter  ward,  und  in  Mailand,  wo  er  starb.  Rom 
hat  auch  Bilder  von  seinem  Sohne  und  Schüler,  Paolo^  ei- 
nem  geschick'ten  und  herzhaften  Maler,  wie  die  Handschrift 
sagt. 

Flamminio  Torre,  genannt  dagli  ancineÜi^  ist  ausge- 
machter Schüler  Simonis,  zu  welchem  er  von  Cavedone 
und  Guido  überging.  Seine  grosse  Naturgabe  war,  vollkom- 
men^ und  ohne  Mühe  jede  Manier  nachzuahmen;  daher  seine 
Abbilder  gleich  Urbildern  grosser  Künstler,  zuweilen  noch  theu- 
rer  bezahlt  worden.  Mit  dieser  Fertigkeit  machte  er  sich, 
wiewol  seine  Kunstwissenschaft  flach  war,  Cantarini's  Ma- 
nier ganz  zu  eigen,  bis  auf  die  gräuliche  Farbe,  die  er  mied, 
und  das  öftere  Zurückkommen  auf  Guido.  Er  war  modenaer 
Hofmaler;  in  Bologna  sind  mehr,  als  irgendwo,  evangelische 
und  weltliche  Darstellungen  von  ihm  mit  anmuthigen  Figuren 
in  poussini scher  Grösse,  oder  Art.     Bei  Bonfigliuoli^  bei  dem 
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BibliothektrMagnani  habe  ich  deren  gesehen;  gehaltenere  und 
vom  besten  Colorit  im  Palast  Rottfi.  Selten  findet  n^an  sie  durch 
das  Steinol,  das  er  brauchte^  nicht  beschädigt ^  am  meisten 
sind  es  seine  Kirchenbilder ,  wie  eine  Kreuzabnahme  in  S.  Gior-» 
gio,  weil  diese  am  wenigsten  bewahrt  werden.  Nach  Simon'i 
Tode  trat  er  als  erster  Jüngling  in  sein  Lehramt  und  fordert 
die  vorgefundenen  Schiller  in  der  Kunst.  Girolamo  Ross 
war  mehr  Steinschneider,  als  Maler.  Lerenzo  Pasinell 
ward  trefflicher  Meister,  aber  in  verschiedenem  Style,  wie 
wir  in  einem  andern  Zeiträume  sehen  werden.  Der  beste  Anhän-' 
ger  Torre's  war  Giulio  Cesare  Milani,  der  in  bologner 
Kirchen  nicht  unbeliebt^  in  vielen  nmllegenden  Gegenden  be- 
liebt war. 

.Doch  wir  müssen  nun  von  Guido 's  Manier  zu  der  des 
Guercino  übergehen;  was  hoffentlich  den  Lesern  eben  so  ange- 
nehm Bfijn  wird,  als  Kunstfreunde  diese  beiden  entgegengesetzten 
Stjle  einander  gegenüber  sehn.  So  ergötzt  es,  um  nur  ein 
Beispiel  zu  geben,  in  der  Gallerie  Spada  von  dem  guidi sehen 
Raub  der  Helena  sich  gegenüber  zu  Dido^s  Scheiterhaufen  von 
Guercino  zuwenden  ^°). 

Der  Billigkeit  nach  gehörte  wol  Gio.  Francesco  Barbieri, 
mit  dem  Zunamen  Guercino  da  Cento^'),  eher  unter  die  Maler 
von  Ferrara,  in  dessen  Bereich  Cento  liegt,  als  z\\  den  bolognern ; 
doch  mUBS  ich  dem  fast  herkömmlichen  Beispiel  folgen  und  ihn 
unter  die  Caraccisten  stellen.  Man  hat  dies  gethan,  entwe- 
der wegen  einer  Sage ,  dass  er  als  Kind  einige  Anweisung  zum 
Zeichnen  von  den  Caracci  erhalten,  was  freilich  nicht  recht 
mit  seinen  Jahren  stimmen  will,  oder  weil  er  ein  Bild  von  Lo- 
dovico  zu  seinem  Musterbilde  nahm,  was  denn  wiederum  nicht 


50)  Die  Gallerie  Spada  ist  gänzlich  aufgelöst  und  selbst  der  Palast 
in  Rom  an  einen  Engländer  verkauft.  Die  Dido  Ui^ou  R.^Sti  aiige 
gestochen.  Das  Bild  ist  sehi-  berühmt  und  bevvuudeil  worden,  un- 
erachtet  es  ganz  gedankenlos  ist.  Dido  ersticht  sich  auf  dem  Schei- 
terhaufen, und  um  sie  her  stehen  Herren  und  Damen,  als  wcno 
das  Allergleichfeultigsle  eben  vorginge.  Ja,  ein  junger  Ritter  sieht 
ganz  wohlgemuth  aus  dem  Bilde  heraus,  als  erwartete  er ,  dass  man 
Ihn  hubach  finden  solle.  Guercino  scheint  blos  Porlraitfiguren  zu- 
sammengesleilt  zii  haben«  q^ 

^  ^H,?®.®^^®'"  ir«»c*«/»ia«ji  S.  215.  224.    Dessen  Ilal.  Reise,  i« 
den  WerX:€n,  Bd.  2T.  S,  159  flF.  W. 
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hinreichte^  ihn  seinen  Schülern   su  gesellen.      Üebrigens    be- 
suchte er  die  earaccische  Schule  nie,  sondern  kehrte,  nach- 
dem er   sich  einige  Zeit   mit  seinem  Landsmann  CremoninI 
io  Bologna  aufgebalten,  nach  Cento  sEurück,    und  hier  war  er 
Benedetto  Gennari  des  ältesten  Schäfer,  dann  Amtsgenoss 
und  nachh^  ihm  verschwägert.'    Einige  geben  ihm  iinch  einen 
6io.  Batista  Gennari  zum  Lehrer,  der   16M  in  S*  Bia^ö 
zu  Bologna  eine  Madonne  unter  mehrem  Heiligen  in  fast  pro- 
eaccini  schon  Styl  malte«     Allerdings  haben  auch   das  Para- 
dies in  der  heil.  Geistkirche    zu  Cento,   und  ein  Bild  bei  den 
Kapuzinern,   wie  mehrere  frühere  Werke  Gneroino's,    einen 
Beisehmack  alten  Stjis.     Nachher  strebte   er  mit  Benedetto 
zugleich    nach   grosser    Wirkung    in    der  Malerei;    und    hier 
kann  ich  nicht  mit  den  gewöhnlichen  Kunstfreunden  und  Schrift« 
stellerii   zwei   Manieren  annehmen,    da   er  offenbar   drei  kund 
giebt,    wie  Righetti  in   der  Beschreibing  der  Gemälde   zu 
Cento  bemerkt. 

Die  erste  ist  die  minder  bekannte :  starke  Schatten,  scbar^ 
fes  Licht,  Gesichter  und  Endglieder  minder '  fleissig ,  Fleisch, 
das  ins  Gelbliche  spielt,  alles  Uebrige  nicht  von  lieblichem 
Colorit;  eine  Manier,  die  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  ca- 
ravagg lachen  hat.  In  dieser  hat  nicht  nur  Cento,  son- 
dern auch  Bologna  manche  Proben  in  S.  Guglielmo  bei  den 
Siechpriestern.  Von  dieser  ging  er  zur  zweiten  beliebteren 
und  bessern  über.  Darin  bildete  er  sich  jahrelang  nach  meh- 
rern Schulen  aus;  denn  er  besuchte  Bologna  oft,  war  einige 
Zeit  in  Venedig,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Rom  mit  den  be- 
sten Caracc taten  auf,  und  befreundete  sich  auch  mit  Ca» 
ravaggio.  Sein  Grundgeschmack  ist  immer  caravagg isch : 
grosser  €regensatz  von  Licht  und  Schatten,  beide  kecklich 
derb,  jedoch  durch  Verschmolzenheit  sehr  gesänftigt,  durch 
Abrundung  sehr  kunstreich ,  was  man  in .  dw  Malerei  so  be- 
wandert ^^)«  Daher  haben  ihn  ^nige  Uebcrälpler  den  Zauberer 
der  italischen  Malerei  genannt,  und  durch  ihn  sind  jene 
berühmten    Täuschungen    (oder    Malermährchen )    dei^    Alter« 


52)  „Die  Malerei  scheint  mir  desto  besier  zu  gedeihen>  je  inelir  sie 
sich  abhebt  und  abrundet'^,  lagt  Baouarotti  in  einem  Briefe  an 
Varchi  LeU,  piii,  T.  I.   p.  7.  /-. 

111.  Bd.  11 
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thums  wieder  aufgekommen ,  %•  B.  von  einem  Kinde,  das  heim- 
lich nach  seinen  gem^ten  Früchten  gegriffen  haben  soll.     Von 
Carayaggio  nahm  er   auch   das  Abdunkeln   der  Umrisse    an 
und  brauchte  es  beim  Geschwindmalen;    ebenso  die  halben  Fi- 
guren auf  Einer  Ebene ;    ja ,  die  •  meisten  seiner  Geschichtbiider 
ordnete  er  auf  diese  Weise  an.    In  der  Zeichnung  jedoch  wollte 
er  richtiger  und  ausgesuchter  sejn,  als  Caravaggio;    hienait 
brachte  er  es  zwar   nie  zu  einer  gewissen   Zierlichkeit,    oder 
einem  Adel  der  Züge,    stellte  jedoch  meistens  Köpfe  dar,    wie 
sie  eines   guten  Naturalisten  ^')  würdig   waren,    wendete    sie 
anmuthig,    Hess  sie  sich  natürlich  gebärden,    und  tünchte  sie, 
wenn  nicht  mit  der  zartesten,   doch  gesundesten  und  saftigsten 
färbe.     Vergleicht   man    Guido's   Figuren  mit   den    guer- 
.c in i  sehen  ^   so  möchte  man  oft  mit  jenem  Alten  jene  mit  Ro- . 
sen  und  diese  mit  Fleisch  genährt  nennen.     Wie    trefflich  fer« 
lier  im  besten  yenediger  Geschmack  seine  Trachten,  die  Land- 
schaft,   die  Beiwerke   gefärbt  sind,    beweiset  allein  seine  heil. 
Petronilla  im  Quirinale  '^),   oder  sein  aufei^standener  Christus 
zu  Cento  ^^),  oder  auch  seine  Helena  beim  Bettelmönchorden  in 


53)  Unter  einem  Nainralislen  veriiehi  Lanzl  einen  loIcIieD^  der 
oline  Wahl  auf  der  Wirklich&eiC  Gegenstände  aufgreift  und  nachbi^ 
det,  lie  mögen  zu  dem  darsaitellenden  Gegenstand  passen  oder 
nicbt,  an  sieh  edel  oder  unedel  seyn,  wie  der  Zafall  es  giebt.  Ini 
bessern  und  wahrern  Sinn  war  DoinenichinO  ein  Naturalist,  ein 
solcher,    der  gans  naturgemäss  darstellte.  Q. 

54)  Dieses  Gemälde  lobt  Goethe  in  seiner  l8aliem'9c/*0n  Reise  sehr. 
Es  verdient  wegen  der  kräftigen  Farbe  und  der  richtigen  Modell- 
setchuung  Beifall.  Aber,  wie  bei  der  kurz  zuvor  erwähnten  Dido, 
lind  die  Figoren  auch  hier  ohne  Wahl  und  wie  zufällig  aus  dem  Volke 
aufgegriffen.  Das  Gemälde  ist  nicht  mehr  im  Quirinal,  sondern  in  der 
Gallerie  des  Oampidogllo.    Gestochen  von  NicI.  D  origny.       Q. 

55)  Eine  Beschreibung  dieses  Bildes  enthält  ein  Brief  Algaro  tli's 
an  Zanotti  vom  Sept.  1760,  wo  er  andern  Arbeiten  G  a  e  r  c  i  h  o1 
zwar  besseres  Colorit,  als  Zeichnung  beilegt,  von  diesem  aber  doch 
sagt  „der  Pesarer  selbst  wurde  dagegen  wenig  oder  nichts  einzuwen- 
den p^ehabt  haben.  Die  Falten ,  besonders  an  Christi  Gewand,  »ind 
bewundernswürdig.  Die  Süsse  und  Kraft  der  Tinten  ist  der  höch- 
sten Rondung  des  Bildes  und  der  f^ust  gleich ,  womit  das  Ganze  ao§- 
gefnhrt  ist  .  .  .  Nie  habe  ich  zwei  Figuren  besser  in  einem  Bilde 
auftreten  sehen ,  und  nirgends  ist  wol  das  gesperrte  Licht  und  du 
dreist  Hingeworfene  des  G  u  e  r  c  i  n  o  besseip  angebracht,  als  in  dieaem ; 
denn  die  Figuren  sind  in  einem  Zimmer  vorgestellt,  wo  diese  Art 
Licht,  welche  die  Gegenstände  so  hervorhebt,  wundersam  mit  der 
Wahrheit  übereinstimmt.''  L. 

VgL  Goethe' 8  Itai.  Reite,  Werke  Bd.  27.  S.  166  ff,  207.     W. 
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Venedig;  Creffliehe  Gemfllde  inl  leiner  sweifeii  Ithnierl  In  4er« 
selben  iet  gewöhnlich  Allee,  wm  noeh  in  Rom  von  ihm  ist;  aneli 
die  grössern  Arbeiten ,  wie  der  heil.  Gio.  Gritogono  an  der 
Decke  seiner  Kirehe^  oder  die  Aurora  '^)  im  Landhanse  Lodo« 
visL  Diese  aber,  wie  sich  selbst»  übertraf  er  in  der  Domknp« 
pcl  an  Piaeensa,  in  welcher  Stadt  er  mit  Pordenone  ge- 
»wetteifert,  und  ihn  an  Hehrheit  dei  Stjls  ubertrolbn  an  ha« 
hen  scheint 

Einige  Jahre  nachher,  als  er  ron  Rom  nach  Cento  mriick* 
gekehrt  war,    und  nun  Guido's  Lieblichkeit  so  beliebt  sah, 
nahm  er  sich  ror,  'ihm  nachsueifem^  liess   also   allm&lich  ab 
Ton    der  bisher  geschilderten  Rüstigkeit,   und  malte   heiterer 
und   offener«     Dasu  verlieh  er    den  Köpfen  etwas  mehr  An«* 
muth  und  Hannichfaltigkeit,   ja   einen   so   Torsuglichen  Aus« 
druck,   dass   es  in  mehrern  Werken  aus  dieser  Zeit  sum  Er* 
staunen  ist.     Einige  setxen  diesen  seinen   Stjdwechsel  in  die 
Zeit,    wo  Guido  starb,   und  Guercino  sah,    dass  er  nun 
der   Erste  in  Bologna  sejn  könne,    Cento   also  rerliess   und 
*sich  in  jener  grossen  Stadt  ansiedelte*     Dem  widersprechen  je- 
doch mehrere  vor  Reni's  Tode  gefertigte  Werke  in  der  drit- 
ten Manier;  ja,  man  sagt,    Guido  habe  diesen  Wechsel  be- 
merkt und   XU   eignem  Lobe  gewendet,   indem   er  gesagt ,   er 
lialte  sich    möglichst    fem   ron   Guereino's    Stjl,    dic« 
ser     dem    seinen     möglichst     nahe»      In    diesem ,    mit    Bei- 
schmack  des   frühem  jedoch,    ist    in    Bologna^  die   Beschnei- 
dung U.  H.   In  der  Jesu-  und  Marienkirche,   wo  hinsichtlich 
des  Fieisses  Bauwerke  und  Tracht  mit  den  Figuren  wetteifern, 
und  diese,  man  weiss  nicht  ob  durch  Form,    oder  darch  Aus- 
druck mehr  gefallen.    Hieiu  kann  man  die  Verlobung  U.  L.  F. 
JEU  S.  Paterniano  in  Fano  nehmen;    die  heil.  Palasia  in  An- 
cona;   die  Verkündigung  in  Forli$  den  verlomen  Sohn  im  kö- 
niglichen Palast  SU  Turin,  ganae  Figuren,  in  yielen  Sammlun- 
gen halbe  f'^.     Wie   sehr  aber    auch  diese  dritte  Manier  ger 


56)  S.  Goethe's  Prop^läM.  B.  Morghea  hat  diese  Aarork  ge- 
Btocben.  Q* 

57)  Dai  Torzuglichf te  Bild  in  Guercino'a  driUer  Manier  i«t  die 
Veritoisnng  der  Ha»;ar  In  der  uiailänder  Oallcrie.  GeMocken  von 
R.  Strange*  ,  ^* 

H  2 


116    Oberitalien.  Drittes  Buch.  Die  bologner  Schule. 

fallt,  80  wüüBchcn  Kenn«r  doch,  Guercino  hätte  die  rüttige 
zweite,  für  welche  er  geboren  und  wiorin  er  einzig  in  der  Welt 
war,  nicht  aufgegeben.  Vielleicht  trugen  dazu,  dass  er  dieseA 
leichtern  Weg  einschlug,  die  häufigen  Bestellungen  und  sein 
überaus  gewandter  und  behend  arbeitender  Geist  bei;  denn  man 
zählt  von  ihm  106  Altarbilder,  und  144  grosse  Gemälde  für 
Fürsten  und  ausgezeichnete  Personen,  ohne  noch  die  unendlich 
vielen  für  Privatleute  zu  rechnen,  Madonnen,  Bildnisse,  halb# 
Figuren^  kleine  Land  Schäften,  worin  er  auch  durch  das  kühn  Hin* 
geworfene  höchst  ureigenthütnlich  ist.  Daher  ist  er  in  Gemälde- 
sammlungen gar  nicht  selten.  Die  Familie  Zolli  in  Rimini 
hat  an  20  Stück  von  ihm ;  eine  Menge  auch  die  Grafen  Leccht 
in  Brescia,  alle  in  ihrer  Art  vollendet  und  fertig,  darnoter 
das  Bildnis  eines  Observantenmönchs ,  seines  Beichtvaters,  ein 
Wunderbild! 

Guercino's  Schule  war  in  Cento  blühend«  nicht  so  in 
Bologna ,  und  zwar,  weil  er  es  so  wollte ;  denn  da  er  die  bei- 
den Neffen  Gönnari  und  einige  andere  Vertraute  bei  sich 
hatte,  so  Hess  er  nicht  viel  Auswärtige  zu.  Daher  gehören, 
wenig  Bologner  diesem^  Meister  an ,  \^ie  ein  Giulio  ,Coralli) 
welchen  der  gleichzeitige  Orlandi  zu  Quer  ein  o's  Schüler 
in  Bologna,  zu  Cairo's  in  Mailand  macht;  und  Crespi 
fugt  hinzu,  er  habe  viel  in  Parma,  Piaoenza  und  Mantua  ge- 
arbeitet. Meines  Bedüakens  war  er  ein  besserer  Bildnis-  als 
Geschichtsmaler*  Yerdienstiicher  war  Fnlgenzio  Mondini, 
von  welchem  in  der  Petroniuskirche  zu  Bologna  zwei  Wand- 
bilder sind,  welche  sich  auf  Padua^s  Heiligen  beziehen*  Er 
starb  sehr  jung  in  Florenz,  wohin  er,  nachdem  er  für  dea 
Hof  gemalt  hatte,  von -den  Marchesi  Capponi  gieladen  ward, 
ihr  Landhaus  Cdlonnata  zu  schmücken.  M^lvasia  hält  ihm 
eine  lange  Lobrede.  Er  sagt,  er  habe  keine  Natur  ge- 
kannt, die  in  diesem  Alter  so  viel  versprochen  hätte,  und  ver- 
muthet,  wenn  er  am  Leben  geblieben  wäre,  so  wäre  er  der 
beste  Wahdmaler  seiner  Zeit  geworden. 

Die  beiden  jungen  Gennari  waren  Söhne  einer  Schwe- 
ster Gio.  Francesco's  und  Ercole's,  des  Sohnes  von  Be- 
nedetto  Gennari.  Dieser  Ercole  soll  Guercino^s  BU« 
der  am  besten  nachgemalt  haben*  Auch  seine  SiShne  malten  des 
Oheims  Urbilder  trefflich  nach  und  die  häufigen  WiederhoIungeD 
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der   Sibyllen,  Johannesse  und  Herodiasse  und  ähnlicher  schreibt 
man  besonders  ihnen  zu.     Man  erkennt  sie  jedoch  an  den  un« 
kräftigern  Tinten ;    und  ich  sah  einst  eine  Barsabe  von  Quer* 
cino    im    Palast    Ercolani    neben    dem    Abbilde   eines    Gen- 
n  a  r  i»     Die  erste  schien  so  eben ,  die  zweite  riele  Jahre  früher 
gemalt.     Beide  Brüder   haben    in^Cento,  Bologna  und  andern 
Städten   Italiens  «gearbeitet,     Benedetto,    der    geschicktere, 
auch    als   Hofmaler    in  England    unter   zwei  Königen.      Beide  . 
schienen  wie  Gio.  Francesco 's  Vermögen,  so  seinen  Styl 
geerbt    zu  haben ;     ich  setze  hinzu ,   auch  seine  Malerübungeu ; 
denn,   wie  Jünger  pflegen,   wiederholten   sie  die  Köpfe   seiner 
Greise,    Frauen   und  Kinder,    die   er  wol  nur   zu  häufig  wie-> 
derbrachte.     Von  Bcnedetto  ist  ein  heil.  Leopardus  im  Dom 
EU  Osimo,    und  ein   Zacharias   bei   den  Philippinern  in  Forli, 
welche  man  für  des  Oheims  Arbeiten  halten  würde,   wenn  der 
Neffe  ihnen  mehr  Kraft  und  Rundung  mitgegeben  hätte.     So  hat 
Cesare  in   einer  Maria  Magdalena  der   Pazzi   zu  S.  Martino 
in   Bologna  und  in  andern  Gemälden  Barbieri's  Gesichter 
besser  wiedergegeben,  als  seinen  Geist.     Zu  bemerken  ist,  dass 
Cesare  in  seiner  ersten  Manier  bis  an  sein  Ende  beharrte  und 
fleissig   in   Bologna  lehrte,    auch,  von  Auswärtigen  stark  bc* 
sucht   wurde,    unter  welchen   Simon  Gionima    ein    guter 
Guereinist  und   in   Wien   gut  aufgenommen  ward,     ßene« 
detto   bildete  sich  später  in  England  einen  glättern,    fleissi- 
gem   Styl  an  und  brauchte   ihn  besonders  in  den  Bildnissen, 
welche  er  dort  für  Karl  IL   und  die  königliche  Familie  malte. 
Ais  diese  vertrieben  ward,  kehrte   er,   fast   in  einen  holländi- 
schen oder  niederländischen  Maler  verwandelt,  nach  Italien  zu- 
rück; so  wahr  waren  sein  Sammt,  sein  Bjssus,  seine  Spitieen, 
Edelsteine ,   Gold  und   was  nur   ein  Bildnis   reich   macht ,  die 
Aehnlichkeit  und   die  geschickte  Verbesserung  der  Unvollkom- 
menheiten   des    Urbilds   abgerechnet*     Dieses  in  Italien  nei|en 
Geschmacks  wegen  ward  Benedetto  beliebt  und  von  Fürsten, 
wie  Privatpersonen   viel  mit   Bildnissen  beauftragt.   —    Noch 
kann  man    hier  einen    Bartolommeo   Genua rt>  beifügeili. 
Er c o  1  e's  Bruder,  der  dem  G  u  e  r  c  i  n  o  mehr  als  die  vorgenann- 
ten  drei  gleicht;  dennoch  aber  ein  sehr  beseelter  und  natürlicher 
Maler  ist.     Im  Rosario  zu  Cento  ist  von  ihm  ein  Thomas,  der 
Christi  Wundmal   sucht;    und   in   ihm,    W[ie    in  den   übrigen 
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Aposteln  ist  die  Verwnnderang  sehr  gut  ausgedruckt.  Ein 
Lorenso  Gennari  Ton  Riminl,  wo  bei*  den  Kapuzinern  ein 
sehr  verständiges  «Bild  von  ihm  befindlich  ist,  war  auch  Guer* 
cino's  Schüler  und  wahrscheinlich  Schwager. 

Viel  arbeitete  in  Rimini  in  der  Engelskirche  und  mehrem 
andern  ein  Francesco  Nagli,  Centino  von  seinem  Ge- 
.burtsort  zubenannt)  ein  guter  Jünger  Barbieri's  in  Farbe 
«und  Helldunkel;  übrigens  etwas  trocken  in  der  Zdohnung, 
kalt  m  Gebärdungen,  gemein  in  Erfindungen«  Aus  demselbeu 
Orte  war  Stefano  Ficatelli,  ein  erfindungsreicher  Maler, 
der  in  einigen  Kirchen  Ferrara's  malte;  vor  allem  aber  eia 
trefflipher  Nachbildner  Guercino's,  >^elcher  dem  Bologner 
Francesco  Bassi,  den  Crespi  deshalb  so  sehr  lobt,  nicht 
nachsteht.  Einen  Ehrenplatz  unter  Guercino*s  Naehbildnern 
behauptete  auch  Gio*  Francesco  Mutii  oder  Mucei  aus 
Cento,  Sohn  einer  Schwester  desselben,  auch  als  SteinBchnei« 
der  bekannt,  Stefano  Froyenzali,  auch  aus  Cento  und 
Schüler  Barbieri's,  legte  sich  auf  Schlachtenmalerei,  worin 
ihn  Crespi  sehr  lobt,  aus  dessen  Handschriften  ich  einigs 
Nachrichten  über  centische  Maler  genommen  habe/ 

Zwei  Gnercinisten  aus  Cesena  lernen  wir  aus  Mal- 
Tasia  kennen:  Cristbforo  Serra,  einen  treuen,  tüchtigen 
Nachahmer  Gio.  Francesco's  und  Lehrer  Cristoforo  Ss- 
Tolini's,  von  welchem' in  S»  Colomba  zu  Rimini  ein  schö« 
nes  Tafelbild  der  Heiligen  ist.  Er  fugt  den  F.  Cesara 
iPvonti,  einen  Augustiner ^  hinzu 9  in  Rimini  geboren,  wenn 
wir  dem  Verfasser  des  Wegweiterg  durch  jene  Stadt  glauben 
dürfen )  und  da  Rayenna  genannt,  weil  er  nch  dort  lange 
aufhielt.  Beide  Städte  haben  sehr  gelobte  Altarbilder  und  sebr 
wohl  Tcrstandene  Helldunkelbilder  yon  ihm;  besonders  jene  höchst 
anmuthig  und  lebendig  ausgeführten  Geschichten  des  heil.  Uie- 
ronymus  in  seiner  Brüderschaft  zu  Rimini.  Auch  in  Pesaro 
malte  er  in  sei;ier  Ordenskirche  einen  heil.  Thomas  von  Vil- 
lanuova  mit  schönem  Bauwerk  und  in  ureigenthümlicherm  Ge« 
schmack,  als  die  beiden  Gennari.  Das  Leben  dieses  tüchti' 
gen  Mönchs  ist  von  Pas  coli  beschrieben,  der  ihn  kannte 
und  Nachrichten  von  ihm  bekamt  man  darf  ihm  also  wol  glaa- 
ben,  wenn  er  sagt,  er  sei  in  Cattolioa  geboren,  aus  dem  Ge* 
schlecht  Bacioechi,   welches  er  hemadi  mit  dem  mütterlicben 
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Pronti  yertaaschte.     Er  erzählt  noch  mehr  ron  ihm;  am  an- 
ziehendsten igt  sein  Beruf  zur  Malerei  in  seiner  Kindheit,   als 
er  auf  der  Messe  zu  Sinigaglia  eine  Sammlung  schöner  Bilder 
in  einem  Laden  sah«      Er  betrachtete  sie  mehrere  Stunden,  un» 
bekümmert  um  Essen  und  Aeltern,  die  ihn  in  der  ganzen  Stadt 
suchten  und  als  sie  ihn  gefunden,   kaum  wegbringen,  nie  aber 
von   dem  Entschlüsse  abbringen  konnten^  ein  Maler  zu  werden 
und  nach  Bologna  zu  gehen,  wo  er  denn  zuerst  in  Bar  hier  i's 
Schule,   dann,  wie  bereits  gesagt,  in  das  Kloster  kam.     Von 
mehrem  Schulern  G u e r c i n o^s,  wie  Preti,  Ghezzi,  Triva, 
will  ich  hier  das  anderswo  Gesagte  nicht  wiederholen* 

Gio.  Lanfranco  ^"),    einer  der  grossen  Caraccisten, 
die  dem  Annibale  nach  Rom  folgten,  war  in  Parma  geboren 
und  diente  als  Knabe  dem  Grafen  Scotti  in  Piacenza,   wo  er^ 
ich  weiss  nicht  um  welches  Spasses  willen,   einige  Figuren  mit 
*Kohle   auf  eine  Wand  gezeichnet  hatte,    seine  seltenen  Anla- 
gen entdeckt   und  er  dem   Agostino   Caraeci  zur  Ausbil- 
dung übergeben  wurde.     Wir  haben  ihn  im  Laufe  dieses  Werks 
schon   mehreremale    nennen,  müssen.     Der   Leser    hat   ihn   in 
Parma  als  Agostino's  Schüler  gefunden,    nach  dessen  Tode 
zu  Lodovico   übergehen  und    dann  unter  Aonibale  seine 
Bildung '  in  Rom   fortsetzen   gesehen ,   und  dort    sowol  als   in 
Neapel  ihn  als  Lehrer  und  Erzieher  der  Jugend  für  beide  Schu^ 
len  kennen  gelernt.     Sein  geistiges   Gepriig  hat  Bellori  fro-i 
Btig  yielieicht,  darum  aber  doch  nicht  minder  wahr,  in  seinem 
Namen  gesucht;    und  fürwahr  möchte  man  nicht  leicht  einen 
im  Ersinnen,    wie    im   Ausführen  freiem   und  unbewundenern 
Maler   finden.      Er   hatte   sich    einen    Styl    gebildet,    der   in 
Zeichnung  und  Ausdruck  etwas  von  Caracei,  in  der  Zusam- 
menstellung aber  von  Coreggio  hat,  und  so  leicht,  als  gross-' 
artig  durch  den  Adel  der  Gesichter  und  Gebärden  ist,   durch 
die  breiten  und  wohl   vertheilten  Licht-  und  Schattenmassen, 
durch  <Ue  Würde  der  Bekleidung  und  die  edeln,   breiten ,   auf 
neue  Art  musterhaften  Falten.      Gerade  aber,  weil  dieser  Styl 
so  grossartig  ist,  meidet  er  manches,  was  als  letzte  sorgliche 
Hand  anderer  Maler  Werth  heben,    den  seinigen  aber  mindern 


58)   S.  Goeihe's    Winektbnann,    S.  1T2.    182.  211.  224.  226. 
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würde.  -  Id  diesem  Stjle  konnte  er  also  minder  yoUendet 
und  dennoeh  ^gefallen ,  da  er  ja  so  vieles  hat,  was  ihn  be^iran« 
dernswürdig  macht,  nene  Erfindungen,  wundersam  übereiB-^ 
Btimmiende^  wenn  nicht  heitere  Farben,  sehr  schöne  Verkür- 
zungen, Gegensätze  der  Figuren  und  Theiie,  i^elche,  ivi« 
Mengs  bemerkt,  dem  geschmackvolien  Style  Neuerer  zur 
Richtschnur  gedient  haben  ^^)« 

Diesen   seinen  Styl  brauchte   er   in    sehr    vielen  Cabinet- 
bildern  für   die   farnesischen  Herzöge   sowol ,    in  deren    Palast 
zu   Rom  er   anfangs   arbeitete,   als   für    andere  Herren;    imd 
sehr  gelobt  werden  dort  sein  Polyphem  für  das  Haus  ßorghese, 
und    seine  Bilder  aus    der   heiligen  Geschichte   in  S.  Callisto. 
Auch  viel  Bildtafeln  hat  man  von  ihm  3  ausgezeichnet  verdienst- 
lich ist   der  heil.   Andrea   Avellino  in    Rom  mit  grossartigem 
Bauwerk;  der  todte  Christus  zu  Foligno,  mit  dem  ewigjsn  V^a- 
ter,    der  trotz  seiner  Menschengestalt   doch  einen  grossen  Be- 
griff des  göttlichen  Wesens  giebt;    der  Uebergang  U.  L.  F*  in 
Macerata;  der  heil.  Rochus  und  Conrad  in  Piacenza;  vielleicbt 
die  vollendetsten  unfi  berühmtesten  unter  Lanfraneo's  Bil- 
dern.    Vor  allem  aber  wendete  er  diesen  Styl  in  Kuppeln  und 
ähnlichen   grositräumigen   oder  Rüstbildern   nach    Coreggio's 
Vorgang  an«     In  Parma  hatte  er  als  Jüngling  ein  dunnfarbiges 
Modell  jener   Domkuppel   gemacht,    worin  er  den  ganzen  Styl 
nachzubilden   strebte^    besonders,    was   das  Schwerste  ist,    die 
Anmuth  der  Bewegungen.     Er  ahmte  ihn  nach  in  Andrea  della 
Vaiie  zu  Rom,   und  befolgte   in  diesem  Gemälde  das  Beispiel 
M  i  ch e  1  a n  g  e  l  o's   in   der  Baukunst ,  der ,    da  er  keine  schö- 
nere Kuppel,    als  Brunelleschi,    machen  konnte  und  eine 
ähnliche  nicht  machen  wollte,   sie  in  einem  andern  Sinne  und 
doch  trefilieh    machte.  ^  Diese   Arbeit   macht  Aufsehen    in  der 


59)  In  Lanfranco's  Arbeiten  zeigt  sich  schon  wieder  der  RmcIt« 
icbritt  der  Kunst  za  einem  blos  tiandwerlcsmässigen  Strelien,  durch 
Geschicklichkeit  und  leichte  Mittel  Wirkung  und  Aufsehn  zu  machen. 
Daher  die  schroffen  Gegensätze  von  Heli  und  Dunkel,  die  Gruppi- 
rungen  nach  Schullehren,  aber  nicht  wie  die  darzustellende  Handlung 
solche  erfordert  >  die  Verkürzungen  ohne  Noth,  blos  um  ein  Zeith. 
nungskunststuek  zn  machen ,  die  nichtssagenden  Gesichter ,  bei  aller 
Spannung  der  Zuge  u.  s.  w.  Selbst  das  Studium  der  Natur  zeigt 
sich  in  Ij an f r an co's  Bildern  vernachlässigt  und  Caracci's  Grund« 
lichkeit  nnd  Strenge  fing  an  zu.  verschwinden.  Q, 
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.Kanst,  in  wiefern  er,  *it<gt  Pagseri,  ,,der  Ente  war,  4er 
den  Aufgang  einer  UimmelsglQtie  durch  den  lebendigen  Aus* 
druck  eine«  unermestUeben  Glanzmeeres  darstellte,  ohne  früher 
ein  Vorbild  davon  gesehen  su  haben  .  •  •  Lanfranco^s  Kup- 
j^l  ist  das  einzige  Muster  von  Glorie  geblieben;  denn,  was  die 
Hinuneisidee  betrifft,  so  hat  er,  nach  dem  Urtheil  unbefange^i 
ner  Kenner,  das  Höchste  erreicht  sowel  in  dem  Einklang  d^% 
Ganzeo,  was  die  Hauptsache  ist,  als  in  der  Vertheilung  der 
Farben,  in  den  Theilen,  in  der  Kraft  des  Helldunkels  u.  s.  w/< 
Dies  Bild  aber,  woran  er  vier  Jahre  arbeitete,  war  nicht  der 
dnzige  Beweis  ^ner  Fruchtbarkeit  und  Erhebung,  wie  man  sie 
selbst  an  keinem  Künstler  des  Altertbiftnis  kennt.  Auch  die 
Kuppeln  SU  Neapel  in  der  Jesukirche  und  im  Tesoro  di  S. 
Gennaro,  wo  er  auf.Domenichino  folgte,  und  die  versehie- 
denen  Tribunen  und  Capellen,  die  er  mit  gleicher  Meisterschaft 
in  beiden  Städten  sahmückte,  haben  Unteritalien  die  geschätste- 
sten  Muster  dieser  Gattung  gegeben.  Von  ihm  Imiten  die  Rüst- 
maiw  die  Kunst,  das  Auge  in  grossen  Fernen  zu  befriedigen, 
indem  sie  zum  Theil  malten ,  zum  Theil  aber  auch,  wie  er 
sagte,  die  Lü&-  selbst  malen  liessen. 

Wir  haben  in  den  beiden  vorgenannten  Schulen  dia  besten 
Jünger  aufgezählt.  Der  bologner  hat  er,  soviel  ich  weiss,  keine 
Zöglinge  gegeben,  eben  so  wenig  Romagna,^  oder  der  Umge- 
gend, ausgenommen  Gio.  Francesco  Mengucci  aus  Fe- 
saro, der  ihm  bei  der  Andreaskuppel  half;  einen  Maler  für 
Sammlungen,  glaubeich,  denMalvasia  sehr  lobt. 

Nach  den  fünf  bisher  geschilderten  Schulenh&uptcrn  muss 
Sisto  Badaloochi  um  so  mehr  erwähnt  werden,  da  er, 
Annibale's  Jünger,  nicht  kurze  Zeit  mit  ihm  in  Rom  lebte, 
und,  ein  Mitbürger  und  treuer  Gefährte  Lanfranco's,  seinem 
Style  sich  sehr  näherte.  Sisto  zeichnete  vortrefllich,  so  dass 
Annibale  ihn  allen  Mitschülern,  und  bescheidentlich  sich 
selbst  vorzog.  Zeugen  seiner  Geschicklichkeit  sind  die  Kopfer 
der  raffaelischen  Logen,  die  er  mit  Lanfranco  arbeitete 
und  Annibale  widmete  ^o);  und  die  sechs  Kupfer  der  gros* 


60)  L,  P.  G.  p,  A.  Barticb  Vol.  18.  giebt  84  Blfttier  von  Bada- 
^o«cliio  an,  welche  ganz  denen  des  Lanfranco  gleichen,  lo- 
wol  im  Guten  als  Fehlerhaften,  und  von  Lanfranco  sagt  Bartsch 
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sen  corregiscben  Koppel,    eine  Arbeit ,    die  leider  unvoUen-, 
det  blieb.      Äucb  zog  ihn  der  Meister  Vielen   in   der  Diegoca« 
pelle   vor,     vo   er  ibn  einen  Lebensauftritt  des  Heiligen  nach 
seinem  Carton  malen  Hess.     Im  Erfinden  war  er  nicbt  so  stark,, 
als  die   vorzüglicbern  Schüler;    daher  er  auch   in  S.  Gregorie 
neben  Guido  und  Domen  ich  ino,    und   im   Palast  Verospi^ 
neben  A 1  b  a  n  i  nur  die  zweite  Rolle  spielte,  wiewol  die  Gaiathe  uk^ 
letzterm  ein  Meisterwerk  ist.     Gegen  andere  Mitwerber  hält  ef 
sich  nicht  nur ,    sondern  überragt  sie.     So  in  S*  Sebastiano  zil 
Rom,  wo  er  mit  Tacconi  arbeitete;    in  Reggio,  wo  er  mUß 
andern   minder   berühmten   bologner  Malern  wetteiferte«     Diese 
Stadt  rühmt  sich,   ausser  mehrern  Arbeiten  von  ihm,  der  Jo- 
hann iskuppel ,  wo  er  ein  kleines,  aber  schönes  Abbild  der  par- 
maer Domkuppel  gab*     Andere  Arbeiten  von  ihm  sieht  man  im 
modenaer  Gebiet,  besonders  im  herzogliehen  Palaste  zu  GuaU 
tieri ,  wo  er  in  einem  Zimnie^  Herkules^  Grossthaten  vorstellte. 
Unter  seinen  Bildtafeln  in  Parma   ist  das  erste  der  heil.  Fran- 
cesco bei  den  Kapuzinern  $    ein  in  Figuren  und  Landschaft  im 
besten    caracci  sehen    Geschmack  gemaltes   Bild,     Uebrigens 
kami   man   auch  von  ihm  sagen,    was  man  von.Lanfranco 
sagte,  dass  er  meistens  weniger  gab,  als  er  konnte« 

Soviel  über  die  Carac eisten,  welche  in  Rom  arbeiteten, 
und  gemeiniglich  auf  Annibal«  mehr,  als  die  andern  Ca- 
racci hielten,  soweit  man  aus  ihrem  Stjl  abnehmen  kann. 
Nicht  wenig  andere  blieben  in  Bologna,  die  entweder  Rom 
nicht  sahen,  oder  nichts  Bedeutendes  dort  malten.  Sie  waren 
meistens  Lodovico  zugethan,  in  dessen  Werkzimmer  sie  auf- 
gew^achsen  waren;  Alessandro  Tiarini  ausgenommen,  der 
aus  einer  andern  Schule  stammte,  aber  ihn  als  Rathgeber,  Mu- 
ster und  Richtung  Gebenden  brauchte  so  gut,  als  war  er  sein 
Meister  gewesen.  Dieser  war  Fontana's,  dann  Cesi%  und 
zuletzt  auch  Passig nano's  Schüler  in  Florenz.  Dahih 
war  er  wegen  einer  Rauferei  gegangen,  und  kehrte  durch  L  o- 
dovico's  Vermittelung  sieben  Jahre   darauf  wieder  nach  Bo- 


Vol*  18.:  Lanfranco  hat  geatzt.     Seine  Kupfer  «eigen  den  grossen' 
Künstler ,   aber  die  Zeichnung  ist  in   allen  Tlieilen   nicht  rein  ;    sie 
sind  mit  einer  leichten  Nadel,  schnell  und  fast  nachlässig  gestochen. 
Dieselben  Fehler  haben  aber  auch  Lanfraaco's  Gcffl&lde,         Q, 
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logna  surüek,  naelid«m  er  in  Florens  and  dessen  Gebiet  einige 
Silder    in    seinem    ersten    leichten     und    passig nanisehen 
Style  gemalt  hatte.     In  diesem  malte  er  eine  heil.  Barbara  in 
S.  Petronio,  welehe  den  ßolognem  misfiel.     Um  sie  nun  mehr 
SEU  befriedigeni  legte  er   sieh  von  nun  an  auf  Copiren  Lodo* 
Tico^s,   den   er  rathfregtei   nicht  um  seine  Manier  nachza« 
affen,    sondern  die  eigene  bu  Terveflkommnen«      Dies  war  ein 
Leichtes  für   einen  geistreichen,   in  der  Knnstkenntnis  wohH>e- 
gründeten,    mehr   als   irgend    ein    bologner  Maler   denkenden 
Mann.    Und  so  trat  er  denn  auch  in  kurser  Zeit  als  ein  ganz  an- 
derer Maler  auf  und  schien  in  dem  neuen  Gesehmaek  anzuordnen, 
das    Lieht   abzustufen,    die   €remuthsbew^ungen  auszudrücken 
wie  von  den  Caracei  erzogen.     Dessungeachtet  behielt  er  ein 
eigenthümliehes  Oepräg,   das  auf  seinem  ernsten,  trübsinnigen 
Wesen  beruhte.     Alles  ist  bei  ihm  würdig  ernst  und  gemässigt: 
die  Haltung  der  Figuren,  die  Bewegungen,  die  Tracht,  die  er 
mit  wenigen,  aber  grossartigen  Falten  rermannichfaltigt,  wetebe 
Guido  selbst  bewunderte.     Uebrigens  yerschmäht  er  die  hei- 
tern und  lebhaften  Farben  und  begnügt  sieh  zumeist  mit  eini- 
gem Violett,    GelUiehen  und  Br&unlichen,   die  er   mit  wenig 
Bosenfarb  mischt,    aber   trefflich  aufträgt  und  zu  einem  Gau-' 
zen  yerschmelzt,    das   dem  Auge  eine   grosse  Ruhe   gewährt. 
Zu  diesem  Geschmack  stimmt  auch   der  Stoff,   der,   wo  es  in 
seiner  Macht  stand,  immer  weinerlich  und  rührend  war$  wess- 
kalb  seine  Magdalenen,  Petrus,  schmerzensreiche  Madonnen  so 
geschätzt  werden,  deren  eine  dem  Herzog  Ton  Mantua  sogleich 
Thränen  entlockte« 

Femer    war    er    wunderbar    in    Verkürzungen    und   an- 
dern Kunstsehwierigkeiten,  mehr  aber,  als  sonst  worin,  in  Er- 
fodungen.     Kaum   sieht  man  auch^  nur  eine  Arbeit  von  ihm, 
worin  sich  nicht  etwas  Neues,    irgend  ein  ei'genthumlicher  Ge- 
elanke  fände.     Als   er.  in  S.  Benedetto  U.  L.  F.  in  Betrübnis 
versunken  darsteilen  sollte,    malte  er  sie  sitzend  mit  Johannes 
und  Magdalena,  den  Einen  stehend,    die  Andere  knieend,  in- 
dem sie  die  Domenkrone  des  Erlösers  betrachtet;  auch  andere 
Andeutungen  seines  Leidens  sind    darin;   alle  schweigen,   aber 
ihr  Auge  und  ihre  Gebärde  sagt  doch  viel.    In  S.  Maria  Ma^ 
giore  sollte  er  auf  einer  Bildtafel  Johannes   und  Hieron jmus 
verbinden;    er  verschmäht«   den  gewöhnlichen  Behelf,  sie  in 
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einer  Glorie   darauBtellen,    londem   ersemi   eine   Erschei  nun 
in  welcher  der   heilige  Lehrer ,    in  seine  Foraehnngen  vertii 
Ton  dem  schon  seligen  Evangelisten  Unterweiinng  in  der  Th 
logie   erhielt.     Sein  berühmtestes  Gemälde  alier  ist  in  S.  D 
menieo  der  Heilige,   der  einen  Todten  erweckt,    ein  Bild  t 
1er  Figuren,  die  in  Gesiditem,  Bewegungen  und  Anzug  verschi 
den  sind,  und  worin  alles  auserlesen  ist.     Lodorico  staun 
es  an  und  sag^e,  .er  wisse  nieht,  welcher  danurfige  Meister 
Tiarini   verglichen  werden  könne.     Zwar  hielt  er  in  dl 
fiilde,    wo   er   mit  Spada  wetteiferte,    den  Farbenton  e 
höher  und  mied  jede  gemeine  Form ;  zwei  Momente ,  die ,  wen« 
er  sie  in  allen  Arbeiten  beobachtet  hätte,  wol  keinem  Bolognep 
sich  über  &n  %u  erheben  gestattet   hätten.     Er   lebte  neunzig 
Jahre,  meistens  in  Beggio,  von  wo  aus  er  oft  in  andere  lom- 
bardisohe   Städte  reisen   musste,    welche   viele  AltarbÜder  und 
Cabinetgemälde  von  ihm  aufzuweisen  haben.      Reich   daran  ist 
au^  die  raOdenaer  Sammlung;  vor  allem  berühmt  ist  sein  Pe- 
trus,  der  zerknirseht  vor  dem  Prätoriura  steht;   das  Gebäude, 
die  von  Fackeln  erhellte  Nacht ,   das  Urtheil  Chrizti,    dea  man 
in   der  Ferne  sieht,    alles  erhöht  das  Tragische  des  Auftritts. 
Er  diente  auch  dem  Herzoge  von  Parma,   in  dessen  Garten  er 
Wandgemälde  aus  dem  befreiten  Jerusalem  darstellte,    die  jetit 
nicht  mehr  vorhanden  sind,   aber  sehr  gelobt  wurden,      Kurs, 
er  ist   einer   der   seltensten  Maler  nach  den  Caracci,    weno 
nicht   wegen  ausgesuchter  Zierlichkeit,    doch  wenigatens  durch 
Anordnung,  Ausdruck  der  Gesichter  und  Leidenschaften,    Per- 
spective, Farbenauftrag  und  Farbenbestand. 

LionelloSpada  war  einer  der  Bestbegabten  der  Schule. 
Aus  dem  niedrigsten  Pöbel  entsprossen,  ward  er  von  den  Ca- 
racci als  Farbenreiber  gebraucht  und  versuchte  allmäliohy  in- 
dem er  ihren  Berathungen  und  Arbeiten  beiwohnte,  das  Zeich- 
nen. Erst  bei  ihnen,  und  hierauf  bei  Baglione  machte  em 
sich  zur  Kunst  geschickt  und  achtete  in  den  ersten  Jahren  auf 
kein  anderes  Muster,  ak  die  Caracci  selbst.  Auch  lebte  er 
vertraut  mit  Den  tone  und  ward  somit  sehr  geschickt  in  der 
Perspective.  Von  einem  Witawort  Guido's  getrofr(Hi,  beschioss 
er  sich  dadurch  an  ihm  zu  rächen,  dass  er  seiner  zarten  Ma- 
nier eine  andere  kraftvolle  entgegensetzte.  Zu  diesem  Ende 
ging  er  nach  Rom  und  kehrte,  nachdem  er  dort  und  in  Malta  bei 
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Caravaggio  gewesen,  eineü  nev^nStylg  m&chtig  in  seine  Vater- 
stadt zurück.    Dieser  Stjl  wirft  siich  nidit  an  jede  Form  weg,  wie 
der  cararaggische;   ist  aber  nicht  so  edel,  als  der  carao- 
ei  sehe,'  bedftchtig  [im  Nackten,  aber  nicht  ausgesucht;    wahr 
im  Colorit  und  rund  im  Helldunkel,  oft  aber  verräth  er  in  den 
Schatten   ein    Röthliches,    welches  sie   entstellt*      Etwas,   da« 
Lionello's  Styl  unterscheidet ,    ist-  eine   wunderliehe  Laune 
und   Kühnheit,    die   in  seinA   durch   Drolligkeit  gleich   ange- 
Behmen,    wie  durch   Grobheit  widrigen   Natur  begründet  ist. 
(Mit  wetteiferte  er  mit  Tiarini,  stets  ia  dem,  was  Geist  und 
Kraft  der  Farbe  ist,     ihm  überlegen,    im  Uebrigen  ihm  nach- 
stehend.     So  In  S.  Domeaico,    wo  er   den  rerboteae   Bücher 
verbrennenden  Heiligen  darstellt;  und  dies  ist  sein  bestes  Bild 
auf  IfCinwand,    das    er  in  Bologna  aulgestellt  hat.      So  In  S* 
Michel    in  Bosco   das  Wunder  dss  heil.   Benedict,    welches   di« 
Jünglinge  Lion eil o*s «Steinmets;  nennen;   ein  so  wunderliches 
Gemälde,    dass  Andrea  Sacchi  davon  hiagerissea  wjkt  und 
eine  Zeichnung   davon  nehmen  wollte!    So  ferner  in  der  Ma» 
donna  zu  Reggio,    wo  er   mit   gewohntem  Wetteifer  beide  in 
Oel  und  auf  Kalk  malend  gleichsam  sich  seihst  zu  übertr^Mi 
schien.     In   Sondersamminngen  ist   er  nicht   selten;    es   giebt 
hmlige    Familien    und   Gesdiicbten    in    iialbfiguren    nach   der 
Wcie^  Caravaggio's  und  Guercinor's,- und  auadruekaroUe^ 
aber  nicht  gewählte  Kopfe*     Mehr  als  einen  andere  Stoff  «eliaint 
er  die  Elnthauptung  Johannls  des  THufers  wiederholt'  au  haben, 
die  man  in  Bologna  in  mehrern  Sammlungen  findet,    die  beste 
vielleicht  in  der  malveuisehen  ^). 

Er  war  Maler  des  Hersogs  Rmnuccio  in  Parma,  wo 
er  jenes  wundersame  Theater  malte  y  das  damals  seinea 
Gleichen  nicht  hatte.  Dort  und  in  Modena  und  anderwärts 
habe  ich  einige  Bilder  von  ihm  gesehen,  die  in  ganz  an- 
derm  Geschmack  waren,  als  die  in  Bologna;  es  ist  ein  Ge« 
misch  von  Caracci  und  P  armigianino.  Sehr  schön  sind 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Modena  die  Versuchung 
Sosannens  und  der  verlorne  Sohn.  Besonders  muss  man  das 
Martjrthum  einer  Heiligen  zu  Parma  al  S.  Sepolcro   und   den 


61)   Seioe  Mater  S.  nati  fata  regufrenij  welche  Rapp  In  Stait- 
gart  besitzt,  ist  vou  J.  G,  v.  Müller  gestochen.  W^ 
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heil*  Hieronjmui  bei  den  Karmeliten  daselbst  sebeD.  Ditm 
Bilder  gehören  wol  dsu  seinen  letzten  ^  wo  er  herrlich  am  H«fti 
lebte  und   mit   Masse  arbeiten  konntet     Mit  Ranuccio's  Lebe^ 

I 

endete  sein  Glück ,  und  mit  diesem  Herrn  seheint  auch  sei^ 
Malertalent  untergegangen  su  sr^n;  nicht  lange  nachher  stai^j 
auch  er.  Von  einigen  seiner  Schüler  war  bei  den  Schule« 
der  Lombardei  die  Rede*  Hi^  ist  Pietro  Desant  der  Bo« 
logner  nachzutragen,  der.  ihm  naclf  Reggio  folgte  und  sich  dort 
niederliess;  ein  Jünglinge  behenden  Geistes  und  handfertig 
von  welchem  man  in  und  um  Reggio  auf  jeden  Sehritt:  Ar* 
beiten  trifft. 

Lorenzo  Garbieri  war  ein  gelehrterer  und  geaehte* 
terer  Maler,  als  Lionello,    traf  aber  im  Stjle  sehr  mit  ihm 
Bttssmmen.     Seine  herbe  und  zur  Wildheit  geneigte  CJematlis- 
art,    seine   an  schwarzen  und  trübseligen  Bilden  fruchtbare 
Einbildttflgdcraft  leiteten  ihn  zu  einer  minder  offenen  Malerei, 
als  der  der  Meister.     Hiezu  kam  die  Eifersucht  auf  Guido, 
den  er,  wie  Lioneilo,  durch  kraftvolle  Malerei  niederachla« 
gen   wollte;    und  wenn,  er   nicht    Caravaggio   selbst  auf- 
spchte,    Budite  und  copurte  er  wenigstens  das  Beste,  was  Bo- 
logna; ron  ihm  hatte.     Garbieri  war  einer  der  glücklicfastaa 
Machabmer  Lodoyico's^  minder  ausgesucht  in  Köpfen,   aber 
grossartig  in  Formen,  ausdrucksvoll  in  Gebärden,  besonnen  in 
grossen  Darstellungen;    so  dass  seine  Gemälde  zu  S.  Antonio 
in  Mailand,  wo  die  Schatten  nicht  so   übertrieben  sind,    von 
Santagostini  in  dem  Wegweiaer  den  Caracci  zugeschrie- 
ben werden.    Mit  dieser  caracci sdien Manier  verband  er  nun 
noch  das  Wilde  des  Caravaggio' und  bemühte  sich  klüglich 
stets  um  traurige  Stoffe,    die  seinem    Geiste  zusagten;    daher 
man  denn  wenig  andres  von  ihm  sieht,  als  Traner,    Morde, 
Blut,  Leichen.     Bei  den  Barnabiten  in  Bologna  malte,  er  in 
der  Capelle  des   heil.  Carlo   das  Hoehaltarbild  und  die  beiden 
Seitenbilder,  die  schreckliche  maüändisehe  Pest,  inmitten  wel- 
cher der  Heilige  Kranke  besucht  und  Bussumgänge  hält.     Bei 
den  Philippinern  in  Fano  stellte  er  neben  Guides  Petrus  den 
Paulus  dar,  welcher  den  todten  Jüngling  weckt;   ein  so  kräf- 
tig hingeworfenes,    ausdrucksvolles  Werk,    dass  es  Schrecken 
und  Mitleid  erweckt.     In  S.  Maurizio  zu  Mantua  stellte  er  in 
einer  Capelle  das    Martjrthum    der  heil.  Felicitas  und  ihrer 
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•leben  Kinder  dar;   dies  Werk  steht  dem  PauluB  an 'Rüstigkeit 
naqh,    enthält  aber  eine  solche  Manmehfaltigkeit  ron  Bildern, 
«o    viel    Todesschreck,    dass   seine   Schule    wol  nichts    Tragi« 
schcres  heryorgeluracht  hat«     Er  konnte  dort  Hofinaler  werden, 
Achlug  es  aber  aus  und  zog  vor,  in  Bolbgna  eine  reiche  Frau 
mu  nehmen.     Dies  aber  war,  wie  Maivasia  sagt,  ein  Unglück 
für  die  Kunst;    denn  seit  dieser  Zeit  malte  er,   weil  er  reich 
i¥ar  und  mit  Verwaltung  seines  Verinögens  sa  thun  hatte,  we- 
nig und  unfleissig ;     daher  seine  letzten  Arb^ten  nicht  wie  die 
ersten  musterhaft  sind«     Weniger  noch,  als  er,  legte  sich  sein 
Sohn  Carlo  auf  die  Kunst;  doch  beweiset  er  in  einigen  aus* 
gestellten  Werken,  dass  er  mit  der  Zeit  dem  Vater  hätte  gleich- 
kommen können.     Lorenz o  sog  wenig  andere  Schüler,  ward 
aber  sehr  gesoh$tzt,.theiU  wegen  aeiaes  tiefen  Wissens,  theils 
wegen   der  leichten,    bestimmten   Mitihdllungsweise,    die   sich 
um  wenige,  aber  ausgewählte  Regeln  drehte« 

Giacomo  Cavedone  aus  Sassuolo,  ward  desshalb  yon 
Tiraboschi,  wo  der  Anfang  seiner  Laufbahn  angegeben  ist, 
unter  die  Maler  des  modenaer  Gebiets  gerechnet.  Er  war  be- 
schränkteren Geistes  und  von  minderer  Lebhaftigkeit,  als  die 
Torhergehenden  ^'),  doch  schwang  er  sich,  von  den  Caracci 
auf  seinen  wahren  Weg  geleitet,  zu  gleichem  und  noch  gros- 
serm  Rufe  auf.  Tüchtigern  überiiess  er  das  Schwierige  der 
Kunst;  er  wählte  für  sich  leichte  Stellungen,  ohne  Verkürz 
zung^  ruhigen,  von  starken  Leidenschaften  freien  Ausdruck, 
genaue  und  tadellose  Zeichnung  der  Figuren,  besonders  ihrer 
Gliederenden»  Von  Natur  war  ihm  Leichtigkeit  und  Schnel- 
ligkeit zu  Theii  geworden,  wesshalb  er  denn,  wenn  er  Mo- 
delle zu  zeichnen,  tfder  €remälde  abzubilden  hatte,  das  We* 
sentliche  des  Stoffs  genau  aufnahm,  und  nachher  alles  ge- 
mächlichst in  seiner  entschlossenen  und^anmuthig  dreisten  ]!4a- 


62)  Im  Gegentheil  war  Csvedoue  ireritändiger ,  alt  die  int 
Schwarie  maleaden  Nachaümer  dea  Cararaggio.  Allem  da  er 
einfacher  und  gemäaiigter  iir  leinen  Bildern  ist,  all  jene,  lo  wurde> 
er  weniger  beaclitet,  and  Lanii  glaubt,  data  er  beachranktereu  Gei- 
stea y  alaSpada,  Garbieri  und  andere  dergl.  gewesen  sei.  80 
weit  ala  ea  Schalregeln  und  Stadium  bringen  können,  hat  ea  Cave- 
done gebracht,  bia  zur  richtigen  Modellzeichpung,  einem  warmen 
CQlorit  und  einem  paatoaen  Farbenanftrag.  ,  ^.. 
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nier  wIedergtiU,  worin  er  stets  eigenthümlieh  geblieben  ht.     M 
Wandmalerei  war  er  ebeni^is  eigen;    er  brauchte  wenig  Tt^ 
ten  und  befriedigte  deeh  damit  so,  dass   Guido 'sein' Sehüler^ 
ward  und  er  ihn  in  Rom  so  seinem  Gehülfen  nahm.     Vor  älJ 
lern  erwarb  er  sich  ein  kraftvolles  Cotorit,  das  er. bei  deü  Ve-'^ 
nedigern  suchte,  die  seiner  Meist«  Meister  ^darin  gewesen  ^ir^etj 
Darin  brachte  er  es  so  weit|  dass  Albani  auf  die*' Frag«,    oll 
in   Bologna   Bilder    von   Tizian   wären,   antwortete:    Nein;^ 
^tatt  ihrer  aber  die  beiden   von   Caredone   in   S.  Pftolo"— i 
eine  Krippe  und  eine  Erscheinting  —  weiche  Tiziane  schei- 
nen, ja,  noch  tapferer  gearbeitet  sind«     EtÄ's  der  bekanntesten 
Stücke   in  Bologna  ist   der   heil.  A16    bei   den  Bettelmonchen, 
wo  Girupeno  ausW  der   gpitSn  2^ichnung  einen  stannens- 
werthea   tizi an! sehen  Ckechmaek  findet.^    Ein  französischer' 
Reisender  nennt  es  ein  bewnndernswerthes  Werk,  das  man  den 
Caracci  zuschreiben  kdnne.      Dieser  Min^piiff  ist  vlelmal  von  j 
einsichtsvollen   Mannern   gethan  worden,    wenn  sie  in  imola  ^ 
den  schönen  Stephanus^in  seiner  Kirche  sahen;  öfter  noch  a^s«  ! 
aerha^)l>   Italien,    besonders   bei   seinea  Cabinetbildern,  .wo  er  ^ 
noch. lieblicher  und  vollendeter  ist.     Kenner   erkennen   Cave-  ^ 
don<e  an- der  kupten  Art-,  Barte  und  Haar  verzi^lich  zu  be-  ^ 
handeln,    und    an   der  anmuthigen    dreisten  Manier,    die  viel  *'' 
Gdib  oder  Ocber  braucht«    Auch  lange  Durchmesser  und  ^nea  ^ 
geradlinichtern  Faltenlauf,   als  bei  andern  seiner  Schule ,' gldbt  ^ 
man  als  Kennz^chen    an.     In    dieser  Kunstgewalt  hielt   sich 
Cavedone  doch  mehrere  Jahre,  bis  ihn  der  Tod  eines  Sohnes,  '1 
der  in  kurzer  Zeit  es  weit  in  der  Malerei  gebracht  hatte,  und 
andere  >chwere   Unfälle    ganz    stumpf,  und  ungeschickt  maeh- 
tcn,    irgend  etwas  von.  Werth  zu   lei#tei|.     Die  Väter   zu  S. 
Martin  h«ben  aus  dieser  Zeit  eine  Himmelfahrt,  die  gar  kläglich 
ist;   auch  sind  hier  und  da  in  Bologna  Gem>älde  von  ihm  ohne 
die  allermindeste  Anmuth.     Er   sank  später   immer  mehr  und 
ward,   weil   er   keine   Bestellungen  hatte,    bettelarm,    wie   er 
denn  auch  alterte  und  starb* 

Lucio  Massari  war  angenehmen,  heitern,  lusdgen 
Sinnes,  mehr  der  Jagd  und  dem  Schauspiel,  als  der  Akade- 
mie und  Staffelei  ergeben ,  immer  spröde  und  der  Malerei 
abgeneigt,  so  lange  ihm  nicht  Lust  und  Laune  dazu  kamen. 
Daher  sind  sdner  Arbeiten  nicht  viele,  aber  mit  Lust  gefertigt, 
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anmudiig  ToUendet,  Ton  heiterer  Farbe  iind  <^ehmack.  Sein 
Styl  neigt  sich  mehr  za  dem  dei  Annibale,  deaeen  Werke 
er  trefflieh  copirte,  und  naeh  deigen  Mutter  er  einige  Monate 
in  Rom  die  echönsten  Stucke  der  grieehischen  Bildhauerkunst 
zeichnete.  Zuweilen  leheint  aueh  die  Munterkeit  teines  ersten 
Meisten  Passerotti  hindureh,  und  noch  öfter  findet  man 
seines  yertranten  Freundes  Albani  Leichtigkeit  wieder,  mit 
welchem  er  Uebung,  Landhaus  und  Arbeiten  theilte.  Sein  heil. 
Gaetano  bei  den  Theatinern  hat  eine  Glorie  höchst  anmuthi- 
ger  Engel 9  die  von  Albani  gemalt  seheint;  und  nicht  selten 
begegnet  man  in  seinen  Bildern  den  rundlichen  Gesichtern 
wieder,  dem  xarten  Fleische,  der  Süssigkeit,  den  Scherzen, 
welche  Albani  so  liebte.  Hinsichtlich  der  Schönheit  werden 
unter  seinen  Arbeiten  das  NoU  me  tangiere  bei  den  Cölestinern, 
und  die  Verlobung  der  heil.  Katharina  in  S.  Benedict  am  mei- 
sten  gelobt;  seine  Geschichtbilder  im  Vorhof  S.  Mich^e  in 
Bosco   ungerechnet,  worunter  sehr  zierliche  sind. 

Bekam  er  tragische  und  starke  Stoffe,  so  vermied  er  sie 
nicht  und  behandelte  sie  ohne  grosses  Streben  naeh  Nacktem 
und  Verkürzungen,  womit  andere  prunken,  aber  mit  wahrem 
Knustverstand.  Er  hatte  darin  grosse  Gegenwärtigkeit ,  gros- 
ses Colorit,  grosse  Munterkeit  und  Tcranmuthigte  sie  immer 
mit  schlanken,  hübschen,  besonders  Frauengestalten.  So  ist 
sein  Kindermord  im  Palast  Bonfigliuoli,  und  der  Sturz  Christi 
bei  den  Karthäusern,  ein  durch  Fülle,  Mannichfaltigkeit  und 
Aasdruck  furchtbares  Bild,  mit  dessen  malerischem  Feuer  ich 
kein  Werk  Albani's  zu  Tcrgleichen  wüsste.  Man  hat  Gabi- 
netttücke von  ihm ,  die  stets  gut  gezeichnet  und  meistens  von 
höchst  reizenden  Tinten  sind;  Was  man  zuweilen  rermisst,  igt 
(^8sere  Abstufung  der  Tinten  nach  dem  Hintergründe  zu. 
Unter  vielen  Schülern  hatte  er  Sebastiane  Brunetti,  wel- 
chen Guido  vollends  ausbildete,  einen  zarten  Maler,  der 
aber  nicht  lange  lebte,  und  den  Bologner  Antonio  Ran  da. 
Malvasia  sagt,  man  könne  von  ihm  nicht  viel  Gutes  sagen, 
und  spielt  damit  vermuthlich  auf  einen  Mord  an ,  den  er  in 
Bologna  verübte.  Uebrigens  zählt  Cr  ihn  unter  die  besten 
Schüler  erst  Guido's,  dann  Massari's,  an  dessen  Stjle 
er  sehr  hing.  Seiner  Geschicklichkeit  wegen  gewährte  ihm  jder 
Herzog  von  Modena  eine  Freistatt  in  icinem  Gebiet  und  er« 
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nannte  ihn,  wie  Orlandi  sagt,  1614  sam  HoCmaUr.  M 
jenem/^Gebiet  arbeitete  er  viel,  nachher  in  Ferrara,  beRondem 
in  S.  Filippo^  so  aueh  an  mehrern  Orten  de»  Polesioe,  i^Q 
ich  all  sein  bestes  Stack  das  Martyrtbum  der  heil.  Cäcilia  bei 
den  Herrn  Redetti  in  Roirigo  gelobt  finde.  Er  endete  apait er 
in  einem  Kloster;  was  Malr^sU  nicht  kund  geworden  ku 
sejn    scheint,    damit    er    etwas    hesser    von    ihm   gaspriMJieii 

hätte.   (?  !)  ^ 

Pietro  Facini  fing  schon  erwachsen  zu  niaien 'aa,  auf 
Anreihen  Annibale's,  der  aus  einer  wanderlichen  Zeichnung 
mit  Kohle  achloss,   was    für  ein  guter  Maler  aus  ihm  werden 
würde,    wenn  er  in  seine  Schule  träte.      Er   hatte    aber    dies^ 
Entdeckung  späterhin  zu  bereuen,  nicht  nur  weil  Facini's  Fort- 
schritte ihn   eifersüchtig  auf  seinen    Ruhm  machten,  sondern 
weil  er   noch  dazu  ihn  aus  seiner  Schule  treten,   Nebenbuhler 
im  Unterrichte  der  Jugend,  ja,  Nachsteller  seines  Lebens  wer- 
den  sah.      Zwei   Vorzüge  machten    ihn   kräftige    einmal  eine 
Lebhaftigkeit    der  Bewegungen  und    Köpfe ^    um    deren  willen 
man   ihn   mit  T in toretto  vergleicht;    dann   eine    Wahrheit 
des  Fleisches,  von  welcher  Annibale  selbst  sagt,  es  scheine, 
als  ob  e^  Menschenfleisch  unter   die  Farben   reihe.    Ausserdem 
hat  er  nichts  Ergreifendes,   er  ist  schwach  in  der.Zeichnttag, 
ungeschlacht  in   nackten  Körpern  Erwachsener,    fehlerhaft  im 
Ansatz  der  Hände  und  Köpfe.     Zeit,   sich  zu  vervollkomnmea 
hatte  er  nicht,  da  er  jung,   und  noch   früher  als   die  Caraeei, 
1602  starb.      In  S.  Francesco  ist   ein  Gemälde   von  ihm,    die 
Schutzheiligen  von  Bologna  mit  einer  Engelschaar,  die  meiateBi 
das  Beste   ja  seinen   Bildern  sind,     in    der  malvezzischen  und 
andern  Sammlungen  der  Stadt  werden  seine  Knabenreigen  und 
Scherze,  nach  Art  Albani's,    nur  in  grössern  Verhältnissen, 
sehr  geschätzt«     Sein  Schüler  war  Gio.   Maria  Tamburini 
der  späterhin  sich.  Guido  nährte  und  mehr  nach  seiner  Ma* 
nicr  bequeitaite,    wie  wir  bereits  bemerkten. 

Franoeaco  Brizio,  ein  Hochbegabter,  diente  bis  hl 
sein  zwanstigstea  Jahr  als  Gesell .  in  einer  Söhuhmaeherwerii;* 
statt.  Dieser  durch  seinen  Geist,  der  ihn  zur  Malerei  triebe 
entrückt,  .  lernte  er  im  kurzen  zeichnen  bei  Passer.ottf, 
kapfNrsteehen  bei  Ago#Mno;  spät  fing  er  unter  Lod.ovieo 
zu  malen  an  und  stieg  in  kurzer  Zeit  so  in  Ansehen,    daii 
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£inige    ihn   tucrst  unter  den  Caraeoisten  sählen»     Gewiss 
war  er  auch,  die  fünf  ersten  ausgenommen,  jedem  andern  gleich 
und,   ausser  Domeniekino,  allumfassender,   als  die  übrigem 
An  iinn.  Tenatsste  man  nicht,  wie  an  Guido^  4^a  Perspective 
nicht  die  Landschaftmalerei)  wie  an  Tiarini,   nicht,  wie  an 
andern,    die  Batfeenmalerei;    sondern  in  all'  diesen  Beiwerken 
äiertraf  ^er  alle  Nebenbuhler  in  den  Geschichtbiidera  in  S,  Mi« 
chele  in  Boseo,    wie  Andrea  Saechi  urthetlte.     In  den  Fi- 
guren gehdrt   er  au  den  Sehulgereditesten,    nni  niemand  trat 
so  in   LodoTieo's  Fnsstapfen^    Er  wird  der  Sehunheit  sei- 
ner Engel  wegen  bewbndert,   die  damals  jene  ganse  Schule  so 
eifrig   anstrebte  und  hierin  that  er  es,    nach  Guido's  Hei- 
nnng,   anek  dem  fiagnacaralio  suvor.     Sein  Haupttalent 
war  Nachahmung;    theils  darum,  theils  weil  er  im  Rufe  eines 
Unbehersten  stand,   upd  übrigsns  tüchtige,    nur  mehr  manie* 
rirte  Maler,  als  er  selbst  war,  ci^irte,  fehlte  es  ihm  an  Un- 
teratusttttg,    so  dass  er  immer  Bsatelbingen  erbetteln  und  uoi 
die  niedrigstea  Preise  ausführen  musste.     Von  setner  Hand  ist 
eine  der  grössten  Bildta&ln  der  Stadt,  die  Krönung  eines  Bil- 
des U«  L.  F.  in'  Si  PMiobio,  mit  w^njg  sehr  heitern  und  wohl 
kewegteiK  Figuren;, iia  Vorgrunde  und  vieleii  andern  kunstreich 
rertheilten   und.  abgestaften  in  der  Ferne;    ein  Bild,  das  auch 
•eines  kraftigen  Colorita  wegen  Tiel  Werth  hotl     Für  die  Fa- 
nulifl  AngeleUi  malte  er  auch  sehr  gross  die  Cebestafel,  die!  Ar-^ 
beit  eines  Jahres,  worin  er  TieCsi  Phantasie  und  Genius  eines 
^ssen  Malers  bewies.     Vsm .  seiner  Hand  sind  nicht  wenig 
kleine  Kupfefsticho,  wo  er  öfters  Guido  nahe  kommt. 

Fiiippd,.  sein  Siriia,  und  Dononico  degli  Am- 
^'ogj,  genannt  Meniehino  del  Brlsio,  waren  seine  be-« 
ksnntesten  Schüler.  Sie  malten,  mehr  für  Privatleute,  als  fiic 
Kirchen.  Der.  aweite  ward  ein  grosser  Zeichner,  arbeitete  viel 
in  ZinunafirieSBen,  Pm^pectiren,  Landschaften  aufKslk,  bald 
in  Gcsellsdiaft  Dentone's  und  Colonna's,  bald  allein« 
Auch  wac  er  ein  sarter  Cabinetstückmaler ,  wo  er  zuweilen 
figur^ireivhe  Oeschichten  darstellte,  wie  den  in  dem  reichen  und 
vohl  rer&ssten  Cutahgö  d^*  qumdri  d$l  Sig.  Canon,  Vianeüi 
a  Chioggia  angeführten  Einsog  einefi  Papstes  in  Bologna«. 
Kein  Wunder,  dass  er  auch  im  venediger  Gebiet  bekannt  ist 
tmd  gesehätit  n  ird,  da  er  F  u  m  i  a  n  i's  Ersieher ,  und  P  i  e  r  a  u^ 
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tonio    GerTa's   Heister  war,   der  riel  im   PaduanisdM 

Qialte. 

Gio.   Andrea  Donducci,    von  seines  Vaters  Gcvi 
ilMasteiletta  (Kufner)  genannt,  schien  zum  Maler  gebors 
da   er  aber  die  Lehren  seiner  Meister,    der  Caracci,   nifl 
befolgte,   so  fehlte  es  ihm  an  Gründlichkeit  in  der  Kunst ii 
lernte  er  nie  Nacktes  zeichnen ,   geschweige  denn   ein  Mein 
stuck   liefern*     Sein  Verfahren  war  knrs  und  ganz  auf  Bei 
ehung   dnrck  Wirkung  berechnet;    er  überlud  die  Gemälde 
mit  Schatten,    dass  die  Umrisse  darin  yerborgen  blieben, 
den    Schatten  setzte  er  wieder  sehr  starke  Liehtmassen  ent 
gen.     So  verbarg  er  den  Verständigen  die  unrichtige  Zeiehos 
und  befriedigte  die  Uebrigen  mit  etwas  scheinbar  Neuem. 
habe  oft  gedacht ,    er  möge   wol  viel  Einflnss  auf  die  soj 
nannte  Secte  der  Finstern  gehabt  haben,  die  sich  nachher 
im  venediger  Gebiete  und  fast  durch  die  ganze  Lombardei 
breitete.     Ihn  unterstützte  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Zeil 
nung,    eine  gnügUche   Nachahnning   Parmigianino'f) 
allein  unter  den  Malern  ihm  mundete,  und  eine   gewisse 
türliche  Leichtigkeit,  womit  er  grosse  Leinwandstücken  ia 
zer  Zeit  bemalte«     Dahin  geboren  der  Uebergang  und  die  Ui 
melfahrt  U.   L.   F*    in   alle  Grazie,    und   ändere  ähnlielie 
Bologna  nicht  *  seltene  Bilder«     Das  beste  unter  allen  ist 
die  heth   Irene   bei   den  Cölestinern«      Bei  vorgerücktem  All 
als  er  vernahm,   dass  der  offene  und  leichte  Styl  so  ^»^ 
fall  finde,  versuchte  er  sich  auch  darin,  aber  unglückliciif n 
dem  er  ohne  Dunkel  nicht  schön  zu  seyn  vermochte.    Id 
nem  ersten  Style   hatte   er  zu  S.  Domenico  zwei  Wunder 
Heiligen  gemalt,  welche  sein  Meisterstuck  waren;   er  tich^' 
nach   der  neuen  Manier  um  und  nun  wurden   sie  unter  i 
schwächsten  Arbeiten   gerechnet.     In  den  Bildern  mit  kur 
Figuren  bemerkt  man  eben  diese  versehiedenen  Manieren) 
die  der  ersten,   wie  das  Mannawunder  im  Palast  SpsdSj 
andere   in  Rem,    werden  sehr  geschätzt.      So    seine  klö*^ 
Landschaften,   die  in  mebrern  Sammlungen  für  Caraeei  *>| 
gegeben  werden;  aber  der  mas  teilet  tausche  GmndgescbM 
des  breit  und  dreist  Hingeworfenen  unterscheidet  sie  doeh  ti 
jenen.     Annibale  war  mit  diesen   seinen  Galleriebildenil 
zufrieden ,  dass  er  ihn  mit  naeh  Rom  nahm ,    ihm  sieb  <" 
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niederzulassen  und  immer  dergleichen  zu  malen  rieth;  wfis 
aber  Donducci  nioht  betiebte.  Er  besuchte  wol  dort  hHufig 
Taasi  und  Beide  theiiten  einander  ibve  Einsichten  mit.  Hier« 
auf  kehrte  er  schnell  nach  Bologna  und  zii  grossen  Arbeiten 
lurück;  hatte  aber  viel  Widerwärtigkeiten,  die  ihm  riethen, 
Convertit  zunächst  unter  den  Hinoriten,  dann  unter  den  Ca-» 
nonikem  der  Jesuiten  zu  werden.  Er  zog  keine  Schüler,  die 
der  Erwähnung  werth  wären;  nur  ein  Domenico  Hen- 
gueci  aus  Pesaro  hatte  in  Landschaften  einen  dem  mastei- 
let tauschen  ähnlichen  Styl  und  war  in  Bologna  mehr,  als  in 
seiner  Vaterstadt,  bekannt. 

Ausser  den  Torgenannten   Zöglingen  der  caraocischen 
Schule  giebt  es  auch  noch  einige  sehr  bedeutende,  wie  Sehe- 
done  und    andere  in    den   bereits  geschilderten  Schulen  er- 
mähnte; manchen  auch,   der   künftig   noch   zu  erwähnen  ist; 
viele  werden  unter  den  bologner  Landsehaftem,  oder  Prospect-i 
nalem  Torkommen«    Einige  andere ,  die  sich  auf  Figuren  leg- 
ten, zind  Ton  Malyasia  kaum  angedeutet  worden,   entweder 
,  weil  ue  noch  lebten,  oder  weil  aie  nieht  so  berühmt  waren, 
wie   die  Torhergehenden.     Sie   sind  aber  darum  nicht  eu  Ter- 
achten;  zu  den  Zweiten  und  Dritten  zu  gehören,  wo  Dome-r 
nichino   und  Guido   die  Ersten  sind,   ist  schon  nioht  zu 
verachten.    Dahin  gehört  Francesco  Garazzone,    dessen 
Deqlkwürdigkeiten  über  seine  Kunst  später  Crespi  fieissig  ge- 
lanmelt  hat.     Er  lobt  vorzüglich  seine  Magdalena  zu  des  Uei-r 
landa  Füssen;  in  der  That  ein  Meisterbild  in  der  Kirche  dieser 
Heiligen  in  yia  8.  Donato«     Auf  gleicher  Stufe  beinah  steht 
Viacenso  Ansaloni>  Ton  welchicm  nur  zwei  Bilder  bekannt 
lind,   die  ihn  aber  als  grossen  Mann  zu  empfehlen  hinreichen. 
Denkwürdiger  Künstler  ist  auch  Giacomo  Lippi,  oder  Gia- 
eouone    da   Budrio,    in  jeder    Gattung  der  Malerei,    in 
itnea  Wandgemälden  in   der  Halle   der  Nnniiata  man  einen 
nii^t  eben  ausgewählten,   aber   kunstgewandten  und  behenden 
I  Sehäler  Lodorico's  erkennt.     Piero  Panootto  malte  ei- 
l  nige  Hauerbilder  in  S.   Colombano,   die  wegen  zerrbildlicher 
Veihöhnung  eines  dasigen  Pfarrers  in  der  Person  eioes  Eran- 
geliiten  Terabscheat ,   von  Seiten  der  Kunst  aber  nicht  rerach- 
ttt  werden. 

Unter  den  Geschichtbildern  zu  S.  Michele  in  Bosco,    die 
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selioa  erwähnt  wurden,  befinden  sich  auoh  das  Begräbnis  des 
heil.  Valerian  und  Tiburtius  von  Alessandro  Albin i,  ei« 
nem  lebhaften  Maler;  das  Almosen*  der  Cadlia  ^on  Tom« 
maso  Campana,  der  nachher  Ouido's  Anhänger  war;  der 
beil.  Benedict  unter  Dornen  von  SebastisnoRasali^  die 
Unterredung  zwischen  Cacilhi  und  Valerian  von  Aureiio  Bo« 
nelli;  lauter  ventSndige  Künstler,  bis  auf  den  lefcten,  wel- 
chen Malvasia  als  einer  an  grossen  Zöglingen  so  fruehtba« 
baren  Schule  unwürdig  tadelt ;  indess  ist  wol  bei  grosser  Fracktp 
barkeit  manche  Fehlgeburt  nicht  befremdlich.  Florio  und 
Gio.  Batista  Macchj,  Enna  Rossi,  Giacinto  6ilmoii| 
Ippolito  Ferrantini,  Piermsria  Poi'ettano^  Ante« 
nie  Casteilani,  Antonia  PInelli  *>)  stellten  in  Bo« 
logna  und  noch  mehr  in  der  Umgegend  manch  gutes  Gemälde 
auf;  so  auoh  Gio.  Batista  Vei^nici,  der  nachher  dem 
Herxog  ron  Urbino  diente.  Von  Andrea  Costa^  und  Vin« 
cenzio  Gottiist  niehts  übrig  geblieben;  der  Erste  Meferte 
nach  Malvasia  für  dijs  8«  Cass  in  Loreto  liewundemswürdige 
Arbeiten,  die  jetzt,  wenn  ich  nicht  irre,  nut  andere  Namen 
fuhren;  der  Zweite  lebte  Im  Königreich  Neapel,  meistens  in 
Reggto,  ein  Scbnellntaier,  ron  dem  man  218  Altarbilder  «Uilt* 
Andere  Caraceisten,  die  das  Haien  aufgaben,  machten  ai^h 
durch  Kupterstedien ,  oder  Bildhauerei  einen  Namen.  Die 
Schule  ging  ipit  Lodoyieo's  Tode  ein;  die  Gypsabgüsse  und 
anderes  dort  btfh&diiche  Malergeräth  blieb  lange  in  Bologna. 
Domenieo  Mirandola,  der,  als  Facini's  Schule  eröff- 
net ^vurde,  die  des  Lodorico  rerliess,  ward  ein  wackerer 
Bildhauer,  bereicherte  sich  mit  dem  Naohlass  Beider^und  eröffr 
nete  «ine  Malerschule  im  Geiste  seiner  ersten  Meister,  die  dess- 
halb  auch  yon  Einigen  der  Caracci  Werkzimmer  genannt 
wird.  IntdesB  ist  ein  Name  noch  nicht  die  Sache»  Die  gute 
Zeichnung  wurde  durch  diese  sogenannte  Akademie  nicht  auf« 
recht  gehalten,  •  sondern  TCrfiel  eher,  Ihre  Wiedererhebong 
verdankte  sie  dem  Cignani,  .Wovon  im  viertea^itraume. 


63)  Sie  war  Gailin  dei  Bertuslo  ond  dem  Lodovieo  Ca- 
racoi  wegen  ilurev  aB«Kerordentliclien  Beicheideuheit  und  Neiaoog 
tuT  Malerei  lieb.  Ihr  heilet  Werk  ist  in  der  Nunziata  nach  Lodo- 
vico'i  Zeichnung,  ^^o  als  aich  mit  eiper  mutze  oiid  ihren  Maoo 
ahbUdetie.  L*- 
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Genug  ron  den  Bolognern!      Die   Ravenner   hatten  1617 
einen    Guarin-i,  gediegenen  Styis,    nicht   gar  fern  von  dem 
o  ar  accischen,  soweit  man   ans  einer  Trauer  Um  Christi  Tod 
in  S«  Francesco  zu  Rimini  nrtheilen  kann,    wo  er  seinen  Ge- 
burtsort  bemerkte.     Auch  hatten  sie   einen  Matteo  Ingoii, 
vtm    irelehem   in   der  venediger  Schule  gehandelt  wurde,    wo 
er  immer  arbeitete.     Ferner  hatten  sie  die  Familie  Barbiani 
welche  M9  in  die  Jetsten  Jahre  herauf  ihrer  Vaterstadt  gedient 
bat*     Gimabatista  wird  von  Orlandi^^)  als  der  früheste 
genannt;  ich  kenne  seine  Schule  nieht;  er  hat  aber  etwas  von 
Cesi^s  Lieblichkeit,    doch   ist    er  ^ ihm   wieder  unähnlich  im 
Fleisso  jeder  Figar  und   darum   sich   nicht  gleich.     Sein  heil. 
Aniireüt  und  Jos«»ph  an  zwei  Altären  der  Fraucisoaner  ^^},  sei- 
ne ^^)  Agathe  in  der  Kirche  dieses  Namens  und  andre  Bilder  von 
ihm  an  Tcrsehiedenen  Orten  sind  gute  Oelbilder ;  undLim  Dom  in 
der  Capellc  U.  L.  F.  vom  Sehweisse  ist  in  der  Vertiefung  eine 
Himmelfahrt  Marions,    die,    wenn  man  auch  Guido 's  Kuppel 
In  Ravenna  gesehen  hat,  doch   nicht  misfölit.     ihm  folgte  in 
der  Kunst,   nicht  aber  in  der  Ehre,  seiii  Sohn;   und  von  die- 
sem,   oder  einem  andern  der  Familie  stammte  AndreaBar- 
biani,    welcher   an   den   Sparrenköpfen  jener  Vertiefung  die 
Tier  Evangelisten,    und  in  Ravenna   und  Rimini  mehrere  Al- 
tarbilder malte.     Betrachte  ich  seine  Manier  und  noch  mehr 
seine  Tinten,  so  halte  ich  ihn  f&r  einen  Schüler,  oder  wenig- 
stens  Anhänger   des   P.   Pronti  von   Rimini,    den  ich   oben 
unter  den  Gu  et  ei  nisten  nebst  dem  Gennari,    auch  einem 
Rimineser,   anführte.    Einen   Dritten   muss    ich  jetst  nennen, 
der,    aus  Padovanino's  Schule  hervorgegangen ^    in  seiner 
Vaterstadt  lebte  und  mehr  für  Cabinets,  als  Kirchen  malte.     Er 
hiess  Carlo  Leoni  und  wetteiferte   in  Davids  Busse  im  Ora- 
torium mit  Centino   und  andern  guten   Figurenmalern,    die 
damals  in  Romagna  waren.     Unter   den   Guercinisten   wird 
man^  auch  zwei  Cesener  linden,   und  ich  bin  überzeugt,    dass 
nicht  wenig  Andere  aus  Romagna  mit  ihm  in  Cento  waren,  da 


64)  Im  Abbecedario  pitlor,  2.  Abtli.  S.  268.  ^. 

65)  Iii  Raveiina.  ^.  ^ 

66)  Nicht  doch!    Sie  \tl  von  LacaLonghi.         Q^ 
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dies  in  aeinehn  Leben  angedeutet  wird,  jedoeh  ohne  Angabe  d« 
Namen. 

.  Faenza  batte.  au  der  Caracei   Z^t  einen  Ferraibi« 
Faenxa»  welcbem  man  als  Stammfaroilie  Fanconi,  oder  Faiei 
xoni  giebt.     Nacb  Titi  war  er  Varni's  Scbüler;  und  Bei^ 
hat  nicbts  yon  ihm  als  Mauergemälde  in  der  Seala  Santa^  '^ 
S«   Gio.  Laterano,    und  in  groaaer  Aaxahl  in  S*  Maria.  Hag^ 
giere;  evangelische  Geschiehten  von  riehtiger  Zeichnung,  üA^ 
liehen  Tinten,  gutem  Auftrag,  wetteifernd  mit  Gentilescku 
Salimbeni,  Novara,    CI^oee.     Von   ihm  ist  ein  Onofin 
im  Dom  zu  Foligno,  und  mancherlei  in  Rarenna  und  Faeoit)i 
wo  er  mir  jedoch  ein  anderer  aehien.    Dorjt  hörte  iefa  ihn  «i- 
ter   die   Schüler   der  Caracei   zählen,     an   welchen  er  fi«h 
Tielleicht  eine  Zeit  lang  übte.     Dies  glaubt  leicht,  wer  im  Doaj 
die  Carlscapelle ,   oder  aeine  Kreuzabnahme  bei  den  pomiuifSK* 
nerinnen ,    oder  in  der  Brüderschaft  des  heil.  Johannes  seiiuB 
Schafdeich  sieht.    Letzteres  ist  das  besterhaltene  seiner  Bilder 
in  seiner  Vaterstadt  und  ähnelt  Lodorico^a  Stjle  am  mei- 
sten.   Uebrlgens  Ist  Si^n  wahres .  Stammhaus  F  e  n  z  o  n  i ,  euis 
in  Faenza  eingegangene  edle  Familie,   und  er  atarb  ia  seioer 
Vaterstadt  1645  im  SSsten  Jahre  aeinea  Altera.     Man  tnSb^t 
von   ihm   eine  grausenvolle  That,   daas  er  nämlich  blosi  aoi 
Kunstneid  einen  faenzer  Jüngling  Hanzoni  umgebracht}  wel- 
cher der  Malerei  zu  Ehre^  heranwuchs,  wie  mehrere  Staffelew 
biider   beweisen,   deren  zwei   der  Fried^sriebter  Ab.  Strocdii 
in  Faenza  besitzt,     ]Nicht  minder  werden  seine  Altarbilder  ge- 
schätzt,   besonders   das  Martyrthum  des  Biacho&  Eutropiuiin 
aeiner  Kirche.     Er  wäre  ein  tüchtiger  Mann  geworden,  bi^ 
der  Neid  seine  Fortschritte  nicht   gehemmt«      Der  Mörder  N 
seiner  Kunst  nicht  ersetzt,  was  er  ihr  in  diesem  Jüngling  ^^' 
rissen,  indem  er  zwei  Töcliter  unterrichtete,  Teresa»  dieriel 
in  der  Vaterstadt  malte,  und  Claudia  Feiice,  die  yielleielit 
etwas  besser  in  Bologna  arbeitete,   wo  sie  1703  starb. 

In  Faensa  selbst  ist  viel  von  einem  Tommaso  Mis'*' 
Voll,  der  nach  Ferraü  lebte  und  gewöhnlich  der  Bauet' 
nialer  heisst  'y  ein  Mann ,  der  seinen  Namen  mehr  der  N*' 
turanlage  verdankte,  als  den  Kunstlehren»  Er  hat  weaef 
Zeichnung,  noch  Ausdruck,  noch  Costum,  das  ihn  emp(^^ 
konnte,  und  verstösst  oft  dagegen.    Die  muntern  Bewegui 
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das  guidisebe  Colorit,  die  renedigtr  Tracht  stellen  ihn  Vie- 
len aus  dieser  Schule  gleich;  aber  in  wenig  Arbeiten  sind  sie 
doch  mit  rechtem  Fieiss  ausgefithrt.  Die  beste  ist  in  der  Cäoi- 
liesiklrche  das  Ifartjrtliam  dieser  Heiligen,  darin  ein  Henker» 
dev'  das  Feuer  anfacht ;>  eine  ans  Xionello's  grossem  Bilde 
11»  S^^Domenico  in  Bolngna  fast  abgemalte  Figur. 

G«spero  Saeohi  aus  Imola  ist  mir  nur  aus  einigen 
Bildern  in  Ravenna  bekannt,  die  erst  Ton  Fabri,  dann  von 
Orlandi  erwfthnt  worden  sind»  Wo  Ritter  Giuseppe  Dia- 
mantini, der  Ton  Einigen  irrig  Giovanni  genennt  wird» 
geboren  worden,  wusste  man  nicht  $  g^ichwoi  erkannten  ihn 
Alle  for  einen  Romagnuolen;  im  XXVIU.  Band  det  Antiohitä 
Fkent  wird  Fossombrone  angegdben.  Er  lebte  in  Vene« 
dig  und  fainterHess  dort  in  der  Kirdie  8.  MoisA  eine  Erschei* 
aung,  wdehe  Gewandtheit  des  Pinsels  und  gute  Wirkmig  drei- 
Stbn  Vortrags  beweiset.  Mehr  als  in  Kirchen  ist  er  in  Samm- 
lun^n,  auch  im  T^nediger  €kbiete  bekannt,  wie  in  Royigo 
und  Verona,  wo  im  Hause  Berrilacqua  einige  launenhaft  gear- 
beitete Philosophenkipfe  befindlich  sind.  Diese  Gattung  ron 
Gemälden  machte  beinah  seinen  Hanptaug  aus,  und  Salva- 
tor  Rosa  scheint  sein  Vorbild  gewesen  au  sejn. 

Betrachten  wk  nun  kurs  die  Landschafter,  Blumen-  und 
Ansichtenmaler,  knra  die  Künstler  in  der  geHngern  Malerei! 
Die  Verbesserung  dieser,  die  Landschaftmalerei  ausgenoinmen, 
schreiben  meine  Vorgänger  den  Caracei  nicht  au;  ich  aber 
glaube,  ihr  Hauptgrundsati,  das  Launenhafte  und  Falsche  aus 
der  Malerei  xu  Tcrbannen,  und  in  allem  der  Natur  und  Wahr- 
heit zu  folgen,  habe  sich  ?on  dem  Menschen  bis  auf  das  In- 
sect,  Yom  Baume  bis  sum  Strauche,  vom  Palaste  bis  zur 
Hütte  erstreckt.  Nicht  anders  erging  es  ja  aucb  im  Schriftwe- 
sen; nachdem  einmal  der  Grundsatz  eingeführt  war,  die  Reinheit 
der  guten  Jahrhunderte  zu  befolgen,  ward  die  Prosa  von  der 
Geschichte  an  bis  auf  den  yertrauten  Brief,  die  Poesie  yom 
Heldengedicht  bis  zum  Sonett  herab  besser. 

Gio.  Batista  Viola  und  Gio.  Francesco  Gri* 
maldi^^)   sind  die  beiden  Caraccisten,   welche  damals  in 


$6}  Von  Heiden  t.  Goethe '■  WiHcMmann  a.  183  f.        W. 
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Landschaften  vorherrschten.     Viola  verbannte  zuerst  die  nie' 
derländische  Trockenheit   daraus.     Wir   haben    seiner  in  Rom 
erwähnt,    wo   er  sich    ansiedelte   und  mehrer<s  Landhäuser  der 
dortfgen    Grossen,    vor  allen  aber  das  dea   Pius   mit   kleifMI 
Landschaften  auf  Kalk  schmückte.     Seiten  sieht  man  von  iba 
bewegliche  Bilder;    nur   in  Rom,   wo  er  sich  xu  AlbanigC' 
■eilte,  sehen  Kenner  oft  in  Alban-i's  dort  vorhaiidenen  Bil- 
dern Landsciiaften  von  Viola;    wie    sie  in  andern  alJbani« 
sehen  zu   Bologna  nfit  die  von  Mola  wiedererkenneii.    Gri- 
maldi  war  nicht  immer  unausgesetst  in  Rom,    doch  diente 
er  mehsern  Päpsten  viele  lafare;   einige  braehte  er  in  Paris  io 
Dienacen  des  Curdinal  Blazarini  und   Ludwi»   XiV.  au.     £j 
übertraf  Viola  an  Glück,    wie  an  Wisienschaft^  als  wadcerei 
Baumeister,    trefflicher  Ansichtmaler,   guter  Fi^uiiaty  KDpfe^ 
Stecher  aeiner  und  der  tisi an  i  sehen  Landschaften.     An  seiaep 
Stichen  kann  man  sehen,    wie   überlegsam  er  in  AUcB)  v« 
ihm  vorlag,  wie  lieblich  in  Bauten  war;   anck  im  Baumsddajjf 
ist  er  weit  mannichDiilliger,    als  die  Caracci  und  von  ihnen 
verschieden ,   wie  in  de«  LeiUr^  jdt$or.  T.  IL  p.  269  bemerkt 
wird.     S^ner  Zeichnong  entspricht  die  Arbeit  des  Pinsels:  er 
führt  ihn  leicht,    sein  Colorit  ist  sehr  kräftig;    nur  etwas  m 
viel  Grün  tadelt  man  an  ihm.      lanocen»  X.   beschäftigte  ibn 
mit  andern  Matern  im  Vatican  und  Quirinale,    Ja  in  Kirchen, 
besonders  in   S.   Martine  a'  Monti,      Dia   colonnaische  Samm- 
lung  ist   reich  an  Ansichten  von  ihm ;    auc(i   findet  man  ihn 
leicht  in  andern,   weil  er   über   den   Alpen   nicht    so  gesucht 
wurde,   wie  Claude   und  Poussin*      Unter  der  Menge  von 
Arbeiten  aweiüe  ich  gar  nicht,    dass  einige  von  seinem  Sohn 
Alessandro  sind,    der,    nach  Orlandi,    in  dieser  Kuoit 
Schüler  und  Anhänger  Gio.  Francesco's  war*     In  Bolo|^* 
ist  er  nicht  so  gänge ,    da   um  aeiae  Zeit  dort  andere  gute 
Landschafter  blühten.  ^ 

Wie  Masteiletta,  loben  wir  auch  ähnlichen  GeschoisdEs 
Efeucdetto  Possenti,  Lodovico's  Schüler,  der  zugleich 
geistreicher  Figurenmaler  war,  unter  dessen  Landachaftea  m^i^ 
auoh  Meerhäfen,  Einschiffungen,  Messen,  Feste  ^ und  ähnlicbe 
Darstellungen  sieht»  Sehr  geachtet  war  ebenfalls  Bartoioni- 
meo  Loto,  oder  Lotti,  erst  Schüler,  dann  Nebenbuhler 
Viola '8,    der  den  caracci  sehen  Geschmack  immer  aufrecM 
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erhielt.  Paolo  Antonio  Paderna,  Gneroiho's,  dann 
Cignani't  Schüler,  traf  die  guerciniiche  Manier  in  sei* 
nett  kleinen  Landeeliaften  zum  Verwundern«  Antonio  dal 
£oIe,  der,  weil  er  mit  der  linken  Hand  mähe,  il  Mon- 
cliino  de'  paesi  genannt  wurde,  Franeetco  Ghelli, 
und  Filippo  Veralli  gingen  aus  Albani's  Sekule  herror; 
aueh  ihre  ländlidien  Ansinhten  werden  in  Sammlungen  sehr 
gesefailtat  ^''> 

Annlbale  bildete  sich,    wie  wir  Th.  I.  8.  492.    sahen, 
■einen  Oio«  da  Udine,  einen  treffiitftea  Fmchtmaler,  genannt 
der     Bueklichte     von    Cortona,     oder     der    earacci- 
aclie   Bueklichte.     Nach  gleichem  Lobe  strebten  awei  Bo- 
logaer,    Antonio    Meisadri,    yon    dessen    Blumen-   und 
Fruchtstücken  Bologna  roll  ist,  und  Antonmaria  Zagnanl, 
^er  aueh   ron  fremden  Fürsten  damit  beauftragt  wurde.    Beide 
fibertraf  Paolo  Antonio  Barbieri,    der  so  ausgeseichnet 
in  Thier*>,  Blumen»,   und  Fruchtmalerei  war,  wie  sein  Bru- 
der Oie.  Francesco  in  Menichengestaiten ,  jedoch  der  Kunst 
weniger  oblag\  weil  er  mit  dem  Hauswesen  su  thun  hatte  ^^). 
Vor   allen  herühmt  ward  ein  Schüler  Guido's,    yon  Geburt 


€T}  Im  Allgimeinen  iit  von  den  italienischcii  LaaStchaflem  m  mu 
gen,  du»  lie  weniger  aaf  dai  Kiozelne  in  der  Nator  eingegangen 
bind,  all  vielmehr  den  Eindruck,  den  eine  Gegend  im  Ganxen,  durch 
groiie  Mafien  von  Bäumen,  Bergen,  Burgen  und  dai  darüber  lich 
breitende  Gewölk  hervorbringt,  aufgefaiit  haben.  Die  ichonen  Li- 
nien  der  Apenninen,  die  mächtigen,  gewölbten  Formen  ihrer  Eichen, 
Ulmen ,  Caatanien ,  Pinien  und  jener  ernite ,  abgewogene  Meereiho- 
rizont ,  den  man  fait  überall  lieht  und  der  die  Gegenden  einfach  ab« 
■chlieiit,  veranlaiKten  die  Italiener  hauptiächlich  auf  die  VerbäKniiie 
groiier  Theile  einer  Landichafl  aofmerkiam  so  leyn,  da  gerade 
hierauf  die  Schönheit  der  italieniichen  Gegenden  beruht.  Die  deut- 
schen Maler  luchen  dagegen  die  heimlichen,  geicblossenen  Orte  in 
engen  Thalern  auf,  wo  die  Kräuter  nppig  treiben  und  werden  da- 
durch auf  dal  Einzelne  achtiamer.  Ea  giebt  in  Dentichland  wenig 
weite  Gegenden,  welche  ichöne  Masien  nnd  Gebirgilinien  darbieten 
und  man  mau  dai  Schöne  im  Einzelnen  anfiuchen.  ^. 

68)  All  Wirthschafli Verwalter  ichrieb  er  nieder,  wai  er  nnd  lein 
^adeff  malten,  und  wai  lie  dafür  bekamen;  nach  leiuem  Tode 
selchneten  fienedetto  und  Ceiare  Gennari  ebenfalli  die  Ar- 
beiten ihrei  Oheim I  auf.  Diei  wegen  der  Fertigungizeit  und  der^ 
gn  er  ein  liehen  Bilder  «ehr  nfltallche  Verzelchnii  kam  von  der 
Familie  Gennari  an  den  Furiten  Jfitcolani  der  eine  koitbare 
Sammlung   von  leltenen  Knnithandichriften  und   Büchern  beiitzt« 
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ein  MailSnder,  aber  in  Bologna  angesiedelt,  Pier  fr  anc  es  eo 
Cittadini,  gewöhnlich  il  Milanese  genannt«  Einige  Bild- 
tafeln von  ihm  beweisen,  dass  er  für  grössere  Arbeiten  gebo- 
ren war;  aber  sein  Hang  und  das  Beispiel  einiger  Maler,  die 
er  in  Rom'  sah,  besehränktoi  ihn  auf  kleine  LeinwandbiMer, 
oder  Geschichten ,  und  kleine  Landschaften  im  -Stich ,  beson- 
ders Früchte,  Blumen ,'  todtes  Geflügel,  wobei  er  zuweileo 
Bildnisse  und  anmuthige  Figuren  anbringt.  Bologna  hat  rieie 
Bilder  Ton  ihm.  Dergleichei^  Fertigkeit  war  den  AnsicfaUna- 
lern  sehr  willkommen,  die  au  Yersiernogen  sehr  oft  Cit ta- 
dln i  und  seine  Schüler  brauchten. 

Getroffene  Bildnisse  aus  dem  Leben,  doch  ohne  andere  Z|i- 
sätse,  fertigte  damals  in  Bologna  Gio.  Francesoo  Negri) 
Schüler  des  Fialetti  in  Venedig,  wo  Boschini  sein  Mit- 
schüler war,  der  als  Zeichner  4;ind  Kupferstecher  starb.  N^ 
gri's  Lob  kann  man  bei  Malrasia  und  Crespi  lesen. 

Bologna   hatte  in  Prospecfmaierei  wenig    Grosses  gesehen 
bis  auf  D  e  n  t  o  n  e  (G  i  r  o  1  a  m  0  C  u  r  t  i) ,   der  auch  ia 
übrigen  Italien   ihr  Wiederhersteller  war.     So  nenne  ich  iha^ 
weil    Gio.  und  Cherubin  o  Alberti  in   Rom,    die  San- 
drini  in  Brescia,    und  Brunt  in  Venedig  die  besten  Proben 
davon    gegeben   hatten.     Auch  Agostino   dalle   Prospet- 
tive   und  Tommaso   Lauretti  hatten,   wie  wir  sahen,  in 
Bologna  selbst,   nach   Verhältnis  ihrer  Zeit    nicht   wenig  ge- 
than.     Aber  ihre  Muster    wurden  yon   den   Naohfolgern  rer- 
nachlässigt,    oder  entstellt,    und   so  gewann  die  Kunst  nichts 
Wesentliches  und  Dauerndes  5  ja,  es  gab  in  den  italischen  Städ- 
ten  keine  Prospectmaler ,    oder  sie  wurden  als  Ausschuss  der 
Figurenmaler  angesehen.      Dentone  und  seine  Freunde  er- 
weckten, adelten  und  erhoben  diese  Kunst  wieder.     Aus  einer 
Spinnerei  der  Herren  Rizzardi  getreten,  fing  er  an  mit  Lio- 
nelloSpada  sich  in  Figurenzeichnung  zu  versuchen ;  da  er  dies 
aber  zu  schwierig  fand,    wendete  er  sich  zur  Fernungsmalerei 
und   lernte   bei   Baglione   das   Lineal   brauchen   und  Linien 
ziehen.     Weiter  mochte  er  von  diesem  Meister  nichts,  kaufte  sich 
aber  nun  einen  Vignola  und  Sterlio,    studirte  darin  die 
Säulenordnungen  der  Baukunst,    setzte  sich  in  der  Perspecär« 
fest,    bildete  sich  einen  gediegenen  und  geregelten  Gescbrnsek 
und  verbesserte  ihn  nachher,  als  er  Rom  und  die  Spuren  ai^er 


III.  Z.  Die Caiacci)  ihre ZogL  u.Nachf.  bisaaf  Cienaiii.  141 


Saukimst  daidbfC  sah.     Er  dadiie  riel  üb«r   das  HtUef,    die 
Seele  dieser  Kunst,  nach. ^  Seine  Blendgesimse,   S&alengange, 
Säulenhallen,  Gel&nderdocken,  Bögen,   Sparrenköpfe  ron  un- 
ten nach  oben  angesehen,  hat  man  oft  gemeint,   worden  doreh 
Gyps,   oder   einen   andern  erhabenen  Körper  unterstiitat,  nnd 
dennoeh  ist  alles  nor  Wirkung  eines  Helldunkels  ^    das  er  mit 
beispielloser  Leiehtigkeit,   Wahrheit  und   Anmuth  behandelte.. 
In  den  Farben  hielt  er  sich  an  die  Naturfarben  der  Steine  und 
Marmore;    die  nadiher  der  Wahrscheinlichkeit  zum  Trots  ein- 
geführten  Tinten  Ton  Edel-  nnd  harten  Steinen  yerschmähte 
er.     Seine.Erfinduig  war  es,  Gold  in  Blauergem&lden  ansuweiH 
den. '  Er  brauchte   dasu  mit  gekochtem  Oele  yerdünntes  Ter- 
pentin .und  gelbes    Wachs,    die  er  siedend   mit  einem  feinen 
Pinsel  auftrug,    wo  Lichter  Totkommen  und  GoldbUttcben  ge- 
braucht werben.     Uebrigens  machte  er  nur  sparsamen  Gebrauch 
Ton  dieser  Erfindung  und  überliess  es  seinen  Anhängern,   sie 
XU    misbrauchen*      Da  er  auf  Daaerbarkeit  bedacht  war,   so 
pflegte   er  fluchtig  zu  entwerfen,  überging  dies  nochmals  und 
trug  so  alles  gediegen  auf;    an  freistehenden  Stellen  Tcrliess 
er   sich  nicht  auf  den  Kalk,    sondern  nahm  immer  feingestos- 
aenen  websen  Marmor  dazu,   wie  an  der  Antlitiseite  des  Pa- 
lastes  Grimaldi.     So  yerlieh   er  Palasten  und  Kirchen  neuen 
Glanz,    und    ab    er    hierauf' au  den  Schaubuhnen   überging, 
brachte  er   auch  da   etwas  Neues  auf.     Er  midte   die  nähern 
Coulissen  mit  ungemein  kräftigen  Schatten,    die  sich  allmälich 
sanft   in  die  letzten  rerliefen  und  yerdämmerten«     Dieser  Go- 
gensatz  yon  Starke  .und  Sehwäche  täuschte  in  wenig  Raum 
mit  einer  Ungeheuern  Strecke   und  yorstärkte  die  Täuschung 
des  Plastischen  in   den  Scheingebäuden  so,  dass  Viele  in  der 
ersten   Zeit   auf  das  Gerüst  stiegen,    um  das  Wahre  in  der 
JHihe  zu   besehen.     Dieser  iingemeinen  Kunst  wegui  ward  er 
mehrmal  ersucht,  ausserhalb  Bologna  zu  arbeiten;  in  Rayenna 
yon    dem   Cardinallegat,    in    Parma    und    Modena    yon    den 
Finrsten,  in  Rom  yom  Forsten  Lodoiiisi,  für  welchen  er  einen 
Saal  malte,  der  den  yon  Gio«.  Albert!  gemalten  und  bis  da- 
hin für  wundernswerth  gehaltenen  dementinischen  überbot. 

Den  tone  pflegte  einen  Figurenmaler  mit  sich  zu  neh- 
men, der  ihm  Standbilder,  Helldunkel,  Knäblein,  zuweilen 
auch  Thiere  und  Blumen  malte ^    womit  er^  .nicht  immer  nm- 
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iiehtig,  feine  Baairerke  venlerte«  Hierin  dienten  ihor  die  gb* 
schiektesten  Jünglinge,  die  in  £e«er  Kunit  gefördert  wjn  um 
berühmt  werden  wollten,  nm  die  Wette.  Im  Saale  der  Grafen 
MalrasU  in  Trebbio  halfen  ihm  Brizio,  Franeeaeo  nnd 
Antonio  Caraeei,  und  Valesio;  in  der  growen  Capelie 
de«  heil«  Dominient  Maeaari;  dieier  aueh  in  der  Boeherei  der 
Väter  des  heil«  Martin,  wo  er  den  berühmten  Lehratreit  Cj« 
rili's  malte,  im  Palaste  Tanara  bediente  er  sieh  Gneroino'i, 
der  dort  seinen  grossen  Herkules  darstellte.  So  halfen  ihm  an- 
derwärts Camp  an  (r,  Galanlno,  Spada,  und  aelbst  Guido 
nnterstfltate  ihn  mit  manehem  Carten.  Aber  sein:  bester  Ge- 
fährte war  Angioi  Miohele  Colonna,  der  in  froher  Ju- 
gend aas  Como  kam  und,  nachdem  er  einige  Zeit  unter  Fer« 
rantini  «ieh  geübt  hatte,  endlkh  sieh  an  Dentotfe  sehioss 
und  in  Eurnpa  berühmt  ward.  Dieser  stand-,  wie  Crespl 
erzählt,  im  Rnfe  des  besten  Wandmalers,  den  Bologna  je  ge- 
habt, stellte  Menschen-  und  Thiergestaltea  so  lebhaft  dar,  war 
in  Prospeetmalerei  und  jeglicher  Art  ron  Venierungen  ao 
Torzüglich,  dass  er  allein  jede  grosse  Arbeit  fertigen  konnte. 
Jn  Floren« ' malte  er  allein  ein  Zimmer  am  Hofe,  und  in  S. 
Alessandro  au  Parma  eine  Capelle.  In  der  Tribüne  dies« 
Kirohe  war  die  Perspective  Von  ihm,  die  Figuren  von  Tia^ 
r  i  n  i ;  und  an  mehirern  andern  Orten  waren  die  Fernung  töh 
Dentone,  die  Figuren  von  Colonna«  Br  hatte  die  beson- 
dere Gabe,  mch,  mit  wem  er  auch  arbeiten  mochte,  dem  Stjl 
und  Geiste  seines  Mitmalers  so  anzubequemen,  dass  die  ganze 
Arbeit  aus  £inem  Greiste  hervorgegangen,  Ton  Einer  Hand  n 
leyn  schien«!  Auth  brauchte  er  gar  nicht  die  Zeit  abanwartenj 
Während  tein  Mitmaler  die  eigene  Arbeit  ausfQhrte,  förderteer 
die  seine  mit  wundeibarcr  Schnelligkeit  und  UebereinstimHiMig« 
l>apum  warb  jeder  um  ihn,  vor  allen  aber  Dentone,  der  ihn 
seit  der  Rückkehr  von  Rom  bis  kn  seinen  Tod  bei  aitk  hntte. 
Während  nun  diese  zwei  Tüchtigen  ^ütat  Kunst  förderten, 
wuchs  in  ihrer  Werkstatt  Agostine  Mitelli  heran,  ein 
Jüngling  fruchtbaren  Creistes,  der  sich  wohl  auf  Figuren  ver- 
stand, die  er,  nach  Passeri,  von  den  Caracei  ge^ernt  ha-« 
ben  soll,  gründlich  in  Perspective  und  Baumalerei,  welche  ihm 
Faleetta  lehrte.  Als  die  beiden  Freunde  zu  Ravenna  den 
erablsehMichen   Palast,    und  in  Parma  und  Modena   am  Hofe 
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malteii,  half  Miteili'bald  deial^ureB»,  bald  dem  Pros^eet^ 
malet )    aber  die  letzte  Kunst  gefie}  ibm  doch  am  meUten  und 
Ihr  widmete  er.  sich  endlich,    als   er-  von  den  Meistern  schied, 
ganz«     Seine  ersten  Arbeiten  enti^uclUen,  nicht  weil  sie  Den* 
^on^  an  Kraft,  Gediegenheit  und  Wahrheit  gleichkamen,  son^ 
dern  weil  sie-  eine  Lieblichkeit  und  Anmuth  hatten,    die  man 
noch   nie   gesehen   und  um  deren  willen  man  ihn,  in*  der  Per- 
spective als  einen  Guido^begrüsste,     Mit  einem  gewissen  ei- 
.genthümlichen   Geschmack  hatte   er   das  Strenge  41fiser  Kunst 
gemildert,  die  Profile  zarter,  die  Tinten  sanfter  gehalten  und 
in  Ijaubwerk,  Anschriften,  mit  Gold  behandelten  Arabesken  einen 
Styl  eingeführt,  der  leichte  Lieblichkeit  athmete.     Seine  Ziera- 
ten waren  je  nach  den  Gebäuden  verschieden  gedacht,  anders 
in  Kirchen,  anders  in  Sälen,  anders  in  Theatern;  jede  Zierat 
hatte  ihre  schickliche  Stelle,    ihren  gehörigen  Abstand;    kurz, 
alles  war  so  sanft  übereinstimmend,    dass  an  derlei  TättsehuA- 
gen  nicht  gewohnte  j^eschauer  gewissermassea  an  die  verzauber- 
ten -Paläste  der  Romanzensänger  erinnert  wurden«     Erste  Ge- 
fährten Mitelli's  waren  zwei  seiner  Mitschiiier  in  j^rospect- 
maierei,  Andrea  Sighissi  und  Gi^*  Pader.na,   zuweilen 
auch  der  Figurenmaler  Ambrogi;  Namen,  di^  in  der  l^unst- 
geschichte  nicht  unedel   siad,    doch    einfm  aolchen   Genossen 
nicht  gleichkommen. 

Bloss  Colonna  schien  dazu  getreu,  sich  ihm  zu  gesel- 
len, wie  er  auch  that,  nachdem  sein  Curti  ^gestorben  war. 
£s  knüpfte  sich  zwischen  ihnen  ein  Verhältnis,  das  gleichsam 
den  zweiten  Act  im  jLeben  Angiol  Miche-le's  bUd^e,  das, 
entstanden  aus  Wechselachtnng  und  Vortheil,  durch  Gewo^ 
heit  und  wahrhaft  fireundschaftliche  Leistungen  gendhrt,  vier 
undi  zwanzig  Jahre  dauerte,  bis  Mi  teil  i's  Tod  es  loste.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  mehrten  die  beiden  Freunde  in  Bologna  die 
guten  Muster  der  Kunst;  und  zu  ihren  beri^hmtesten  Arbeiten 
gehören  die  Capelle  des  Rosenkranzes  und  der  Saal  der  Grä- 
len Caprara«  Apderwäris,  wie  in  den  Palästen  Bentivogü 
und  Pepoli,  malte  Agostino  nur  Baustucke;  und  in  .andern 
si^t  man^ Ansichten- in  Wasserfarben,  mit  Figuren,  von  seinem 
Sohne  Gioseffo,  einem. Aidiänger  Torri^s,  der  noch  besser 
stach,  als  malte.  Ausserhalb  Bologn(a  wurden  Mitelli  und 
Colonna  immer  zusammen  eingeladen;  natb  Parma,  Hodena, 
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Florenz  von  den  dortigen  Füriten,  nach  Genua  rdn  deD 
chesi  Balbi,  nach  Rom  rom  Card;  Spada,  desien  gprosten  S 
sie  gevissermassen  noch  TergrÖtserten  und  Terherrlichten  dui 
Blendsäulengänge  und  kunstreiche  Vertiefungen,  indem  lie  au 
Treppen  anbrachten,  worauf  rieli»  Figuren  in  mannicfafalti| 
und  fremden  Traditen  auf*  und  abstiegen.  Ferner  malten  lii 
an  Philips  IV.  Hof  geladen,  drei  Zimmer  und  einen  gr 
Saal  in  Madrid,  wo  Colon  na  die  so  gepriesene  Fabel  der 
Pandora  malte*  Zwei  Jahre  weilten  sie  an  diesem  Hofe; 
t9  waten  die  letzten  Mitelli's,  der  dort,  rem  Hofe  joi 
den  Künstlern,  an  deren  Spitze  damali'  Diego  Velasqaei 
stand,  sehr  zurückersehnt  ward. 

Colonna  kehrte  nach  Italien  zurück;  und  gleichsam  der 
dritte  Act  seines  Lebens  sind  die  noch  übrigen  sieben  uni 
zwanzig  Jahre,  wo  er  anfangs  für  seine  Apsichtmalereien  Mi' 
telli's  grossen  Zögling  Giacomo  Alboresi,  dann  6i(H 
vacdhino  Piszoli,  seinen  eigenen,  auclt  als  Landsehafiter 
bekannten  Schüler,  brauchte.  Crespi  setzt  6io.  Gberar- 
dini  und  Antonio  Roli  hinzu,  bei  Titi  genannt  RoU'h 
dessen  Ansichten  in  der  pisaner  Kartbause  er  alz  Wunder  der 
Kunst  preiset  (p.  301.)«  Diese  Drei  um&ssen  dit  ganze  Schub 
Colonna*««  Malvasia  bemerkt,  dass  Angiol  Hiehele 
in  dem,  was  Prospectmalerei  heisst,  von  Mitelli  noch  g^ 
lernt  habe;  nicht  weil  er  je  dem  Tcrstorbenen  Freunde  gleid^ 
gekommen  sei,  sondern  nur  seitdem  einen  feinern  SC7I  ^P' 
nommen«  Seinen  Fortschritt  sieht  man  an  der  Kuppel  def 
heil.  Biagio,  an  der  Decke  und  in  einer  Capelle  des  heil.  Btf" 
tolommeo,  die  er  malte,  als  er  aus  Spanien  zurückkam.  Aui 
dieser  Zeit  sind  noeh  viele  andere  Arbeiten  von  ihm ,  iu  ^^^ 
xaeco,  einem  Landhause  des  March«  NiCcolini  zu  FlorenC)  >* 
Padua  in  einemi  Palaste  Morosini,  in  Paris  bei  dem  Staatsg«- 
heimsehreiber  de  Lionne.  Colonna  wurde  86  Jahr,  und  hlo" 
terliesB  unzähliehe  Bekenner  einer  Kunst,  welche  er  und  a»^ 
beiden  Freunde,  man  könnte  fast  sagen,  «u  Tage  gefor^ 
hatten. 

Ich  habe  mdirere  Jünglinge  dieeer  Schulen  genannt;  ^^ 
auch  diese  bildeten  Oesellsehaften    und  durchstreiften  It»^^ 
dienten  Fürsten  und  Herren,    und  bUdeten  überall  Zögling«'' 
nie  verbreitete   sieh  üine  Kumt  aebneUer.     Gio.  fBdttnh 
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Dentone'i  ^Küler,  und  naclilier  Mit  etiles  glüoklicbster 
Nachahmer,  geteilte  sich  zu  Baldastare  Bianchi,  und  als 
Paderna  starb  und  Bianchi  '  Mitelli's  Schwiegersohn 
ward,  begleitete  ihn  der  Schwiegervater  mit  Gio.  Giacomo 
Honti.  Aach  diese  Genossenschaft  war  in  Italien  beliebt,  vor- 
zCiglich  in'Mantua,  wo  sie  mit  Gkhalt  angesteift  wurde«  Ihr 
Figurenmafer  war  Gio/  Bat  ist  a  Caccioli  aus  Budriö,  Ca« 
ntiti's  Schuler  und  guter  Nbehtreter  Cignani's,  von  weJ-^ 
cfaem  Wandgemälde,  Bildtafeln  und  Cabinetstücke ,  besonders ^ 
sehr  geschätzte  Greisenkopfe  übrig  sind.  Giaeomo  Albo- 
resi;  ein  isw«iter  Schwiegersohn  -Mitelli^s,'  arhcfltete  viel 
am  Hofe  zu  Parma,  nicht  wenig 'an  dem  zu  Florenz  und  Im 
Landfaause  Capponi  zu  Colonnata ;  '  hä  den  Ffguren  half  ihai 
Fuigenzio  Moiidini,  und  nach  dessen  Tode  Oiulio  Ce- 
sare  Milani,  Torre*8  bester  Schiller.  Domenico  Santi,* 
genannt  M en g ä z z t n o  war  ebanfiills  «iner  der  geschicktesten 
Sehiiter- Mithin 's;  ynd  in  S.  Colombano,  bei  den  Serviten, 
im  Palast  Ratta  hat  er  seh5ike  Ansichten  mit  Figuren  von 
Giuseppe'  M1ti»ili>  Burrini',  und  vorzüglich  Canuti 
hinterlassen';  -  denn  er  verKess  seinen  Geburtsort  nicht.  In 
Sammlimgen ^werden  seine  Ansichten  auf  Leinwand  sehr  ge- 
schätzt uiid  Und  ifaanchmal  Ttfn  den  agostini sehen  nicht  zu 
untcürsoheiden.  Andrea  Sighiz'zi,  Tater' und  Meister  von 
drei  Malern,  arbeitete  auch  in  Torhi',^  Mantüa  und  Parma,  wo 
er  besoldet  In  Diensten  des  Hofes  stand;  sdn  f^ester' Gehülf 
war  Pasin^lli.'  ''E^i  würd«  weitläufig  seyn,  alle  Ansichten- 
maler^'  4ie  aas  diesen  S'cliiflieu  hervorgiVigen,  aufzuzählen;  viel* 
liiolit  sitfd-  es  auch  nitht  alle  werth.  Keine  Kunst  vei-breitete 
sii^  scHliMl^i^^%Vd^ 'keine  Wrtet^  auch  schneller  aus«  Auf  gute 
Regeln  'der  Bautenmalerei  folgte  Lauiie  und  stieg  bis  zur  Un- 
versf&aiaithdt,  als- deir  «BorV'o  mini  sehe  Geschmack  sich  in 
Itidien  Terbreh^te.  Ja,  auch  die  Baukunst,  das  Wesen  dieser 
GttVtuii^,  Wfdl  W  l^oi^g^nge  der  Zeit  als  beigäng^g  ange- 
Stilen  y  thtd  man  le^t^  den'  meisten  Werth  auf  Blbmengefässe, 
Blumengehänge,  Früchte,  Laubwerk,  gewisse  grotteskenartige 
Seltsamkeiten,  wogegen  Algarotti  und  Crespi  m^t  Recht 
und  nicht  ohne  Erfolg  zu  Feldf  sagen« 

Endlich  nennen  wir  noch  zum  Schluss  Giovannino  da 
Capuguano,  weil  Malvasia  iind  Orlandi  nicht  kurz  von 
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ihm  gehandelt  habea  und  tein  Name  In  Malersimmeni  bis  ai|{ 
heutigen  Tag  gang  und  gebe  ist*  In  einer  holden  Verirno|| 
seiner  Phantasie  bildete  sich  dieser  Mann  ein ,  er  sei  Mikr 
wie  jener  AUe  bei  Uora^  sieh  reieh  bnd  Herr  aller  Sei 
wähnte,  die  in  Adiens. . Hafen  einliefen.  Seine  gtösste 
schicklichkeit  war,  Kreuse  fiiir.  die  E^kgeb&ude  itu  ipacl^cn  nnii 
Schranl^en  vbl  firnissen*  Hierauf  fing  er  an  JLi^dsebsßea  il 
LeLmfarh<^n  zu  malen,  wo  in  Ungeheuern  UisyeiiliältiiisseB  4 
Hauser  kleiner  als  die  Menschen »  diese  kleine  ai^  die  Sehi£^ 
und  diese  noch  kleiner,  als  die  Vogel,  waren«  Beliebt  in  «eini 
Gegend^  vefii^ss  er,  auf  eii^er  grö^iern  Bühne  zu  prunken^  m^ 
Berge  und  ging;  naehBolgtgni^,.  eröffnete  dort  ^  Haus  w 
bat  die  Caracei,  die  aUein  ihm  e(y;^  mehr,  ,alser^  lu  vi 
schienen,  um  einen,  Ji^igling,  ^tt  i^  feiner  Werkstatt  unttrrii 
tete.  LiqnelLo  Spada^  ein  ^öchsf  witziger  Kqpf,  ging 
und  malte  einige  Zeit  ilie  Zeic^nung^  ^adi,  )^  gebahrte  s^ 
gegen  ihn,  wie  g«gen  einen  Meistef.  Als  er  aber  dem  S^ 
ein  Ende  machen  zu  müs^^n.  glaubte,  bi]>terliei.s.  er  ihm  ii 
Zimmer  einen  aehr  schönen  Lucsretii^opf)  den  i^;  geaialt  lutt^ 
und  schlug  über  dem  Eingangs  einige  Octaren  zum  Iiobe,  <!•  ^ 
zum  Hphne  Capugnanp'a  an.-  Der  Dinui^bart  be|^ 
sich  über  L  i  o  n  e  1 1  o  >  als  einen .  Undankbaren , :  4*r  in  so  kll^ 
zer  Zeit  mit  Hülfe,  aeiner  Zeichnnqgen  so  gut  mülfn  g^^^ 
habe  und  nun  ihm  so  i^eblecht  rergelte}  aber  die  Cartoc« 
entdeckten  ihm.  ei|idlioh  den  ganzen  Spass;  dies  war  gleie^ 
die  Nieswurz-,  die  ihn  heilte* .  In  einigen  Samniiangen  ^ 
logna's  hat  man  seine  Gei^^lde  als  Stöcke  aufgehobene  ^ 
zur  Kunstgei|chichte  gehören  ^^^  und  ^  obwol  aie.jga^z'^i''^ 
gemeint  sind,  wie  jedes  m  i  c.l  sc^e  oder  c  er  ^i|  |^  z  z  ifi^  ZeH* 
hild  unterhalten.  Wer  Lust  hft)^  ein  zweites  Muster  voaDoJ^ 
heit  in  der  Malerei  kennen  zu  lenieni,  lese  C.respi  %^^ 
wo  ein  Pietro  GaU«Hi  erwähnt  wird,^  der,.  qMMI»  ^' 
zeugt,  ein  geboirn^r  Maler  z^  sejn,  den  Mal^vei^fti^scQsn  ^ 
Sfpott  diente,  die  il|m  feierlich  ifu  Keller  «ipes  Klofter»i>> 
ihre.  Ku^t  au^hmen. 
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Vierter  Zeitraum. 

Pasin^IIi  und  noch  mehr  Cignani  bewirken  eine  Veräa- 
dening  in  der  bologner  Malerei«.    Die  elemenliner  Akade-, 

mie  und  ihre  Genossen« 

Uer  letite  Zeitraiim  der  belegiMr  Sdinie  kann  einige*  Jakre 
▼00    1700  en&ngen»   als  Lerenao  Pasinelli  und  Carlo 
Cignani  eins,  groite,  Veränderung  in  der  Malerei  heibeige^^ 
filhrt  hatten«.    Die;Caraeelreten^  «elehe  LodoTico  naehge« 
Amt  nnd  die^  welehe.sa^  nme. Style  geeoheffen  hatten,  wa* 
ren  bejreiti  didiin,  und  ihre  dach  neeh  ihrem  Geeehmecke  hn^ 
d^enden  Zdgllim^e  luuiear  a^  sehr  wenige  surudc:   es  waren 
die  guereinenmnden  Crennari»  6io«  Viani,  ehemals  Tor« 
re's  Sehütor  dnd'eini||e' ändere  minder  genannte«    Pasinelli 
s^bst  sterb^  im  Anfange  des  neuen  Jahrhunderts ;  mithin  blieb 
ullea  Anaehen  der  Mmitevschaft  dem  Cignani«    Auoh  wucha 
••  apfttefhin  wenig,   ala  eine  Kunatschule  ^in.  der  Stadt  gestif« 
tet  nnd  er  «um  iebenslinn^eben  Uanpt  derselben  erwfthlt  wurde« 
Dies  allea  kann    man  in  Giampietre  Zanotti^s  Igtoria 
iM  acmitmm  Gemmima  naehlesen.    D«t  sehen  wir  den  An- 
fang und  die  Fertsehriste>  jener  ruhmToilen  Gesellsdiaft,  welehe 
im  3abr  1708' von  Clemens  XL  genehmilt  und  benmint,  vom 
Ralhe  behauset,    Tem.Gr«  Luagi  Ferdinande  Harsilj  gegliedert, 
iron  Ihm  nnd  andern  Gressen  nieht  wenig  unterstuut  wurde ; 
dort  sind  aueh  die  Lebensbsschrelbuiajftn    der  Mitglieder  bis 
1730«    2n  Zanotti^s  Gesehiehte  nieht  nm%  sondern  su  an- 
dern ftitei^,  hat  Crespi  nitaliehe  Ei^ginBungen  geliefert,  und 
auf  diese  beiden  neuen  Werke  werde  iehy   jededi  nieht  ohne 
mnige-Behuimmkeity    amins  ilbrigen  Naehweisungen  stfitseu. 

Um  den  Faden  wieder  auf  zunehmen,  mnss  ich  auf  I67O, 
oder  die  Zeit  da  hmrum  surückgehen,  als  Pasinelli  und 
Cignani,  aus  Rom  surQekgekehrt ,  jeder  auf  seine  Weise  su 
lehren  und  su  arbeiten  anfingen«  Dem  Loicenso  gefiel  Raf- 
fael's  Zetehnung  mit  Paolo  Veronese^s  Zauber  rereint; 
dem  Carlo  Coreggia^s  Anmuthmit  Annibale's  Gelehnam- 
(eit  und  Beide  hatten  in  Rom  sidi  ihrem  Geiate  gemise  autge- 
bildet«   Man  ersahlt  sieh,  dass  sie  eines  Tags  lange  über  Raf- 
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faei's  und   Coreggio's   Vorzug  gesprocben;   mochte  doch 
da  als  Dritter  ein  neuer  Borghin i  eing^freten  sejn,  dies  Ge- 
spräch niedergeschrieben  und  der  Nachweit  hinterlassen  haben ! ') 
Im  Verlauf  der  Jahre   wurde  Cignani  bdriihmter  ab  Pasi* 
nelli^    dennoch  hatte  auch.' der > Letzte  manches,  wariim  itai' 
Cignani  beneiden  konnte ; .  tinA  ^  fmr  aehr  klug  von  Beideoi 
dass   jeder  sich  mit  dem  Seinigen  begnügte ,    den  NebenbaU^ 
lolrte  und  jener  Elfersudät;  sieh  etithiettf  die  «ttta^'an  Ki^atieni 
und  Gelehrten  etwas  -Kleiiiliobea  hat.  iSo'Tesbanden  sieh  deim  ber 
Stiftung  der  dementinischen  Akademie/ die' 8ebüier  beider  Mei- 
stnr  leieht,  »dem  neuen  Yetsein»  x«  i&Ottea;f  und  uateswarfeft  sieh; 
gern  dem  Cignani ^    doif .  dareh  -pipatUohek  Ansteflutigsehcei!*. 
ben  ihr  Haupt/WAcd«    'Vini.di^w  büeb  %l^lgn^nV%.  8tjl'  oh« 
herrsehend;  doch  gingeo  «ucbineu^'m»^^:swii'Q4ca?,m^rmra  Ma«* 
nieren  <usammengesidetef*gUif;isaBn^niiklhiiBdltohe.4araii^ 
Jeder  Styl  daselfaM  hatyetwda-Garadei:s^8^':weti  d«e /ftngUnjuti 
damit  begannen,.  »üiefAirlieiten  der  drei. Bru4ec  su'Micbaeiii 
in  mandiem  Alakriiit  Volsutlel' fonr-deii  Catrafceiiund  ,dea 
übrigen  bessern' Msistihi;  -^deiiä^nMn  sieht  figmen'aofl^ diesen 
oder  jenon  Atten«  entMuJbjwnd  dwäiis  eia^Gemesig  sBasammem 
gesetxt,  wie  in  der'DiehtkiBiit  zuweilen  anatVeeson  eiikes  «dot 
mdirwer  Dtcbttr*     Mittels,  der.' OypsabgiUsov' welche  die  AlcAn 
■demtev  erhielt,    gewMui  defl'Studinin'  deai  Idealftchdnen  ^)^.  ia 
diesem  Zatraüme.'  «Daa  Coiprit  wurde   liioht  /  TtemaksUiidig^ 
doch  kam  an&igsireiBe'Behitniiuiig  nif,.<*iiQodureh  die  Schaft« 
ten    starker    undw  rpstfiurbig  gewordeii  niad; .  und  gegeii   di^ 
Mkte  hin  kamen    die  üalsd^n  und  (willküfübhen  •  Favheii  ai4 
die   nun  fortwährend  ihre  iiisbhäh«^>hefaiekaii    :J>kli  MüMg^ 
schick  aber  hallte  .die  ^bfilögner  Scshalei  nicht  allein!  ,  B^aiestce 
beklagt  im  eineni  Bri^^voii-  17S3,  iim  2fteu  Th«  der:  J^/A  fdiinr^ 
den  Verfall  aller  Schuhir  Italiens^  ads'dte  sieh  ia.seUechte  ilki» 


1)  Es  ist  wol  eb^rxecht  gilt,  da»  man  aicht  weim^  .wai  Pas,ineiJo 
und  Cignani  mit  einandeV. gesprochen  und  über  Coreggio  ani 
Raffael  gebrtlieilt  inib^n;  denn  wer  des  Coreggio  Frolüiitn  out 
caracci  scher  K^lle,  und  Ra.ffael't  giyiz  von  «ei«t  darc^droogeiie 
und  ausgebildete  Werke  mit  P^ul  Vero  nese's  breiter  und  praeht- 
liebender  Manier  verbinden  möchie,  kann  wöl  nicht 'viel  Vernuaffi' 
ges  getagt  haben.  -^^  \    '. 

2)  Gegen  das,  was  Lanzi  das  IdealscUdne  nennt,  haben  wir  aai 
schon  oft  genug  erklärt.  ,    '       *'  '   Q, 
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tliodea  Tcfurrt  bStten.  Da  er  in  Verona  drei  f 3r  Groaee»  em- 
pföngliche  Sphülrtr  kstte,  Peecliio,  der  ein  tfiditiger  Land» 
acHftfter  wurde  >  R  o  t a r  i  und  C  i  g n  ar  o  1  i,  so .  schien  «r  aneh 
für  aie  su  fttrchlen^.und.näfflentlich  yondeni  Letstelm  aagt.  er: 
y,ich  fürchte., .  aoch .  er  l&est  ateh  -  Tom  Strome,  der  Gewehnheit 
hinrejea^A,  .  sieh,  iq  gewisse  ideale  und, hinhudelnde.  klecksige 
Manieren.  S^v .  i^ergaffen  and  darüber  das  tüchtige  Wericth&tige 
au  Terab^aam^*^.  :DaeJhi  Ton  diesen  Avaartungen  bt  nodi  nteht 
ZQ  reden  2^it.  .       '   r'C  -rt 

Qai  j^t  au  den  beiden  Seholenkßaftfingtn^aiKjBonimco, 
wiillen.wiC'Lorenao- P.asinelli,  d^  auerst  stiurh^  auch. zu- 
erst b^etr^ohten.     Er  .-war  In  der  Kunst  ;Ten  Cantarini  und 
dann  von  Toric^eeraogen  w^en,  aus  dessen  S^ihlile  er  herb 
beacf  oiging  und',  w^s^halb  er  vielleieht-  nie  M  einir  .ToUlg.  rich« 
tigen  Zei^nung  gelangte«  ..Dock  übertotf  er  darin  eein  gn»« 
■es  .Vprbi)dj  Paojo«    .Ihn  ahaite  er  oiche^  wie  Schüler  pfle- 
gen 5  naek»    -er  na|im  nur:  diciJlrt,  mttfSchüigsd^atAen' und 
nuj^statiseh  bv maUn»  von  ihm  an;  .dieüldeen  su  Qeslchtem 
und  die  Farkefinnordnung  ^eoa  andern/'  Auak*  er 'hatte  roA  Na* 
tur  ^enHang,  dnrph  rolle;  reiche^  ;mni^tesel€fänpe8iCionen  au 
überraachen,  wie  seine  beiden  Gemälde  Jii^dfrKärdiaiise,  Christi 
EinEUg  in  Jerusalem  und  seine  Rückkehr  in  die.Vorholle  sind, 
oder  auch^der  Coriolan  Im  Hause  Ranuxiii  der  in  owkrepiSaaiBi^ 
lungen  wiederholt  iat«    Niemand  wird  diese  Btider  seheik,  ohne  ' 
Paainelli^s  grossea  malerisehes  Feuer,  ideenneuheie  und.  et- 
was Rüstblldmässiges  darin  ,zu  erkennen^    daa^iUB  kftttelmisii- 
gßn  ^gnet^     Bei   diesen  Voraügen  ftnd^  Inan  auWeilen  etwas 
Gexwungenhelt  in  den  Bewegua^en,  :und'in^der  paoiiaohcn 
Nachahmung  der  Feierkletder ,    neuer  und" aeltsamer   Trachten 
wiederholt  w  afeh. mitunter  «u  aehr^    wie.  in  der  Predigt  Jo- 
hannis  .  des  Taufers, ^    in  welchem  Bilde  *  seia  ^Nebenbuhler  T  a-. 
ruffi  nicht  eine  Wüste  Judäas,    sondern  den   Marcusplatz .  in 
Venedig  zu  sehen  meinte.     Indess  wusste  er  sich  auch  je  nach 
dem  Stoffe   zu  massigen',    wie  in  der  heiligen  Familie  bei  den 
Barfuasern,    die  etwas   von  Albani  hat.     Er  arbeitete  mehr 
für  Privaten,   als  Gemeinden ^    in'  Munterkeit  sich  stets  gleich, 
im  Colorit  yerschieden.  .  Es   giebt*  Cabinetbild«»'  ron  ihm ,   so 
saftig,   heiter  und  leuchtend,   dastf  sie  lombardisch  oder  rene-, 
tisch  scheinen I  namentlich  jpanphe.. Aphroditen,  welche  anan  für 
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iUttiüe  dncr  seiäer  drei  Fcaneu  Hält.  In  mtnelwn  änderte 
Gemälden  von  ilim  igt^  dagegen  wenig  Rundung,  «atte  Farbe, 
eine  reo  der  der  Bolegner  yor  den  Caraeei  niefit  sehr  Ter* 
s^iedene  Fftrlning;  diese  halle  ich  nun  für  Bildet  ans  seiner 
frühesten  Jugend,  oder  ans  seinem  spätesten  Alter. 

Ritter  Cignani'wanr,  wie  sehen  anders  wo  gesagt  ward^ 
einer  der  ersten  Tier  Maler  «einer  Zeit,  ein  mehr  tiefer,  A 
raseher  Geist,  ieieht  arbeiten  unternehmend,  sehwer,  fast  nie 
SU  seiner  Zufriedenheit!  sie  endigend.  Josephs  Flucht  3);  wddie 
die  Gmle»  Blghini  in  Imota  haben,  war  eine  Arbeit  .vea  einem 
hatben-  Jahre;  imd  dergletohen  Beispiele  ersählt  man  mehren 
Ton  ihm»  I>BSsangeachMt  erseheint  er  yoUendet,  nie  müfise- 
11g,  vnd  Leichtigkeit  ist  ein  Havptverdienst  an  ihm.  Seiirt 
Erinidnngen  besieben  sich  oft  anf  Albani,  der  sein  Meister 
war»  Föff  ein  Kloster  in  Piaeensa  mftite  er  eint  Ctmcexian^ 
U.  Ii.  Fw  ^)y  weiche,  in  weissen  Bjssus  gehi&Ut,  der  ^hiange 
den  Kopf  sertritt;  bei  ihr  ist  in  heitern  t^nrput  gekleidet  du 
Kindleitt;,  welcheii  seihen  Fass  mit  Wurde  und  Anmuth  täm 
den  der'Mnlter'iSetSit«.'  Wie  spreeiiend,  wie  erhaben  ist  dieie 
Gebirdel  Auch  die  Geburt  U.  L.  Fi  im  Dom  so  Urblno  bat 
etwas  Diditertsches  und  Neues,  welches  Letstere  daran  in  Rom 
getadelt  warde«  Eben  so  oadnet  CignanI  gut  susammen  und 
yertlMilt,  nüch  der-Caraecl  Beispiele,  seine  Figuren  so,  dasi 
seine  Bäder  imm«r  gr^ser  seheinen,  als  sie  sind.  In'  S.  Hi- 
di^e  IB  Boseo  mükkiü  die  Tier  heiligen  Gesebichtett  an  in  Tier, 
jedem  Von  swei  der  sdiSnsten  Englein,  die  Bologna  hat,  getra- 
genen Eininden;  und  die  beiden  im  Stadtsaale,  wo  er  Frans  1. 
dar ritellt ,  der  Divsenkrankheit  heilt ,  und  Paul  III.,  der  In  Bo- 
logna einsieht,  biesaubem.  Minder  grossartig,  aber  liebliclier 
ist  ein  Gemälde  Ton  Ihm  Im  faersoglldfaen  darttopalaste  m 
Psnrma.«   A^pstind    Caraeei    hatte   dort  die  Decke   eines 


3)  Jfoaeph,  der  der  reizenden  Potiphara  entflieht,  ist  auch  in  ^tf 
dreidner  Gallerie ;  aber  lebr  verseichnet  nnd  ichleeht  colurirt.     Q» 

4)  Wenn  e0»eeauone  ctwai  anderes,  all  EmpAagitii  faeitat  (wie  et 
beinall  scheint,  weathalb  wir.  deen  es  lieber  ufiübertetat  gelasiea}» 
etwa  Himmelfahrt',  di«  doch  kircblicK  atiunzione  heisit ,  wie  die 
des  Heilands  aseisiii&ne,  so  bekennt  der  UeberSetzer  gern  seine  Un- 
künde  hierin  und  kann  nicht  onihin,  doeb  einen  iprachwidfigei 
Misbrauck  dies  Worts  anzuerkennen,  worin  ihm  selbst  italieniiciie 
Freunde^  die  er  befragte,  beipfliebtet^n.  W. 


IV.  Z«  Pasindli.  Cignani.  Die  dement  Akademie.   1^1 

(immers  getehinüekt-;  hier  ttelfle  Cignani  «an  den  Wänden 
lehrere  auf  Amors  Maeht  besügltehe  Fabeln  dar  und,  überwand 
auch  den  grossen  Meister  nieht,  so  glieb  er  ihm  doch  nach 
■em  Unheii  Mehrerer.  In  der  Zeichnung  eiferte  er  stets  Co- 
^eggio  nach;  jedoch  hatte  er  in  den  Umrissen,  in  den  edeln 
ind  reisenden  Gesichtern  und  in  den  grössartigen  Falten  etwas  - 
rreigenthfimlidies ,  weiches  ihn  Ton  ded  Lombarden  unter- 
sheidet,  Und  wenige^,  als  sie,  kümmert  er  sich  um  Verkür- 
Üangen.  Er  trachtete  nach  starkem  Auftrag,  hellem  und  le- 
{feendigem  Xoforit,  wie  Coreggio,  verband  aber  daniit  eine 
iSöasigkeit,  die  er  aus  Guido  schöpfte.  Vor  allem  mühte  er 
-iMk  im  Helldunkel  und  gab  den  GegenstSnden  eine  ausseror- 
dentliche Kundung,  die,  wenn  sie  g^idi  manchmal  übermässig 
and  über  naturliche  €Msse  an  seyn  scheint,  dennoch  gefallt. 

Seine  geschichtlichen  Ihdrstellungen  sind  selten;  nicht  so 
andre  mit  einer  oder  zwei  halben  Figuren,  und  minder  selten 
sind  seine  Madonnen.  Eine  dergleichen  sehr  schOne  findet  sich 
im  Palast  Albani  fflr  Clemens  XI»  mit  d^  göttlichen  Kinde; 
eine  andere  schmcnenreiche ,  auch  schöne,  wie  der  Engel,  der 
sie  tröstete,  haben  die  Fürsten  CorsinL  Niemand  mochte  wol 
entscheiden,  ob  er  besser  in  Oel,  oder  auf  Kalk  gemalt,  in 
weleher  Gattung  die  trefflichsten  Heister  immer  starker  waren. 
Die  letsteh  Jahre  seines  Lebens  brachte  er  in  Forii  su,  wo  er 
seine  Familie  heimisch  machte  und  das  grösste  Denkmal  sei- 
nes Geistes  in  jener  grossen  Kuppel  hinterliess,  welche  viel- 
leicht unter  den  Malerwerken  des  achtsehnten  Jahrhunderts 
das  bedeutendste  ist.  Der  Stofif  ist  die  Himmelfahrt  der  Jung- 
frau, wie  im  Dom  su  Parma;  hier,  wie  dort,  ist  ein  wahres 
Paradies  gemalt,  .das,  ]e  mehr  betrachtet,  desto  mehr  ergetzt. 
ZWansig  Jahre  ungefähr  yerwendete  er  darauf,  von  Zeit  su 
Zeit  daran  arbeitend,  und  zuweilen  nach  Rayenna  zurückkeh- 
rend, um  Guido 's  Kuppel  zu  Rathe  zu  ziehen^  aus  welcher 
er  den  schönen  heil.  Michael  und  manche  andere  Gedanken' 
nahm.  Man  sagt,  die  Gerüste  wftren  ihm  wider  seinen  Willen 
abgetragen  worden,  weil  er  nie  nachzumalin  und  das  Werk 
zu  seiner  gewohnten  Vollendung  zu  bringen  aufhörte. 

Von  den  beiden  Meistern  gehe  ich  zu  ihren  beiderseitigen 
Seliülem  über,  und  füge  noch  einige  aus  andern  Schulen  hin- 
zu.    Pasinelli  hatte  das  Glüdc,  aus  des  trefflichen  Heisters 
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Canuti  Sehule,  als  dieier  Bolegna  verliess,  mehrere  waekc 
Schüler  za  erben.  Einer  davon  war  Gio.  Antonio  Buj 
rini,  der,  ohne  je  die  Manier  seines  ersten  Metstars  zu  y( 
gesseni  doch. auch,  die  paolische  liebgewann,  die  dem  Pasi 
nelli  so  sehr  gefiel.  ^  £r  /ichien  dazu  von  Natur  dufch. 
Fruchtbarkeit  seines  Geistes  und  den  wundergleicben  Arbeil 
eifer  geneigt.  In  Venc^^g  übte  er  sich  sehr  nach  diesem  M( 
ster,  und  ahmte  ihn  in  den ,  sogenannten  A^beitea  seines 
sten  Stjls  nach*  Unter  diesen  zeichnet  sich  eine  für  die  F\ 
miile ''Ratta  gemalte  Erscheinung  aus  9  welcl^e  .wenig  .Stuck^ 
dieser  Sammlung  nachsteht*  Nachher  fertigte  er  ein  Mart 
thum  der  heil.  Vietoria ,  für  den  Dom  .Ton  Mirandola,  unl 
■  Mitbewerbung  des  Gio.  Gioseffo  dal  Sole,  welcher,  da 
sich  so  weit  übertroffen  sah,  sehr  bestj^t  war.  Pasi  neu 
aber,  ihr  gemeinschaftlicher  Meieler,  sprach  ihm  Math  ei] 
und  wahrsagte  ihm,  er  werde  ein  besserer  Künstler^  ab  .Bai 
rini,  werden,  der,  von  der  Leichtigkeit  seines  Talentes  seii 
verrathen,  zuletzt  ein  Handwerksmaler  werden  wü^de*  Di^ 
Wahrsagung  traf  punctlich  ein.  Burrini  m^lte  noch  üb< 
funÜEchn  Jahre  ziemlich  ileissig  fort  und  zeigte  sich  bei  dem 
Fürsten  Carignano  in  Turin,  in  Novellara  und  besonders  in 
Bolognfi,  als  wackerer  Wandmaler,  den  Eitrige  den  P  i  e  t  r  o  von 
Cortona,  oder  den  Giordano  seiner  Schule  nannten* 
Fürwahr  verdienen  auch  seine  geschichtlichen  Wandgemälde, 
im  Hause  Albergati,  Alamandini»  Bigami  und  die  übrigen  aus 
seiner  ersten  Zeit  gesehen  zu  werden.  Als '  er  aber  nacb- 
her  Kinder  bekam,  überliess  er  sich  allmalich,  um  Geld  so 
verdienen,  seiner  Leichtigkeit  und  nahm  einen  zweiten  Styl 
an,  der  wegen  menschlicher  Txäglieit  mehr  Anhänger  fand,  als 
der  erste.  *      . 

Gio,  Gioseffo  dal  Sole  dagegen  trachtete  tägliA. 
vollkommener  z.n  werden  und  erhob  sich  zu  einer  der  ersten 
Stellen  unter  den  Malern  sc^iner  Zeit,  hatte  imiher  Aufträge 
.von  italischen  und  auswärtigen  Grössen,  und  wurde  auch  an 
zwei  Höfe ,  den  polnischen  und  englischen,  eingeladen.  Einig« 
Zeit  hatte: er  ei^en  mehr  dem  pasin e llischen>  gleichförmigea 
Stjl,  kehrte  auch,  um  ihn  an  der  Quelle  zu  erforschen,  meh- 
rereipale  nach  Venedig  zurück«  Jene  vielfache  Schönheit  diBi 
Meisters  in  leichten  »erlieheo  SteiTcfi.efj^eii^Me.er  n^cht,  wic^ 
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.woi.^r  j^.mebtern  Gegei«i<»ndäR  sehr  «ierlich  emcheiat,  wie 
ia  deii  Haaren  <iol  Engelflügeliii  so  auch  in  Beüwerken,  wie 
Schlpi^rn,  Armbändern »  Kronen,  Rüstungen,  Auch  «chien  er 
^neigtcr,  aU  Pasioelli,  starke  Gegenst^d^e  zu  behandeln, 
Wobachtete  das  Coitume  mehr ,  ordnete  re^gdmässiger  an ,  war 
ia  Bauwerken  und  Landschaften  gelehrter«  In  dieien  ist  er 
beinah  auf geseichnqt: ,  und  die  schönsten,  die  er .viellficbt  gc^ 
liefert,  befinden .  sich  zu  Imola.ini  Hause  Zappi,  ein  Abend 
nämlich,  eine  Niicbt  und  eine , Morgenrothe ;  herrliche  Vor- 
würfe und  in  gehurigen  tiefern  Tinten.  Sqine  andern  Arbei- 
ten glänzen  meistens  durch  die  schönsten  Schlaglich^r,  beson« 
ders  die  beiUgen  upd  die  himmlischen  Gesichte ,  wie  der  heil* 
Petrus  Yon  Aicantara  zu.  S*  Angiolo  in  Mailand«  Dabei  war 
er  gefeilter  und  genauer,  als  Pasinelli;  nicht  als  hätte  er 
seine  Acheiten  nicht  eben  sa  beschleunigen  können,  wie  andere, 
sondern  weil  er  es  für  eines  ehrllehen  Mannes  unwürdig  hielt, 
ihnen  niehc,  die  möglichste  Vollendung  zu  ^theilen.  AU  er 
in  Verona  für  die  Familie  Giusti  9ialte„,  wo  manche  sehr 
schöne  mythologisch  und  heilig  gedchtchtiiche  Arbeiteii  von  ihm 
sind,  Tollendete  er  in  Einer  Woche  einen  Bacchus  und  eine 
Ariadne,  die  ron  Malern  f&r  trefflich  erklärt  wurden.  I^achher 
strich  er  last  das  ganse  Gemälde  aus  und  arbeitete  es  nach 
seinem  Gefallen  um,  weil,  ifie  er  sagte,  er  nur  hätte  zeigen 
wollen ,  dass  er  durch  Schnelligkeit  Anderii  genügen  könne,  nun 
aber  durch  Genauigkeit  sich  selbst  genügen  woUe  und  hiüsse« 
Daher  vollendete  er  .auch  sein  Wandgemälde  in  S.  Biagio  zu 
Bologna,  sein  grösstes  Werk,  nur  langsam;  und  seine  Weni- 
gen un4  geschätzten  Altarbilder  sowol,  als  seine  yielen  Cabi- 
netstücke  hielt  er  hoch  im  Preise,  weil  er  nie  nachlässig  malen 
mochte.  Man  .unterscheidet  an  ihm,  wie  an  an4ern,  zweierlei 
Stjle,  und  der  zweite  hat  einen  Beischmack  von  Guido 
Reni.  Wie  ich  lese,  gab  er  sieh  spät  und  mit  minderm  Er- 
folg daran.  Mir  scheint  ein  grosser  Theil  seiner  Gemälde  ei- 
nen guidi sehen  Anklang  zu  haben,  und  mithinsein  Beiname 
des  neuern  Guido,  wie  ihn  Viele  nennen,  .  wol  nicht  die 
Frucht  einer  Vorliebe,  oder  einer  kurzen  Zeit  sejn  zu  können. 
Ich  glaube  nicht ,  dass  ein  anderer  aus  jener  Zeit  mehr 
Anbänger  gehabt,  als  Giangioseffo  del  Sole,  Solimene 
etwa  ausgenommen  >    den  er   selbst   sehr   hochachtj^te..     Seine 


I   - 


•-  lä 


154    Oberitalien;  Drittet  Buch.  DIef  Irofdgner  Seftite. 

Oemäld^  ztt  sehen,  die  er  für  die  Grafen  Btmaecorsr'ge] 
^atte,  ging  er  nach  Hacerata,  wo  er  in^der  Kirche  der  h 
franen  und  im  Hanse  der  ebengenannten  Herr<en  manche  A 
hinttoliess.  Ich  weiss  nicht,  ob  Ton  dieser  Reise  jenes  in 
rerfflhrerlsche,  als  wahre  Colorit  herrühren  m6c|ite,  das  man 
manchem  seiner  kleinen  BUdchen  und  in  einigen  Bologa< 
die  nach  ihm  lebten ,  bemerkt.  Aus  seiner  Schule  gingen 
vor  der  Yeroner  Feiice  Toriblli,  und  sein  Weib,  eine 
lognerin,  d!^  Lucia  Casalini.  Totellikam  ichon 
der  Kunst,  die  tr  daheim  bei  Santo  Prünato,  deinen 
schinack  er  grösstentheils  beibehielt,  gelernt  hatte,  gefor 
dahin.  Er  ward  ein  kräftiger  Maler  von  schonend  Helldvnki 
von  )iicht  gemeinem  Verdienst  in  Altarbildern.  Dergleichen 
finden  sich  in  Rom,  Turin,  Mailand  und*  in  kleinem  Stidti 
sogar.  Vor  allen  zeichnet  sich  der  heiL  Viiicentins  ttan, 
bei  den  Dominicanern  in  Ffttenza  eine  Besessene  heilt;  ein 
Köpfen,  Kleidern,  Gebftrden  höchst  mannichAiitiges  Bild.  A» 
liucia  matte  so  viei  möglich  in  ihres  Mannes  Stjle  f Qr  Kir* 
chen5  aber  ihre  Stärke  waren  ifefgenllich  Bildnisse  |  wessbA 
auch  das  ihrige  In  der  florenxer  Gaiierie  eine  Stelle  hat.  Eil 
anderes  Weib,  das  schon  in  die  Zeichnung  ron  det  Sir anv 
und  in  das  Colorit  ron  l'aruffi  und  Pasinelli  eingeveüt 
ivar,  bildete  Gio.  Giosseffo  dal  Sole  roUends  aus,  T^ 
Tcsa  Müra'tori  Scannabecchi.  Sie  arbeitete  Tiel  fir 
sich  und  sehr  löblich.  Mit  Hülfe  des  Meisters  matte  sie  einen 
heil.  Benedict,  der  ein  Kind  tom  Tode  rettet;  ein  anmutMgtf 
Bild  von  guter  Wirkung  in  einet  Capelle  des  heil.  Stephan. 
Francesco  Mpnti,  ein  anderer  Zögling  dieser  SM 
hatte  ton  Natur  Neigung  zu  begeisterter  Behandlung  rei^i^«' 
Stoffe,  und  legte  sich  darauf  ohne  sonderliche  Nachahmung*' 
oder  Kunstausbildung.  Für  die  Grafen  Ranuzzi,  seine  6«* 
schatzer,  malte  er  den  Raub  der  Sabinerinnen,  und  f^r  ^^ 
turiner  Hof  den  Siegesaufzug  d^s  Mardochai,  figurenreid» 
und  gelobte  Arbeiten;  auch  für  mdirere  Kirchen  und  SaflH»-' 
^  lungen  nicht  wenig  Oelbilder.  Aber  man  muss  ihn  in  ^^ 
Wandbildern,  besonders  in  Bresciä,  wo  er  sich  niederliess,  J^^ 
nen  lernen.  Er  arbeitete  auch  in  der  Umgegend  viel,  hclio* 
wegen  Fülle  des  Geistes  und  Meisterschaft  in  der  Farbe.  ^' 
Kirchen  und  einige  adeliche  Häuser,  wie  das  Martinengo,  ^^ 
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grare-,  Bai^iif!  sdimuckte  ^r  mit  Rüatj^mäldeü/  itfäW  schätzt 
auch  die  Bildnisse  seiner  Toc^hter,  'Ele'onora,  die  bestfindig 
Auftr&ge  Ton  jcinen  Famitien  haute.  '         - 

Gio«   ßatista  Oratfuifd  tüevar«  Massoni  blieben 
in    Bologna   und   ats  Hitglieder   der  elementinischen  Akademie 
fenden  sie  ihren  liebensbescfareiber  fo  Zanottf.     Nach  ihrem 
Tode   konnte  Crespi   freier  über  sie   nehreibeh.   'Er  lobt  an 
dem   Ersten  die  Genauigkeit  und  hedauert  sein  Talent;    deti 
Zweiten  ncfttnt  er  empfehiangswerth,  tfnd  tagt,  er  sei  lan^  in 
Faensa,  Turin,  Rom  und'Bologüa  selbst  beschuldigt  gewesen, 
doeh  immer  mit  wenig  Glück« '  Auch  Antonio  Iiunghi  lebte 
lange   aaswirts,    in  Venedig,!  Rom,    im  Könfgreich  Neapel, 
kehrte   alt  in^  seine  Heimat,    wo  in  S«  Birtofommeo  eine  heil« 
Rita  und  in  andern  Kirchen  manehe  Bilder  ron  ihm  sind,    die 
Crespi  einiger  Betrachtung  werth  hielt.     Dieser  hat  ihn  über- 
gangen und,   irre  ich  nicht,  dem 'rierten  Bande  seiner  Fehina 
pittriee  rorbehalten«    Es  w&re  zu  weitläuiTg,  ein  vollständiges 
Yeraetchnis   der  Schüler  Gio.   Gioseffo's,    die   in  andern 
Schulen   lebten,    au  geben,    wie  des  Francesco  Pavona 
Ton  Udine,  eines  guten  OeN  und  noeh  bessern  Pastetlmalers. 
gut  in  grossen  Bildern,    besser  in  Bildnissen ,   der  nachher  ia 
Hailand   studirte,    hierauf  nach  Genua,    danh  nach   Spanien^ 
PortngaT,  Deutschland  ging,  auch  an  Höfen  gut  aufgenommen, 
bis  er  in  Dresden  eine  Frau'üahm  und  Kinder  bekam.     Hier- 
auf kehrte  er  nach  Bologna  zurück,  nach  einigen  Jahren  wie«* 
der  nach  Venedig,    wo  er  balfd  darauf  starb.    Ausser  Bologna 
lebte   auch   Francesco    Cömi,    genannt    il   Fornaretto 
und  der  Stumme  ron  Verona,    der  taubstumm  sich  doch 
in  der  Kunst  henrorthat  und  Ton  Pozzo  wie  von  Orlandl 
als  raterländischer  Haler   geachtiet  ward.     Andre  werden  wir 
fast  in  jedei^  Schule  erwähnen. 

Donato  Creti,  Ritter  rom  goMnen  Sporn,  einer  der 
wackersten  und  seiner  Hanier  am  treusten  ergebenen  Schüler 
des  Paftinelli,  vertfchmelzt  sie  jedoch  gern  mit  der  ea n ta- 
rin i  sehen    und  bildete    aus    beiden  eine   dritte   ziemlich   edle 

■ 

und  reizende.  Wäre  er  in  frühern  Jahren  fleissiger  gewesen, 
so  wäre  sie  wol  noch  freier  und  ureigenthümlicher  ausgefallen; 
dies  hatte  er  aber  nicht  ^ethan  und  war  bis  in  sein  höchstes 
Alter    unttöstlich  darüber.   '  Seinen  Werth  mindert  ihm   eine 
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kecke  und  Toh«.  Fii.cbiing,  Indem.er.dea  Gnmdsati  bttte, 
Tiiitea  ainsuFCO^lBn , .  wi»  «ie  in ^  der  Natur  sind,  and  der 
ihre  Dämpfung  und  Schmelzofg  sn.,ü|berlft88en;  ein  Griiii< 
iiddien  Bimg^  dem  .Pa.el   V^roneie  sug^selirieben  bal 
Hat  es  je  einen  Maler  gegfiben^'   der  niebt  Ton  der  Leinwai 
ioskon^nen  kmn^e^    ao  .w«r  es  (^Ireti*  .  Er   malte  denb 
Vinoentius,    der   LodoTicA's   Raimondo  gegenüber  ko 
jsollte«.  Ermatte  ihn  m^  aller  Konst  vollendet,  war  aber  d 
mcbt   damit  xufrieden  und  der  jBeatelicr  musete  Jibm  dentell 
aus  dcsr  Werjhistatt  wegnehmen,-,  um  ihn  in  die  groisie  Ki 
der  Padri  Predicatori   «u  brMi^Q«     ^^^  ^  W4»i  sein  bcii 
Gemälde.    Yerdienstliish   ist  «auch  das  Gaatmal  Alexanden 
die  Femilie  Faya;    ja,  e*  F^rd  .von  Manchen  für  sein  M^iit« 
werk   gehalten.     Ci;e.ti  hatte  .a^  .Eroole  Graziani  ei 
Schüle^.^  der  mit  aeinem  S^l  einen  bessern  Vortrag,  gro 
tigern  Charakter,  .gross^e^  Freiheit  des  Pinsels  ,|ind  andre  Gi 
ben  verband,  dje  ihn  über  «eu^en  Meister  erbeben.    Er  nibeii 
sieh  Fr^nqeschini  und..d<ni  ikbrigen^  welche  in  CignaDi 
Schule    einander  folgten*     Einer    seiner    NebenbnUer  tadi 
seine  au  grosse  Weichheit  unii  kleinliches  Suchen  nach  nei 
kleinen   Zierajfcen^     A9dere  .yermiisten  an   ihm  ein  (rlelchge* 
wicht  der  Farben,  fndero  grossere  Lebhaftigkeit;  dennoch nö*^ 
sen  Alle  ihm  Geist  nnil  Fleiss  zugestehen ,    sq  dass  er  e«  ni^ 
dem  ßesten  seiner  Z^it .  au6iii}ii|it  und  unter  Vielen  der  £nt*1 
hätte  sejn  können  ,  ,.hä(te  er  nur  einen   gründlichen  Meifter^ 
gehabt.    In  S.  Petrins  malte  er  den  ApoMel,   der  d^n  heilig«^^ 
Apollinar  einsetzt;   ein  reiches  und , würdevolles  Bild,  dai  üub 
der    Card«    Erzbiichof  Lambertini  auftrugt,    und    nachdepi  tf 
Papst  geworden,    für  di^  ApoUlnarkirche  in  Rom  wiederholen 
liess.     Auch,  sein  heil.  Peregrinus  in  SinigagUa,   die  Apostel« 
fürsten,  welche  mit  dem   süssesten    Ausdruck  scheiden,  den 
Martjrthum  eOtgegenzpjgehen, ,  in  S.  Pletro   zu  Piaceuss  m 
andre  Bilder   aus.  seinetr  bessern  Zeit  sind  sehr  verdien^^^*^ 
Mit  Creti  und  Graziani   verbindet  man  auch ^ den  Grvet 
Pietro   Fava,  in  dessen  Hause  Beide  lange  ernährt  wurdeO) 
als  Studiengenossen  und  Förderer  dieses  trefflichen  Ed^eliaan''^' 
Man  zählt  il^n  unter  die  Schüler  Paainelli's  un^  4ie  cto^' 
tinischen  Akademiker,   ünfi,  Bpxicht  vop  seinen  Uebuogcn  naf» 
der  Caracci  Werken,  deinen  Styl  er  iobir  JiebtOt  vic  ifff^ 
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Ekktn    Wfcml   %r  nar'  als  LKbhiibier  der  Mäerei'  giw4iUd«t. 
wird,  kattn  «lafi  dodky  irtiitt  man*  «eine  Eneheinmig  nad  A«&. 
entobu^gp  U.'H.  Im  Dome  sa  Metona  tind  «(linöhe-  andere  A^ 
beiCen  Ton  ihm  in  Bek^iiages^e^  Imt^  niäit>  afla4i0,f  !tbn  airf' 
die- liiiteit  eHl^r  KtihMler^M'-g^U)«^. '    ^      -    V  '  '''-^  « ;:  i^ : :  • 
-:     AnTrlt««»  Üllaft'l  '¥MH\ilt  AifäfipiifrünM  4et  Mm» 
levei  |yie»^eVfti«<^G«Vi1ili>l  Uiid^PagiiDfeHi;  ^a*^  äV€t  deaf 
S^  der  Chir^cf^i  liebgewatKL,  -si  Ibl^  «fr  sieb  gaitt^ftachib:^^ 
nen,    mkito'gvbze  BU^t  *vM  Ihfled  hby  and^  trl^gtlkolte  biui 
Bonden  dis^'Zeiebiviingeh  ibr^r  Kd|^^  tüikdy  Hin^)  Um^i^e. 
Et  nabttk'  dteki/  6«!^  a^fi'  atäM^  aber    IbW^  F4giirim.  tttdii.' 
Creapil  bemerkt,'  <äa  habe'  uütel^'deii  Bolojgairtap  Ki^&ieif  gege* 
beii^   deit  im  Nifeekteti ,  ja  iw  CMcb^refhalt  «nf d '  de»  ganzen 
Gepräge  der  Malerei  mebr  ea>aeeiseh  ^wesen  sei;  vcin  An- 
dern habe  vüh'ig^M/  das«  itai$h>CfgftWni  fieitter  ISeiohnung 
«Ad  Ansekeii '  der  Sebute  mebir^iittfrelib^  gebail^ftj    tnP^r  Farbe 
war  er  nic^t  ao'  Verxögfii^)'*  tfft  AllMitger  Ge^naTi^a,  wie 
im  heil.  ÜiiiMiijrai««  in  *  der '^M«^e^  Kkebe  della  Vka,'  und 
etii  wimig  äueb'  in  Jobannia  tliU^aüptang  in  ldet-%er'gama»k%r- 
kirehie  «u' Rem^     ki  ^iese  Stsütt  faftttJB  ei*  sieh  begeb<^^  weil  er 
als  Vater  ton  ixebn^  Kindei^  Iki^^^dlegna'  Aieb^aeb^ii^  konnte. 
Hier  aber  bekliM  er  Aafirige  in-Mebge  und  förderte  a^ner  Va* 
tetataft  Ririmii  «mdt^Mttttaaortv^^ineni  an^ni  Bebdto  P>aal-«* 
11  eil  1^8)  Welehe»*liieb  lidtf  se£kKfo^^^i«(attJugeadJabr<itt  hier  nie- 
der^Iaasen '  hatte ;    dafeei^  aueh  iwn  Ihm  bei  jener  Schule  ge«, 
handelt  werden  ist. '  ^  *    <• 

Aurelia^nd  1/atta  viele  Jähre  in  Bologna  gd^hrt  vnd  un- 
ter seine  läeh61erafihlt' nite '^nfb^häimten-Gitt^ppe  Mar^ 
e  h  e  s  i  9 '  genannt  <  i  I '  8  a  n  s  <l  n'e J  • '  Er^Mtte  anfbngs-  ukiter  F  r  a  n- 
oesehini  -gcfafb^itfet^'    dessen  Gesehm^ck  er  sich  in  der  Halle' 
der  Afädonoa  di  GaHera  si^kr  nähert;  Einige  meinen  sogar,   in' 
yer«tä»diii»4er'Fen»uiigen  Yon- Ütil^'n  nach  Oben  mid  im  Far*^ 
benton"  set:  ibm   Kdner •  so  ^näh^'  gekomlnen.     Vbn    Miianif 
hatte  er  die  Zeichnung  ^^il^iietpel  er  itn' Nackten  xtiweilen  etwas 
übertrieben  ist,    wa^   ich  von   seiriem  Meister   niebt  tu.  sagen 
wage.     Za  seinen   bMen  Bilderii  ^bOtt   das  Martyrthum   der- 
beiL  P^lsea  Im*  Dom  s^  Rimini,'  ein-  Bild  mit  vielen  schdnen- 
Figuren  and  guten  Tinten,  worin  manche  Gedanken  aus  I>o-^ 
meaiisbiAO^  heil.  Agties  aind;.    Er  malte  viel  for  Sammlun- 
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gra,   find  unter  »ndcarn  lo^  ii|im  ein  gross««  :Bild,';dU 
Jdkzeiten  -^  ich  weiss  nicht,  .vo  ^  sich  |«^(  l^dsl;  •— 
che«  Tpa  einem  gr<»9«n  Keqnfr  für  ein^  der  besten 
A^riteeoern  b<^gi|er  ^cbul^  geUlten  wird.      / 

Milani  hatte  eiae  Zeit ^ laiig.  eiH|h  Aiiif  nie  Gieni 
snm  Sehütoi  paduea/Br  VmvwSfh  tm^n  Gr»^mt^  und 
ter  Maier  waren.    Er  wwd  ^rsi  ypn  ßfim9m  Vnter .Simon 
xo^en,  daw  von  Milani  fvi4  läiiger  von  ßr.ea^ij  sjtnrb  j 
hinterlies»  aber  in  Bologna  Albeijten ,   die  .#er  geistrcldisn 
findttng,   des  heben  nnd  fimchcp  Cplprils  wegtNi.^iir  hd 
halt(»i  werden.    Sein  heü^  Fl^rm  i|nd  dessen  MtUnArtTro 
den  iFon  Mattioli  in  Kupfer  gentocben;  ^n^gNasesiBild 
Iieinwand^  Hamann',  mgt  m$n  m  Ziuimer  RiM&oui's,  m 
unter  vielen. nicht  gemeineii  Mildern  sieh  vordlut.^      ' 

Einige  andere  oii|wüh«!tew  >7ö^inge  Paai^eiU's 
gehend)  nderOdo^r.do  Q3$4<l&d'ii<ieder. Glriblam^  Meg» 
die  auch  Im  MßkrwStrißrimke  vi^ne  .Sr«lle  finde« ,:  weUen 
dies  Veißseicbnie-  mi4  zwi^  aiid^in  .eehlkssenp ,  weWbe  ein« 
Lorenzo's  Sebnle.gesehlossfye^  Frenndsehaft.  Irfs  in  ibf «j 
testes  Alter  hielten:  Giusi^ppie.  Ganbaijini  wid  Oi 
pietra  Cavuasoni  ,Zano«t,i,  ijGambariai  giag  in  C 
sare  Gennari^e  Schule,  nbinr,  {dessen  ▼ollen  natnrtiohen Vi 
trag  af  nacjiber  beikehie]^.  £d|e  Fjo^aien  Tc^lM^d  er  nidit^ 
mit;  daher  «eine  wenigen  ^W?  iind  Mdere  m»t^  Bäi 
ihm  keinen '.Napen  machten. ,  At»  er  sich  ^Uer  anCdicniederJ 
dische  Art  zu  malen  legte  und  mit  Arbeiten  beselitftigte  Fi 
Kinderschuien  j  Bettler  und ,  dergleichen  VolfcamiSfngtf 
nach, dem  Lc^en  malte,  erhielt  i|r  auch  auawartige  BsiteUoi^ 
gen,  in  Menge*  In  Bologna  lind  dergleichen  Bamlioociatcn  ^^i 
ihm  und  seuDuem  geschickten  Schulei:  Gherardiai  lehr  1)&h%| 
und  gefallen  durch  ihre  Munterkeit  und. flei/isiga  AusfubniBg*^ 
Zuweilen  ha(,  er  auch  ernste  Gegeniitande  Vehan4eÜi  vi^  ^^ 
im  Haupre  Hanuszi  ein  Bild  sieht,  das  die  Krönung  Ksfb  V« 
unter  einem  Kirehbainnerherren  ftannzai  damlellt  | 

Zanoiti  ist  unter  den  Schriftstellern  uher^Halsrei  «^ 
bekannt,  und  Wenige  :rerii|anden  wie  er,  Pinsel  und  V^\ 
zugleieh  SU  führen  ').    SmeAtpertimnH  per  l'üM^'^ 


i)  EustachioZanoiti  schrieb  ^atu3yMtiä^ieotk0'Pi^^*^^ 
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m^ßijBh,  4i  um  f^tfanß^  äüß  püiftya: nlni  VotHlktUt^n  «0e«  g«. 
hjddei^n  jU^iwei,;^«»«  den  V^fM  der  Mal^r«»  fuUl  luid  ihm 
^fAmihM9WmWdil  9  i»ß9i  er  «ie  vom  HnadmrUicheii  «uf  ifa« 
r/n»  ^HfiOiTftiivGfitfid  inruekfiMirt.  .  In,  glbielieiii  Stone ^ierfvstte« 
er  -die.  iSloi^«:  4^'  #i?cmkM»i9  eil«90»^MN^  «ieirel  eir  titev:  i^cbt 
so  frei  sdivtiiknt  imiM^.  d»  er.  imim  d«s  Lebeo  kwrff  ventev« 
be^Mor^  pdier.  npctt  lekender  Mi^gUeder  ba^d».  Dieses  bei 
Lelio.ddU  Folf^^im  Jahre  .1739i  mit  einer  bis  dahin  in  Ita- 
lien uBbefceiKitea  Pcaeht  gedruckte  Werk  erregte  in  einigen 
guten  K/unytl^r^  ;l|i|wi}len>  weil  sie  neben  ihren  au^  raittelf- 
m&s^ig^  Jb^^£|l»Upr  Itamen  fiinden ,  wie  Bildnisse  nnd  Leben. 
Spagnuplo^s  Besehwerd^  daraber  ist  in  Crespi^s  FeUmß 
fiUrice  p.  227.  % ,  in  lesen«  Unstreitig  werden  auch  diis 
Seli^'9l^aten9  die»  pbwoi.TJelieieht  schon  übejr  Verdienst  ge- 
lob^ .4offh  ia<  ibi^m  Sinne,  ni^ch  ne(ir  an  verdien^  geübten, 
afi^^re  Kbq;e&  ^ber  ihn  erhüben  haben.^  Auch  über  sich  selbst^ 
dfäQ(  ersten^  jen^  Vereuif  nnd  lange  Zeit  dessen  Geheimschrei, 
b^^  hat  2an.atti  l^itehnchten  mitgetheüt.  Seine  häuslichen 
iitt4t  *^t^r|ft^elleruM4ifi9  Beschäftigungen  aogen  ihn  in  r/eifeni 
U^B.fi^F^i^en  .4^  Malerei .Jtb  luvd  aus  jener  Zeit  i|iciht  man 
sienilftch^m^tle  ^tWim  von  ihm,  i^ach  welehen  man  sich  kei*  '• 
nen  ,aon4eTliel^n  ^BegriC  von  ibs^  machen  kann.  Indess  hatte 
er  auch  Arbeiten  geliefert,  die  ihn  über  den  Hellhaufen  der  ' 
Haler^rhebeHy  nnter  andern  das  grosse. Bild,  die  romagnuo-. 
Icor  ^esandtscbalt  |in  die  .  Bologner  ^  im  Stadthause.  Auch  ii^ 
Pw^fliäi^ejrQ  sieht  mai^  andene  gßeschichtliche  oder  mjtholo« 
gliche,  Darstelfupgea  ron  gar^  fetaem  Qeschmack;  eine  beeitien 


.proipwiHnfi.  Bahgfall^i  in  4. ;  es  entb&lt  auf  11  Kapfer|Aiiten  55  Fi« 
guren.  Der  Gra|  Cicogjiara  empfiehlt  dieie  Abhandlung  als  trefBich 
*  «nd  «ehr  fasslidiL  Em  anderer,  FraneeicoMariaZanotti  t^rieb 
.  Oraaian^  liu  iptff  thUß  püturm  eie.  Eis  dritieri  €  I  o  r  a^  a  n  i  P  i  '^  t  r o 
Zanotti,  toq  dem  hier  Lsas i  ipricht,  schrieb:  Storia  deil*  aecade- 
mia  Cfemehiina  di  Bologna  1739,  gab  mit  Feränderfen  Kupfern  // 
fUtü$tro  di  iS.  Miehäle  <ii  Boseü  di  Bologna  heraus,  welebes  Mal. 
▼  asia  beschrieben  hatte,  beendete  aber  diese  Aosgabe  nicht  yöllig« 
Ferner  schrieb  er :  jivvertimenti  per  rincamtninamento  d'un  giovane . 
alla  pitiura,  Bolog,  1756  in  8.  —  Nuinoßrgfsio  dt  gloHa  a  Feitina 
Bempre  Patrice  nella  viia  di  Lorenato  Patinelli  pitt.  Bol.  1703  in  8.  — > 
Di€Uogo  m  difeia  di  Guido  Reni  sieio  in  una  lettera  ml  Sig,  Do$K 
Girolamo  Barufaldi.  Veneaaa  1710  in  8.  — -  Ttto  di  EustaeMo  Man- 
fredi.    Bai.  1745  in  4.  Q.  • 
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die  Herren  BioncftBi ' t^mn ,  welehe  Algtrettt' misserordi 
Höh  liebgevramn  und  als  Mviter  von  V^IIeaduBg  prhn.  *ti\ 
Amor  unter  m^rera  Nymphen  ifth'  iohr^^t  vkieM' Hürtn  Vi 
ein  gteidi 'anmuthigei  Bildeken,  Efsetignitf  ein^r- dilAlflikiel 
Phantasie,  die  hift  in  die  «pftteaten  Jahre*  Vert^eilietigle,« 
swar  nicht  toldle,  "wltf-L^aiäirya,  odA^  S^Mblki^^). 
Von  diesem  Zanott'i,  einem  treiljfidhein^'fieh'rer',  lei 
die  Zeichnung  Ercole'LellL  Sein  HÄsiieroi^ntiidJer'G^ii 
die  anatomischen  WachsprSparate,  die  ei^ 'mit"'M^xtllhkt 
die  Anstatt  machte, '  und  sein  grosser  EInfliiss  'auf^'deii  "Uli 
rieht  der  Jünglinge  !n^  den'  drei  Kudsf^n ,-  erihnrben  llun 
Italien  einen  grossen  Rahm',  der  noch '  dauert;  'Dlirutt  nra 
er  hier  e^wfthnt  Verden ,  iroibei  Jedeth  ilu  hemerWen ,  Um 
bes^ser  über  Materei  sprach,  als  maltle-.  Diese 'Kunst 'liiifi 
die  St»raehirift8enschaft;  «ie  fbd^rt  eine  'l^eüW^^  utfd  st^ib  Üi 
bung,  wie  Leili  sie  nicht  haben  koriiite.' '«'Der^P^^gu^eii 
in  Bologna  fuhrt  ein  CremakEe  von-' ihm  an',  'lihd  sagt*| 
rtchtig,  da  es  einer  Entschuldigung  bedurfte,-  ^gehöre  not] 
seine  ersten!  Der  Wegweiser  durch '  P9äe€nida  führt  chi 
deres  an  (den  heil.  Fidelis  bei  den  ■Kaputiri^rn)''und^  setzt' 
richtig  dazu,  sein  grösster  Ruhiiil  sdt'Mld^t^'%Acht-g^^^^^ 

Gio.    Viani    war    in    Torre*^s   Schiiie' Pa^fnerii 

*  * 

Mitschüler;  dass  er  ihm  auch  geholfen,  ist  niir  Muthmasfian^ 
Dies  war  ein  gelehrter  Maler,  der  keinem  Glefchzeitigen  ^ 
l^tliu^Ie  nachstand;  auch  nahm  er  in  dieser  ferti^keit  äia 
seine  '  Uebunge'n  nach  dem  Nackten  unti'"^n  der  Anat'omii^  1i^ 
in  die  spätesten  Jahre  zu.  'Mit  dieser  Kenntnis  Verband  er  ei 
nen  Reiz  der  Formen,  ein  saftiges  Colorit,  eine  LiebUchk 
der  Bewegungen,  eine  leichte  Gewandung,  indem  er  sich  sebr 
nach  der  Natur  übte  und  bald  nach  Torre'sj  bald  ü 
GuiAp'jB  Muster  sie  veranmuthigte.  D^s  .höchst  zarte  Aittf' 
bild  dkk  heil«  Johannes  im  Siechhause  der  'Buonfratetti'  ist  sein 
Werk«  .  In  dem  Säulengange  der  SerViten  stellte  er  in  einer 
Lunette  S.  Philipp  Benizj  von  zwei  Engeln  gen  Himmel  g^ 
tragen  int;  eine  Figur,  die  in  Gesicht  und  Flug  die  Seligkeit 
verkündet,  und,  wiewol  in  der  Nähe  ein^s  andern  Bildes  tob 


'>  -  .  •  ■ 

6)  S.  I^U.  ^itt.  To.  IV,  p.  136.  L. 


IV.  Z.  Pasinelli.  Cignani.  Die  dement  Akademie.    161 

Cignani)  doth  ^ie  Verglei'chung  nicfit  scheuen  darf.  In  an- 
dern dortigen  Lnttetten  wird  er  nicht  so  (»dKiinderl,  u  n  er 
sefaeint  einer  Von  denen  zu  ntyn^  die  mit  den  besten  Meistern 
Sehritt'ik^lten,  aber  mehr  ferschen  iind  sich  üben,  als  die  be- 
sten Meister. 

Viani  hielt  eine  Schule  offen  neben  der  c  i  g  n  a  n  i-« 
teilen  '  und  unterrichtete  Viele;  in  Welchem  Amte  ihm  sein 
Sohn  Ddmenic'o  folgte.  Des  Sohnes  Leben  schrieb  Ouida- 
lotti,  der  ihn  als  Maler  dem  Vater  noch  yorzog.  Dies  Drtheil 
unterschreiben  Wenige^  weil  er  nicht  die  Genauigkeit,  noch  weni- 
ger aber  den  Adel  der  Zeichnung,  wie  der  Vater,  erreicht,  ihm 
auch  in  Wahrheit!,  Manilichfaltigkeit  Und  Glan^  des  Colorits 
nachsteht.  Dagegen  aber  hatte  er  auch  grossartigere  Umrisse^ 
einen  krüf tigern  guercinischeii  Vortrags  Zieraten  mehr  nach  ve- 
nediger Art,  nach  wdcheif  er  in  der  Hauptstadt  sich  sorgfältigst 
übte.  In  dei*  heil.  Geistkirchd  zu  Bergamo  ist  Von  ihm  ein  heil. 
Antonius,  der  eiAen  Frem'dgläubigen  durclr  ein  Wunder  über- 
fuhrt; ein  übenMchettdes^  Ton  Rotari  und  Tr^polo  als  aus- 
gezeiehnetgeprieseneft  Bild;  und  ich'weis^  lÄcht,  ob  Viani  ein 
gleicht  in  Bologna  hinterlassen.  Dbrt  wird  sein  Jupiter  auf 
Kupfer  für  das  Haus  Ratta  nebst  andernf  Bildern  für  Privat- 
leute gelobt,  tat  welche  er  mehr  als  für  die  Stadt  arbeitete.' 

Seine  Mitschüler  beim  Vatei^  waren  vier'  oJementinische 
Akademiker^  4!^en  Altarbilder  iri  den  Pitture  dt  Boldgnä  an- 
gegeben sind^  Oianglrofamo  Bonesi  entsagte  Viaiii'^s 
Nanien  lind  Styl,  um  cignaäiich  zu  werden^  so  gänz^  dass 
es  ihn  terdross ,-  wenn  man  ihtt  zu  dieser  Schule  zählte  Was 
man  auch  sagen  möge,  ef  gefiel  iti  altem,  was  er  malte,  weil 
er  mit  leidlicher  Schönheit  auch  noch  etwas  Ausgesuchtes  und 
Niedliches^  verbatid.  Carla  Rambaldi,  dei'  beide  Viani 
nachahmte,  Ward  nicht  weniger',  als  Bonesi^  beschäftigt,  und 
V09  Beiden  findet  man  besonders  halbe  Figuren  in  Bologna's 
auserlesenen  Samknlungen^  manches  gesehichtliche'  Stück  auch 
in  dei'  turiner*  Gemäldesammlung.  Antonio  Da rdäni  war 
ein  umfassenderer,  aber  nicht  so  ausgearbeiteter  Maler.  Pie- 
tro  Cavazza  war  grosser  Kupferstichl^enner  und  bloscf  darum 
in  und  ausser  Italien  sehr  bekannt^  Trochi,  Pancatdi, 
Hontanari  und  Andere,  die  nicht  zur  clem€ntinischeii  Aka- 
demie zugelassent  wurden,-  kann  maii  aus  Ci^espi  keinen 
UL  Bd.  L 
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ler;iep%     HoSTentli^h   wird   man  mir  es  nieht  yerargen,    vi 
ich  in  einer  so   grossen   Sebale   diejenigen  übergehe  j    die 
imtergeordnet  blieben;    indem,   vie  Zanot^i   selbst   gesi 
unter   den  Akademikern,    welche  darin  für  Lehrer    des  eri 
Ranges  galten,  mehrere  mittelihässige  waren. 

Aus  Cignani's  Schule,  su  irel|;her  ich.  nun  übergi 
ging  ^fast  JKeiaer.  hervor,  der  sieh;  ganz,  wenigstens  auf 
Dauer,,  nach  seinem  Styje  getildet  hätjte.  Ein  Heister,  desi 
Grui]idsatf  war,  jedes  Bild  umauarb^iten ,  als  ob  von  du 
allein  seine  ganze  Ehre  abhinge^  ein  Meister,  welcher  die 
der  ToUkommen  gelung^aeu  Arbeiten  Hebeir  ganz  ausstrich 
nochmals  jmalte,  oils  nachbesserte^  konnte  wol  viel  Schi 
aber  nicht  yiel  J^acbeiferer  haben.  Zwei  Verwandte  fol{ 
ihm:  Gr.  Feiice,  sein  Sohn,  der  ihm  viele  Jahre,  besond^ 
bei  der  Kuppel  zu  Fori!  half,  und  sein  Enkel,,  Gr.  PaoJ 
dem  der  Grossvater  wol  die  KujEist  jl^rte,  worin  der  Vater  i| 
wenigstens  in  Forii  ...übte  und  M^a nein i  in  Rom  förd« 
Beide  hatten  sehr  gute,  verst^njlige  Anlagen;;  da  sie  aber  rd( 
geni^g  wafen,  SQ  trieben  sie^  diie .  Kunft  9ur  fls  aaständi| 
Vergnügen*  .FeHce  wird  nur  ein;  paar  mfil  im  Wegaek 
durch  Bologna  genannt,  und  sein  heil»  Antonius  alla  Cari( 
sehr  gelobt*  In  Forli  ist  das  Altarb^Id^  der  h^ih  Philipp, 
ihm,  welches  A^dere  für  eip  s^päteres  Werk  des  Gr.  Carlo  ai 
gegeben;  so  wenig  i^t  es  in  dem..Stj)e*  dieses  grossen  Mani 
In  Sammlungen  ist  er  nicht  selten^  .aj)er  immer^  wie  ein  Iv» 
der  des  Vaters  Nähe  furchtet-  Vom  Grafen  Paolo  erini 
ich  mich  nur  eines  Bildes  iu  Savignano.  Es  stellt  den 
Franeiscus  dar,  wie  er,  dem  heiL  Joseph  von  Copertino 
scheinend,  einen  Dämon  verscheucht.  Der  von  einer  Kerze 
leuchtete  Or^  ist  von  schöner  Wjhrkung,  und  die  Figuren  eri| 
nern  durch  Fleiss .  und  Vollendung  an  den  vorälterlieheB 
sclmtaok. 

Nach   Carlo's   Angehörigen  will  ich   vor  allen  Emili( 
Taruffi,   seinen  Mitschüler  bei  Albani,  erwähnen,  der  ü 
ausserdem  auch  noch  erst  in  Bologna   an  dem  Stadthausiai 
dann  in  Rom,  wo  er  drei  Jahre  blieb,  bald  in  S.  Andrea  d< 
Valle,  und  bald   in  Privathäusern   half.     Cignani   hatte 
mals  Keinen,  der  sich  seinem  Stjl.mehr  zugebildet  hatte, 
Taruffi   konnte    iha    wenigstens    in   geschichtlicfhen  Biidi 
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imterstützen.  Aber  sein  Hang  war  mehr  naeh  kkinaii  Arbei- 
ten« Er  copirte  Jede  alte  Manier  trefflieh,  war  getitreiehar 
Bildoismaler,  nn^  einer  der  beeten  Landeekafter,  die  Albani 
bildete«  In  diesen  drei  Gattnngen  hatte  er  geWQhnlleh  Be- 
stelloDgen,  die  er  löblich  besorgte«  Aueh  malte  er.  Alturbildec, 
und  sein  heil.  Petrus  CdlestiaQS  in  dessen  Kird|e  staht  wenig 
Bildern  seiner  Zeit  naeh. 

Die  berühmtesten  ^glinge  Cignani^s  und  H&apter 
nener  Schulen  waren  Franeeaehini  und  .  CrefpL  Der 
Bitt«  MaroantAnio  Francesqhini  begab  sieh  a«s  Gio. 
Batista  Galli's  Schule  in  die  cignanisehe  imd  war  sein 
imsigster  Gehülf  und  innigiit.  yertrauter  Freund«  Cigna ni 
wollte  ihn  auch  ku  seinem  Schwager  machen  und  gab  ihm  eine 
seiner  Uuhmen,  Quaini'ß  Sehwester,  aar  Frau,  von  welchem 
ich  hM  wieder  sprechen  werde.  Es  giebt  von  Franeesehini 
Bilder,  die  von  Cignani  selbst  s^^  sejn  scheinen,  meistens 
aus  seiner  Jugen4seit,  bevor  er  sich  die  ihn  antersoheidende 
Manier  gebildet  hatte.^  Cignani  hatte  ihn  mehrere  Jahre  bei 
sich  gehabt,  un4  wegen  seiner  besonders  anmuthigen  Zeich- 
nung zum  Zei<;|ipep  der  in  seinen  Compositionen  qfprderlichen 
Theile  nach  d^  Natur  gebraucht,  dabei  ihm  immer  einge- 
sehurft,  ^uf  mehr  a^  Ein  Muster  au  seben,  ua^  aiM  mehrern 
die  besten  Formen  au  wiUi^en.  Durch  diese  Ueba^p^n  nach 
der  Natur,  die  er  immer  fortsetate,  und  nach  ^eiehnujsgen  unter 
denAug^n  des  Masters,  nahfsrte  er  sich  dem  Gesehmacke,  der  Aus- 
gesuehtheit  und  Qro8«beit;  eignen i's.  Qpch.hat^er  ein.eigen* 
thümlich  liebliches  Colorit  und  etwas  (loicbtes  dasu,  wodurch  er 
neu  wurde;,  einer  gewissen  Ureigeaheit  au  gescfiwaigai,  die  er, 
trotz  Jedem , .  Köpfen ,  Bewegungen  und  Kleidungen  mitzuthei- 
Jen  rerstand*.  Seine  Frieche,  sein  Farbenschmelz,  das  Gleich- 
gewicht des  Vollen  und  Leeren^  iltiit  EUiem. Worte,  sein  gan- 
zer Styl  gewährt  einen  Aob^^^^k,  den  man  nie  gehabt.  Stösst 
man  ja  aniweilen  md  etwas  scheinbar  Manierirtes  besonders  in 
seinen  Riistgemälden,  so  muss  man  es  ihm  fast  yerzeihen; 
hätten  qur  seine  ^Anhänger  diese  Gränzen  so  wenig  überschrit- 
ten! Aber  die  leichten  Wege  in  der  Maler<^,sind  wie  ein  Ab- 
hang, wo  der  Wandelnde  nicht  leicht  seine  Schritte  bemessen 
und  seine  Bewegung  hemmen  kann.  Für  solche  Rüstbilder 
sdiien  Franei^schini  geboren,    höchst  gedankenreich,   eben 
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8o  ge^iiniit  in  <!er  AnordmiDg  för  jede  Ansteht  und  in  der 
Färbung  für  jede  Ferne.  Er  pflegte  seine  Risse  Grau  in  Gkan 
2U  entwerfen,  an  der  Stelle  anzuheften  und  nun  über  das  €re- 
lino'ett  seiner  Arbeit  zu  ürtheilen.  Dies  Verfahren  Terdiente 
wol  allgemefn  befolgt  »u  werden. 

Seiner   Wandbilder  sind  viele,    4te  Deeke  im  Palast  -Ra- 
nuKzi,   die  Kuppel   und  Decke  der  Kirche  Cerpus  demini j   die 
Pörkirehe   zu    S.   Bartolommeo   in  Bologna;    mehrere    andere 
in ' verschiedenen -Bezirken   nicht  zu    erwfifanen,    gedenken   wir 
bloss  '  der  SparHenk^pfe   4tt  -Knppel   mit   drei   geschichtlichen 
Bildern  im  Dom  zu  Placenza,  und  der  grossen  Decke  im  Rath- 
haüssaale«     Dieses  Gem&Ide ,    zu '  dessen  Lobe  bloss   angefahrt 
werde,  dass'Mengs  es  mehrere  Standen  theilweise  betrachtete, 
diese  seine   beste  Arbeit,'  ging  in  einem  Brande' unter,  >  ohne 
dass  ein  Stfch  einer  so  grossen  und  edeln  Erfindung  übrig  ist. 
Gleichen  -Gedankenreichthum  und  schönen  Styl  zeigt  er  in  den 
grossen   GeschichtgemSlden ,    die    in   den    besten    europäischen 
SAmnilungett   und    in    seinen    hSuiigen    Altarbildern    zerstreut 
sind.    "Sa  bei   den  Augustinern   zu  Rimini  d'er  heil.   Tommaso 
da  Yillanora,  der  Almosen  austheilt ;  eiir  Bild,  das  durch  praeht- 
rollen  Bau  überwältigt  und  durch  Schönheit  der  Figuren  über- 
rascht.   Weht  ohne  Verwunderung  lieset  man,  dass  Ritt.  Fran- 
ceschinf  noch  fast  in  seinem  achtzigsten  Jahre,  wie  in  sei- 
ner   BtÜiheseit,  malte;    seine  Trauer  um  Christi  Tod  bei  den 
Augustinern  zu  Imola ,    die  weiland  Stifter  der  Serritenkif ehe 
zu  Bofogna,  Teirrathen  fast  gar  keinen  Verfall  des  Malersr.    Er 
sdilag  alle  yortheHhafte  Bedingungen  an  Höfen,    welche  ihn 
um  die  Wette  beriefen  y  aus^    Gier  da  na  selbst  ward  erst  ml 
den  spanischeiir  berufen^,   nachdem  Franeeiichino   diese 
Stelle  ausgeschlagen  hatten     So  lebte  er  denn  in  -  Oberitaliea, 
behauptete  dort  dtfn  Rang  eines  Schülenhauptes  und  hatte  flult 
eben  den  Anhang,  wie  Corton«  in  Unteritalien.     Beide  Schu- 
len haben  den  caraccischen  Styl  tehr  befolgt  iind  gewisser« 
massen  beliebter  gemacht^    daher  in   Rom,    '^er  kein  geübtes 
Auge  für    die   Züge  und   Gegensätze   hat,    welche  die  Co t- 
fonisten   yxm   allen   andern   auszeichnen 5    sie  leiclit  mit  den 
neuesten  Bolognern  rermengt^ 

liUigt  Qu'aini,  Carlo  Cign8iii''s  Vetter  und  Fran- 
ce seh  in  t^s   Schwager,    war  einer    der   lebhaftlBsten   Geister, 
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die  seiner  Zeit  dea  Pinsel  führten,    euch  in  Qeefi^h^«^  Bau«, 
koast  und  pichtkunst  wohl  bewandert.    Ev^t  Guerei^o*fly^de«ii. 
Cignani'f  Sehuler,  ward  er  von  [letzterm  bei  «einen  Acbeir 
teB  als  Gefaülf  gebraucht  und  mit  eolc^em  Erfolg,    dase  man 
seine  Uand   nicht  von  der   des  Meisters  unterschied,     fm^  wie 
Cigaani  den  Francesehiniv  den  er  aueh  bei  sieh  hatte, 
wegen  seiner  Rundung  und  Weichheit  darin ,    das  Ffasiseb.  ma- ' 
len  liessy    ho  übertrug   er  Quaini  gewiase  heitere  Gesichter^ 
und   die  VoUenduiOkg  einselne  TheiJe,    die  er  nuit  eigenem  Ge- 
schick  wunderbar  ausführte«     Erwaehsener  gesellte   er  sich  lu 
Franceschini,  überliess  ihn  die  Muhe,  an  eründen,  folgte 
ihA  kinsiebtiich  dea  Figurenstyls,  welcher  an  Kraft  des  Hell- 
dunkels und  Ci^lerits  xwar  dem  c ig nani sehen  nachstand,  aber 
dnijch    seine  Lieblichkeit  und   Gelungenheit    einscbffieichelnder 
war»     Nun  verzierte  er  gans  allein  die  Arbeiten  mit  31umen- 
werk,  Riistungen,  schönen  Landsehaften,  herrlichen  Fern^Hgen; 
eine  Kunst,  die  er  von  seinem  Vater  Fra neos o»,  Mitelii's 
ifackerm   lichiiler,  gelernt  hatte.     So  arbeiteten  diese   beiden 
Künstler  einmüthig  in  Bologna,    Modena,    Piaeenae,    Genua 
und  Rom,    wo.  sie  für  eine  Ku^el  in   der  Peterskirefte  Rtsso 
machteii^    welche     naehher    in    Mosaik     ausgeführt    wurden, 
Quaini    Jinnlte  aueh   viele   gesehiehtiiche  Bilder   von   eigner 
Erfindung»     Sie  schmücken  Privathäuser  ^    öifentUch  sieht  man 
nur    den   heil.  Nicolaus 'im  Gefängnis  von  U.  L.  F»  besucht; 
ein  sehr   schönes  Bild,    das   in  der  Kirche  des  Heiligen   das 
vorzüglichste  ist. 

Marcantonio's  Schule ,  aus  welcher  er  auch  die  dem 
Quaini  nachfolgenden  Gehülfen  zog,  muss  mit  dem  Sohne 
beginnen ,  welcher  der  Canonicus  Jacopo  Franceschjni 
war.  Die  bologner  Geschichtschr<$iber  erwähnen  ihü  nur  als 
Ehrenmitglied  der  Akademie,  wonach  er  denn  hier  übergangen 
werden  müsste.  Allein  Ritter  Ratti  bemerkt,  dass  Marc  an-« 
tonio,  als  er  der  Philippskirche  wegen  nach  Genua  kam,  sei- 
nen Sohn  nebst  Giacomo  Boni  zu  Gehiilfen  mitbrachte» 
In  derselben  Stadt  sah  ich  auch  ein  grosses  geschichtliches 
Bild  im  Saale  des  March.  Durazzo  und  anderwärts  lobens- 
werthe  Arbeiten.  Auch  Bologna  hat  manche  Bilder,  die  der 
Stadt  angehören,  stets  iiu  Style  und  oft  mit  Hülfe  des  Vaters 
ausgefähi:t,  '  . 
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Boni   dfente   dem  Francetehini  bei   vielen  Arbeiten, 
besonders  in  Rom.      Er  war  auch  Cignani's  Schüler  gewe- 
sen, wie  mancher  andere,  der  in  dieser  Schule  su  nennen  ist; 
und  in  feinen  fleissigem    Werken  hatte    er  dies  erste   Muster 
mehr  vor  Augen.      So  bei  der  Decke  in  S.  Maria  della  Costa 
«tt  S.  Remo,  und  su  S.  Pier  Ceiestinö  in  Bologna,  wie  nicht 
wenigen  Gemälden  in  Genua,    wo  er  sich  niederliess.     Beson- 
deres Lob  ärnteten  zwei  seiner  Bilder  in  der  Magdalenenkirche : 
ein  Gebet  in  Gethsemane  und  eine  Trauer  um  Christus.    Vor 
allem  seichnete  er  sich  in  Wandbildern  aus;  in  einem  Zimmer 
Pallaricioi's  ist  ein  Jupiter,  an  Amalthea  saugend,  höchst  an- 
muthig.    In  dieser  Hauptstadt  arbeitete  er  yiel;  „da  Ist  kein  Pa- 
last, keine  Kirche,  kein  Kloster,  kein  Haus,  worin  man  nicht 
Arbeiten  von  ihm  und  lauter   beifallswerthe   und   löbliche  Ar- 
beiten s&he,^^  sagt  Crespi.     Nicht  wenig  arbeitete  er  auch  in 
Brescia,  Parma,   S.  Remo;    ausserdem  ward  er  mit  Bestellun- 
gen im  Dienste  des  Ffirsten  Eugen  ron  Sarojen  und  des  Kd- 
.  nigs  Ton  Spanien  beehrt,  für  dessen  Capdle  er  eine  Bildtafel 
sendete.     Oft  bemerkt  man  an  diesem  Maler   einen  Handferti- 
gen, Geübten,  welcher  eilt,  nicht  fertig  macht,  noch  hinlänglich 
feilt,  übrigens  so  leicht  die  Farbe  aufträgt,  dass  sie  aufjk  leicht 
vergeht;  doch  hat  er  immer  Zartheit  und  Bestimmtheit  in  den 
Umrissen,   etwas  Heiteres  und  Offenes,   das  doch  gefallt. 

Antonio  Rossi  fertigte  nicht  so  grosse  Arbeiten,  als 
Boni,  übertraf  ihn  aber  an  Fleiss;  daher  der  Meister  ihn  in 
Bestellungen,  welche  er  den  Schulern  übertragen  musste,  allen 
andern  vorzog.  Er  übte  sich  in  Kirchenbildero ,  und  sei- 
nen Ruf  hob  das  Martjrthum  des  heiligep  Andreas  in  S»  Dome- 
nico sehr.  Auch  beschäftigten  ihn  Bautenstiicke  und  Land« 
Schäften,  wo  er  SQ  schon  mit  dem  Uebrigen  verbundene  Figür^ 
chen  hinzumaltc,  dass  sie  von  Einer  Hand  scheinen,  wesshalb 
er  bei  Künstlern  dieser  Gattung  sehr  beliebt  war>  besonders 
bei  Orlaodi  und  Brizzit 

Girolami  Gatti  hat  weniger,  als  Rossi,  in  Kirchen 
gemalt,  sich  aber  in  kleinen  Figurenstücken  ausgezeichnet, 
deren  eins  im  Saal  der  Aeltesten  ist.  Es  stellte  die  Krönung 
Karls  V.  in  S.  Petronio  der,  und  er  zeigte  sich  darin  eben 
«owol  aU  guten  Figuren-,    wie  als  Ansicbtenmaler.     Obwol 
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Ton  Franceschini  erzogen,  wie  man  aus  dem  Neuen  Weg^ 
weiser  sieht,  ahmte  er  ihn  doch  im  Coiorit  nicht  nach,  son- 
dern suchte  es  in  Cignani  auf«  Giuseppe  Pcdretti 
war  lange  in  Polen,  und^malte,  als  er  nach  J&ologiMi  zurüekr 
kehrte,  sehr  viel  mit  geübter  Kunstfertigkeit.  Giacinto  Ga- 
rofolini,  Schuler  und  Vetter  des  Marcantonio,  warfehr 
mittelmässig ,  wenn  er  allein  arbeitete;  aber  mit  seinem  Ver- 
wandten und  B.oni  führte  er  mehrere  Wandbilder  aus,  die 
sehon  allein  ihm  ein  Recht  an  die  Geschichte  geben» ,    , , 

Diesen  Bolognern  und  Akademikern  können  manche  Aus- 
lander beigefügt  werden ,  wie  ein  Gdetano  Frattin!,'  der 
in  Ravenua  durch  einige  Bilder  im  Corpus  dominl  bekannt 
ist,  und  mehrere  andere,  die  wir  in  verschiedenen  Schulen 
erwähnen.     Kehren  wir  nun  zu  der  des  Cignani  zurück! 

r 

Giuseppe  Maria  Creepi,  dem  die  Mitschüler  seiae« 
netten  Anzugs  ifegen  den  Zunamen  des  3p*>^b  gaben,  ward 
erst  von  Canutl,  dann  toa  Cigita;ni  p^terriehtet,.  und  legte 
als  Knabe  schon  den  besten  .Grund  zum  Geschmack«  Lbermü- 
det  eopirie  er  die  Bilder  der  Caracci  in  Bokrgna,  ühte  sieb 
ganz  gemüthlich  nach  den  Hrürdlgsten  Vcnediggern .  in  ihcem  Q»-k 
bortsort;  betraehtete  dieGenülde  des  Coreggie  la  Modend 
und  Parma,  und  hielt  sieh  lange  in'Urbine.and  Pesato.bei  Ba«* 
roccio's  Arbeiten  auf.  Von  diesen  fertigte  er  manche  Ab- 
bilder, die  in  Bologna  für  Urbilder  Verkauft  wurden.  Sein 
Zweck  war  stets,  aus  vielen  Manieren  ein<^  heue  zu  bilden,  was 
er  auch  that ,  und  in  einer  gewissen  Zeit  war  B  a  r  o  t'c  i  a 
sein  liebstes  Muster,  zu  einer  andern;  als  er  grossartiger  nia- 
len  wollte,  GuercinöJ  auch  Pier  da  Corte  na  niisiiet  ilini 
hinsichtlich  der  geschmackvollen  Zusammenstellung  nicht*  tÜIIc 
den  Mustern  der  Datiingegangenen  vereinte  er  die  ßcobach- 
tung  der  Lebenden,  und  war,  wenn  wir  dem  Sohne  glauben 
dürfen,  ein  Feind  leidiger  Handfertigkeit.  Alles  schöpfte 
er  aus  der  Natur;  ja,  er  hatte  in  seinem  Hause  eine  optische 
Kammer,  wo  er  die,  welche  unterwegs  stehen  blieben,  abzeich- 
nete, auch  ^\^  verschiedenen  Spiele  und  malerischen  Wieder- 
schciue  des  Lichts  bemerkte.  Seine  Bilder  sind  voll  solcher 
Seltsa Aeiten ,  und  seltsam  sind  auch  seine  Verkürzungen, 
wcsshalb  er  zuweilen  viele  Figuren  in  wehig  Raum  setzt ;    vor 
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allem  seltsam  aber   sind  seine  Gedanken,   die  er  in  Gemaldi^ 
Terflicht. 

Endlich  misleitete  seine  Si^ltsamkeit  diesen  so  schonen  Geiif 
selbst;  daher  Mengs  se  weit  ging  %n  bedauern,  dass  die  bo 
lögner  Schule  mit  dem  launenhaften  Crespi  endete  (Th.  1 
S«  124.).  In  heldischen  und  heiligen  Bildern  räumte  er  za« 
weilen  Zerrbildern  eine  Stelle  ein;  in  Schatten  und  Gevaih 
düng  verfiel  er  oft,  um  neu  liu 'liejn,  in  das  Manierirte;  nach- 
dem er  die  erste  gute  alte  Art  zu  coloriren  aufgegeben,  be- 
folgte er  eine  andere  einträglichere,  aber  minder  gute.  We* 
nige,  besonders  auf  Wirkung  berechnete  Farben  und  dies« 
schlecht  und  sehr  ölicht,  Marse  zum  Coloriren^  die  Andere 
xum  Decken  brauchen,  venige,  zwar  verständig,  aber  zu  obei'« 
flächlich  und  flach  aufgelegte  Pinselstriche.  —  das  ist  in  aUen 
Bildern  sein  Verfahren,  welches  man  in  vielen  nicht  mehr  ge- 
wahrt; denn  da  die  Tinten  schwarz  geworden,  oder  vergan- 
gen sind,  fto  hat  man  "sie  neuerdings. von  anderer  Hand  müs- 
sen, decken  lassen.  Dieses  FleckeiM'  hatte  der  Sohn  kein  HehV 
wollte  Ihn  aber  In  Sibatz  nehmen  (Fähina  pitir.  p.  225)  und, 
ist  er  »^avon  überzeugt,  s»  mag  er  gteieh  wohlwollend  Piai- 
aetta  v^teidigen,  der- sein  Verfahren  im  Colorit  von 
Crespi  lernte,  und 'die  Uebrigen,  welche  diese  nun  abgekom- 
mene Handwerkerei  mehr  oder  weniger  befolgten. 

In  seinem  gediegnem  Stjle  ist  bei  den  Serviten  dai 
Gemälde  der  Stifter^  ein  Abendmal  U.  H,  im  Hause  Sam- 
pieri;  einige  Stücke  im  Palaste  Pitti^  wo  der  grosse  Fönt 
Fernando  ihn  lange  beschäftigte,  und  nicbl^  wenig  andere 
seiner  ersteif  Arbeiten.  Im  zweiten  Style  sind  mehrere  Ge- 
mä|||B  für  die  Sammlungen  der  Herren  Romani;  die  Einsied- 
ler Paulus  und  Antonius  für  die  Fürsten  Albani;  die  Magda- 
lenc  für  den  iPalast  Chiffi;  die  sieben  Sacramente  für  den  Card. 
pttoboni,  wovon  ich  Abbilder  im  Palas^  Albani  zu  Urbino  ge- 
sehen. Alle  sieben  Bilder  haben  gewisse .  kül^ne  Schlaglichter 
und  Gegensätze,  welche  den  Bück  fesseln;  alle  haben  Neu- 
heit der  Erfindungen,  besonders  die  Ehe,  die  zwischen  eioem 
jungen  Mädchen  und  ^inem  Achtziger  unter  vielem  GelächCer 
der  Umstehenden  geschlossen  wird.  Der  Spanier  leb||  laoge, 
vom  Papste  mit   den  Auszeichnungen  des  Ritters   geehrt,  ufi- 
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)ßsr  den  J^sten  seioer  Zoi^  geijcliatEt;  und  «^iaei^  Ai^bel^a  waren 
fiel.  Iq  und  aiisser  Boloj^na  »li^i  mehrere,  Umiser  ^reioh  dardn^ 
p.  sind  Geschichten 9  Fabeln»  Bambocciaten.  Mehr  aJU  Ändert» 
gestellten  die  Herren  Belloni  bei  ihm,  die  mehrere  Zimmer 
j^t  seinen  Geschichtbildern  schmückten  und  für  ein»  hundert 
^udi  bezahlten,  viewol  sie  nicht  yiele  und  lafiter  ellenlange 
ßguren  enthielten. 

Des  Spaniers  Manier  konnte  von  keinem  Schüler  beifällig 
kfolgt  werden.     Unter  jedem  andern  Pinsel,  der  nie  n}»\kt  mit 
^eser  Einbildungskraft  ^    di^er   Zeichnung ,    jUgn^r^f^eit    und 
Leiehtigkeit    beherrschte  |    musste   sie   fast    etwas    Alltaglichee 
«rerden.     Selbst  seine  Söhne,   4^r  Cnnonicus  Laigi  und  An« 
^onio  der  verheirathetej  we]che  für  mi^hrere  Kirchen  malten^ 
befolgten  keineswegs   des  Vaters  Stjl,    und  erscheinen  immer 
ledachtsiimer.      Der  Canonic^s  hat  viel  über  Malerei  geschrie* 
beu:  das  Leben  der  hologner  Maler  ^   oder   den   dritten  Ban4 
leiner  Fehina. jpittrice.^   der  17G9  ersch^eii;    N^clirichte^   voi| 
ferrarischen  und  romagnuoler  Malern,  die  nicht  gedjruckt  sind; 
Biancherlei  kleinere  Werke}    eine  Me^ge  Briefe,    die  Bottari 
unter  die  Maler brie/e  aufgenommen  hat.     Die  Geschichte  der 
Ualerei  verdankt  ihm   so  viel,    wie  Wenigen«  dieses  Jahrhun* 
derts,  obwol  er  in  manohen  heimischen  Beziehungen  sticht  al- 
len Beinen    Mitbürgern    genügte.     Die    Verfasser    de«    A^ife» 
Weßweigerg    durch   Bologna  wünschen    ihm    mehr    Fleiss    in 
ÄufsQchung    von    Urkunden ,    mehr  Treue    in   Belehrung   der 
Welt,   mehr   Billigkeit  gegen  Ercole  Lqlli's   grosses  Ver- 
dienst.   Jedoch   muss   man   die    vier   Gespräche  lesen,    welthe 
einer   seiner   Freunde   zum  Schutz   seiner   FeUina  pitirioe  ge- 
«chrieben   und   Bottari  im   7ten  Bande   des  ebenangeführten 
Werks  mitgetheilt  hat.      Ebendaselbst  S.  143.  muss  man  auch 
einen  Brief  Crespi's  lesen,    worin  er  manche  seiner  Irrthü- 
mer  bekennt   und   im   4ten  Bande  seiner  Felsina  zu  berichti» 
gen  Terspricht ,  welchen  er  damals  bearbeitete;  ich  weiss  nicht« 
ob  Tollendete.     Aus  diesen  Bemerkungen  nun  ersieht  man,  dass 
^  ihm,    trotz   seines   Jähzorns ^    nicht   an  Treue  eines  guten 
Gegcfaiehtschreibers ,  noch  an  Bereitwilligkeit  fehlte,    seine  Irr- 
tbümer  zurückzunehmen,   ohne  welche  Eigenschaften  man   we- 
der wahrhafter    Geschichtschreiber,    noeh    SehriftsteUer   sejn 
kann. 


170    Oberitafi^n.  Driltes  Bucb«  Die  bologner  Schale. 

UebrigenB  jnutste  er  freilich  wol  einigen  Anlass  zu  denB^ 
schwerden  dber  die  Fehina  und  andere  seiner  Schriften  darek 
manche  allerdings  herbe  Ausfälle  geben,  und  durch  andere  l^^ 
der,  die  damal«  persÖnKche  Gehässigkeit  schieneb. '  Er  schreibt 
über  diese  achtbare  Akademie  Dinge,  die  sein  Terstorbencr 
Vater  gesagt  hatte,  die  vol  besser  mit  ihm  begraben  wordei 
wären.  Er  misbiUigt  die  in  seiner  Schule  eingeführten  Ver* 
fahruhgsarten  und  beklagt,  dass  aus  Mangel  an  guten  Ha- 
Stern  Bologna  nicht,  wie  (Ehemals,  von  Lernenden  besucht  sei 
Uebrigens  {rerräth  er  manche  kleine  'täuschende  ICunstgrifi^ 
welche  man  sich  erlaubt,  z.  fi.  im  Arbeitzimmer  viel  zum  Mi- 
len  Torgeriohtete  Bilder  aufzustellen,  woraus  der  ZuschaBer 
auf  die  Menge  der  Bestellungen  schliessen  solle;  in  einen 
Athem  viele  anatomische  Kuniitbenennungen  von  Muskeln  und 
Knochen  auszukramen,  um  sich  den  Schein  tiefer  Gelehnam- 
keit  zu  geben;  in  Flugblättern  Beschreibungen  und  Lobeierke* 
bungen  eines  Gemäldes  zu  geben,  die  der  Kunstler  allein  er* 
sonnen,  geschrieben,  bezahlt,  wahr  befunden  hat.  Solche, 
oder  ähnliche  Einzelheiten,  bei  welchen  vielleicht  dem  Leitf 
einer  oder  der  andere  Künstler  einfallen  konnte,  mussten  viele 
Zungen  gegen  ihn  in  Bewegung  setzen,  die  er  fireilich  wol 
dem  Publicum  nicht  verrathen,  weil  nicht  genannt,  aber  doei 
beleidigt  und  zur  Rache  gereizt  hatte.  Wenn  der  Schneider 
auf  den  Tisch  schlägt,  wo  die  Schere  unter  dem  Tuche  rer- 
borgen  liegt,  so  klingt  sie  freilich,  verräth  sich  und  wird  ge- 
wissermassen  an  ihr  gewohntes  Amt,  das  Tuch  zu  schneideD, 
erinnert  ^). 

Unter   Cre'spi's   Schülern  war  Gionima,    wie  bcreiö 
gesagt  ward,  ein  Jüngling,  der  es  nicht  über  35  Jahre  bTacbte. 


•  j     die 

7)   Oeit  jQut  comme  che»  aous  mass  Hi^bei  Jeder  denken^  i^r  ^ 

Kunst maschinerien  ,   Akademien  genannt ,   kennt.     Solch  kl^inh^^'' 

bärmlichet  Kinichwarzen  lumpiger  Einzelheiten  gleich  lampiger 

soulichkeiten,  aUtt  Idee  und  Gefiiut  sich  offenbaren  zu  laaseo^  inj^' 

liches  Streben  und  Thun  des  Menschen  gewährt  allerdings  ein  »c 

■piel,   vor  dessen  Ekeihaftigkeit  nichts  rettet,    als  Ironie  «"^  /'vljt 

Verachtung.     Die  beliebten   Waidspruchleia  der    Aflermenschli«»^ 

von  Leben  und  Lebenlassen  y   alles  duldender  Liebe  u-  s,  w.  ^ 

sich  mindestens  bescheiden ,   nur  einer  leidendlichen  '^^^^^^      1^ 

fjogehoren;    denn  Leben  is^  am  finde   doch  Verne|nang  und 

gUDg  des  Todes^  und  Liebe  Ha»  und  Verabicheuuog  ftl'^'  ^^^ 

und  Geistlosen.  ^» 
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Kicbt  viel  mehr  waren  Cri«toforo  Tetsi,    der  auch  ande- 
rer   Meister  Schüler   war,  -zag^mesten.     Gleich  anfangt  hatta 
er  eine  sokhe  Sicherheit' des  Pinsels,  dass  er  mit  wenig  Stri- 
chen Köpfe  Toller  Leben  entwarf,   wiewol  er  sie  nachher  mit 
ftliertriebener  Mühe  itriedw  durchginge  and  ihnen  damit  yiel  von 
ihrer  Kräftigkeit  benahm.     Diesen  Fehler  rerbesserte  er  unter 
Crespi  und  sehritt,  indem  er  sich  mehrere  Jahre  in  Rom  auf« 
Inett,  vorwärts.     Viele  bologner  Sammlungen  haben  halbe  Fi- 
guren Ton  ihm  und  alte  Köpfe ,    wdehe  minder  Erfahrene  mit 
dmen  von  La  na  Tarweehseln.     Unter  Crespl's  Schüler  wer- 
den auch  gezählt  ein  Giacomo  Pavia  aus  Bologna,  der  in 
.Spanien  Aufiiehen  machte;   ein  6io.  Morini  von  Imola;  ein 
Veroner  Pier   Ouarienii,  der  in  Venedig  lebte  und  in  der 
Folge  Aufteher  der  dresdener Gem&idesamailttng  wurde;  derselbe, 
der  SU  Orlandi^s  ifa/er  vor /er  daoÄe  Zusätze  lieferte.    Fran- 
cesco L'Ange  ein  Sarojard,  Schüler  des  Crespi,  ward  in 
Bologna   Fhüippiner.     Seine  Stärke  waren  kleine  heilige  6e- 
aehichtbilder.      Ich  habe  dergleichen  auch  in  Vercelii  bei  de 
Martiniana  mit^des  Künstlers  Namen  gesehen,  die  durch  Zeich- 
nung und  Colorit  dieser  auserlesenen  Sammlung  würdig  sind. 
AusserFranceschini  und  Crespi  unterrichtete Cign an i 
noch  Viele  in  der  Kunst.    Ihre  Namen  hat  i  p  p  o  ii  t  o  Zan- 
nelli  gesammelt,    der  sein  Leben  beschrieben;    bis  Jetzt  aber 
habe  ich  dies  Werk  noch  nicht  auftreiben  können.     Bei  Crespi 
finden  wir  Nachrichten    über  einige  Schüler,    die  er  in  An- 
sichten, Landschaften  und  Blumenmalerei  gdordert  hat;    denn 
dieser  kluge  Lehrer  pflegte  die  Anlagen  seiner  Schüler    aus- 
•  fündig  zu  machen  und  sie,    wenn   sie  nicht  zum  Fignrenma- 
len  geschickt  waren,  an  die  niedere  Malerei,  oder,  wenn  auch 
dies  keine  Last  für  ihre  Sshnitern  war,  an  ein  anderes  Ge- 
werb zu  yerweisen.    Desshaib  darf  man  die  Schüler,  welche  er 
behielt,    nicht  leicht  Tcrachtea,    wenngleich  sie  nicht  sehr  bi^ 
kennt  sind,  entweder  weil  sie  nicht  lange  lebten,   oder  in  an- 
dere Länder  zerstreut,  oder  auch  von  berühmteren  Namen  ver- 
dunkelt wurden.     Dahin  gehören  Baldassare  Bigatti,  Do- 
menico    Galea^ziy    Pietro   Minelli,    die    in    der  Ge- 
schichte durch  einige  Gemälde  bekannt  sind.     Matten  Zam- 
boni  lebte  ni^t  lange  und  hinterliess  in  etlichen  Prirathäu- 
sern  wenig,    aber  sehr  eignen isdie  Arbeiten,    wie  man  nur 
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ivüiiscbeii  konnte.     Ob  er  in  Bologna  für  die  Stodt  'gearbeitet, 
weiss  ich  nicbt,  woU  aber,  dass  er  in  S.  Niecolo  zu  Riinui 
zwei  Bilder  geliefert,    den  bei U*  Benedict  und, den  beil.  ?^ 
Cöiestin.     Antonio    Caatellani   wir^  von  Guarienti  n 
Cignani^s   Schule  gerochnet5    ich  glaube,    irrigerweise:  a 
gehört  unter   die   Cara.ociif^en*     Nicbt   so    Giulio.  Bensi| 
der  auch  in  denoi   Wegw^üier  d^rph  Jßoiagn»  genannt  wird  vd 
von   dem  Genueser   su  untei^seheiden  ist.  '    Dasselbe  behaii{4i 
ieb   Ton  Guido   Signo.riBi|    welchen   Crespi   neniit  ual 
der  nicht  mit  dem  andern  Guido  Signoriai,  Gui^o  Renil 
Erb^n,  verwechsell  werden  4&ff*     Soviel  yon  den  Bolognern! 
Auslan^er^    Ursprungs   ein.  Paluiati^    irar    Frifdrick 
fiencoyich,    fien   ich   schreibe,    wie.    er  .«Ich  zu  scfureibea 
^egte  ^)«     In   den  Afalerwonrtierbaebern  ßndet  n^an  ihn  Boo- 
CO  r  i  c  h   und  Bendon  i  ob»  bei  Zann^^liB  enco« 
nicb  angegeben;    daher  Ausländer  woL  ^v^  'entschuld igea  sM 
wenn    sie    so    alt  i^n    den  Namen  itiUischer  Küns^r  febko* 
Friedrieb)   z^  seiner  Zeit  gewöbnlji«^  Federighetto  ge- 
nannt, nahm  von  Cigna.» i  nicht  sowoi  dqis  Angfuehme,  ab 
das  Gediegene  an,    wiNr   in,  der  Zeichnung  richtig,  ioü  Vor- 
trag kräftig,    in  Kunstansieltten  ^ebr  i»rständig.    £iuige  Bil- 
der von  ihm  sUid  in  Mpiilfiod)  Bolpgna  ui|d  Venedig»  seine  mei- 
sten Arbeiten  aber  in  Sammlungen,  luicb  in  peutschlaDd,  vo 
er  einige  Jahre  lebte,     in  der  der  Ueirren  VianeUi  sii  Cbiog' 
gia  wird  ein   sitzemder  Jakob  von   ibm.^ngeföhrt;    in  der  des 
Grafen  Algarotti  au  Venedig  eine  La^scb^ft  mit  einet  Bänerin, 
wozu  Piatkzetta  noch  eine  Figur   make»     Sehio  Manier  i^ 
etwas  mit  Schatten   öberiaden ;    dpeb  nieb/t  zu.  v^racbten»  v» 
Zanetti   gegen  Qu arienti  S.  459«  iiJrtheUte« 

Giroiamo  Donnini  war  ebenfalls  ausheimiich) 
geboren  in  Coreggio,'  doch  lebte  er  m  Bologna,  und  «b 
dieser   Schule   angehörig,    betr<a€btete  ihn    zuerst    Crespi) 


8)  In  zwei  Briefen  an  R  o  e  a  1  b  a  C  a  r  r  e  r  a.  S.  dat  Verzeichnis 
der  V  i an  e  Ili  sehen  Saminliing  S.  34.  Dieser  gab  auch  eiu  Tage- 
buch von  den  Jahren  1720  und  1T21  heraus,  das  di^  Malerin  selbij 
in  Paris  geschrieben,  worin  td^e  ihre  Arbeiten,  ihren  VerdieofM"^ 
ihre  genossene  Ehr«  aufgezeichnet  hatte.  Es  ist  mit  geiehrleii  An- 
merlcungen  ausgestattet.  Erst  vor  kurzem  habe  Ich  davon  Nacbricb> 
bekouineu,  wetihalb  ich  hi^r^  dfu'on  SK^che.  ^« 
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iaim  .Vicab<>'iioiii%     Er    hattte    altter    Stringa    in   M(M 
ieaay    4iimI    la    fic^dgna   4nter    Oiaiigioseffo    dal    Sole 
fgeimutj  ^i^  hi<Bratff  näcli   Forli  «u  Cignani   in  die  Lebre, 
kMit'  aavft^ol  am  c^n  Räftt-  aad  Wandmaler  zu  werden,  als  am 
■alnddr  *aehWere  GegenMnde  und  «war  in  Oel   zu  behandeln«. 
B^ae  SftSfrire  wAren  Cabinetbilder,  irelcbe,  naeh  des  gleiehzei- 
^gm  Orlandi's  Zfeugnis,   aehr  gemieiit.and  I^Httyt  wurden. 
Aiiah'^ln' gtöw^n-  Werken  war  er  füchttg.     Beladen  l*hiltppi-i 
iiemä::^  ;Bb^pia  iit.ein  metst^^liafte«  Bild  ran  ibm  der  heil« 
Antonius ;  mehrere  andere  sind  zerstreut  in  Ramagna^  Turin,  in 
aeiner  Vaterstadt  und  anderwülrts:  an  ihrer  Manier  erkennt  man 
iald,  wie  Crespi  bemerkte,  den  Schüler -Cignani 's»     Don- 
nini'.s    Li^blingschüler,    den    er  auch  in  yerschiedenen  Fällen 
unterstützte,  war  ein  Francesco  Bossi,  auch  il  Gobbino 
de^  Sinibaldi  genannt,  weil  er  Ton  diesen  Herren  unterhal- 
ten wurde«     Er  war  aus  Faenza  und  hat  dort  sehr. gute  Bil« 
der  hinterlassen,    unter  andern    eine  heilige   Thercse  mit  dem 
heiligen  Johannes  della  Crooe  bei  den  Karmeliten ,  ein  NoU  me 
tang€r€  y  xknA  des  heiligen  Dominicus.  un[d  Franz  Begegnung  in 
der     weiland    Dominicanerkircbe,      Pietro    Donzelli,     ein 
Mantoaner,   stellte  im  Dom   zu  Pescia   ein  Bild  auf,   den  heil. 
Karl ,    der  den   Pestkranken  das  Abendmal   reicht.     Dort  hält 
man  ihn  für   einen  Schüler  Ciguani'Sj   anderer  Nachrichten 
über  ihn  erinnere  ich  mich  nicht. 

Die  übrigen  ausländischen  Zöglinge  Ritt«  Carlo's,  welche 
seine  Manier,  ia   den  Schulen  Italiens  verbreiteten  y   werden  da 
erwähnt^    wo   sie  mehr  blühten;    z«  B.   Lamberti    in   Rom, 
Parolini   in   Ferrara«^     Von  den  Romagnuolen,    die  Ich  mit 
den  Bolognern  verbinde,   gebe  ich  hier  ein  kurzes  Verzeichnis* 
Arimineser  war  Antonio    Santi,    von   welchem  wir    durch 
Crespi  nur  seine  Schule  erfahren;  aber  iin  Wegweiser  durch 
Riminij   wo  einige  Arbeiten  von  ihm  sind^   wird  er  als   einer 
ihrer  bestem   ITögliilge   empfohlen ,    wiewol  er  sehr  jung  starb. 
Derselbe  Wegweiser  fuhrt  mehrere  Werke  in  Oel  und  auf  Kalk 
an,    besonders  in   der   Engelkirche ^   für   deren  Urheber  An- 
giolo  Sarzetti,  Cignani'fiT  Schüler,  angegeben  wird,  des- 
sen Zeiehnong  er  auch   zä    einem  Attarbilde   in   S.   Colomba 
hatM«     iniiodenzio  Monti  wird  von  Crespi  unter  die  Bo- 
logner,"  von  Orlandi  unter  die  lÜIaler  am  Imola  gesetzt,    wo 
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er  <  einige  Bilder  hinterliets.  Eine  BeidmfijdaiKg  U:  H*  <T«i 
ihm  ai  Gesü  delln  Mirandol?^  Toa  i690,  ist  in  eineai  BüeUdB 
Gedichte  verherrlicht.  Er  war  juehr  fleinigerT-  *^  sinnradier 
Künstler,  und  in  Italien  minder  glücklich,  aUin  Defutsehlluid 
und  Polen*  Gioseffo  Maria  Bart<>lini,!  auch  eta  Imole* 
ser,  wird  in  Heiner  Vaterstadt,  eiq«  Wfinic^r«  dea  heü*  Blasioi 
wegen,  sowie  um.  andere  Arbeiten  in  der  Dominiciiner-  imd  mn 
dem  Kirchen  geschätst»  Er  malte  viel  pj  .Imi^,  wo  er  eine 
Schule  hatte, .  und  in  BomagBa^  leieht,  und  n&dit  g«as  £ni 
von  P a  s  i  n  e  i  Li ^  8 , ,  seines  ersten  Meister^ ,  Jüfanier. 

Der  Forlier,  unter  welchen  Cignani  mehrere  Jahre  lebte, 
sind  nicht  wenig.  Filippo  Pasquali  war  Franceschi- 
no's  Gefahrte,  welchem  er  um  sein 'grosses  Bild  in  Bimini 
eine  schöne  Verzierung  malte.  Einige  seiner  ersten  Arbeiten 
sieht  man  in  Bologna  in  der  Servitenhalle ;  eine  bessere  Ar- 
beit von  ihm  hat  Ravenna  in  der  Kirche  des  heil.  Victor,  wel- 
ches Bild  er  schon  erwachsen  malte  und  das  ihm  viel  Ehre 
macht.  Gebrüder  Andrea  und  Francesco  ßondi  werden 
Ton  Guarienti  erwähnt;  aber  in  den  Wegweisern  durch  P«- 
saro  und  Ravenna  y  wird  nur  Ein  Bondi  ohne  weitern  Na- 
men angefahrt;  und  wias  ich  in  Forli  gesehen,  schrieb  man 
alles,  dünkt  mich.  Einem  ssu,\die  Capelle  des  heil.  Antonias 
bei  den  Karmeliten,  diö  Kreuzigung  in  S.  Filippo  und  anderes. 
Er  hat  einen  schönen  cignanischen  Vortrag;  Formen  und 
Ausdruck  sind  nicht  so  gewählt.  Unter  den  von  Cignani 
unterrichteten  Forliern  findet  man  auch  den  Priester  Seba- 
stiano  Savorelli  angeführt,  der  auch  in  den  Kachbarstäd- 
ten Kirchenbüder  zu  malen  bekam.  Zu  ihm  kaiin  man  üocli 
Mauro  Malducci  und  Francesco  Fiorentini,  ebenfalls 
Priester  und  Forlier,  fügen,  von  welchen  allen  in  Cigna- 
ni's  Leben  Nachrichten  aul1>ewahrt  sind. 

In  der  römischen  Schule  sprachen  wir  von  Francesco 
Slancini  aus  S.  Angele  in  Vado^  welcher  zugleich  miir  Ago- 
stino  Castellani  von  Pesaro  bei  Cignani  lernte;  Beide 
beinah  an  Romagna  gri^nzei;id,  aber  nicht  gleich  geschickt 
Agostino  ist  auch  in  seinem  Geburtsort  wenig  bekannt; 
Mancini  ist  in  Unteritalien  berühmt,  wie  Franeeschini 
im  obern ;  und  hat  diesen  Umgebungen  von  Romagna  manche 
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Itfader  ermgtn*  ^ein. Schüler  war  Sebastiane  CeGearini^ 
g^oteß,  in  Urbifio.  Ev.  wird  -mehrmal  im  Wegwei$Br  durch 
JRom  .genannt,:  Wo  er  unl^  Clemens .  Xil.  das  Bild  für  die 
Sfi^eisereapelle  Im  Quirinale  jmalte.  Aber  man  muss  ihn  in 
F^no  ^kennen  lernen,  wn  er  sich  niederliess  nnd  lange  toh 
der  Gemi^ude  besoldet  lebte«  Dort  zeigt  er  sich  als  Kunst* 
1er  mehrerer  Stjie,  der  aber  nicht  gar  tief  nmter  seinem  Mei^« 
ster  geVlieb^  wäre,  hätte  er  nur  stets  im  besten  gemalt.  Die 
heil,  tiveia  bei  den  Augustinern  und  einige  heilige  Geschichteor 
im.  Stadthau«ie  zvl  Fano  enthalten  schöne  Nachahmungen,  star- 
kes Helldunkel,   gut  wechselnde  Tinten. 

Vom  Mancini  lernte  die  Kunst  auch  der  Stif^sherr  Gio^ 
Andrea  Lasf^arini  ^)  aus  Pesaro,  ein  guter  Dichter  und 
Prosaiker,  tiefgelehrt  in'  geisdichen  und  weltlichen  Wissenschaf- 
ten* Italien  hatte  wenig  Schriftsteller,  die -sich  ^lit  ihm  mes«« 
sen  konnten,  weim  er  über  Gegenstände  der  Malerei  schrieb« 
Der  Bericht  über  die  Crekudlde  'im  Dom  von  Osimo  '°) ,  beson«« 
ders  das  Verzeichnis  der  pesarischen  Kirchenbilder,  welches  ich 
anderwärts  angeführt  Habb:,  geben  davon  die  deutlichsten  Be- 
weise ,  sowol  in  den .  kurzen  .  Bemerkungen  über  die  dortigen 
beasern  Bilder,  als  in  dert  schönen  .mehrmal  gedruckten  Ab« 
handliiag  über  die  Malerkunst^  Sie  dreht  sich  gatnz  um  die 
Erfindujf^V  mehrere  andere  gleich^  Ter  dienstliche  über  Com- 
position,  Zeichnung,  Colorit,  Costum,  die  er  seit  1755 
in  der  Akademie  zu  Pesaro  vortrug,  sind  ungedruckt  ge-> 
blieben.  Sie  enthalten  einen',  widiren  Lehrgang  *  der  Malerei,' 
die  er  unentgeltlich  in  seinem  Geburtsort  lehrte '').     Als  Graf- 


9)  Graf  CicognUra  führt  von  ihm  an:  Öpere  e  dissertaziont 
in  mattria  di  beUt  tttti^  P^Maro  1806.  ß.  —  Dt'stert.  suU*  arte 
della  pittura  —   Catalogo  delle  pitture  diPezaro^  Q, 

10)  Diese   in  den  Abitandiponcten  dei  Domi  mit  seinen  Schülern 
gefertigten  iieniiUde  sind   unter  feinen  'Wandgemälden  die  berühmte-' 
aten ;    in  jenem  Bericht   ist  ein^  Abhandlung   über  die  vielfarbigeti 
alten   Marmore   bemerkenswerth ,    welche  er  in   jenem  Gemälde  ein- 
führte und    die   Kamt,    mit   weicher    er   lie   mit  einander  verband. 
Sine  lolche  Behandiang^  wie  man  sie  bei  keinem  Schriftsteller  findet,  ^ 
macht  dies  Buchelchen  schätzen swerth,  woraus  man  auch  ersieht)  dass . 
er  in  der  Baukunst  tüchtig  war.  L» 

11)  Sie  kamen  1806  in  Pesaro  heraus  und  obwol  sie,  wie  der  fleis^ 
«ige  Herausgeber  bezeugt,  nur  aus  noch  nicht  gestalteten  Entwürfen 
gezogen  wurden ,  so  befriedigen  und  gefallen  sie  doch  sowol  durch 
die  Kenntnisse,  als  die  Kanst,   womit  sie  geichriebeii  sind.        L, 
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Algaro tii  Minen  Verweh  Aber  dh  Malerei  •chteSbeA  w< 
Itts  und  nützte  er  sie,  irle  ich  von  L  azzariai  hörte  ilnd 
Graf  selBst  aufrichtig  in  einem  Btiefe  an  ihn  geetaiidy 
welchem  er  seinen  Versuch^  begleitete.  .  Auch  seigt«  er, 
er  seinen  IVfhlerwerth  s^jfctcte,  (Fa  e^'ihm  «wei,  nachher 
Verzeichnis  aU%ef«hrte  Bilder  •  für  seihe  -^auserlesene  Saifmli 
auftrug:  den  zur  Dictatur '  fterufenea  Cineinnätue  und 
w&hrend  der  Einnahme  reu  ;8yrakus  in  seine  EV>rsthunf 
Tertteften  ArchilUedes«  Beide  wwrdeii  sehr  gtft  ausgeföht«;  de 
Lazzarttti  malte  eben  so  gut,  ^  er  sehtieb,  laicht 
doch  durchaus  überlegsam,  angenehm  und  edel  zugleich; 
-wusste  das  Aiterthüm liehe  in  seinen  Gemälden  anzubrtnj 
Aber  ohne  Ziererei  und  Pralsuoht.  Anfangs  fStbte  er  starki 
wie  eine  Trauer  uM  Chiüstus  im  Sieehhause  zu  Pebero  beweii 
die  er^  metrie;^  Erachtens,  madte,  nachdem  er  auf  etiler  MaU 
reise  die  venediger  und  bolog^er  Se&ule  gesellen  hätte.  Nad 
mais  nahm  er  eine  gewisse,  ich  mdehte  sagen  mehr  mar al 
tische  Sanftheit  an^  welche  Neider  matt  gefunden  habt 
Wiewoi  er  lange  lebte,  hat  er  dodt'^enig  gemalt;  denn 
rerwakete  sein  Kirehenamt  unermüdlich.  Er  hatte  oft-Gel^ 
geuheit ,  Cabtnetstoi^e  zu  malen ,  und  Madonnen  gelangen  iiu 
ausnehmend;,  eiue  darunter,  eiire '  schmerzenrelehe ,  für 
Sammlung  Varani  zu  Ferrara  war  eilte  der  fieissigsten.  Seia 
Geburtsort  hat  drei  Bilder  von  ihm  in  der  Magdalenenkirebei 
drei  in  der  Katharlnenkirche,  andere  in  Versohied^en,  gewöhn«», 
lieh  kleine.  Besser  kann  man  sein  Talent  aus  einigen  grog- 
sern  Bildern  kennen  lernen,  diie  in  den  Hauptkirchen  tob 
Osimo  und  Foligno  sich  befinden,  in  S.  Agostino  zu  Ancoua, 
und  aus  zweien  in  S.  Domenico  zu  FanOd  Das  eine  enthält 
mehrere  Ordensheilige.um  U.  L.  F.^  maiMiichfaltrg  und  sonder^ 
lieh  anmuthig  abgebildet,  geordnet  und  gebärdet«  Das  andere 
stellt  den  heil.  Vinqenz  dar^  df^r  Angesichts  des  durch  Glok- 
kenklang  versammelten  Volks  mehrere  Krankij  heilt  ^  in  dem 
ganzen  grossen  Haufen  findet  man  nicht  leicht  ein  dem  anders 
ähnliches,  überflüssiges^  oder  minder  glücklich  und  gehörig 
ausdrUcksvoUeitf  G^äicht.  Die  Arbeit^  worin  er,  wie  ich  gehört 
habe ,  sich  selbst  übertrofien  haben  soll ,  ist  in  Gualdo ,  dem 
Sprengel  von  Riniini;  in  der  Capelle  der  Grafen  FantuzzL  Er 
war  in  Rom  mehrere  Jabre  im  Hause  de»  Honaiga^  GaetanOf 
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nachmaligeii  Catdisaii  Ftnteziiy  wMtma  er  die  iBohfinerCitniäl«» 
desammlong  avi^ allen  Schntos  ziiiattiiaeii]>rachte,«  die  nachher  an 
seine  Erben  kam«  Einer  von  diesen,  der  Graf  Marco,  dem  PabÜ» 
evBi  dmrch  die  mit  vielem  Fleiai  nftd  Gelehiiamkeit  berausge-' 
gi^benen  and  %riäaterten  Monumenti  RmtHtriati  bekannt,  ist  es^ 
deaein  6üfet  ich  nicht  wänige  Naehriehtcii  über  Lai^arxni 
Tardanke^  In  dieacr  Samiiilong'  beinden  akh  tor  dem  Stifte^ 
harffCi'  Bilder  iliekitoffi^. Arten,  Laadachaften^  worin  er  nniadel-» 
haft  MK^t'  T(i»v«rksa1ig[e  nnd  Papiere,  PerseÜaiigefätte  and 
Früahla^  wdl^e  daa  Aüg^  t&uaoken;  beaondera  aber  zwei  hiU 
der  auf  K^erianwaiid;  4ia  TauÜa  U*  H.  und.  die  FiuehC  nadi 
AegT^tcn,  wo.  man  an  deh  PfiaibEen  and  DenkmÜerii«  welche 
er  gelehrt  darclelko,  AegypteA  aelbet  au  sehen  glaabte.  Hehr 
Neuheit  aber  bat  das  Altarbild  txk  Gnaldo«'  Hier  snehto  er. 
dei": Ter. allen  Raffaei  atadirte,  ihn  in  Fotmen  und  Za8am<«i 
neiksCieilung  nacfaniahmeny  iadeal  es  U#  L^  F«  mit  denii  gottli« 
dien  Kinde  a#ladien  der  Martha  Katharina  und  d«!  Weiland 
Marcö  Fantmtai,  den»  Frlkneiaeaner ,  Teratelke^  der  Tielleidit 
fälef lieh  haiig  geiq^delien  werden  wird.  Der  Ort  vA  nrit  Bau» 
waiit  rernart^ .  der  Boden  teit  bailtem  Hinaer«  Der  |ötiHche 
mit  der  Matlef  wai  eitiem  Fussgestell  silsetide  Knabe  setzt  de» 
Jungfrau  :«ino  Kroife  amfil  Haa|^(  eine  andere  bat  i^  Mutier 
in  der~  Handy  Mareö  an  aeiaer  Zeit  damit>  aü.  krdneB^:  Zwifi 
Engid  sind  das  Oeleites  der  eine  z^%t  das  gel^üfanÜehe  Sinn-* 
bild  dfer'  Heiligen,  daa  Rad y  ja,  er » berührt ; giik  dem  Tin« 
ger  eine  scharfe  S|rita<  deaaelbto,  em  die  Fiurdklbaikett  >de« 
Martyrthvma  besser  amsudruektfa.  Dbr  ,atidiä*e  ist  aus.  te 
Offienbarimg  mit  Budi  uitfd  fiebwert;  ^inei  deti  WeltgeHcht  an* 
gehörte  Gestalt,  dessen  Seitreeken  Maleo'  ht  seinen  Predigtet 
einachatftel  Noch  hat  eil  Me I  andere  sehr  aHige  Kneben  bin^ 
migefugt;  der  ant  Kaf^mnena  Seite  kalt  eine  igjrptisoke  Pa« 
pjrrolle  mit  einigen  kajptiseben  Sehriftzel^n,  Wiörauf  ihre  Lei«' 
densg^sehiehfte  beschrieben  vis t;  sein  .Gespiel  deutet  dem  Be« 
schauer  ailf  eiinsm  Marmor  das  immer  ¥ob  dem  Seügen  wieder« 
holie  Geboten:  MoUia  diUgere  mUndUm!  Wie  Tersehiedeil 
sind  doch  in  Erfindang^n  ein  gelehrter  und  ein  uageldirter 
Maler!  Doch  dies  ist  nicht  das  einzige  Verdienst  dieses  Werks. 
Die  Heiltge  und  ^er  der  Enget  sin(|  ganz  raffaeriische  Fi- 
guren; der  Selige  in  Entsucken  ^nihiiert  an  Baroeci^i'b  Mi-r 
III.  Bd,  M 
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ehdiM  *y  Mt  übtige  Figtiftn  sind  höchst  fleissig  und  %o ,  d^ 
ob  sie   des  Malers  DankberkeU  gegen  seine  Gönner  beieogei 

söUten. 

Die  besten  Künstler  Romagnas  ans  diesem  ZeitraosM  ns^ 
schon  in  mehrern  Schulen  der  Bologner  angefahrt;  daher  gds| 
iehry  ohne  ihrer  besonders  zu  gedenken,  eu  den  Landschaften 
über.  'Als  sehr  erfahren  in  Erfindung  und  Darstellnng  tob 
Landschaften  schildert  Oxiandi  eine  Maria  Elena  ?^d 
iacchi,  welche  Ton  X^r^uffi  unterrichtet  ward. .  Jetitkeail 
man  sie  in  Bologna  selbst  wenig  und  Crespi  fuhrt  nur  nd 
an«  Die  von  Paolo.Alhoni^  ihrem  Zeitgenossen,  sind  aoA 
in  Neapel,,  Rom  und  Deutschland  bekannt,  wo  er  melirai 
Jahre  sidi  aufhielt.'  Sieht  nian  die  im  Palast  Pepoli,  bei  im 
Marohes.  Fabri  und  in  andern  Sammlungen  grosser  Hem^ 
so  möchte  man  sie,  nach  Crespi,  für  holländische  oder  ni»* 
derländische  Arbeiten  halten,  nach  deren  Mustern  er  skh  in* 
mer  gebildet  hatte*  Angiol  Montieelli  bildete  sich  wUt 
France s'chini  und  dem  jungem  Viani  einen  Styl,  weldwa 
derselbe  Lebensbesehreiber  grosses  Lob  ertheät«  Keiner  bat  ii 
diesem  Zeiträume  die  Farben  besser  abgestuft ,  keiner  die  Blättay 
das  Erdreich,  die  Behausungen,  die  Figuren,  natürlicher  «rf 
mtnnichfaltiger  gemalt.  Aber  leider  könnt'  er  es  nicht  IsogC) 
da  er  gerade,  als  er  am  besten  malte,  erblindete.- 

Nunaio  Ferrajuoli,  auch  degli  Afflitti  genani^ 
ist  .kein  Bologper  von  Geburt;  er  war  In  Nocera  de'  PagM^ 
geboren,  und  ging  aus  Giordano*s  Werkstatt  in  Giniep* 
pe's  dal  Sole  Schule  in  Bologna  über,  wo  er  sich  nieder- 
Hess.  Er  hatte  beständig  ländliche  Ansiditen  in  Oel  und  irf 
Kalk  SU  malen,  und  that  es  so  trefflich,  dass  Oriandiikt 
mit  Claude  und  Ponsain  Tcrglelcht;  wo  denn  freilich  dff 
Freund  urtheilte»  Er  hatte  einen  aus  fremdem  und  albsot' 
•chem  gemischten  Styl,  nur  etwas  minder  wahre  Farbe«  Ca* 
Tazzone  wies  ihm  zwei  Schüler  zu,  die  vom  Genius  geleitet) 
unter  Ferrajuoli 's  Beistande  ziemlich  geschickte  Landselu^ 
ter  wurden,  Carlo  Lodi  und  Bernardo  Minozzi.  D^ 
Erste  war  ein  guter  Anhänger  seines  Meisters;  der  Zweite  \^ 
dete  sich  eine  eigene  Manier ;  ausserdem .  dass  er  ein  g^i/f 
Wandmaler. war,  malte  er  auch  Landschaften  in  Wasserfarbe 
und  Transparents  auf  Papier,  die  in  Italien  und  über  dea  Ü" 
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^en  sehr  beliebt  waren.     Gaetano  Cittadiui,  Pierfran- 
eeseo'8  Enkel^  war  ebenfalls  in  ländlichen  Ansichten  wacker, 
Ton  sehr   gutem  Geschmack,    mit  schöner  Lichtwirkung  und 
fertigen  Figuren.     Ich   habe  dergleichen  nicht  nur  in  Bologna, 
sondern  audi  in  der  Roma^na  gesehen.     Doift  aber  sind  die  des 
Mar  CO  S^anmartino,   eines  Neaplers  oder  Venedigers,  häu- 
tger;  namentlich  in  Rimini,  wa  er  sich  einige  Zeit  angesiedelt 
hatte;  sie  haben  schöne  Figürchen,  worin  er  aehr  stark  war« 
Er  Tersuehte  sich  auch  in  grössern  Arbeiten,   wie  Constantins 
STaufe  im  Dom  zu  Rimlni  und  dem   in  der  Wüste  predigenden 
ileiligen  in  der  Schule  des  heil,  Vinoentius  in  Venedig;   daher 
er  «Qeh  dort  sieh  in  Landsehafterei  ausaseichnete  9  was  sein  ei- 
gentliches Fach    war«     Der    Wegweiser  durch  Rimini^    Za- 
«etli  undGuarientinennenihnSammartino*  Dieser sagt^ 
ar  Bei  fast  lebendanglich  in  Venedig  gewesen ,  und  im  nächsten 
Artikel  führt   er  einen  ^Venediger   Marco   Sanmarehi  an, 
iioen  Landschafter  und  Figürehejunaler ,    den  Halrasia  sehr 
lebt  und    der  um   Sammartino's   Zeit  gelebt  haben    solL 
Auf  Helchiori's  Wort,  der  ihn  Sammartino  oder  San- 
Hixchi  nennt,  glaube  ich^  beide  Landschafter  Guarienti's 
Mad. in  Einen  au  rerschmelzen,   und  nur  wegen  der  ähnlichen 
Zunamen,    die  vom  Volke   yerschieden  ausgesprochen  wurden, 
wie  schon  sonnt  bemerkt  wurde ,  au  zwei  rerschiedencn  gewor« 
den.    Warum  ist  übrigens  dieser  Venediger  Sanmarehi  nicht 
in  Venedig  selbst,  ja  nirgends  ausser  Bologna  bekannt,  wo  er 
^h)  so  viel   man  weiss,  nie  festen  Wohnsitz  gehabt? 

Den  alten,  in  Blumen,  Früchten  und  Thieren  trefiUchen 
Cittadini  haben  wir  bereits  in  demrorigen  Zeiträume  gelobt* 
Bier  vollen  wir  aeine  Söhne  Carlo,  Gio.  Batista,  Angiol 
Kiehele  erwähnen,  die,  wenngleich  in  Figuren  geschickt, 
Wenigstens  die  beiden  Etsten,  doch  dem  Vater  halfen  und  nach« 
^  in  ihm  geläufigem  Aufgaben  nachahmten ;  daher  sie  von 
^Jbano^  ^m  prüfenden  Kenner  der  bologner  Künstler  (Main 
^  11.  S*  265.)*  die  Frucht  •*  und  Blnmenmaler  genannt  wur- 
den. Carlo' s  Söhne  waren  Gaetano^  der  Landschaf ten^ 
^^  Cio<  Girolamo,  der  bis  in  die  letzten  Jahre  herauf^ 
^^  sich  in  Figuren  zu  yersuchen,  Thiere,  Früchte  und  Blu- 
^i^gefösse  löblich  malte*  Dieser  FamiUe  entriss  zum  Theil 
^i^Rnf  ein  Damenioo  Be-ttiui  aus  Florenz,  der  lange  in 
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Modena  gcwcien  war,  wo  wir  ihn  genannt  kaben,  und  hieraof 
gegen  Ende  des  seelizehnten*  Jahrhunderts  in  Bologna  aieh  m^ 
derUess.  Er  hatte  hei  Vignali  leiehnen  gelernt,  und  bildete 
sich  hierauf  in  Nussi's  Schule.  Er  war,  sagt  Orlan- 
di  Einer  der  Ersten,  welche  dunkele  und  gräuliche  Hinter- 
crründe  yerschmähten,  in  hellen  Gründen  malten  und  dieses 
Gemälden  durch  wohl  erfundene  Lagen  und  Fernangen  nodi 
mehr  Werth  ertheilten,  so  data  er  oft  in  die  Städte  Italien 
weit  und  breit  beschieden  wurde,  Säle',  luweilen  aucii  Cabi- 
nets  zu  yersieren.  Keiner  aber  gefiel  seiner  Zeit  so  sehr  la 
dieser  Gattung,  ds  Candido  Vitali,  der  ron  Cignani, 
diesem  aufmerksamen  Erforsdier  der  Anlage^  seiner  Zl^inge, 
zu  dergleichen  anmuthigen  Darstellungen  angeleitet  wurde. 
Die  Frische  seiner  Blumen  und  Früchte,  die  Sehettheit'  der 
vierfussigen  Thiere  und  V^el  empfieUt  ihn  auch  sugleich  ndt 
einem  Geschmack  der  Zus^nifeBenstellung,'  einer  Zartheit  dei 
Pinsels,  die  ihn  in  und  ausser  Italien  adiälsbar  nadit.  l/f^ 
niger  arbeitete  in  Oel  Raimondo  Manzini,  mehr  Hinis- 
turist,  als  Maler;  jedoch  so  wahr  und  treu,  dass  seine  airf 
Pappen  gemalte  Thiere,  in  ein  gewisses  Licht  gestdlt,  seiht 
Maler  täuschten;  wesshalb  ihn  Zanotti  ak  einen  neuen  Zeu- 
xis  preiset.  Eine  Sammlung  seiner  Fische,  Vögel  und  BiumcD 
ist  in  der  schonen  Gallerle  des  Hauses  Ereolani. 

*  Dieser  Zeitraum  hatte  auch.  Dank  sei  es  Cignanl'i 
Aufmerksamkeit,  einen  guten  Schlachtenmaler  an  Antonis 
Caizi,  einem  Veroner,  von  welchem  obbn  die  Rede  war  wni 
bemerkt  wurde,  wie  er  später,  von  Borgognone  unterstütst, 
Meister  dieser  Kunst  in  Bologna  wurde.  Gläehzeittg  hielt  siek 
dort  einige  Jahi^e  ein  anderer  Schüler  des  Cortese  auf,  Cor- 
nelius Verhuik  von  Rotterdam.  Ausser  den  Schlachten  ia 
des  Heisters  Manier  mit  kahner  und  starker  Farbe  malte  er 
auch  auf  niederländische  Weise  Messen^  wildo  Thiere,  Land- 
schaften, die  er  mit  kleinen  f*iguren  naoh  Callot^a  Art  le- 
vfilkerte«  Aus  Cignani's  Schule  erhielt  Bologna  aach  «aes 
trefflichen  BÜdiilsmaler  in  Santo  Vandi,  hauHger  San- 
tino  da^  Ritratti  genannt.  Wenige  seiner  Zeit  konnten  si^ 
mit  ihm  an  Talent,  Anmuth,  €tonauig)ceit  der  charakteristt« 
sehen  Zik^^  besondere  in  kleinen  Verhällnissen,  messen;  seioe 
Bilder  wurden  auch  aitf^  Dosen  und  in  Ringen  gebraucht.    & 
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Iialte  bestfindig  BMtelliingcsi  darauf,  nicht  nur  von  Privatraän-' 
nern,   sondern  auch  von  Fürsten,    unter  welchen  er  besonders 
dem   GfOish^rsog  Ferdinand    von  Toscana    und    dem    Herzog 
Ferdinand  Ycm   Hantua  sehr   werth  war,    der    ihn   in  seinem 
Solde   und  an  seinem  Hofe  hielt,    bis  er   nach   des  Herzogs 
Tode  wieder  nach  Bologna  zurückkehrte«     Doch  blieb  er  auch 
Jbier  nicht  iange^  weil  er  stets  bald  dahin,  bald  dorthin  beschie- 
den  wurde,   wesshalb  er  denn  ausser  seinwr  Vaterstadt   starb, 
ohne  Schüler  su  ersiehen.     Mit  ihm,  sagt  Crespi,  ging  jene 
saftige,  kraftige  und  so  natürliche  Art  der  Btidnismalerei  unter» 
Vor  allen  andern  Zweigen  der  niedern  JMialerei  blühte  auch 
in  diesem  Zeiträume  unter  den  bologner  Malern  die  Ansichten- 
-uad  Versierupgsmalerei.     Naeh  dem  gediegenen  Grunde,   wel- 
chen Den  tone   und  Mitelli    darin    gelegt  hatten,   strebte 
diese  Kunst ,  wie  bemerkt  wurde,  nur  zu  sehr  zu  gefallen  und 
wurde,  um  schöner  zu  sejn,  minder   wahr.     Indess   sank  die 
ganze  Schule  nicht  auf  einikial,  und  Naduhmer  der  richtigsten. 
Muster  hielten  sie  noch  immer  aufrecht.      Zanotti  rühmt  in 
dieser  Hinsicht   Jacopo  Mannini  als  einen  höchst  genauen 
Künstler ,  der  dem  Herzog  Tön  Parma  eine  Capelle  in  Coiomo 
verzierte,  wo  Ritt.  Draghi  als'Figürenmaler  arbeitete,  —  ein 
so  flinker  und  sorglicher  -  Maler,    als  Mannini  langsam  war. 
Wie   zwei  an  einen  Wagen  gespannte  Pferde   von  entgegenge-. 
setzter  Natur,    thaten  diese  Beid^   nichts,   als  einander  beis* 
gen,  oder  sehlagen;  am  Ende  musste  man  sie  trennet,  und  den 
Langsamen  in  sein  B<^ogna  zurückschicken,  wo  er  aber  eben* 
falls  wegen  dieses  Fehlers  nie  Glück  machte.   Mi  tel listen  waren 
ancli   in   Feinheit  der  Tinten    und  Schmilz   Arrigo   Haff- 
ner,  ein  Lieutenant,  und  sein  Bruder  Antonio,  der  als  Phi-> 
lippiner  in  Genua  starb.     Sie  hatten  viel  mit  ihrem  Meister 
Canuti  in  Figuren  zu  Rom  gearbeitet;    der  Erste  war  von 
Francesohtni  für  die   Fernungen  in   der  Frohnleichnams- 
kirche  vorgiezogen  w^rdcoi.    Auch  in  Genua  und  deinen  Gebiete 
malten  sie  viel,  bald  mit  Einern^  bald  mit  dem  Andern  dieser 
Figurenmaler;  Antonie  ist  berühmter^  vielleicht  weil  er  sei- 
nem Bruder,    wenn  nicht  an  Erfindung,    doth  wenigstens  in 
'  sanftem  '  Sdimelz    der  Tinten  und  in   AuMhen  bei   der  Welt 
überl^en  war*      Der    Gressherzog.  Gio.   Gastone    berief   ihn 
nach  Florenz^  um  ihn  wegen  des  Altars  aus  harten  Steinen  au 
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Rathe  %u   zieben,    der   in  der  Capelle  der  Beigesetsten  in  8. 
Lorenxo  erricbtet  werden  sollte« 

Noch  einen  ehrenvollem  Platz  in  dieser  Kunst  behauptete 
Marcantonio  Chiarini,  ein  wackerer  Bantenmaler  und 
Schriftsteller  über  diese  Kunst,  Er  ward  oft  Ton  italienisehen 
und  deutschen  Fürsten  und  Herren  berufen  und  malte  mit  Lan- 
zani  im  Palaste  des  Prinzen  Eugen  von  Savojen.  Viele  für' 
bologner  Herren  ron  ihm  gemalte  Ansichten  sind  noch  vorhan- 
den und  werden  für  Muster  eines  gediegenen,  wahren  €re- 
schmacks  ausgegeben,  der  die  alte  Zeiohnung  und  Farbe  nach- 
ahmt, ohne  jene  Marmore  aufzunehmen,  die  Edelsteine  sohei* 
nen  und  bloss  Unverständigen  ge&ilen.  Aus  Chiarini's  Ma^ 
nier  schöpfte  die  seinige  PietroPaltronieri,  der  allgemein 
unter  dem  Namen  des  Mirandolese  datle  prospettive 
bekannt  ist  Er  ist  der  Viviano  dieser  letzten  Zeit  gewesen; 
und  nicht  nur  in  Bologna,  wo  er  lebte,  sondern  in  Rom  aucb, 
wo  er^sfch  sehr  lange  aufhielt,  und  in  vielen  andern  Städten 
sieht  man  seine  Bautenmalereien  in  alterthümlicher  Art«  Es  sind 
Bogen,  Springbrunnen,  Wasserleitutigen ,  Tempel,  Trümner 
von  Gebäuden  mit  einer  rothlichen  Farbe,  die  ihn  vor  vielen 
auszeichnet.  Er  malt  Lüfte  und  Wässer  und  Felder,  die  wahr- 
haft  scheinen;  auch  Figuren  fehlen  nicht,  wo  sie  passen,  welche 
in  Bologna  Graziani  und  andere  ausgezeichnete  junge  heutt 
jener  Zeit  malten.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Perracini  ver- 
wechseln, der  in  Bologna  auch  der  Mirandolese  hiess,  in 
denselben  Jahren  lebte,  aber  nur  für  einen  mittelmässigen  Fi- 
gurenmaler galt. 

Cignani's  Schule  verstärkte  die  Fernenmaler.  Zuenl 
zog  sie  Tommaso  Aldrovandini,  Mauro's  Enkel;  Beide 
malten  zu  Cignani's  Figuren  im  Stadthanse  von  Forik  die 
Fernen«  Mit  Cigni^ni  selbst  arbeiteten  Tommaso  in  Bo- 
logna und  Parma.  Da  er  unter  den  Augen  dieses  grossen 
Künstlers  arbeitete  und  sich  nach  seinem  Stjle  richten  musste, 
so  gelang  ihm  dies  so,  dass  alles  bloss  Carlo^s  Werk  scheint, 
besonders  im  Helldunkel.  Auch  seine  Verzierung  ist  derge- 
stalt ausgearbeitet,  dass  man  die  Gvänze  des  Hellen  und  Dun-r 
kein  nicht  genau  ausmitteln  kann  und  kein  Pinselstrich  wahr-^ 
zunehmen  ist,  sondern  nur  eine  Wirkung  wie  von  wahren  Ge- 
genständen.     Er  malte    die  Femungep  in  dem  grosse^  Saale 
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sa  OenuSy  weleben,  wie  wir  sagten,  -Francesohinti  aialte, 
und  hinteriiest  dort  mehrere*  Arbeiten ,  wo  er  denn  immer  «eig- 
nen Stjl  bald  dem  Sanften ,    bald  dem  Kräftigen  dos  Figuron«*' 
malers   anpasste.     Er   untesrichtete    in    der    Knnit  Podnpeo,^ 
Mauro's  Sohn,  seinen  Vetter,  der  sie  in  Tarin,  Wien,  Dbe»* 
den  nnd  andern  fremden  Städten  übte,  sich  dann  in  Rom  nie* 
derliess  und  im  Rufe  eines  höchst  sierlichen  Malers  starb*    Aus 
PQmpeo's  Schule   gingen  die  beiden  Verzierungsmaler  Gio- 
seffo  Orsoni  und  Steffano  Orlandi  herror,  welehe^fiicli 
gesellten  und   in   mehrern  Städten  Italiens  iowol  Wand-  als 
Theatermalereien  sehr  fertig  lieferten. 

Wie  viel  auch   die  Theatermalerei   durch  das  aldrovan-* 
dische  Geschlecht  gewontietl^    so  hat  doch  im  gegenwärtigen 
Jahrhundert  die  Familie  der  Ga  11  i  sich  noch  berühmter  gemacht, 
die  Ton  jenem  Gio.  Maria,  Albani'^s  Schüler,  herstammt, 
welcher ,  wie  schon  gesagt  wurde ,   von  seinem  Greburtsdrt  B  i- 
biena    genannt    wurde.     Denselben    Zunamen    führten   seino 
Söhne  'Ferdinando    und  Francisco    und  ihre  Nachkom- 
men ; ,  und  in  keinem  Zeitalter  hat  sich    ein  anderes  Malerge-» 
schlecht  berühmter  in  der  Welt   gemacht.     £s  giebt  vielleicht 
keinen  Hof,  der  nidit  einen  Bibiena  in  seine  Dienste  genom- 
men  hätte;   und  keine  Stellen  passten  aueh  besser  für  sie,  als 
grosse  Höfe.     Ihre  Ideen  entspraehen  der  fürstKchen  Würde, 
und  nur  Füritenmacht  konnte  sie  verwirklichen.     Die  Feste^ 
welche  sie  zu  Siegen ,  Hochzeiten ,  Fftrsteneinzügen  angaWa, 
waren  die  kostspieligsten,    die   Europa  je  gesehen*     Ferdi^ 
nando  war   für   die  Baukunst  geboren,  wurde  desdialb  von 
Cignani  an  sie  verwiesen  und  so  tüchtig  darin,   dass  er  sie^ 
in  einem  zu  Parma  gedruckten  Werke  lehren  kannte.    Er  veiw 
besserte  dies  spfttw  in  eini|^  Stücken  durch  zwei  in  Bologna' 
herausgegebene  Bftndehen ,  das  eine  über  die  bürgerliche  Bau- 
kunst, das  zweite  über  die  Theorie  der  Ftammg;  Ferdinand'« 
Geist  und  Werke  haben  den  Theatern  eine  neue  Gestalt  gege- 
ben.    Er  war  der  Erfinder  der  prächtigen  Deoorationen)    die 
man  heutzutage  sieht,  und  der  Mechanik,  wodurch  sie  schnell 
bewegt  und  vwwandelt  werden.     Einen   grossen  Theil  seines 
Lebens   brachte  er  In  Diensten  des  Herakogs  von  Parma  zu; 
lange  lebte  er-  in  Maüand  und  Wien  am  Hofe  Karls  VL,  mehr 
.  ah  Caameister ,  denn  Itlii  Malen    Doch  malte  er  nicht  nur  De-* 
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eorationen  nnd  decgleichea  in  öfiEwitlkl^n  Festea  rortrefflieh, 

Bondem  «neb  Fernsioliten  für  Pal&ste  und  Kirohf  n,  besondere  im 
parmaischen  Gebiete«  Francesco,  ein  minder  tiefer,  aber  doch 
auch  nudier  und  weitantgrelfender  Penker,  wie  Feir^jlnando, 
trieb  und  verbreitete  dieselbe  Kunst  in  mehrern  Städten  ^  ward 
nadi  Genua,  Neapel,  Mantua,  Verona  und  R^m  berufen,  wo  er 
drei  Jahre  lebte,  diente  den  Kaisern  Leopold  und  Josephj  und  nur 
bei  ihm  stand  es,  nach  England  und  am  Ende  nach  Spaniea 
ni'^ehen,  uro  ihn  Philipp  V.  zu  seinem  ersten  Baumeister  er- 
nannt hatte,  wenn  er  gewollt  hatte.  In  Sammlungen  sieht  maa 
die  Fernungen  beider  Brüder;  und  Francesco,  der  bei  Pa-* 
sinelli  und  Cigna.ni  Figuren  malen  lernte,  fagte  zuweilen 
aueh  dergleichen  bei,  wie  ich  in  mehreren  Sammlungen  zu 
jßdogna^  gesehen  h4be. 

Ferdinando  hatte  eine  zahlreiche  Naehkommenschaft, 
und  ich  muss  hier  Alessandro,  Antonio  und  Giuseppe 
erwähnen,  nicht  weil  sie  ihren  Vorältern  gleich,  sondern  sehr 
kunstfertig  in  ihrer  Manier  in  Oel,  wie  in  Wandmalerei  wa- 
ren und  um  die  Wett^  von  den  europäischen  Höfen  gesucht 
und  beschäftigt  ivurden.  Der  Erste  diente  dem  Churfursten  der 
Pfalz-  und. starb  in  diesem  Amte,  Der  Zweite  arbeitete  yiel  in 
Wien  und  Ungarn,  hatte  aber,  als  er  später  nach  Italien  zu« 
rucl^kehrte ,  nie.  eipen  bestimmten  Wohnort,  weil  er  hiehin 
ynd  dorthin  in  die  Hauptstädte  TQScanas  und  noch  mehr  der 
'  Liombardei  beschieden  ward,  bis  er  in  Mailand  starb.  £r  malte 
mehr  leicht,  als  richtig.  Giuseppe,  der,  alK  sein  V^ter 
Krankheit  wegen  Wien  verMess,  im  ein  und  zwanzigsten  Jahre 
statt  seiner  ^la  J^aumeister  und  Maler  bei  Feierlichkeiten  ange- 
stellt wurde,  begab  sich  Ton  da  nach  Dresden  in  demselben 
Charakter-,  imd  vieki  Jahre  später  nach  Berlin«  Er  war  stets 
Fürsten,  die.  ihn  bescddeten,  und  andern  Qrpsseii  im  Staate 
viliko^ttinen ,  die,  ihn  .gleichsam  einander  zu  ihren  Festen  und 
Theatern  abborgten.  Ein  ähnliches  Leben  führte  sein  Sehn 
Carlo,  der  erst  beim  Markgrafen  von  Baireuth  angestellt^ 
dann  Nachfolger  seines  Vaters  beim  König  von  Preussen  war; 
nur  im  Auslande  machte  er  sich  bekannter,  als  sein  Vater, 
Denn  als  Deutschland  von  Kriegen  beunruhigt  wurde,  nahm  er 
daher  Gelegenheit,  FVankreieh i|  FlandeM  und  Heiland  zu  be* 
reisen,  nach  ItaUeit  »irudsaigelieii  ilndRem  ku  besiiehmi  voit 
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lieh  aacfa  London,  wo  er  sehr  TortheiUiafte  AnerUetungen  sa 
bleiben  ausschlug.  Viele  Ton  Giuseppe  und  Carlo  bei  Ge«* 
legenbeit  öffentlicher  Feste  erfnn^ne  Deeerationen  kennt  man 
in  Stichen  na^h  ihren  Zeichnungen)  welche  meisto.haft  und  aii#« 
gesucht  runlich  waren. 

Wo    die   Bibieni  ihre    neuen  Erfindungen  nicht  selbst 
verbreiten  konnten,,  gingen  il|re  Sc|iuler  bin»     Unter  diesen 
nimmt,  wenn  wir  Zanotti  und  Crespi  fblgeni   .den  eb^i^i« 
Tollsten   Platz    Demenieo  Francia   ein,   fr.fihfr  Fevd»» 
nand's  Gehülle   in  Wien,   dann  Baumeister  und  Maler  des 
Königs  von  Schweden,  von  wo  er,  als  sein  Vertn^  mit  dem 
Hofe  um  ^ar,   nach  Portugal,   utid  wieder  nach  Italien  nnd 
Deutschland   ging,,  bis  er  in  seinein  Vaterlande  starb.    Man 
kann  hier  noch  Vittori^  Bigari  beifügeii,  de^  Zanotti 
sehr  ehrenvoll  erwähnt,  einen  berihmtmi,  von  mehrern  euro«. 
pöischen  Fürsten  bescbäkftigtw  Haler,  Vater  dreier  Söhne,  die 
in  seine  Fussstapföi  traten.    Er  war  audi  sehr  guter  Figuren- 
maler.   Auch  Serafino  Brissi  darf  nicht  übergangen  wer-* 
dei|,   der  sich  durch  seine  Ansichten  in  Oel  auswärts  und  da- 
heim nidit  minder  berühmt  maehte«    Poch  es  wäre  endlos  und 
einem  geschichtlichen  Inbegriff  unangeniessen,   alle  Künstler  in 
einer. so  ausgedehnten  Kunst  a^fiiufiihren,  um  so  mehr,  da  sie, 
nach   allgemeinen^, Urdieile 9   im  Verlaufe   dieses  Jahrhunderts 
durch  alUuviel  mittelmiasige  und  sehledite  in  vi^n  >8tüekea 
allmälicb  verfiel. 

Doch  vor  nieht  aHsulanger  Zeit  erhob  sie  sich  imder  mid 
begann  einen  neuen  Zeilrausa  mit  Mauro  Tesi,  welchem 
seine  Freunde  in  S.  Petronio  ein  Ifarmordenkmal  und  Bildnis 
setaten  mit  der  Au&chrift:  Jk»rQ  T^^  elegantiae  v^eerd»  im 
fingernde  ornatu  ei  ^rekiieciwrm  re$tiiuUmw  Er  war  ans  dem 
modenmsefaen  Gebiet  nnd  ward  als  Knabe  in  Bologna  In  die 
Schule  eines  elenden  Wapenmalers  gethan«  So  war  es  sein 
Glück,  schrieb  Algarotti,  dais  er  keinen  Meisterin  der  Fer- 
nenmalerei unter  den  Neuem  hatte.  Mit  einem  gewissen  g^- 
stigen  Naturtrieb  Mitelli>  und  Cblonna's  Zeichnungen 
nnd  ihre  Muster  in  der  Stadt  nmher  ausforschend  und  fleis- 
sig  naehübend,  führte  er  die^Kunst  zu  einem  in  der  Bauktest 
gediegeneni  in  den  Veriierungen  Mass  haltenden  Styl^.  surüek, 
wie  «aar  yWi  üüm  gsherrsehl  hatte;  in  manehfln  Stfeken  ver- 
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fohr  er  sogftr    noch   b^achtsam«r  und  gelehrter.     Za 
Fordernis  wfikte  der  Torbelobte  Graf  AI  gar  Ott  i,   sein  G 
ner ,  sehr  mit,  der  ihn  zu  seinem  Reisegenossen  machte  und  i 
nach  den  besten  Werken  der  Alten  die  schönsten  Beobach 
gen  anzustellen  Gelegenheit  gab.     Wer   sein  Leben  und   sei 
Werke  gelesen,    welche   Dr.  Aglietti  so   schön  in  Yened^ 
herauirigegeben ,    wird  wissen,    dass*  er  Tesi   wie  einen  S 
liebte;  Dafftr  liebte  aber  auch  T es i  hinwiederum  den  A I g  a r  o  tt 
wie  seinen  Vater,  so  dass  er,  immer  um  ihn,  den  schon  Schwini 
süchtigen  und  Heilung  halber   nach  Pisa  gegangenen,   verkel 
rend,    am  Ende  von  derselbeti  Krankheit  angesteckt  ward  v 
zwei  Jahre   darauf  sehr  jung  in  Bologna   daran   starb.    Hi< 
liess  er  mehrere  Arbeiten,  und  vor  allen  ragt  eine  Gallerie  d 
weiland  March.    Giaeomo   Zambeecari  mit  Marmorwerken  unl 
Cameen,    treffiich   gemalt,    herror;    ein   Gemälde  von   grosser 
Rundung  und  ausgesuchtem  Fleisse.     Auch  Tosoana  hat  mandi« 
Ueberbleibsel   seines   Geschmacks   in  S.  Spirito  zu  Pistoja  mA 
zu  Florenz  im  Saale   der  March.  Gerim.     Zwei  von    Alga- 
ro tti    ersonnene  und  ron   Mauro  gemalte  Bilder  sah  ick  in 
Venedig  bei  den  Erben  des  Grafen;  eins  davon,  das  er  in  sei- 
nen Werken  (To.  VI.  p.  92.)  besehrieben,  stellt  einen  in  ägyp- 
tischer Weise  mit  Basreliefs   und  Piramiden  in  der  Nfihe  yer- 
xierten  Serapisteropel  vor ;  es  ist  fürwahr  jeder  grossen  Samm- 
lung würdig.      Die   Figuren  darauf  sind  von   Zucoherelli, 
sowie  Tiepolo  deren  auf  andere  tesische  Bilder  malte.    Die- 
selben Herren  besitzen  auch  nicht  nur  die  Stiebe  yon  einigen  1 
Arbeiten  Mauro's,  sondern  aruch  fast  alle  seine  Zeichnungen,^ 
Landschaften,  Bantenansiehten ,  Knäufe,   Friese,  Figuren;  eis 
grosser  und  reicher  Vorrath ,  fast  überfliissig  für  so  kurze  Lfr- 
bensreisel     Nach  Mauro   sobätzte   Algarotti    niemand  so 
sehr  in  dieser  Kunst,  als  Gaspero  Pesoi,  an  welchen  meb-  -■ 
rere  seiner  Briefe  gerichtet  sind.     Auch  yon  diesem  haben  die 
Erben  des  Grafen  zwei  Bilder  alter  Bauwerke  mit  kaum  ange- 
deuteten Figuren. 

Doch  nun  genug!  Die  bologner  Akademie»  setzt  nodi 
immer  die  Uebungen  im  Sinne  ihrer  ersten  Stiftung  fort«  Die 
Unterstützung  der  jungen  Zöglinge  hat  sich  nicht  nur  yermin- 
dert,  «ondern  im  Verlaufe  der  Zeit  eogar  yermehrt,  und  am- 
4er  den '  Befehnungen  der  Akademie  werdea  auoh^  noch  Prtiie 
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yertheilt ,  welche  die  edeia  Haiuer  Marsilj  und  AldroTandi  lilr 
gewisse  Bewerbungen  aufgesetsfc  haben,  die  ron  ihnen  benannt 
werden«  Dies  ist  aber  eben  der  seltenste  und  ausgezetdinetste 
Ruhm  der  Bologner,  dass  sie  fiir  die  Ehre  arbeiten,  und  dem 
Vaterlande  in  Bezug  auf  Wissenschaften  und  Kunst  üieht  nur 
undgennfitsig ,  sqndern  oft  sogar  auf  Kosten  ihres  Yortheile 
dienen,  woron  Crespi  8.  4.  f.  seiner  F4U%na  des  Weitern 
spricht.  Somit  genlessen  sie  auch  bereits  sWei  Jahrhunderte 
des  Ruhms ,  Meister  in  der  Malerei  isu  besitsen«  Seitdem  die 
Caracei  sprachen,  hörten  und  rerstummten  fast  alle  ändere 
Schulen.  Ihre  Anhänger  theilten  sich  in  mehrere  Untersehnlen, 
und  diese  waren  lange  in  Italien  die  herrschenden.  Sobald  in 
Bologna  der  Ruhm  der  Figurenmaler  etwas  alterte ,  trat  so- 
fort dafür  der  der  VenEierer  und  Ansichtenmaler  ein,  gab  darin 
Gesetze  und  stellte  Muster  auf,  weiche  Italien  und  die  .Welt 
noch  um  die  Wette  befolgt.  Auch  sind  die  Bibieni^  Tesi 
und  die  übrigen,  die  ich  gegen  das  Endo  genannt  habe,  so 
merkwürdig,  dass  nicht  auch  die  6 and  elf  i  und  gar  manche, 
die  entweder  noch  leben,  oder  in  den  letzten  Jahreh  starben, 
neben  ihnen  erwähnt  zu  werden  verdienten.  Auch  sie  werden 
jedoch  nach  mir  von  Andern  gelobt  werden.  Nur  dies  will  ich 
noch  erwähnen,  dass  währendes  Druckes  meiner  Geschichte 
aucli  Gaetano  Gandolfi  starb,  wie  sein  älterer  Bruder 
Ubaldo  schon  vor  mehrern  Jahren,  als  er  in  Ravenna  die 
Kuppel  in  S.  Vitale  malen  wollte.  Ubaldo  war  Schüler  To- 
relli's  und  Graziani^s  gewesen,  und  vorzüglich  hatte  er 
sieh  unter  Lelli  im  Zeichnen  des  Nackten  mit  gleichviel  Ein- 
sicht, wie  Grossheit,  geübt.  Dies  Gepräg  fuhren  mehrere 
hodist  fleissige  Gemälde  nicht  nur,  sondern  auch  Bildnerwerko 
und  Ojpsarbeiten  von  ihm  in  Bologna  und  an  mehrern  Orten 
Romagnas;  aber  sein  Verdienst  ganz  zu  würdigen,  mu^s  man 
seine  akademischen  Zeichnungen  sehen.  Er  war .  übrigens  ge- 
mein in  Gedanken,  minder  wahr  in  Colorit,  und  etwas  pfu«- 
seherhaft,  darum  weniger  geachtet,  als  sein  Bruder  Gaetano^ 
der  seiner  Zeit  einer  der  angesehensten  Künstler  Italiens  war. 
Bologna  wenigstens,  diese  liebevolle  Mutter  ihrer  Kinder,  hat 
bei  seinem  Tode  bezeugt,  wie  sdirsie  den  Lebenden  geach«* 
tet.  Sein  Leichenbegungnis ,  welches  in  Folio  besonders  ge^ 
stechen  worden,   ist  fast-dfem  des  A^estino  Caraöei  ähn^ 
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H^y  woTon  nen  bei  MalvatU  Heset;   und  die  von  Griiii 
dabei  gehaltene  Stan^ede  gehört  ia  Jede  ausgesuchte  Malerbi« 
btiothek*     Darin  vird  Gandolfi   sehr  Terstandig  nii^ht  als 
ein  nachabmnngsii  ardiges  Muster  der  Malere^  aufgestellt  —  er 
selbst  «i^e  dies  nieht»  sondern  nahm,  höchst  bescheiden  wie 
er  war,  keine  Schüler  an,   weil  er,  nie  er  au  sagen  pflegte, 
selbet  such  lernen  müsse«     Gleichwoi  hat  maneher,  von  seinejtu 
g.-oscen  Nemen  geleitet,  ihm  angehangen,  und,  wie  essu  gehen 
pflegt,    glücklich  sein  minder  Gutes ,  besonders  seine  Tinten, 
iiachgeah<3i(«    Darin  nun  hatte  er  f  eili^  kaum  die  erstea  An« 
fongsgründe  Ton  «einem  altern  Bruder   gelernt,    nachher  nach 
den  besten  Qudlea  ein  Jahr  lang  in  Venedig  sich  gebildet  und 
im  Auftrag  eines  venediger  Kunttliebhabers  die  schönsten  Ca- 
raeci  |in  Bologna  eopirc.     Ich  kann  nicht,  begreilen,  wie  er 
in  manchen  Arbeiten,    wenn  nicht  vor^reMch,    doch,  wie  die 
guten  Künstler  seiner  Zeit,   die  Farbe  behandelt,   in  andern 
aber,  wie  in  einem  Tode  des  SoL«rates  beim  Bischof  Trenta 
von  Foligno,  so  matt  und  unwahr;  daran  muss  entweder  das 
Alter,  oder  die  Laune,    deren  man  ihn  seiht,   Schuld  haben« 
Mehr  des  Nachehmens  werth  war  er    in   den  Vorarbeiten  m 
Gemälden.     Er  warf  die  ersten  Einfälle  mit  Bleistift  auf  Schie« 
to ,    Borg&ltiger  auf  Papier  hin ;    hierauf  wählte  er ,  bildete 
die  Figuren  in  Kreide  vor  und  bekleidete  sie;   dann  machte  er 
die  Zeichnung  im  Grossen,  und  mit  Hülfe  seiner  Vorarbeiten 
und  des  lebendigen  Vorbildes  führte  er  nun  allmällch  aus  und 
besserte  i^ach.     Einige  haben  ihm   vorgeworfen,    er  habe   die 
alten  Muster  allzusehr  benützt;  wer  ihn  aber  schon  alt  sich  in 
der  offenen  Akademie  nach  dem  Musterbilde  üben  sah,    wird 
ihn  nicht  ungerechterweise  mit  den  Raubmalem,  deren  unsere 
Zeit  so  viele  hat,  verwechseku     Unnachahl^lich  kann  mau  ihn 
jbrner  den  gewöhnlichen  Malern  nennen  in  den  Gaben ,  welche 
die  Natur  ihm  freigebig,  vielen  so  karg,  ertheilte:  Begeisterung, 
fruchtbare  Phantasie,    Reizbarkeit   für  Rührungen,   Glück  in 
Darstellung  derselben,  sicheres  Auge,  fertige  Hand^  mancher« 
lei  Fertigkeiten  in  schönen  Verzierungen  für  die  Anstalt  aus- 
ländisdie  Pflanzen   und   andere  Naturseltenheiten  zu    zeichnen 
und  zusammenzustellen,   anmuthig  zu  stechen  und  in  Ocl  wie 
auf  Kalk  zu  malen,     f^in  men^chenfreimdlicher  Gesehichtschrei^ 
ber.  beurlUe  U  jeden  und  sfelit.  ihf^  jedem  in  seinen  Uauptwer- 
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ken  snr  Beurtheüang  auf.  Dergleichen  sind  Ton  G and  elf  i 
die  Himmelfahrt  Mariens  im  Catino  S.  M,  della  Vita,  and  die 
kananäische  Hochzeit  im  Speisegaül  su  S.  Salvatore  in  Bologna, 
seines  Martjrthums  des  heil.  Pantaleon  in  der  Kirche  der  Giro«* 
limini  in  Neapel  und  anderer  in  Italien  Z(Br8t«*euter  Arbeiten 
nicht  bh  gedenken  ^) 
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12)  Anch  ohne  dieies  Mannet  Arbeiten  geiehen  sn  haben  ,  mochte 
man  doch  beinahe  mUfraoiich  werden;  to  halb  und  schielend,  neh- 
mend and  gebend,  so  ein  wahres  Kipper-  nnd  Wipperlob  ist  4ie8 
lanzischey  das  man,  wenn  dem  so  wäre,  weniger  auf  Rechnung 
seinei;  Kunstnnlrenntnis ,  als  die  saghafte  Rücksicht  auf  etwa  noch 
lebende  Freunde  des  Verstorbenen,  oder  andere  Persdnlidikeitett 
sehreiben  mfisste.  W, 
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JrerrarB,   einst  Hauptstadt  eines  nicht   gar  grossen  Ffirsi 
thums  unter  den  Herzogen  Yon  Este,   seit  1597  römische  Fjj 
vinz   unter  entsendeter  Bischöfe  Verwaltung,  rühmt  sich  ei 
Reihe  trefflicher  Haler,  die  sein  Vermögen  und  seine  BeTÖl 
rung  weit  übersteigt*     Dies  werden  meine  Leser  nicht  befn 
lieh  finden,   wenn  sie  an  die  Reihe  trefflicher  Dichter  dei 
die,    schon  vor  Bojardo  und  Ariosto   begonnen,    sich 
auf  unsere  Zeit  fortgesetzt  hat,  als  sicheres  Zeugnis  für  g^' 
ende,  zierliche,  fruchtbare,  ungewöhnlich  für  die  schooeK^ 
gestimmte  Geister.      Mit   diesen    glücklich   begabten   Geis 
ist  nun  noch  der  gute  Geschmack  der  Stadt  verbunden  9 
eher  bei  Bestellung,   oder  Beurtheilung  der  Arbeiten  den 
sichten   der  Gelehrten  folgte,    die   sie  stets   hatte.     So  baD^ 
die  Maler  gewöhnlich  das  Schickliche  beobachtet,  die  Geschiditt 
berücksichtigt   und    dergestalt   componirt,   dass    ein  gebilde 
Auge  oft  in  den  ferrarer  Malereien,  namentlich  denen  der  h  ' 
zogHchen  Paläste,    das  Bild   des  ihm  befreundeten  AlterthooH 
wieder   erblickt.     Auch    des  Orts   Lage  war  den  Fortschritte» 
der  Malerei  in  Ferrara  günstig;    denn  nahe  bei  Venedig 7  " 
ma,  Bologna,   nicht  allzu  fern  von  Florenz   und  Rom  «^  ^ 
überliess  es  den  Lehrlingen,  unt^   den  italischen  Schulen 
der  Lust  und  Neigung  eines  jeden  beliebige  zu  wählen  tind 
benützen.      Daher    entwickelten    sich    in   dieser   Schnle  so 
schöne  Manieren,   die    entweder  Ein  Muster  nachahmten,  ^ 
aus  mehrern  zusammengesetzt  waren^  so  dass  Giampictro 
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notti  ungewiM  waCf'-ob  nach  den  lunf  H«pp^cbi»l8|i  die  hx-. 
T«reT  mcht  alle  übrigen  .  übejr^offen  hfi^e.  Ich  bin  nicht  ge- 
sennen^  die»  Be4^nkea  su  entscheiden,,  und  niemand  .wird  ea 
m^  im  Stande  n^fn^  ohae  d^  «inen,  oder  den  aridem  Theil 
aii  T^Ietzen.  Nor  eine  J^iurae  Geschichte  will  ich  von  dieser^ 
wie  TOA  dejft  übrigen  Schalen 9  entwerfen,  dabei  einige  Malci; 
Rpsiagiia»  qiit  einscfalies^eoi  wie  ich  im  vorigen  Buche,  odea 
der  J^leitttüg  di|su  yepapriach.  ^-^ 

Die' besten  Nachweisangett,  die  ieh  eintcHalten  werdet 
und  ans  einigt  kostbaren  HandaeVrift  gwfiogiai,  wi^cbe  mir  Vl^ 
relir,  die  Zier  der  MareaiTbtbliet&ek  und  Italieiii,  mitgetbeil^ 
hat.'  Sie  entll^  die  tiebedabeafihreibQngeii  ferrarer  Künetler 
Tott  Dr.  Qiy^lamö^  Bafrufialdl,  ehemaligen^  Stiftthefim 
Ton  l^erra^a^  nachher- Eraj^rieeter  von  Cento  ')•  '  Diese«  haft 
Pierfrtfueeaeo  iKanotti  eine  gedankenreiche  Vorrede,  und 
C  r  e  8  p  i  sehr  tUl^ '  AnoMifcongen  und  Berichtigungen  beige- 
fügt. Dies  ton  einem  so  geriebeneii  SebciftsteUer  niederge^ 
schiriebene,  von  xwei  Minnern  vom  Fadk  beifällig  aufgenom-^ 
mene,  fortgesetzte  und  erläuterte  Werk  wurde  lange  in  Italien 
ersehnt,  und  ich  weiss  nicht,  warnm  es  nie  an's  Liöht  getre- 
ten ist.  Eine  Probe  daraua  gab  Bottari  an  der  Lebensbe- 
schreibung Alf'onso  Lombärdi's,  wo  er  Galasso's  und 
weniger  andrer  ferrarer  Maler  Leben  beifügte.  Ausserdem ,  gab 
er  im  4ten  Bande  der  Lettere  pitt.  einen  Brief  des  weiland 
Stiftsherm  Antenore  Scalabrini  beraus,  welcher  Baruf- 
faidi's  Handschrift  betrifft  ^),    wozu   dieser  edle  Geistliche 


1)  Cicognsra  empfiehlt  dl«fe   Handscbrifl  ebenfislli  in  seinem 
Catalog.   No.  2205  all  höchst  nutzlich  und  köstlich.  q. 

2)  RaceoUa  dt  Letlere  »uiia  pitt.^  Beult,  ed  areh,  Tom.  IV.    LtiU 
CXLVIIl.   p.  161.  enthält  wenig  über   das  Manaicript  dei   Baruf- 

'  faldiy  ah  dass  ei  über  die  ferrareser  Kunttlery  die  am  der  Terra 
M,  Cento  und  der  nntern  Jtomagna  handelt.  Antenore  Scala- 
brini sagt  9  daM  er  Aniheil  an  dieser  Arbeit  habe  nnd  bietet  da« 
Manoaeript  Bottari  zur  fienuCsung  seiner  Ausgabe  des  Vasari  an. 
Da   der   Stoff  zu  diesem  Mannscript  aus  dem  Domarehir  zu  Ferrara 

-  geschöpft  seyn  soll,  so  lasst  sieh  Wichtiges  erwarten.  —  Der  aweite 
Brief  CXLIX  enthält  etwas  mehr  über  das  Einzelne.  Scalabrini 
nennt  den   Verfasser   des   Manuscripta   ^inen  flüchtigen  und  jungen 

.  Schreiber,  besonders  in  Beziehung  anf  die  Irrthumer  in  den  Nach, 
richten  tiber  Gaiasso,  Lor.  Costa  und  Ercole  Grand i.  Die 
lieb^abeschctibiing  des  Tara  sei  auf  die  allgemaine  Sage  gegründat. 
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melkrere  V«t1»e89erttngeR  ma^hfte,  dfe  et  Crespiy  uiid  d 
^  der  Welt  mittfa^ilte.    Ja,  Crespl  ergftnste   die  von   BatiiJ 
fäldd  angefangeneit  und  kaum  entwoifenen  Lebensbesclirel 
g^  der  ceitteser  und  romagnet  Maler ;  ^  uHd  wtr  h|ibeo  IIia 
der  Sehüle  Gnerfefno^a  ufid  einfgen  IMerd,  die  In  RaTcHi 
iintf  anders  rdtnagner  St&dten  ^leN:  haben,  genannt«     €i 
fä'dell*,   der  Verfäibser   des   Cätahgff  d^  pitt&ti  6   te 
ferrareii^  welcher  1782  in  vier  B^ndehen  eraehien^  tagt  (B. 
1^  14<^0v  aeitiet.Wst^  Anftchluaae  vtrdattke  er  Baruffall 
Dahier  Uagt  er  -apger  in  der  V<»nr«de,  ^la,  da  ein  genaa 
Werk  (unatret|4g  daa  mit  Crejpi^a  Anmerkungen)  yerli 
len  4)der  bfgrahen  tei,  er  vidleiidit  k^e  so  sickere  Gran 
l^abt  bfAey  als  man  wol  wnnachen üdditf }  ej«.  treues 
vel  m^    bea^f^Üslbar^a  Bdcentftiaj»!    Da  Ich.  e«  Bim  dun 
fiute  aaeinas  gdcAtstMi  Freundes  gefimda«  .luibe>  ae  werie 
znm  allgemeinen  Besien  davon  Gehmuch  midien,   darauf 
aoB  Tkei)  meinar  Oeaehiokte  g^nden^  und  Nachveiaiingen 
fiigott^    die   kh  anderwärts   nnd  niekt  selten    ans  Friszi' 
Wsgweis^  durtk  F^rrarm  entnomasen,  weichen  ieh  knter  i 
guten  ite  Italien  läkle.    Soviel  aur  Einleitang! 

Die  fenrarer  Schule  i^srr ,  mochte  ich  fast  sagen , 
2rwilling8cfawester  der  ven^dlger,  Wenn  mM  eirtcfii  von  Fer 
rante  Borsetti  In  seiner  1735  erschienenen  '^Hhtoria  aU 
ferraffiensis  gymnasii  angeführten  Denkmate  glauben  dtri 
Dies  Denkmal  war  aus  ein^r  alten  Handschrift  des  Vhrgil  yi 
Jahre  1193  genommen,  welche  wie  Baruffaldi  sagt,  « 
der  Karmeliterbücherei  zu  Ferrara  in  die  Hände  dea  Grafen 
Alvarotti  zu  Padua  kam,  dessen  Bucherschatz  zu  dem  oct 
podttimer  Seminariums  gesehlagen  ward  ^).     Am  Ende  dieser 


Die  Cliorbüdier  des^  Doms  loHea  von  Stholeni  des  Toto  aiiigca*^ 
%tjTU  Da»  Alter  der  Ststu«ti  vo0  Bromie  im  Dome  sa  Ferra»  weffi« 
von  alten  GMchichtsiikreibern  am  5e  Jahre  zu  früh  aiigeg:«i»en.  Sei- 
labrini  rfihait  lieli  inr  vielea  Ponkten  das  Maaaicript  verbtiteit 
so  iiabeo*  ,-.  Q» 

t)  Sir  au  X  d*  Agimeaurt:  Htst^re  de  Part  par  iei  ms»' 
mgn8,  Pein  iure  h«t  aal  Flancke  LXV.  Proben  ao«  mebrerei  Hai^' 
•ehrifteo,  DicbtuBgen  des  Virgilt,  zoiammengestellt.  Ein  Vk^ 
der  ini  4*  oder  5.  Jahrbaadert  geaebriebeii  seya  toll  nnd  srcb  in  der 
Bibliotbek  des  Vatiean  beftndet,  ist  im  Einzelnen  auf  PI.  XX*— XXV 
abgebildet.    Andere  Abschriften,  welche  sich  ebenfalls  im  Vaäean  as' 


I 
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Handschtift  las  man  den  Namen  6io.  Alighieri,  welcher 
dieselbe  mit  Miniaturen  versehen  hatte;  und  auf  der  letstea 
Seite  stand  noeh  in  alter  Volkssprache  die  Nachricht:  dass 
1242  Azzo  d^  Este,  Ferraras  erster  Herr,  einem  Gelasiodi 
N  i  c  c  0  1  6  ein  Gemälde  you  Phaethons  Sturz  aufgetragen, 
und  von  demselben  auch  Filippo,  Bischof  von  Ferrara,  ein  Bild 
U.  L*  F.  und  eine  Kirchenfahne  des  heil.  Georg  verlangte,  wo- 
mit er  T  i  e  p  0 1  o  entgegenzog ,  als  er  von  der  Republik  Vene- 
dig als  Gesandter  nach  Ferrara  geschickt  wurde.  Gelasio 
wird  dort  als  aus  der  Gegend  von  S.  Giorgio  und  Schüler  des 
Theophanes  aus  Konstantinopel  in  Venedig  angegeben ;  wess- 
halb  Zanetti  diesen  Griechen  an  die  Spitze  der  Meister  sei- 
ner Schule  gesetzt  hat.  Auf  das  Wort  so  vieler  Gelehrten, 
denen  dies  Denkmal  acht-  schien ,  habe  ich  es  nicht  bezweifeln 
if»' ollen,  wiewol  es  einige  Merkmale  hat,  die  es  für  den  er- 
sten Blick  verdächtig  machen.  'Auch  hab'  ich  es  im  Semina- 
riüm  zu  Fadua  gesucht^   es  ist  aber  nicht  dort  vorhanden» 

Indern  ich  nun  zum  vierzehnten  Jahrhundert  fortgehe,  £ndo 
ich,  dass,  während  Giotto  aus  Verona  nach  Toscana  zurück- 
kehrte ,  „er  sich  in  Ferrara  aufhalten  und  in  Diensten  der  dor- 
tigen Herren  von  Este  im  Palast^  und  in  S.  Agostino  Eini- 
,  ges  malen  musste,  was  noch  heute  zu  sehen  ist^^,  nämlich  zu 
Vasari's  Zeit,  dessen  Worte  die  angeführten  sind.  Jetzt 
weiss  ich  nicht,  dass  Ueberbleibsel  da  wären;  wol  aber  ist 
^rund  da,  zu  glauben,  dass  die  von  solchen  Mustern  geleitete 
ferrarer  Schule  ebenso  wie  andere  italische  Schulen  auflebte. 
An  Nachrichten  über  die  dem  Giotto  nächsten  Künstler,  wor- 
aus man  muthmassen  könnte,  wie  weit  sie  ihm  sich  ergeben, 
fehlt  es.    Nachfolger  von  diesen  mussten  ein  Rambaldo  und 


in  der  laarenzisniicheD  Bibliotiiek  befinden,  sind  auf  PI.  LXIII 
'—  LXV  copitt.  Letztere  Handfchriften  soUen  ans  dem  12.  oder  13. 
Jahrhundert  ahttammen  and  wurden  aUo  gleichzeitig  miC  dem  von 
J^anzi  angeführten  Virgile  leypi.  Et  ist  schade,  dais  S^ronx 
d'  Agincourt  nicht  auch  aas  dieser  Handschrift  Proben  gegeben 
hat.  Unter  dieiem  Codex  des  Virgil  steht  der  Name  Giovanni 
Alighieri  da  Ferrara^  Monaco  nelP  anno  1198.  Da  noeh  früher»  um 
1130,  der  auigezeichnete  Bildner  und  Baameister  Niecoi6  da  Fi- 
garo 1  o  in  Ferrara  lebte ,  so ,  lätst  sich  Termothen ,  dais  vor 
Alighieri  aucji  Maler  in  Ferrara  waren,  welche  an  der  Ans- 
■chmucirung  des  Doms  arbeiteten,  welche  doch  gewiss  nicht  aVein  in 
Bildhauereien  bestand,    dieNiccoio  fertigte*  '      Q. 

III.  Bd.  \' 
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ein  Laudadio  seyn,  die  um  1380,  vie  die  Jahrbücher 
von  Marano  besagen,  in  der  Servitenkirche  malten.  Diese  ist 
aber  niedergerissen  und  Niemand  hat  uns  von  dem  Style  dieser 
Maler  Kunde  gegeben.  Von  demselben  Jahre  1380  sind  Wand- 
gemälde im  Kloster  des  heil.  Antonius  von  unbekannter  Hand  und 
aufgemalt,  von  deren  Style  ich  ebenfalls  keine  Anzeige  fiade. 
Bei  der  Schule  zu  Bologna  sprach  ich  von  einem  Cristoforo, 
der  um  dieselben  Jahre  in  der  Kirche  zu  Mezzaratta  malte  ;  da 
es  aber  ungewiss  ist,  ob  er  aus  Ferrara,  oder  Modena  vewe^ 
sen,  so  kann  man  auch  über  s^ine  Manier  nichts  Gewisses 
ausmitteln.  So  giebt  uns  die  Geschichte  der  Wissenschaften 
einiges  Licht  bis  gegen  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts; 
aber  die  Geschichte  der  übriggebliebenen  Denkmäler  fangt  erst 
mit  Galasso  Galassi,  unstreitig  einem  Ferrarer,  an,  der 
nach  1400  blühte,  als  auch  in  Florenz  Giotto^s  Styl  all- 
mälich  den  neueren  wich  ^). 

Der  Meister  dieses  Malers  ist  unbekannt,  und  ich  kann 
'mich  nicht  überzeugen,  dass  er,  wie  Jemand  meinte,  in  Bo- 
logna gebildet  sei.  Vielmehr  zwingt  mich  das  Gegentheil  an- 
zunehmen eine  Beobachtung,  die  jeder  eu  den  tou  uns  in  Bo- 
logna erwähnten  Gemälden  Galassp^s  in  der  Kirche  zu  Mez- 
zaratta anstellen  kann.  Dort  sind  nämlich  Leidensgeschichten 
mit  des  Künstlers  Namen  ))ezeicbnet,  und,  irre  ich  nicht,  im 
Style  ganz  von  allen  übrigen  daselbst  yerscbieden.  Man  be- 
merkt darin  für  jene  Zeit  sehr  fleissig  behandelte  Köpfe, 
Barte  und  Haar  feiner,  als  bei  irgend  einem  alten  Maler^ 
den  ich  gesehen,  sehr  kleine  Hände  mit  weit  auseinander  g»> 
spreizten  Fingern;  fast  durchgängig  etwas  Besonderes  und 
Neues,  das  ich  weder  von  Bolognern,  noch  Venedigern,  noch 
Florenzern   ableiten    möchte.     Ich   rermuthe   mithin,    dass  es 


4)  Lanzi  fiilirt  an:  dati  Botfari  dai  Mannseript  des  Barof- 
faldi  benutzte  und  daraus  die  Nachrichten  fiber  Galasao  und  ei- 
nige andere  ferrareaer  Kunatler  der  Lebensgeachichte  dea  Alfo.nio 
Lombardi  beifügte.  8.  Vite  de^  piu  eccellenti  pittori^  tcuUori  e 
architetti  »crilU  da  M.  Giorgio  Vasari,  Siena  MDCCXCIl.  To.  Vi. 
p.  216.  Bd  Vaaari,  To.  IV.  p.  61.  derselben  aiener  Ausgabe,  iit 
Galaaao  nur  in  der  Klirze  abgefertigt,  well  es  Vaaari  an  T^ach' 
richten  fiber  dielen  Kiinatler  fehlte.  Ziemirch  ausführlich  aind  die 
Nachrichten  fiber  Galaaao  GalaaiiAJgJiial  im  Catalogo  isim'co 
de*  piity  seui.  Ferraresi  T,  I.  p.  18.  Q. 
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Zeidmapg  sei^  wie  er  sie  roa  Kindheit  «n  gelernt  Und  aus  geiner 
Vaters tfidt   mitgebracht;    um   gomebrs    da  diese,  nach  Baruf-« 
faldi.  1404  gelieferte  Arbeit  eine  seiner  erst^i  in  Bologna  ge- 
.wesen  sejrn  miiss«  .  £r  hielt  filch  nachher  iloch  i^iele  Jahre  dorl 
auf;   nic)^   ^U    ob   ich  die  Jahresangabe  1462,    welche . einem 
aelnei:  Qesohichtsbilder  beigefügt  sejn  seil,    für  wahD.hieUe^), 
dlje  ich  Tielxaieihr ,   wenn  sie  voriandea  ist,  iur  später  eraekte» 
aonder^i  .ajui  andern  Gründen«     £r  «aalte  nämlich  •.daselbst  das 
Bildnis  dep  i^ildhauer«. N  ice ol  o  .A  r.e  tiaa.,  der,  wJ»  Va«? 
s  a  r  i    biQzeiigt,   1417  starb;'  Qaeb  andern- .Angaben  auch  .ei- 
nige  AKj^rbitder^  d^en  ein^.  njDch  in   S.  .Mada  delle  Rondini 
ist.     Es  ütellt  U.  L.  F.  dar  sitzend  unter  etliehen  Heiligen,  und 
ist,  wie, drespi  i|agt,.iFQn  einem  saftigen  Coloirit^  mü  »ehr 
wohlve^an^dcAen  Bauwerken, . Gesichtern  und.  Gewandong. .  .Auch 
im  Museum  AiaWezzi  ist  eine  Verkündigung  von  ihm^  att^ 
Zeichnung,    aber  Uebliches   Colorit,    und    sehr   ausgearbeitet» 
Se^ne  beste   Arbeit  war   ein  Wandbild,    dia  Begräbnisfeier  17» 
jti.  J*«|, gemalt  im  Auftrage  des  Card.  Legaten  von  Bologna \Bes^ 
sarinn  in  S.  Maria  del  Monte,  im  Jahr  1450,  sehr  bewundert 
Ton  (?.rie«ipi^  zu.datfsen  Zeit   es  zerstört .  wurde*     Aus  diesem 
aUe^.  und  Leandro,  Alb.erti's  Lobrede  auf  .Galasso  fol- 
gte .ich  ^  idasst  er  in  Jener  'Stadt  viel  mit  seiner  Kunst  erworr 
b$n  habe..  :jEi:  starb  te  sein^  Vaterstadt;   das  Jahr,  wage  ich, 
bei  80'  T9irs.(diiedeiien  Meinungen»  nicht  genau  aoangeben«    V  a* 
sari  sprach,  in  der  ersten  Ausgabe  weitläufig  über  ihn;  in  der 
zweiten  fertigte  er  ihn.  mit  wenig  .Zeilen  ab.«    Daher  haben  auch 
die  Ferrarer.  über  ihn. die^ Klagen  der  übrigeki  Sohulen.  erneuert« 
Zu    GA.la.s^o^8.  Zeit  lebte.  Antohiä  da   Feirara  ^), 
ein  An}iänger  d^r  Florenzer  in  «der  Malerei».  oVaanriiertbeiU 
ihm   ein  kurzes  Lob   unter   den-  Sckülern   Angiol  Gadd^^s^ 

5)  Es  labten  später  noch '  zwei'  Galassoi  Alghisi,  wovon  tfer 
eine  Arcbiiect,  der  andere  BUdhautfr  war^  Welche  yielleicht  auett 
sich  niit  der  Maleref  beschai^tigten.;  denn  im  15.  Jahrhundert  a^tei| 
Künstler  oft  mehrere  Künste  aus.  In  den  ^osätzen  zur  Lebensge-. 
schichte  de»  Lombardi)  welche  In''  voriger  Note  angeführt  wurde, 
wird  gesagt:  dass  C^alaiBf  (|  (^^Jl^ssi  mn  1^41  oder  .1€^0  Jitlühiaf 
Hier '  liegt  alles  im  Dunkel  ferner  Zeiten  und  nur  der  konnte  etwas 
mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen ,  wer  die  frühern  *  und  spaternf 
Werke,  welche  für  Arb,eite%  eines.  G,aIas«,o. aufigegeben  w^rien^ 
n^it  einariäer  verglich^,  .     .  >     ,^  .^         Q. 

"  6)   Antonio  da  Ferrara  %l  Veechio  mivite  die  Hanptall,ar(afel  Jm 

'Na' 
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iuM    er  n&mlich  ,,m  S.  Franeeico  zu  Urbkio  und  in  Citit 
di  CMtello   Tiel  sehon«  Arbeiten  geliefert  habe*'^     Und  vo 
Ton  Timoteo  deila  Vite,  geboren  in  Urbino  von  Calli 
pe^    der   Tochter   Meister  Antonio    Aiberto'B   da  Fe 
rara,  spricht,    setst  er  hinsu,    dlus  dieser  „ein  sehr  gni 
Maier  seiner  Zeit  gewesen,  soviel  seine  Arbeiten  in  UrbiAo 
anderwärts  erweisen«^*    Jetst   ist  nichts  Zuverlässiges  von  i 
tibrig ,   wenn  nicht  etwa  in  der^  Saeristei  von  S,  Bartolom 
eine  Bildtafel  mit  Goldgründe,  wo  die  Thaten  der  Apostel 
Andern   des   Täu&rs  in  kleinen  Figuren  dargestellt  sind. 
jener  Zeit  wenigstens  ist  das  Werk  mit  denen    des  AngioJi 
nahe  verwandt,  in  der  Farbe  auch  noch  lebhafter  und  wei 
In  Ferrara  sieht  man  Jetst  nichts  mehr  von  ihm ,  da  die  Z 
mer  eingerissen  sind,  welche  er  fär  Alberto  d'  Este,  Marc 
Ton  Ferrara,    in  seinem  Palaste  malte ,   der  nachher  in  ei 
Sffentlichen  Arbeitssaal  verwandelt  ward«    Diese  Arbeit  war  n 
1438  9    als   in  Ferrara   die  allgemeine    Versammlung  für  i 
Wiederverein  der  Griechen  begann,  wo  Papst  Eugenius  IV. 
Kaiser  ^Johann  Paläologus   gegenwärtig  waren.     Diese  gro 
8itsung  sollte  Antonio,  so  wollte  der  Marcbese^  auf  mehn 
Wanden    darstellen  und  (die  Hauptpersonen,    die  dabei  w 
nach    dem  Leben  abbilden«  -In  andern  Zimmern  malte  er 
Verklärung  der  Seligen ,  wovon  dieser  Ort  der  Palast  da  Pi 
radieses  genannt  ward  und   noch   wird.     Aus    einigen  Uel 
bleibsein  dieses  Werks  konnte  man  mit  Gewissheit  abnehin 
dass  di<»er   Haler   den  Köpfen   mehr  Schönheit,,  dem  Coli 
mehr  Weichheit,    den  Figuren  mannichfaltigei^e  Gebärdang« 
als  Galasso",   ertheilte,     Orlandi  nennt  ihn  Antonio  d 
Ferrara  und  sagt,   er  habe  um  1500  geblöht;    eine  Leben*, 
länge,   die  ich  ihm  nicht  snsugestehen  wage« 

Um  die  Hälfte  des  funfsehnten  Jahrhunderts  scheint  Bif'« 
tolommep  Vaccarini  gelebt  zu  haben,  von  weicbem.Ba* 
ruffaldi  Gemälde  mit  des  Künstlers  Namen  beseichnet  ge* 
sehen  haben  will;  und  Oliviero  da  S.  Giovanni,  ^"^ 
Wandmaler,  dessen  Madonnen  damals  nicht  selten  in  der  ^^ 
waren.    Diesen   kann  man    noch   Ettore    Bonacosts  Ixi' 


Dome  «einer  Vaferifadt.  Da  dieiei  Bild  ver«chwonden  iit,  ^  ^" 
nan  nicht,  in  welcbeia  Style  er  g^earbeitet  bat,  iiud  ob  er  AebnUck*' 
wie  Anffiolo  Gaddi  malfe.  ^ 


^ 
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fugen»  <ler  dag  heilige  Bild  U«  tu  F.,  rom  Dom  genannt» 
malte,  das  in  diesen  letzten  Jahren  feierlieh  bekrönst  wurde;« 
darunter  lieset  man  den  Namen  Ettore  und  das  Jahr  1448. 
Dies  waren  nur  mi tteinass ige  Maler.  ^  Einige  lindere  wurden  elwaa 
berühmt,  als  sie  den  Styl,. wie  mir  scheint,  nach  zweien  Aus-i 
heimischen  etwas  xeitgemässer  bildeten«  Der  Eine  war  Pier 
della  Francesca,  der  nach  Ferrara  berufen  wurde,  um  im 
Palaste  di  Schivanoja  zu  malen,  von  Niccol6  d'  Este»  wie. 
in  einer  Anmerkung  zu  .  B a  r  u  f  f a  1  d  i  ^  rerrouthet  wurd«  'Von 
einer  Krank)ieit  befallen,  konnte  er  die  Arbeit  nicht  velleadeiii^ 
doch  hatte  er  einige  Zinmer  gemalt,  welche  als  Muster  für  die; 
Jugend  übrig  blieben«  Der  andere  war  Squareione,  de»' 
auch  zu  Niccolö  d^  Este  und  seines  Sohnes  Borso  Zeit  in  Pa-t 
dua  eine  Schule  hielf;  dessen  von  zahlloeen  Anhängern  in  Ita« 
üen  befolgte  Manier  auf  die  ferrarer  Maler,  die  etwa  zwei  Tag-, 
reisen  von  Padua  entferat  waren,  wol  Einflüss  haben  musate» 

.  Auf  diese  Weife  stieg  Cosimo  Tura,  welchen  Va^ari 
und  die- übrigen  Slcfariftsteller  Cesm^  nennen  und  zu  Galae^ 
so' 8  3ehüler  machen  '^)^  Er  war.  Hofmaler  iBur  Zeit  Borso'a' 
d'  Este  und  Tito  Stroz.^i's,  der  ihn  in  Versen '  besungen  hat* 
Sein  Stjl  ist  trocken  und  kleinlich»  wie  er  in  jener  von 
dem  markig  und  grossartig  Wahren  noch  fernen  Zeit  war. 
Die  Figuren  sind  in  man tegnai scher  Art  wie  eingewin- 
delt; die  Muskeln  sehr  stark  angegeben;  die  Bauwerke  fleissig 
abgemessen ;  die  Basreliefs  mit  allem »  was  Verzierung  ist ,  im 
mühseligst  genauen  Gesehmiick  gearbeitet.  Diea  sieht  man  an 
seinen  Miniaturen»  welche  Fremden  in  den  Chorbüchern  des 
Doms  und  der  Karthause  als  Seltenheiten  gezeigt  irerden..  Nicht 
anders  iift  er  in  Oelmalereien,  wie  der  Krifpe  in  der  Sacristei 
d^  Uauptkirche ;  den  Thaten  des  heil.  Eustaehius  im  KloAter 
S*  Guglielmo;  mehrem  Heiligen  um  U.  L«  F.  in  der  Kireha 
S.  Giovanni«  In  grössern  Figuren  wird  er  nicht  gelobt,,  wie- 
Vol  Baruffaldi  seine  Wandbilder  im  genannten  Palaste 
di  Schivanoja  sehr  preiset.  Die  Erfindung  war  in  zwölf  FeU 
•der  eines  grossen  Saales  getheilt,  und  konnte  ein  kleines  Ge« 


7)  Im  Cmtal0g§  ist.  de^jjfin.,,  aemK  Ferrare$i  T.  I.  p,  4B,  Man  tsgt 
er  (Tars)  Mräre  1406  geboren,  und  man  wein  gewiif,  daii  er 
Sehuler  uasers  vorher  a^lQ^^ten  ferrarer  Malers  Oalaato  Galastl 
war,  Q, 
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dicht  hcdsien,  desflen  Held  Borso  war.  In  jedem  Bilde  trifj 
ein  Monat  dargestellt,  veldher  auch  gelehrt  mit  Himmelszei'i 
ehen  tind  jedem  angemessenen  heidnischen' t^öttheiten  angedem 
War  t  ein  Gedanke ,  deii  er  wahrscheinlich  aus  dem  Saale 
Padua' entnahm!  In  jedem  Monat' nun  traf  der  Fürst  in  d 
was  er  zu  jeder  Jahrzeit  zu  verrichten  pflegte,  'wieder  a 
Gericht,  Jagd,  Festzüge,  alles  ist  mannichfaltig  und  dichten 
ausgeführt  s). 

'  Ein  bedeutender KüRstlicr  war  auch  S't  ef ano  da  Fetrar 
Schtlcr  "Sqiiarciüner's,'  den  VaHiairl'in  Hant^gnaf's 
ben  erwähnt,  als  der  weni^  geitaalt  habe'^  übtet*' attdern 
Wtmderde«  heil.  Aiftoitio  utn  *dett  Gotleskastcn  daselbst«  Wii 
woi  Giorgio  seine  Arbtiteti  nur'  bis  Tefstkndig  Ibbt,  mi 
inaü  doch  sagen,'  cfrcrhob  sfoh  nicht  wefaig*  über  das  Ml 
massige,  wenigstens  in  den  kleinen  Figbren^  'denii  Miche 
Savonaröla  (de  Imd.  Pätaini;  \.'\l)  ^^^t  rdn  d<in  k 
zuvor  erwfihnten,  es  c^^Ueiue,  als  ^ob  sie  lebteii;  uhd^  ifer  i» 
hehre  und  berühmte  Ort;  wo  ir'sie  mläfte','  l&sst  anfiel 
Ruf  acfaliessen.  NaehderadieKe' Arbeit  veHdrH^'gegSBgen,  ü 
in  deihselbcn  Temper  eine  halbe  Figut'üi  Li  Fl'  übri^,  vdd 
Vasari  für  eine  Arbeit  8tefano's  h&l«^  Mm  M  Ferrarii 
der  Kirche  della  Mädonnltta  tra  Altäjrblldv  i^  htil.  Röebii^ 
in  guter  Manier.  Bäruffatdi  ^Uiibt,  «r  habe  bis  \mf^ 
lebt,  Wo  er  den  Tod  eihes  Malens -Sfeftttfof  ^Falä'ag'älWlit 
angeführt  fand;  eine  wahrBcheinUche  ZeHi^ngabe,  'M  töA  i^ 
ncm  Zeitgenossen  M  a  n  t  e  g  n  a^fl'd^e^'  Rede  Ist.  Man  fuW 
dagegen  ein  Altarbild  iii  S.  Maria'  iä  VDtdb  ad  Ydn  1531,  v^] 
dies  von  einem  andern  Stefano^s^n  körtiite.  -  '^ 

Wie  es  sieh  nun  über  auch  mit  dieser ^^Citaiigäbe  rerhÜlt* 
möge,  gewiss  ist,  dasft  gegen  Anfaiiig  it^'t^f^hzk^M^  i^"^ 
dcrts  Ferrara  nicht  iirm  aÄ  berühmten  Malern  wäfr'^ji  ^ 
Vasari,  wie  bei  der  boldgner  Schule  bCffietkt 'iirurdlif,  beieig^ 
das«  6  i  0.  B  e nt  i  v  o  gl  i  o  tcincn  Palast'  ^oh  „mefcriirtt  k'^ 
rer  Meittern^^  itaalen  Ileus ,  die  riiodeni«ehen  iind  bolögner  2b' 
gerechnet.     Unter  diese  gehörte  Fra^icia,  w«fcheitt' «ta  i^^ 


8)  Auch  über  €osmo  del  Tara  Lebenszeit  herrseht  Üog^^ 
heit,  wie  aus  Vasari  T.  VI.  p.  219  crheUt.  9- 

9)  Ferrara  war'  ron  früh  an  reich  an  auig«srei«hjieten  KW^ 
S.  Vasari  T^  UI.  p.  352.  ^. 
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er  den  Namen  meines  neuen  Malers  ertheilt«  Unfer  die  ferra- 
rer  Maler  habe  ich  Lorenzo  Costa  gezählt ,  und  dar- 
aus ,  dass  F  r  a  n  c  i  a  damals  ein  neuer  Maler  war .  wie  aus 
andern  Gründen, .  die  gewöhnliche  Meinung  ^u  widerlegen  ge- 
sucKt  .*  dass  C  osta  Francia's  Schüler  auf  die  Art.  wie 
man  sich  es  vorstellt,  gewesen  set  '^). ,  Ich  will  das  dort  Ger 
Bilgte  i\icht  wiederholen,  l^ann  aber  einige  andere  Nachrichten 
von  ihm  nicht  übergehen^  welche  Ferrara  betreffen,  wo  ersieh 
aufhielt,,  eh^  er  sich,  in  Bologna,  bekannt  machte.  l)ört  malte 
er  sowol  für  den  Hof,  als,^fur  iPriv^tmlnner  Bilder  und  Bild« 
nisse  und  Werke  „die  in  großser  Achtung  standen^^t  und  hti 
8en  Dominicanern  malte  er  4as  schon  yor  vielen  Jahren  nie- 
dergerissene  Chor.'  „\i:o  man  seipcA  Fleiss,  und  Eifer  sieht. ^^ 
Diese  und  andere  Arbeiten  in  Räyenna  n^achten  ihqii  in  Bo- 
logna  einen  Namen  und  hewogen  Bentivogli..  seinen,. Bei« 
iständ  J5U  brauchen ").       ,    ,  ,     ,  . 

Unter  mehrern  ferrarer  Malern,  die  seine  Freunde  waren, 
hatte  man  nachzuspüren,  wem  dieser  Auftrag  woi  .iTerden 
sonnte,  pamals  lebten  Cosme  und  Stefano:  mehr  aber«  * 
als  sie,  dem  .Hause  BentivpgU  ergeben  i^rar,.  wie  man  weisi^ 
Francesco  Cossa,  .ein  Ferrarer,  der  in  seiner  Vaterstadt 
beinahe  yergc^tsen  wurde  ^  weil  .^  yiel  m  Bologna  lebte.  Dort 
siud  yoi^  ihm  einige  Madonnen,  sitzend  unter  Heiligen  und.  fln- 
irela  mit  sehr,  yerständigen  Bauwerken.  Eine  darunter  mit 
seinem  Namen  und  dem  Jahre  1474  ist  jetzt  im  Institut,  ffrob 
\q.  den  Zügen  und  mittelmässig  im  jColorit;  .freilich  nicht 
die  bes^e ,  die  er  malte.  Auf  zwei*  andfern .  sielit  man  Bild- 
nisse' Bentiyoffli's  -r  eine. ist'  in  , der  Kirche  del  Bara^ 
cano,  die  andere  im  Palast  aes  Handelstandes  .  —  .aus  welchen 


.  '10)9.öT5eAa^.C;oataili«|:iift(cir  wiPC«m^bEr,iHi«hiU  df^oVinci  ge- 
.bild.et|  weno  ^f^  iiacb  picht  dessen  S.chüler  war.  Im  JCemäldeverzelcli- 
nii  dei  bertiner  läuseum  wird  er  als  F.  F'rkneftt'l  i^tibuler  ange- 
fahrt. •         !    fi /r.  /   .'.  .    '•    •    j"    •■.•  .'   '  ■•  .r  ■.     Qi     ■  '     f 

m  -Dip  Urtheil^  /iberK^oreti^ao  poit«  fli  K^^BUer  sind  darum 
,so  höchst .  verschieden ,  weil  seine  frühem  seinen  spätem  Arbeiten 
sehr  nacVstehW  unä  viele  bilder,  Welche  uaii  triebt  sü  bteennea 
wiMst«,  Jhm'  »i|es«ih#jeb^|  wnndeo*  {tet«  .G^^del#odel  h^  }fk  ntnß^ 
rer  2^eit  dje  .ft^onstlcenner  ganz  verwirrt  gemacht.  Eia  yorxügUches 
Gemälde  des  L'orenzo  Öosta'is't  Im'üiaffenm  zifBerliii/'ei'ne'Grah- 
Iflgottg  A»tt«lfand^  £f  Ist  htziidukttltmfrttuiim  Cdma  WQCCCilil. 
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ich  ■eblieiMf  er  sei  ^iner  der  Künstler,  die  irir  sachen. 
könnte  ich  auch   in  diesen  Jahren  unter  den  Ferrarern  kein 
als    Baldassare    Estense,   beifügen y    von   \tt\ik 
Baruffaldi  etliche  von  ihm  selbst  unterzeichnete  Gemälde 
führt  und  einige  Denkmünien  in  Museen  rorhanden  sind;  s 
besonders  giebt  es,  ztt  Ehren  des  Ercole  d'Este,  Herzogs  ti 
Ferrara,    1472  meisterhaft  geprägt. 

Ich  muss  oft  die  Nachrichten  über  grosse  Künstler  in  m 
rere  S'tellen  yerstreueo,  besonders  wenn  sie  in  andern  Städi 
arbeiteten  und  wieder  in  andern  Schulenhänpter  wurden« 
geht  es  mit  Costa  in  Bezug  auf  Ferrara«  Er  zog  Scliu 
für  andere  Schulen,  wie  einen  Gio«  Borghese  aus  Hessii 
lind  einen  Nieoluccio  aus  Calabrien,  der,  weil  er  argwöbn 
Costa  habe  ihn  als  Zerrbild  gemalt,  ihn  mit  einem  Dolcli 
fiel  und  beinahe  tödtete.  Ich  schweige  von  vielen  andern,  we^ 
che  ihm  Orlandi,  Bottari  und  Baruffaldi  ziiscbreibei^ 
irrig,  wie  ich  bei  der.  bologner  Schule,  als  ich  ton  Frti> 
cia  sprach,  bemerkte«  Die  Ferrarer  sind  sein  wahrer  Riiiui| 
hier  ist  Costa  das,  was  Bellini  in  Venedig,  Franciaij 
Bologna,  der  Stifter  einer  grossen  Schule,  der  Lehrer  juogtf 
Leute,  die  zum  Theil  mit  den  Besten  des  fünfzehnten  Jahrk^F 
derts  in  die  Schranken  traten,  ziim  Theil  die  Jahrbücher  der 
goldnen  Zeit  auszeichneten.  Man  wird  ihre  Folge  übersehen, 
welche  mit  diesem  Zeiträume  beginnend  durch  den  folgcodei 
fortläuft  und  ihm  unter  Italiens  Meistern  eine  der  ersten  Stei- 
len yerleiht.  Alle  seine  Schüler  wurden  treffliche  Zeichner  uaI 
wackere  Coloristen,  und  pflanzten  beide  Vorzüge  auf  ihre  Nadi' 
kommen  fort.  Ihre  Tinten  haben  etwas*  Kräftiges,  oder,  ^ 
ein  grosser  Kenner  sich  ausdrückte.  Feuriges  und  Entzundetei, 
das  sie  oft  in  Sammlungen  auszeichnet , '  und  nicht  sowol  "^ 
Costa,    als   andern  Meistern  herrührt. 

Ereole  Grandi,  den  Vasai^i  in  seinem  Leben  ino"' 
Ercole  da  i'frrara  nennt,  ,y^hx  ein  besserer  Zeichner,  v 
sein  Meiste«  Costa  und  wird  diesem  von  Vasari  weit  Torff«- 
sogen.  So  modite  wol  aüdi  das  Publicum  urtfaeileQ,  al>  ^^ 
Bologna  mit  Costa  arbeitete  und  rorz^gsweis^  hiehin  und  di' 
hin  allein  zu  malen  beschMen  wurde.  Aus  Liebe  so  ^^ 
Ueiater  und  Mistrauen  au  #ich  selbst  schlug  er  alle  ihm  jT 
machten  Anei^ittungen  «i»)  und  wäre  Costa)   als  er  o«^ 
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Mantna  ging,  nachgezogen,  wenn  dieser,  es  ihm  erlaubt  hätte. 
Aber  dem  liorenzo  konnte  ein  Schüler,  der  ihn  schon  über- 
traf, nicht  lieb  sejn;  und  darum  sowol,,al8  weil  er  ein  in  der 
Capelle.  der  Garganelli  in  S.  Pietro   bereits  angefangenes  Bild 
vollenden  sollte ,  Hess   er   ihn  statt  seiner  in  Bologna  zurück« 
Ercola  lieferte   nun   da  eine  Arbeit,    um  welchfi:  willen  AU 
b  a  n  o   ihn  Mantegna,  Pietro  Perugino  und  jedem 
Künstler  des  alterthüoiKeh  neuen  Stjrls  gleichstellte;    yielletcht 
var  nicht  einmal  unter  ihnen  ein  so  reicher,  han^onischer  und 
ausgezeichneter  Pinsel.      Er  malte  zu   Förderung  der  Kunst, 
sparte  also  weder  Zeit,  noch  Kosten,  um  sich  zu  genügen,  so 
das«   er    sieben  Jahre   an   den   Geschichten  des  S.   Pietro   auf 
Kalk  arbeitete,  und  wieder  fünf  Jahre  sie  trocken  überarbeitete. 
Er  arbeitete  nur  von  Zeit  zu  Zeit  daran  und  unterdessen  an 
andern  Gemälden  in,  oder  ausser  Bologna ;  hätte  aucji.  wol  noch 
mehr  gethan,  diese  Arbeit  immer  vollkommner  zu  machen ;  aber 
der  Neid  einiger  Maler  in  der  Stadt,    welche  ihm  Rechts  die 
Entwürfe  und  Zeichnungen  entwendeten,  ärgerte  ih^  so,   dasa 
er    die  Arbeit  und  Bologna  selbst  rerliess.     Dies  erzählt  Ba« 
ruffaldi   und  vergleicht   es  mit   der  neidischen  Gemüthsart, 
die  Yasari  gegen  manche  Künstler  jener  Zeit  hatte,  wesshalb 
auch  Malvasik  ihm  zürnte. 

In  der  Capelle  der  Garganelli  malte  Ereple  auf  der  ei* 
iien  Seite  den  Gang  U.  L.  F.  über  das  Gebirg,  und  auf  der  an- 
dem  die  Kreuzigung  Christi ,  und'  unter  so  vielen  Figuren  ist 
kein  Kopf  dem  andern  ähnFich.  Mit  dieser.  Mannichfaltigkeit 
verband  er  eiiie  Sonderbarkeit  in  den  Tracliteii,  eine  Kenntnis 
der  Verkürzungen,  einen  Ausdruck  des  Schmerzes,  den  man, 
wie  Vasari  sagt,  „sich  kaum  denken  kann.  Die  Soldaten 
sind  vortrefflich  und  bewegen  sich  natiulicher  und  eigenthüm* 
licher,  ^  andere  bis  dahin  gesehene' Figuren/^  Schon  vor 
nehrern  Jahren,  als  diese  Capelle  eingerissen  wurde,  rettete 
man  soyiel  möglich  war  Ton  Ercole's  Bilde  und  mauerte  es  - 
in  dem  Palaste  Tanara  an,  wo  es  noeh  zu  sehen  ist.  Dies 
ist  das  Ausgezeichneteste,  das  er  lieferte,  und  gebort  zu  den 
trefflichsten  italiachen  Werken  jener  Zeit ;  er  schien  damit  ein 
zweiter  Isokrates,  der  seine  berühmte  Lobrede  auch  so  viele 
Jahre   ausfeilte«      Viel  Anderes   ist   in  Bologna  nicht  von   ihm 

übrig«    in  Ferrm^  schreibt  man  ihm  mit  Gewissheit  ein  Altais 

.ist"-'  V 
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bild  in  S.  Paoto,  sonst  aber  nictits  Öeltehtliclies  tu.    Eine  nj 

dere  sdner  Arbeiten  bewährt  man   in   itayenna   in 'der  kirii 

di  Porto  iftuif.   und   einSse  kleine   tiilder   zu '<!lesena  im  Staii 

hause.     Auch  auswärtige   Sammlungen   haben   deren;    DresM 

2wel"*),   etllclie  ahdfere  Roni  und  Florenz ;' aber  oft  wird  «4 

Name  einem  andern  Malet  zii  tTheil.  weil  "Kreole  nicht  so  k 

rähmlt  war ,  aÜs  er  yerdicnfc."  So'  wai-ä  efh  beschicThtsbild,  d 

^iiebrecherin,   im  Paldsf  Pitti  für  IVlantefirna^s  Wert  mm 

geben.^    Üebrigeris  sind' seine  Gemälde  äussers.t  Seiten,,,  weil« 

nur  40  iTahr  lebte  und  ih^  diesen  mehr  als  ein  zaghafter  Scb« 

1er,'  denn  sds  freier  Meister  arbeitete/    "'    "  | 

Lpdovico    Mazzolini    darf   ^icht  ,mit    Maszolin^ 
Terwechselt  werden,   den  Lom^azzo   in  der  Idea  del  Tem 

♦  ■  '."•  !•'  "4'*'-  '»] 

o  Teatro  deUa  j)it tura  nenjii;  er  meint  damit  gleichsam  Iieii| 
kosend  Francesco  Maz^uVla.  Ma^szolini  der  Ferraqf 
wurde  von  Yasari^in  Ma,Iini,  ,von  einem  florenzer  Geleli? 
ten  in  Marzolini  verwandelt,  und  von  Andern  in  zwei  Mw 
1er  zerschnitten,,  den  einen  Ma^ini*,  den  andern  Maz,zo1ia| 
Beide  Ferrarer  und, Schüler  des  Costa,  Zum  ünslück  YoUwi 
kannte,  ihn  Bsiruffaldi  nipht  genu^  und  gab  ihn,  aU  ein* 
^,nicht  zu' verachtenden*^'  Schüler  Costa ^s  an;  vielleieibt  vel 
er  nur  seine  schwächsten  Arbeiten  ffeseben  hatte.  In  gross« 
Figuren  war  er  nicht,  y,on  .Bedeutung,  in  kleiqen  aber  «««P? 
zeichnet.  In  §.' Francesco*  zu  Bologna  ist  ein  Altarbild  "j  wi 
Ihm :  der  Lehrstreit  des  Knaben  Jesus .  und  dabei  ein  klcinei 
Bild ,  seine  Geburt,  Baldassare  von  Siena  bewunderte  efc 
und  Lamo  schilderte  es  in  der  sonst  angefahrten  Handschril 


T^i        .' 


f      .J 


12)  Diese  mfäet  nftiä  feewias  nicht  Von  'Ercole,  sonto  w" 
ein^m  weit  Mti^r«  BdEeistw«  ^^Bs  f  iad.  zwei:  iS^seMD '  MM  d«i- l<ei<>«^ 
gechichte,  ausdrucktvoli^.in  gwQssem  Sty^e.  aber  in  der  AiwföknilJ 
lini^eUköfaiineä.  '  •    ^         i»    .r.    .r     ^^ 

13)  Wahrtcheinlich  i*t  dfieg  äaksMbe'vorfrefflrche  Bild,  welche»  sii 
,    iq   Berlin r  bandet«'   Ihut'VetiEekltoU  giebt  alrtit  an ,  '  Wo  ei  frÖ« 

war.  Es  ist  bezeichnet  MDX^^i^i^  Z^^r^  Lußftvicus  Maxxti^ 
Terrariensig,  H'it  l^bermalungen  des,  C5  e  s  i  siif d  glücklich  abgeno».' 
wen,  tind  w«iin  das^Chemäiae  abcftaii^iiier  iiri|>^fingHchen  Kraft 
verloren  haben  mag|  ^a  e«  gewiss  schqA  bes^shüdigt  war,  »^f  ** 
'  übermaft  wurde,  so  verdient  es  doch  noch, in  seinem  gegenwärtig«" 
Zustande  Bewunderung»  Die  sehonsteii  ileinern  Bilder,  die  id»  vf 
Mazzolini  di  Ferner»  gesehn^  find  in  ü^  Gafiei»  Dß«»'* 
Rtfm.  q. 
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als  ein  tremiches  Werk;    aoer  dies  Bild  ward  von  C.esi    auf- 

gemalt.     Andere  kleine  Bilder, "darunter  Wiederholungen  $einer 

bereits    erwähnten   Geschichten ,    si'ehf  man  in  Rom   in  der  al- 

tlobrändinisehen  Sammlung  —  vielleicht  Erhstücke  des  Cardinais 

Ale'ssandrdl   der  zu  Mazzolini's  i^eit  Gesandter/ in  Ferrara 

war.     Andere  hkt  das  Camp.idbgliö ,   welche  ehemals  dem  Card. 

Pins  gehbi^tkn,    wie  ich  aus  einer  Anmerkung   Bottar.i'/si   ejr? 

fiebe«     An  den  votgenannten  ün^  ganz  unbestreitbaren  Stücken 

kann  inah'Maz'zolini's  Manier  kennen  lernen,   über  deren 

UnkenntifEk  uilter  Kunstfreunden  Bari|/faldl  klagt.  .   Sie  ist 

nnglaubÜcU  Vollendet ,' so  d!äss  'si6' In  Kleinen  Bildchen,  wie  Mi- 

nia^tur  aiiteielft,'' tnd  nicht  nur  die  Figuren,  'sondern  auch  die 

Landschaften ,  Bi^üwerke ,  Basrelief'p   sind,  äussfirsf  fleissig*     In 

den  Köpföd   hi  sovlM  Lebhaftigkeit  und   Anscbaulichkeit ,    als 

nur  wenig  Z^i^gtoosSeh  hineinzulegen  wussten;  jedoch  sii^d  sie 

naeb  d^m  Leben  und  nicht  immer  gewähU;  besop^ers .  die.  alten^ 

die  ih  den  Runzeln  und  in  der  Nase  zuweilen  etw^s  yer zerrt  sind. 

Die  Farbe  ist  tief  dunkel  in  vprangegeoener  Äi^t,  nicht  weich^ 

wie  bei  BrcoTet  an  den  ttleidem  braucht  er  auch  etwas  Gold, 

•  •'  j  I''.  •» 

doch  sparsaAi.     Sein  Name  wird,  in' mapchen  Sammlungen  mit 
dem  des  Gaüdenzi'o  Ferrari  ;i(erwechiselt , ,  vielleicht   durch 
cm,  Mis  Verständnis  des  L'odovicpda  Ferrara.     So  wird  in 
dem  Verzeichnis  der  florenzer  Gallerie  dem  F'eirrari  ein  Bild- 
chen U.  L.  F.  mit  dem  Kinde^  welchem  die  heil.  Anna  Früchte 
reicht,   dem  kleinen  Johannes  und  einem  andern  Heiligen,  zu- 
geschrieben;   es    ist^iiber  Mazzolini's;  Arbeit,    wenn  mich 
eine  Yergleichung  mit  andern  in  Rom  gesehenen  nicht  täuscht. 
Aus  der  Aehnli^hkeit  mit  i^outnfß  Sl^ie/ja  dessen  Yos^ 
zügUchkeit  in  Köpfen,    |ia|  n^an  TeiaDiutl^t,.,Miehele   C elf- 
te llini  gehöre  derselben  Schule  ^n^     Man  bezieht  sich  diess- 
&lis  auf  einige  Arbeiten  von  ihm  in  der  Kirche  und  dem  Kloster 
der  lombardischen  Augustiner ,     wpvoi^   noch   zwei  vorhan^ep 
ftiild:     ein   Altarbild   in   der  Kirche  nach  Art  des  fünfzehnten 

.  '  J  ■  •  i  '  I  ' 

Jahrhunderts  'componirt,  und  im  Speisesaale  eine  heU.  Monipfi 
mit  vier  Seligen  dieses  Ordens.  Die  Jahrzahl,  die  er  mit  sel- 
bem Namen  auf  dem  einen  Gemälde  angegeben  hat,  beweiset, 
ilass  ^er  1517  noch  lebte*  In  welcher  Schule  Domenico 
Panetti  gebildet  worden,  weiss  ich  nicht;  wohl  aber,  dass 
-leine   Arbeiten  lange  Zeit   sehr  schwach  waren.    Als  nachher 
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Gftrofolo    mit  dem  bei  Raffae)  erkrnten  Style  aus  Rom 
xnrückkebrte,  ward  er^  früber  sein  Schuler,  nun  sein  Meister, 
und  forderte  ihn  so  weit,  dass  Panetti's  letzte  Arbeiten  sick 
neben  die  besten  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  stellen  können. 
So  sein  Andreas  bei   den  kurz  vorher  erwähnten  Augustinern» 
wo  man  nicht  nur  den  genauen ,   sondern,   was  in  jenen  Zei-^ 
ten  selten  ist,  den  grossartigen  und  praehtvoUen  Künstler  sieht» 
Der  beigesetzte  Name  und  die  übrigen  spätem  nicht  Wenigen 
Werke  in  demselben  Geschmack  -^  ein  vollendetes  ist  in  Drear 
den  -^   beweisen   ciue  beispiellose   Veränderung«     Deim   Gio« 
Bcllini  iind  Pietro  Perugino  bildeten  sich  an  ihren  Schu« 
lern  auch  weiter,    aber  sie  waren  früher  schon  ausgezeichnete 
Meister,  was  man  von  Panetti  nicht  sagen  kann.     Vasari 
sagt,   Garofolo   sei   in  Ferrara   Schüler  eine«  Domen icq 
Lanero  gewesen,   ein  Irrthum,   wie  der  des  Orlandi,    der 
ihn  Lanetti  nennt;   auch  sie  sind  nur  der  Domenico  Pa- 
netti.    Er  lebte  nicht   wenig  Jahre  im  sechzehnten  Jahrhun^ 
dert ,    wie  die  beiden   Ceti  und   die  drei  C  o  t ig  n  o  1  i,    die 
wiewol  sie  Niederromagna  angehören,   dennoch,   weil  sie  aus-» 
wärts   gelebt,    in  die  boiogner  Schule   oder   ihre  Umgebungeii 
eingereiht   worden  sind.     Einige  andere  nur  dem  >(amen  nach 
bekannte,  wie  Alessandro   Carpi,    oder    Cesare  Teste, 
kann  man  bei  Cittadelia  nacbseheu« 


Zureiter  2eitranm: 

Von   Alfons  I,  bis  Alfons  11.,    dem  letzten  Estenser  in 
Ferrara,    eifern  die  Fcrrarer  den  besten  italischen  Sty- 
len   nach« 

» 

JLf  er  beste  Zeitraum  der  ferrarer  Schule  beginnt  in  den  er- 
sten Jahrzehnten  des  sechzehnten  Jahrhunderts  mit  den  zwei 
Brüdern  Dossi  und  Benvenuto  da  Garofolo,  wenn  wir 
nicht  sagen  wollen  vom  Herzog  Alfons  d' Este ,  der  sie  in  sei« 
ne  Dienste  nahm,  so  dass  sie  in  der  Vaterstadt  blieben  und 
ihr  würdige  Zöglinge  bildeten.  Dieser  den  Musen  besonders 
werthe  Fürst,   welche  seinen  Namen  so  ausgeaeichneten  Dich- 
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tem  anfsabewahreii   gabefi^    liebte  die  schone  Kunst,   wie  ir- 
gend einer,  und  an  sdnem  Hofe  sah  msn  Tixian  malen  und 
seine  Gedanken  mit  Ariosto  austauschen,  wie   Ridolfi  im 
Leben  Tisians  selbst  erzählt«     Dies  musste  nach  1514  erfol- 
gen ,    alsGianBeilino,  sehr  alt,  das  wundersame  Bac- 
chanal unvollendet  liess,    das  seit  langet  Zeit  die  aldobrandi- 
liisehe  Galierie  in  Rom  siert,   und  das  Tizian  zu  vollenden 
berufen  ward  ').     Dieser  malte  ausserdem  im  Palast  yon  Fer- 
rara    mehrere  Wandbilder,   die  noch  in  einem  kleinen  Zimmer 
vorhanden    sind;    und  einige   in  Oel,    wie  die   Bildnisse  des 
Herzogs  und  der  Herzogin,  und  den  berühmten   Christus  mit 
dem  Geldstück  ^},  welchen  wir  unter  seinen  fleissigsten  Arbei- 
ten gelobt  haben.     Auch  Pellegrino  da  S«  Danielle  ward 
an  diesem  Hofe  gehalten  und  sehr  geehrt,  ein  anderer  Schüler 
Gian  Bellini's,  nicht  mit  Tizian  tergleichbar,  aber  vie- 
len andern  derselben  Schule  nicht  nachzusetzen«     Er  hinterltess 
auch   dort  einige    Arbeiten  (Renaldit  p.  20.) ,   deren  Andenken 
die   Zeit   ausgelöscht,    oder  auch  wol  mit   denen  des  Dosso, 
eines  dort  hochberühmten  ^Malers  in  mehrern-  Stylen ,  verwech- 
selt hat. 

Solche  Muster  konnten  Dosso  Dossi  und  Gio.  Bati- 
sts, seinen  Bruder,  fördern,  die  zu  Dosso,  unfern  Ferrara, 
geboren  waren,  oder  wenigstens  daher,  stammten.  Anfangs 
Schüler  Costa's,  wohnten  sie  nachher,  sagt  Baruffaldi, 
sechs  Jahre  in  Rom,  fünf  in  Venedig  und  übten  sich  da  an  den 
besten  Meistern  und  nach  der  Natur*  So  bildeten  sie  sich 
einen  eigenen  Charakter,  aber  in  verschiedener  Gattung*  Dos- 
so gelangen  Figuren  wundersamlich ;  Gio*  Batists  wol  we- 
niger als  mittelmassig»  Doch  bildete  er  sich  auch  auf  diese 
etwas  ein  und  wollte  zuweilen  dergleichen  seinem  Bruder  zum 
Trutz  ^malen,  mit  welchem  er  in  stetem  Kriege  lebte;  aber  er 
konnte  sich  nie  yon  ihm  trennen,  .da  der  Fürst  ihn  immer  mit 
ihm  zu  malen  zwang*  Er  blieb  also  da  wie  ein  Galeerensclav, 
immer  miswilUg,  und  wenn  er  etwas  über  die  gemeinsame  Ar* 


1)  Davon  Th.  2.    Das   treffliche  Bild  kua  an  Cam  occlnl,   der 
ei  nach  Amerika  verkaufte.  Q. 

2}  Christas  mit  Sem  Zinsgrosehen  In  Dresden«     .  Q. 
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beit  mitzutheilen  hatte ,  schrieb  or  ihm  das  Nöthige^  ohne  ij 
^ort  zu  sprechen;    ein  trotziger  Mensch,    dessen  Inneres 
nem   yeni^achsenen   und   ungestalteten  Körper  aufgepr&gt 
Sein  Talent  waren  Verzierungen  und  noch  mehr  Landschaft 
worin  er ,    nach  Lon^&zzo's   Urtheile,   weder  Lotto,  n< 
Gaudenzio,    noch  Giorgione,    noch  Tizian  nachs 
Etwas  von  seinen  Verzierungen   ist   noch   im    Gesai^dtenpa! 
unversehrtere  Arbeiten  von  ihm  giebt  B  ftr  u  f  £a  1  dl  als  | 
Landhause  Belriguardojerhalten  an. 

Beide  Brüder  hatten  stets  für  Alfbnso  und  nachher 
cole  IL  am  Hofe  zu  thuQ«  Sie  machten  auch  die  Carti 
zu  den  Teppichen  für  den  Dom  zu  Ferrara ,  und  zu  den 
in  Modena  theils^in  S.  Francesco «  theils  im  herzogliehen 
last )  welche  mehrere  Unternehmungen  der  Estenser  darsteU 
Ich  weiHs  nicht,  wie  weit  Vasari  Glauben  yerdient,  wenn 
sagt,  Ercole  habe  Forde  none  eingeladen,  Cartoni 
seine  Teppiche  zu  machen,  indem  er  in  Ferrara  für  Krii 
gegenstände  keine  guten  Zeichner  gehabt;  und  Pordeno« 
sei  bald  nach  seiner  Ankunft  1540  gestorben,  man  habe 
sagt,  an  Gifte.  Diese  den  Dossi,  die  damals  lebten,  nii 
zur  Ehre  gereichende  Stelle  mögen  wol  die  ferrarer  Schri 
steller  nicht  beachtet  haben;  sonst  hätten  sie  dieselben 
mit  Waffetithaten  rerteidigt,  diö  auf  mehrern  Teppichen  dar< 
gestellt  worden  wären.  In '  andern  Dingen  haben  sie  gie 
verteidigt,  namentlich  in  den  Bildern,  womit  sie  ein  Zimoii 
det  Imperiale,  eines  Landhauses  der  Herzöge  von  Urbii 
schmückten.  Vasari  sagt,  „die  Arbeit  sei  in  lächerlicl 
Manier  gewesen ;  sie  seien  mit  Schanden  vom  Herzog  Fr 
cesco  Maria  geschieden ,' der  Alles,  was  sie  gemalt,  habe  eifl- 
schlagen  und  von  Andern  nach  Genga's  Zeichnungen  malor 
lassen  gemusst.*^  Auf  diese  Erzählung  hat  man  erwiedert,  „ditf 
bloss  der  Bosheit  der  Nebenbuhler  -  dies  Einschlagen  beizumei- 
sen  sei,  mehr  aber  noch  der  Staatsklugheit  dieses  Fürsten, 
der  seine  urbiner  Maier  nicht  von  ferrarischen  übertroffea 
sehen  mochte;^^  Worte  Valesio's  bei  Malvasia  (To.  U» 
p.  150^.  Ich  glaube,  man  hat  auf  diese  Entschuldigung  del 
Valesio  zuviel  gegeben 5  und  die  Barbarei,  wie  der  Beweg* 
grund  dazu,  welche  man  deni  Fük'steni  unterlegt,  scheinen  oüf 
seines  Sinnes  und  Geschmacks  unwürdig«    Ich  yermuthe  vi^ 
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mebr,  das  ^erk  gelang  nicht  so  gut  durc)^  Gip«  BatijBta'^ 
Schuld,  der^  nicht  zufrieden  mit  den  Grottesken  und  (iandschaf* 
ten,  sich  als  Figurenni9ler  zeigen  woUte.  Ein  ahnliches  Bei- 
spiel finde  ich  in  einem  HinterhausB  zu  ^errara,  wo  er  Dosso 
zum  Trutz  sich  heigehen  Uess,  Figuren  zu  malen  und  sich 
sehr  linkisch  henahm*  Uebrigens  hat  filr  ihre  Geschicklichkeit 
Ariosto  am  besten  gesprochen,  j  £)f.  Hess  nicht  nur  sich  selbtft 
und  die  ßilder  zu  den  Gesängen  seines  rasenden  Roland  voq 
Dosso  miilen,  sondern  weihte  auch  der  Brüder  Namen  der 
Unsterblichkeit  mit  den  besten  Maljsrn,  wo  er  Leonardo, 
Andrea  Mantegna  und  Gian  BeUiAo,  Zwei  Dossi 
nannte  und  darauf  Michelangelo,  Raffael,  Tizian  und 
Frate   del  Piombo  folgen« 

Dies  Lob  ward  nicht  der  JE'reundschaft ,  sondern  dem  Ver« 
dienste  Dosso's  namentlich  ertheilt,  den  auch  die  Ausheimi-; 
sehen  sehr  erhoben  haben«     Jetzt'  sind  seine  besten  Werke  wol 

in  Dresden  ^'),  das  deren  sieben  besitzt,  besonders  die  berühm- 

•    <•         »      •  "  ■    '  •  .    .     ' 

ten   Tier  Kirchenlehrer  ^).     Bei  den   Lateranensen   zu  Ferrara 

I  ^ 

ist  ein   Johannes-  auf  Patmos  von  ihm,  dessen  unaufgemalter 
Kopf  ein  Wunder  von  Ausdruck   ist   und  yon  Cochjnr  selbst 
für  raffaelisch    anerkannt  wurde.      Sein   bekanntestes  Bild 
war  bei  den  Dominicanern  in  Faenza,   wo  jetzt  nur  ein  Abbild 
davon    ist,    weil  man   das    Urbild,    das  von  der  Zeit  gelitten 
hatte  I  wegnahm«    Es  stellt  den  Lehrstreit  Jesu  unter  den  Leh« 
rem  dar,    die  sich  so  natürlich  verwundert  gebärden,   und  so 
verschieden  in  Gesichtszügen  und  Kleidei;;n  sind,  dass  man  auch 
das  Abbild  bewundert.     Denselben    Gegenstand  behandelt   em 
Bildchen  des  Ci^pidoglio,  ehemals  Eigenthum  des  ferrarer  €ar-* 
dinals  Pius;    ein  heiteres,  vollendetes  Bil^  von  reizenden  Tin-, 
ten !     Von  demselben   Pinsel  habe   ich  im  Hause  Samgieri  zu 
Bologna  einige  Gesellschaften,  und  in  andern  Sammlungen  et- 
liche heilige  Familien  gesehen;  eine  in  Osimo  beim  Rittw  Ac<» 
qua.     Ich  finde  ihn  in  Schriften  bald  mit  Raffael,   bald  ^mit 
Tizian,  bald   mit  Coreggio   verglichen;     und   gewiss   hat 


3)  Jedoch  verichiedenartig^  und  ungleichen  Werths^  wesshalh  Irrun- 
gen bei  der  Namengabe  za  vermathen  lind.  O,' 

4)  Vepgl.   Hirt   Kanitbemerkangen  anf  einer  Reise  ftbef^ Witten- 
berg und  Meissen^  nach  Dresden ;i|ii(l  ^rag«.  3^  4«.  ....  :    W*^ 
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er  meisterhafte  Anmuth,  Tinten  und  Helldunkel.  Indess  beb 
er  noch  mehr,  als  diese,  Tom  alten  Stjle  bei  und  seine  Er 
düngen  und  Trachten  haben  etwas  Neues.  In  gut  ausgeCuhrti 
'  Bildern  steigert  sich  dies  durch  Mannichfaltigkeit  und  Keckh« 
der  Farben,  die  doch  der  Einheit  und  Uebereinstimmung  nii 
Eintrag  thut« 

D o s s o  überlebte  6io.  Batista  mehrere  Jahre ,  und 
beitete  und  bildete  Schüler,  bis  Krankheit  und  langes  A 
ihn  aufzuhören  nöthigten.  Die  Erzeugnisse  dieser  Schule 
kennt  man  in  Ferrara  an  dem  ähnlichen  Style;  und  bei  ih 
Menge  wird  man  oft  zweifelhaft,  ob  nickt  die  Dossi  die  Ar 
beit  leiteten  ^und  ihre  Gehülfen  und  Schüler  sie  ausfibrte 
Man  kennt  wenige  darunter,  unter  diesen  einen  Eran gelitt 
Dossi,  der  ausser  dem  Namen  seiner  Vorgänger  nichts 
deutendes  hat;  ein  gemeiner  Pinsel^  den  Scannelli  d 
Nachwelt  aufzubewahren  nicht  der  Mühe  werth  hielt.  Jäcop 
Pannicciati  yon  edlem  Geschlecht  wird  als  trefflicher  Nsei 
ahmer  Dossi 's  erwähnt ,  malte  aber  wenig,  weil  er  um  1^ 
sehr  jung  starb*  Niccolo  Roselli,  der  in  Ferrara  sorii 
gearbeitet  hat,  ist  der  Aehnlichkeit  mit  Dos  so  wegen  m 
masslich  auch  zu  dieser  .Schule  gerechnet  '.worden ,  namentlii 
wegen  des  Christus  mit  zwei  Engeln  auf  einem  Altar  der  Bai 
tuti  Bianchi.  Aber  in  den  zwölf  Bildern  in  der  Kartha 
ahmte  er  auch  Beneyenuto,  Bagnacavallo  und  mehrere 
andere  nach«  Also  mag  seine  Schule  unentschieden  bleiben 
um  so  mehr,  da  seine  allzu  gesuchte,  weiche  und  kieinlidNf 
Behandlung  von  einer  röthlichen  Färbung,  die  an  Pastell  grämt, 
ungewiss  lässt,  ob  er  in  Ferrara  gelernt.  Denselben  Geschmack 
hatte  auch  Leonardo  Brescia,  mehr  Kaufmann,  als  Maler; 
daher  Einige  ihn  für  seinen  Schüler  gehalten  haben. 

Bekannter ,  als  diese ,  ist  Caligarino,  welches  lo- 
Tiel  heist,  als  Schusterlein,  welchen  Beinamen  er  von  sei- 
Hern  ersten  Gewerbe  bekam.  Er  hiess  Gabriel  Capp el- 
lin i,  und  als  ihn  einer  der  Dossi  lobte,  weil  er  ibm 
Schuhe  wie  gemalt  gemacht  habe ,  fasste  er  sich .  ein  Herf 
und  fing  an  den  Pinsel  zu  handhaben.  Der  alte  Wegweiser  in 
Ferrara  lobt  seine  freie  2«eichnuDg  und  gediegene  Farbe«  Dtf 
Beste  ist  heutzutage  in  seiner  Vaterstadt  U.  L.  F.  zwisdiea 
den   beiden  Johannes  nebst  andern  Seligen  in  S.  GioYanmnOf  [ 


II,  Zeitraabi.     Von  Alfons  I.  bis  Alfons  U.       209 

der  Grund  ist  aufgemalt,  man  könnte  sagen,  rerdorben.  Ein 
woW  erhaltenes  Altarbild  schreibt  man  ihm  zu  in  Bergamo  in 
S.  Aiessandro,  ein  Abendmahl.  Die  Manier  ist  nicht  ganz 
frei  Ton  der  des  funftehnten  Jahrhunderts,  doch  genau  und  ron 
guten  Tinten.  Mit  der  Ztit  kam  er  auch  dem  neuen  Geschmack 
naher,  wie  sein  anderes  Abeodmahi  im  Besitze  des  Grafen  Car- 
rara  beweiset  Dieser  neue  Styl  hat  Einige  veranlasst,  ihn 
fikr  einen  Schuler  des  Paolo  Veronese  zu  halten,  was 
nicht  wohl  yon  einem  Künstler  zu  glauben  steht,  der  bereits 
1520  arbeitete. 

Gio.  Francesco  Surchi,  genannt  Di^lai,  war  Schü- 
1er  und  Gehülfe  der  Dossi,  ah  sie  in  Belriguardo,  Bcf- 
yedere,  Giovecca  und  Cepario  arbeiteten,  in  welchen  Palä- 
stefn  sie  ihre  Tüchtigkeit  am  meisten  bewährten.  So  von 
beiden  Brüdern  unterrichtet  wurde  er  vieUeicht  der  beste  Figu- 
renmaler  unter  seinen  Mitschülern  und  unbestreitbar  der  beste 
Verzierungsmaler.  In  dieser  zweiten  Gattung  haben  wir  wenig 
Proben  seiner  Tüchtigkeit,  in  der  ersten  viel.  In  Schlankheit, 
Lebhaftigkeit,  Anmuth  der  Figuren  kommt  er  Dosso  nahe' 
eben  so  in  leichter  und  natürlieher  Gewandung.  An  Kühnheit 
der  Farbe  und  starken  Lichtern  wollte  er  ihn  sogar  übcrtrct 
fen  und  verfiel,  wie  denn  Jünglinge  die  Grundsatze  ihrer  Schale 
immer  weit  m  treiben  pflegen,  in  Hfirte  und  Misklang,  in 
manchen  Arbeiten  mindestens.  In  Ferrara  werden  zwei  Krip- 
pen von  ihm  sehr  gesehätzt,  eine  bei  den  Benedictinern ,  die. 
andere  in  S.  Giovannino;  und  dahin  rechnet  man  auch  das  Bild- 
nis des  lpp<^to  Riminaldi,  eines  ausgezeichneten  Rechtsgelehr- 
ten seiner  Zeit.  Die  Schriftsteller  sind  getheilt  darüber,  wel- 
chem von  beiden  Bildern  sie  den  Vorzug  geben  sollen ;  darin 
Aber  kommen  sie  überein,   dass  sie  beide  gar  trefflich  nennen. 

Gehen  wir  nun  zu  Benvenuto,  einem  aweiten  Lichte 
dieser  Schule  liber.  Zuvörderst  bemerke  man,  dass  dieser 
Name  zweideutig  ist  und  Kunstfreunden  oft  zu  Irrungen  An- 
lass  gegeben  hat.  Ausser  Benvenuto  Tisio,  der  von  sei- 
npx  Vaterstadt  Garofolo  zubenannt  wurde,  lebte  in  jener  Zeit 
Gio.  BattistaBenvenuti,  den  einige  auch  für  einen  Ga- 
rofoler  halten,  und  behaupten,  er  habe  von  des  Vaters  Gewerb  den 
Beinamen  l'Ortolano  (Küehengärtner)  bekommen.  Dieser  wird 
von  Vielen  wegc«  des  ähnliehen  JNamens  und  Geschmacks  mit 

111.  Bd.  0 
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..Tisio  verwechselt 9    so   dass   ioger  sein  Bildnis  f&r  daa  des 
Tisjo  gehalten  und  in  die  bologner  Ausgabe  des  Vasari  als 
solches   aufgenommen   worden   ist.     Dort  hatte   Ortolano 
um  1512  nach  den  wenigen  Werken  Raffael's  und  nach  de- 
nen des  Bagnacavallo  sich  gebildet^  dessen  Stjl  er  nach- 
her in  etlichen  Gemälden  nachahmte.    Da  er  wegen  eines  Mords 
früher,  ala  er  wollte,  abreißen  musste,   so' brachte -er  es  nicht 
zu   einer  vollständigen  Nachahmung   Raffaei's,    doch    weit 
genug  im  Geschmack  der  Zeichnung  und  der  Fernen,  womit  er, 
wie   Baruffaldi   sagt,    eine   rüstigere  Farbe,    als  Raff  aal 
hatte,  verband;    und  dies  ist  dieser  Schule  fast  im  ganasen  sech- 
zehnten Jahrhundert  elgen#    Mcorere  Bilder  von  ihnen  sind  in 
die  römischen  Sammlungen  übergegangen ^  wo  sie,   glaube  ich, 
.heutzutage  dem  Tisio  zugeschrieben  werden,  dessen  erste  mehr 
fleissige,   als  säftige  Manier  wol  mit   der  des  Ortolano  ver- 
.wechselt  werden  kann.     Andere  hat  Ferrara  noch  sowoi  öffent- 
liche, als  in  Eügensammiungen,  und  eins  von  der  gowidhaliehen 
alten.  Auordpangqart  ist  in  S.  Niccol6,  mit  Angabe  des  Jafarf 
1520«,  In  der.FfarKkirche  Bondeno  befindet   sich  ein  auiefei, 
w.^ches  Scanpelli  &  319  lobt.     Es  «teilt  die  Heiligen  Se- 
.hastian,  Rochus  und.Demetriua  dar,  welcher  kriegerisch  geklei- 
.det  sich  ganz  uachdeakiich  auf  den  Dagenknauf  in  so  malerl- 
ficher  und  wahret  Geb&rde  stützt,  dass  er  auf  den  ersten  Blick 
.das  Auge  gewinnt*   .  .  '       .  ^ 

Es  ist  kein  Wunder,  wenn  seia  Name  durch  Tiaio  trer- 
dunkelt  wurde^  da  dieser  verdientennassen  als  der  Be^te  der  Fer«- 
.rarer  gepriesen  wird.  Wir  haben  schon  bei  der  romischen  Schule 
weitläufiger  von  ihm  gehandelt,  iheiis  weil  er  unter  Raff  acTs 
Schülern  eine  sehr  wüxdige  Stelle  einnimmt,  thMIs  weil  kei- 
ner so  häufig ,  in  den  Jröhiiseheii  Sanunlongea  yaricoannt,  als 
Benvenutp*  Hier  haben:  wir  seinen  ersten  Unterriehi  -unter 
P.anelii  erwähnt,  aus  dessen  Schule  er  sich  nach  Cremona 
zu  seinem  mütterlichen  Oheim  Niocolö  Soriaai,  und  nach- 
jher  ;ßu  Boccaccio  £ocoacoi  begab.  Als  nachher  1499  Nic- 
pol6  starl^^  floh  &r  von  Cremona^  und' hielt  sich  zittörderst 
fünfzehn  Monate  mit  dem  floreuzer  Gian  Baidini^  in  Rom 
auf.  Hierauf,  naohdeni'  er  mehrere  Städte  Italiens  besudit, 
weilte  er  zwei  lahre  bei  Costa  in  Mailand,  kehrte  dann  auf. 
nur  kurze  Zeit  nach  Ferrara  und  endlich  wieder  nach  Ronk  zu« 
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wütik.  Dies  öUcfi  ers&U^  icb  hier,  damit  man,  wenn  man  tn 
Ferrara  und  anderwärts  ArbeitMi  yonBenrenuto  sieht,  die 
wenig  oder  nichts  vm,  römischem  Stjle  haben ,  sie  nicht  etwa 
als  nnaebt  verwerfe,  sondern  seiner  ersten  Arbeit  zuschreibe. 
Als  er  etliche  Jahre  bei  Raff  ä«!  gewesen  war,  rief  ihn  eine 
Iiämsliche  Angelegenheit  nach  Perrara;  diese  beseitigt,  wollte 
er  wieder  naeh  Ratai  zurütk,  wo  der  liebste  Lehrer  ihn  sehn- 
auehtig  erwartete,  wenit  mau  Vasari  glauben  darf,  um  ihn 
aocli  mdir  in  der  Zeichnung  zu  begründen«  Allein  Panel- 
li's  Dringen  und  noch  mehr  Herzog  Alfonsos  Aufträge,  der 
ihn  mit  den  Dossi  zu  grossen  Arbeiten  in  Belriguaido  und 
sonst  brauchte,  hielten  ihn  in  seiner  Vaterstadt  fest;  und  Ba- 
ruff^idi  bemtokt^  wo  man  in  den  Arbeiten  beidier  Brüdw 
etwas  .Raffaelisehes  sehe,  sei  es  dem  Tisio  zuzuschreiben« 
Er  malte  auch  .viela  andere  Oel-  tfod  Wandbilder« 

Seine  beste  Zeit  £üagt  mit  1519  an,  als  er  in  S«  Fran* 
.oeseo  den  Mord '.  der  nnsehuldigen  Kindiein  malte  0  >  wobei  et 
Tlionmodelie  brauchte  und  .Gewänder,  L^dschaft  und  das 
Uebtige  nach  der  Natiiv  Inalte«  In  derselben  Kirche  ist*  eine  * 
Auferstehung  Lazari'  Vßm  seiner  Hand,  und  die  so  berühmte 
Verhaftung  Christi^  1520  begonnen  und  1524  vollendet.  Bes- 
aeres/lmt  er  nie  i^eddr  gdiefert/in  Gom^osition^  Belebtheit, 
Weichkeit  iund  Fleifis«  üax  in  d«r  Zeichnung  ist  noch  einiger 
BeHwhaiack  anft di^  iiiA&ekaten  Jahühnndert,  etwas  Geziertes 
in  der  Anmuth,  wenn  Vasari  richtig  urtheilt«  Von  solchen 
Wandbildern  war  ehemals  die  Gegend  yoli;  aucli  sieht  man 
dergleichen  noch  Jetzt  m  BOrgerhäueevn,  wie  der  Fries  in  einem 
Zimmer  des.^miuiariumsa.welcljer;  seiner  Anmuth  und  raffae- 
lisek^n  GinrtShnfaiiiLS  w^gen  'in  Kupfer  gestochen  jeu.  werden 
verdfe^^ep,  Hiei^ 'u](ui,/da  .lii'',F,erraras  J^irchen  und  Sammlun«« 
gen  sind' aueh  'iioeli-Tiifele-Oelkildar  von  ihm,  und  so  schöne, 
dass  sie  allein  zur  Zierde' einer 'Stadt  hinlänglich  wären*  Vor- 
zugUdi  ^bewunderte  Viasrari  seinen  JPetrus  Martjr  bei  den  Do« 
minicanern;'  ^In  hööhst  kräfti^fs  Bild,  welches  andere  Köiist- 
1er  .für   ein  Preisbewerbungstück.mit.dem  tiziani sehen  und, 


&).S.  .Heilen  in  Itaiifn  nok  1822  .von  .Fr.  Tbl  er  seh «  Ludw. 
Schora,    Z4»   6erlii|xi|t  vad   h^o^^von   Klenze  .S,  32^« 
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trenn  dies  untergehen  sollte  ^    für  Ersati  halten.    Aneh  teti 
heil,  Helena   daselbst,  von  sanfterem  Cherakter,   der  BenT«i| 
nuto   eigeneT  und  gewohnlieher  ist,-  wird  bewundert«    An 
That  sind  aueh  seine  etwas  saftiger  gemalten  Madonften^  Jubj 
frauen  und  Kinder  zuweilen  für  raffaeliseh  gehalten  wori 
Das  Bild  der  Fürsten  Corsi^i  hat,    wie  Bottari  sagt,   sei 
Kenner  getäuscht;  das  konnten  auch  wol  da«  des  Hersagt 
Modena  und  mehrere  andere  hier  und  da  in  den  Sammliini 
Itoms,  wo  yiele  grosse  Bilder  von  ihm  vorhanden  sind,  bei 
ders  im  Palast  Chigi  ^).     Diese  muss  betrachten,  wer  Gar( 
folo   kennen  lernen  will.      Seine   kleinen  evangelischen 
schichten,  die  in  Cabinets  so  häufig  «ind  —  der> Fürst  BorgLc 
hat  deren  gegen  vierzig  —  wiewol  sie  eine  Nelke  ha£en,.wi 
«he  aein  Zeichen  war '')  —  möchten  wol  nur  zur  Erholung 
malt  seyn  ^).'    Die   ohne   Zeichen   sind   oft  Paneili's  Wc 
der  mit  ihm  arbeitete;    oft  Abbilder  oder  Wiederholungen  se^ 
ner  Schüler,  deren  in  so  vielen  Jahren  auch  viele  sejn  mussl 
Baruffaldi   rechnet  dazu  Gio.  Franeejco  Dianti, 
welchem  er  in  der  Madonnina  ein  AltiMrbiid  in  Garofolo'j 
Manier,   und  ebendaselbst  das  Grabmal   mit  seinem  Todcsji 
1576  anführt     Batista  Grilfi   uüd  B^rnardin.  Florj 
die  bloss  durch  eine  alte^rkande  von  1  £20  bekannt  sind,  lii 
offenbar  nur  mittelmassig;  uml  dasselbe  bemerkt  ¥asari 
allen  übrigen   dieser   Schule^    Nur  einen  drktev  in  dOTit 


i. 


^)  Dort  erinaere  i«b  mkk  Irdner  Bilder  dieies  .]lf ^Uf^s.      ,^ 
1)  Garofolo  malte  liebr  viele  Bilder,  ohne  die  Nelke,  daräof 
zobringen.     DaWngegen  findet*  tnan  kirne  lihrenider' MaiMna  in 
neiilen  Galerien,     woa»  Baffael  da*  l^i^il« Jmb^ '.we|eM  C« 
cini  in  Rom  beiaia  ,  auf  welchem  e}n  Strausavun  Nelken  aiigebrid 
iit  ujid  dennoch  hat  GaVdfolo'  Vielieicifr  nldlt   ejtte*  dhettr  flitf* 
gemalt.     Die   Nelk«  kann    aiao  Infishl  al«  S5eicbiefi>4iei^  AfeMten 
genommen  weiden,    Wenn   auch   Garofolos  deutsch  Nelke   hcii 

8)  Noch  ein  Meiiterwei^  der  Gar  «folo,  welches  Ttormalt  a 
Ferrara  tvar,  wo  ea  Papti  Vaul  IIK  bewunderte,  und  sich  jetzt  il 
Dresden  befindet,  ist  deir  Triumphzug  "des  Bacchus,  welchen  diei«f 
Kunstler  m  seiirem  ^sten  Jahre,  und  mteliSein  er  elti'  Au^  verlori^ 
hatte ,  mit  der  Lebendigjceit  eines  Jünglings  und  der  Festigkeit  eiad 
Mannes  ausführte.  Es  befand  sich  dieses  Gemälde  nebst-^inem  **^ 
dem ,  die  Verläumdung  vorstellend ,  wie  sie  Apelles  dargestellt  l»»j 
ben  soll  Übel-' zwei  Camtneti  im  Schloss-au  Ferrara«  H«ffael  loll 
die  Zeiclinünj^eu  au 'diesen  GemÄMtn  gegeben  haben.  S.  Garof»- 
lo's  Leben  bei  Vasari.  Tom.  Vlil.  pag.  331.  Q* 
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gerichtlichen  Urkunde  nehme  man  aus,  Carpi,  von  welchem 
ich  nun  sprechen  wilh 

Man  hat  gestritten^  ob  Girolamoda  Carpi  zu  nennen 
sei  mit  Va^ari,  oder  de'  Carpi  mit  Superbi«  Ein  über- 
flüssiger Streit,  da  sein  Freund  Vasari  ihn  nicht  einen  Caiw 
pignaner,  sondern  Ferrarer  nennt,  und  Giraldi  yon  seiner 
Orhecche  und  EgU  sagt,  die  Scene  habe  Mes«  Girolamo 
Carpi  da  Ferrara  gemalt.  Und  hier  ward  er  von  Garo- 
folo  unterrichtet,  dessen  Gesell  er  in  der  vorher  angeführten 
Urkunde  von  1520  genannt  wird«  Von  da  ging  er  nachher 
nach  Bologna,  wo  er  viel  Bildnisse  zu  malen  bekam;  bis  er 
dort  ein  Bildchen  von  Coreggio  sah,  sich  in  diesen  Stjl 
verliebte  und  was  er  nur  von  diesem  Künstler  in  Modena  und 
Parma  auftreiben  konnte,  abbildete.  Aus  Vasari  folgert  man,  er 
habe  Coreggio,  Raffael  und  Parmigianino  nie  gekannt, 
iras  auch  andere  sagen  mögen.  Nachgeahmt  hat  er  sie  alle; 
vom  letztern  besonders  hat  er  die  b^rrlich  aufgegürteten  und 
verbrämten  Gewänder  und  die  Kopfstellungen,  die  jedoch  gründ- 
licher, als  lieblich  scheinen.  Als  er  wieder  nach  Bologna 
kam,  arbeitete  er  ausser  dem,  was  er  mit  Pupini  zusammen 
malte,  auch  noch  allein  in  S*  Salvatore  eine  Madonna  mit  Ro- 
chus und  andern  Heiligen,  und  in  S.  Martino  in  kleinen  Figu- 
ren eine  Erscheinung  von  einem  Liebreiz,  der  mit  dem  Besten^ 
was  Rom  und  die  Lombardei  hierin  hat,  yerglichen  werden 
kann*  In  Ferrara  hinwieder  malte  er  mit  dem  Meister  meh- 
rere Wandbilder,  besonders  in  der  Palazzina  des  Herzogs  und 
bei  den  piiiretanern;  wo  Baruffaldi  deutlich  seinen  Styl 
immer  mehr  mit  Schatten  überladen  sah^  als  den  Benvenu- 
to^a.  Im  Jahr  1534  stellte  er  allein  in  einem  Säulengange 
des  herzoglichen  Palastes  di  Cepario  die  sechzehn  estenser 
Fürsten  dar,  von  welchen  liwölf  mit  dem  Marchesentitel^  die 
übrigen  als  Herzöge  Ferrara  beherrscht  hatten.  Der  Letzte 
war  Ercole  IL,  der  diese  Arbeit  bestellte,  welche  Girolamo 
Ehre  macht  durch-  die  wohlgetroffenen  und  lebhaften  Bildnisse, 
die  Verzierung'  der  Einfassungen,  Landschaften  und  Fernen,  wo- 
mit er  den  Gang  ausschmückte.  Tizian  selbst  hatte  Carpi 
dem  Fürsten  empfohlen,  nicht  zwar,  als  er  nach  Ferrara  kam, 
Bellini's  Werk  fortzusetzen  —  denn  damals  war  Giro- 
lamo  noch  nicht  aus  den  Kinderjahren  — -  nondem  als  er  wie- 
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der   einmal    dahin  Icam.     Dies  bemerke  ich  nur  beiläufig  if 
Berichtigung  einer  falschen  Zeitangabe  bei  Vaeari» 

Seine  Oelbilder  sind  höchst  selten;  das  Pfingstfest  in 
Francesco  zu  Rorigo,  der  heil.  Antonius  zu  S.  Maria  in  Y 
in  Ferrara  sind  die  reichsten  und  wo!  auch  berühmtesten, 
er  geliefert  ^).  Er  arbeitete  auch  für  Sammlungen ,  zumei 
zarte  und  feine  Aufgaben ;  aber  auch  da  findet  man  ihn  seltei 
Sein  FleisS)  die  Aufträge'  seiner  Fürsten,  das  Studium  d 
Baulninst,  in  welcher  er  dem  Papste  Julias  ÜL  und  dem  Uc 
zog  Ercole  U«  diente,  sein  nicht  gar  langes  Leben  gestattet! 
ihm  nicht,  yiel  Cabinetstücke  zu  hinterlassen,  *  Sein  Styl 
Figuren  erbte  sich  nicht  fort;  in  der  Kunst,  mit  blinden  Bi 
reliefs ,  Säulengängen ,  Karniesen ,  Vertiefungen  und  ähnlid 
baukünstlerischen  Werken  zu  verzieren,  eiferte  ihm  Bart 
lommeo  Faccini  ipiach,  der  auf  diese  Weise  den  groi 
Hofraum  des  Palastes  yerschonte.  Er  malte  nachher,  wie  €ar 
anderwärts,  die  estenser  Fürsten,  oder  rielniehr ,  er  legte 
jeden  derselben  in  Jenen  Vertiefungen  ein  iehernes  Standbild 
fiel  aber  bei  der  Arbeit  vom  Gerüst  und  starb  1577.  Di 
Arbeit  besorgte  er  mit  seinem  Bruder  Girolamo,  mit  Ipp 
lito  Casoli  und  Girolamo  Grassaleoni,  welche 
ihrem  Geburtsort  als  Verzierungsmaler  fortdienten. 

Während  Benven.uto  und  Girolamo  alles  Schöne 
Haierei  aufboten ^    wuchs   zu  Rom  unter  Michelangelo 
Maler  heran,    der   nur  nach    dem   Wilden    und   Schreckli 
trachtete,  was  bis  dahin  in  der  ferrarischen  Malerei  wenig 
kaunt  war.     Dies  war  Bastia'noFilippi,   in  seiner  Vat 
Stadt  Bastiänino  genannt^   und  ausserdem  Gratella, 
er  grosse  Gemälde  übergitterte,  um  sie  genau  im  Kleinen  nat 
zumalen;  eine  Gewohnheit,  die  er  von  Michelangelo  1er 
und  zuerst  nach  Ferrara  brachte  1    Er  war  Sohn  Camilio' 


9)  In  den  Reiten  in  Italien  seit  1822. 'S.  325.  wird  ein  yorzü^ 
ches  Gemälde  dei  Girolamo  de'  Carpi  angeführt,  welcbei  f ich m 
Dom  za  Ferrara  befindet  und  ein  Wunder  darstellt,  welchei  S.  Am 
tonio  verrichtet.  Ein  .Säugling  föngt  an  su  iprechen  und  uberxea^ 
dadurch  einen  Eiferiuehtigen ,  data  er  der  Vater  dieses  ifiodei  i^ 
|)ai  grösate  Wunder  scheint  mir  darin  ieu  liegen,  dasi  der  Zvrt^ 
1er  an  Liebe  und  Treue  von  der  Aechtheit  seiner  Vater ichafi  fibcr 
sengt  wir4.  Q. 
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«ines  Künstlers,  man  weiss  nlciit,  aus  irsleher  Schule,«  der  aber, 
nach  Bononi's  Uriheil,    „alles  klar  und  schlicht  nialte,  wie 
die  Yerkündiguog  in   S.  Maria  in  Vado;^*   wo  eine  Halbtigur 
Pauli  ist^  aus  weicher  man  schliessen  kann,  dass  Camiiro  nach 
dem    mich  ei  an  gell  sehen.    Style    strebte.     Vom   Vater   also 
scheint   iti  Bastiane   die  glühende  Begier  nach  diesen^  Style 
übergegangen  au  sejn,  so  dass  er  heimlich  aus  dem  täterlichen 
Hause   entwich   und  sich  nach  ^om   begab,    wo  ^r  einer  der 
unermüdlichsten  Copisten  und  liebsten  Schüler  Buonarroti's 
ward.     Wie  yiel   er  gewannen,    sieht  man  in  Perrara  an  denr 
auf  dem  Chor  der  Mutterkirchd  in  drei  Jahren  gemalten  Welt« 
gericht;     eine   der  miclieiangelisehen    so   nahe   kommende 
Arbeit,  dass  die  ganae  florenaer  Schule  ihr  keine  andre  gegen- 
überstellen kann!    Es  Ist  darin  eikie  grosse  *  Zeichnung,  Wechsel 
der  Bilder,   gute  Gruppenrertheilung ,   gehörige   Ruhe   für  das 
Auge*     Unglaublich  scheint,    dass    Fillppi  in  einem    schon 
Ton  Buonarroti  behandelten  Gegen  stände  so  neu 'und  gross- 
ajrtig  erscheinen  konnte.     Man  sieht,  däss  er^  wie  wahre  Nach- 
ahmer pflegen,  nicht  die  Figdren  seinesf  Musters  abmalte,    son- 
dern in  dessen  Geist  uiifd'  Sinne.     Auch  er   misbrauchte  diesen 
Anlast,  wie  Daiite  und  Michelangelo,  seinen  Wohlwollen- 
den   etwas  Angenehn^   au  erweisen ,   indem  er   sie  unter  die 
Auserwählten  stellte,   an  döndi  aber,   die  ihn  beleidigt  hatten^ 
dch   zu  rächen    und   sie  unter    deii   Verdamm t<in   abzubilden. 
Unter  diese  unglückliche  Schaar   malte   er  auch  ein  Mädchen, 
welches  ihm    die  Treue    gebrochen    Und    die   Verbindung   mit 
ihm    ausgeschlagen  ;    in    der  Hohe    aber**  unter    den    Seligen 
ein   anderes,    das    er  statt 'jener  aur   Frau   genommen    hatte, 
und  zwar  in  der  Gebärde   des  Hinblicks  nach  der  Nebenbuhle-' 
rin  und  des  Hohns.    Barnffaldi  und  andere  Ferrarer  ziehen 
dies  Bild  dem  in  der  Sistina  in  Schicklichkeit  und  Colof  it  vor ; 
worüber  si(^  jetzt,    da  es  aufgemalt  ist,    nicht  fuglich  ürthei- 
len  lässt. '   Dazu  kommt  das  Zeugnis    Barotti'.s,    der  S.  40' 
der  beschriebenen    ferrarer'  Bilder  ^®)   klagt,    „jene  Figuren,' 
die  lebendiges  Fleisch  rorher  waren,  sehen  jetzt  wie  Holz  aus.*'« 
Doch  es  fehlt  nicht  an  andern  Proben  von  Filippi^s  Colorit 


lÖ)    Cesare  Barotti  pUture  e  tcoUure  che  $i  trovano  ne*  luogTti 
piibiici  deRa  eiiiii  diFerrara,    Fetr.  1770.  '  S.  <?.  ^ 
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In  Ferrara,  wo  ts  in  unverdorbenen  GenuUdcn  sehr  lobensi 
erscheint;   nur  das  Rothbrann  liebte  .er   im  Fleisdie  sehr 
um  die  Farben  zu  verschmelzen,  verdunkelte  er  seine  Bilder 
einem  ganz  besondern  Geschmack. 

Ausser  diesem   seinen   Meisterwerk  malte   Fiiippi 
viel  in  Ferrara,   in  dessen  Wegweiser  er  wol,  Scarsellii 
ausgenommen,  mehr  als  ein  anderer  Maler  genannt  wird« 
er  Nackte   vorstelKe,   wie  im    grossen  bei!«  Christoph  in 
Karthause y  hielt  er  sich  an  Michelangelo;  bei  bekletc 
Figuren  befolgte  er  andere  Muster,  wie  man  an  einer  Bescl 
düng  an  einem  Altare  des  Doms  sehen  kann,  welche  man  el 
fiir   seines    Vaters  Arbeit,    als  seine   halten    möchte.      Da 
nicht  Geduld  genug  hatte  zu  erfinden,  oder  zu  malen^  so 
derholte  er  oft  dasselbe;  wie  er  denn  seine  Verkündigung  wei 
stens   siebenmal    fast    immer    nach   derselben    Weise    auffa 
und  wiederholte.     Das  Schlimmste   ist,    dass,    ausser   seil 
oberwähnten  Weltgericht,  dem  grossen  Bild  der  heiU  Kathi 
in  ihrer  Kirche  und  nicht  vielen  andern  öffentlichen  Arbeiten,, 
nichts  leicht  malte,  ohne   hier  und  da  es  hinzupfuschen,  zu! 
dep,  in  jedem  irgend  einen  Meisterzug  au  hinterlassen,  gleiehi 
als   wollte   er   der  Nachwelt  '«eigen,   er   sei   ein   guter ,  wi 
auch  unfleissiger,  Maler.     Die  Gemäldesammlungen  habea 
nig,   aber  genauer  Ausgeführtes   von   ih|ii.     Ohne  von  Fern 
zu   sprechen,  sah   ich   eine   Taufe  Christi   von  Ihm  im  Hai 
Acqua   zu  Osimo   und   einige  Abbilder    Michelangelo' i 
Rom.     in  der  ersten  Zeit  malte  er  Grottesken;  nachher  brauebü' 
er  zu  dergleichen  seinen  juagern  Bruder  Cesare,   der  ein  H 
trefflicher  Verzierungsmaler ,   alt  in   grossen  Figuren  und  Ge* 
schicliten  schwach  war. 

Zeitgenoss  und  Nebenbuhler  F i  1  i p p i s  war  Sigismonds 
Scarselia,  welchen  die  Ferrarer  liebkosend  M o n d in o  nann* 
ten  und  noch  immer  nennen.  Drei  Jahre  inPaolo's  des  Vers« 
ners  Schule  erzogen,  hierauf  wieder  dreizehn  Jahre  in  Venedig 
nach  dessen  Mustern  und  den  Regeln  der  Baukunst  geüt>t,  kehrte 
er  in  der  p  a  o  1  i  sehen  Manier  ganz  fertig  nach  Ferrara  zu- 
rück, befolgte  sie  jedoch  nur  von  ferne.  Die  Heimsuchung  zo 
S.  Croce  ausgenommen,  welche  schöne  und  wohl  bewegte  Fign* 
ren  hat,  findet  man  in  dem  letzten  Wegweiser  in  Ferrara  nichts 
von  ihm  angeführt«     Die  Stadt   hat  einige  Arbeiten  von  ihiS) 
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einige  in  PriT«<häii«eni ,  andere  bo  aafgemiiiey  dan  «ir'nfAt 
»ehr  dieselben  sind,  andere  streitige  find  gewohoUeh  dem'Soliiie 
i^«geschtiebene.  Dies  ist  der  berOlmite  Ipp&Iif'e,  «um  Vnikr^ 
«ehied  vom  Vater  lo  ScaTs^ellino  gekannt,  von  werchim' 
allein  in  den  dortigen  Kirchen  mehr  Bildej^  i^rstrent  sind  als' 
von  vicleii  Malern  susammen.  Naeh  den  ersten  Anfangsgrün- 
den bei  Oismondo  hielt  er  sich  beinahe  sechs  Jahre  in  Ve- 
nedig ^f,  und  arbeitete  nach  den  besten  Meistern,  besondens' 
dem  Verotter.  Eioi^  seiner  Mitbürger  nennen  ihn  den  Paolo 
ihrer  Schule^  vermothlicb  iregen  der  Gebmt  ü.- 1.  F.  in  Cento ' 
de»  heil.  Brnoo  in  der  ferrarer  Kartfaause  und  anderer  Bilder 
in  welchen  er  Paolist  seyn  will;  aber  «ein  Charakter  ist  vcr-' 
schieden.  Man  sieht  darin  den  Umgestalter  des  väterlichen' 
Geschmacks,  schönere  Gedanken,  lieblichere  Tinten.  Efnigo 
glauben,  er  habe  dem  Gismondo  die  Augen  geöffnet  und  ihn 
auf  seine  Bahn  gebracht«  Mit  Paolo  verglichen,  ist  sein  Styl 
SEwar  auf  jenen  gegründet,  aber  verschieden,  gemischt  ans  veno* 
diger-  und  lombardisohem »  heimischem  und  auswärtigem ,  her* 
vorgegangen  aus  einem  in  der  Kunstwissenschaft  fest  gegrün- 
deten Verstände,  einer  heitern  und  lebhaften  Phantasie)  einer, 
wenn  nicht  immer  sich  gleichen,  doch  stets  fertigen,  muntettt 
und  schnellen  Hand.  Darum  sieht  man  auch  in  mehrern' loin« 
bardischen  und  Romagnas  "Städten  viele  Bilder  von  ihm,  ge* 
tchweige  denn  in  seiner  Vaterstadt. 

Dort  werden  sehr  gepriesen  die  Himmelfkhrt  Marions  und 
die  Hochsett  au  Kanaan  beladen  Benedietinem;  die  Timoer  um 
Christus  und  der  enthax^tete  Johannes  in  seiner  Kirche;  da» 
NoU  me  längere  in  8.  Ntccolb.  Sehr  geschätzt  waren  im  Bet-< 
saale  delia  Scaia  ein  Piingstfeat,  dto' Verkündigung,  die  Erschein 
nung,  gegenüber  der  Darstellung  im  Tempel  von  Annibale 
Caracci;  von  welchen  grossen  Gem&lden' man  in  Privathäu« 
Sern  unendliche  Wiederholungen  oder  Abbilder  im  Kleinen  sieht. 
Auch  in  fiom  ündet  man.  dergleichen ,  wo  S o a r a e II i n o ' a 
Gemälde  nicht  selten  sind,  im  Campidoglio,  bei  den  Albani.^ 
Borghesi,  Corsini,  und  in  ziemlicher  Menge  bei  La»n 
cellotti.  Ich  habe  sie  manchmal  mit  Künstlern  besehen,  die 
sie  nicht  genug  loben  kopnten.  Sie  bemerkten  in  Erfindung 
und  Fülle  mehrere  Nachahmungen  Paolo's^  in  Schlankheit 
und  Anmuth  der   Figuren   Parmigianino's,im   Nackten 
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b^onders   ia  einem  Baedianal  bei  Alb«nl  T^isian'«, 
•tarken  .AuftTag:,PQB8i^t   und  Carpi'a  ebensowol,   aU 
dem  brenqendea  G^lb I '  dem  tiefen  Roth,    der  lebhaften  Fari 
der  Wolken  seihet  und  der  Luft.    .Was   ihn  aeiir  Tor  Viel 
auszeichnet ,    sind  gewisse«  anmvthtge  Gesichter ,    die    er 
einer   gewissen  Zeit^  Ton   seinen  swei  Töchtern  abnahm;  ei 
leichter  Duft,  der  die  Gegenstände  Tcrsehmelst,  aber  nicht  yi 
dunkelt,  lind  die  behende  Zeichnung,  die  fast  an  das  Trod 
granzt|  Tielleicht-im  Gegenaats  su  Bastiano  Filippi,di 
man  oft  iiregen  Sehwerfölligkeit  tadelte* 

Ippoiito's  $chnle  lieferte,  naeh  Baruffaldi,  keii 
TerdienstvoUcrn  ZogUng^  als  Camillo  Ricci,    einen  Jqd 
ling,   von   welchem  Searsellino   sagte,    er  würde  iho 
Ruhm  übertreffen  und,  wäre  er   später  geboren,   hätte  eril 
zm  sejuem  Meister  gewählt«.  Nachdem  er  sein  Schüler  gewesen, 
nah^    er   ihn  au    seinem  Mitarbeiter  und  unterwies  ihn  lo  i 
aeiner  Manier ,  dass  die  geübtesten  Kenner  ihn  kaum  von  Ip 
polito.  unterscheiden  können.    Zart  und  reisend  ist  sein  Stv 
wie  der  des   Meisters   beinah;    der  Farbenauftrag   noch  rohi« 
ger  und  gleichmässiger;  und  was  ihn  noch  mehr  unterscheid 
iai    eilt  minder   freier   Pinsel    und  minder   natürliche,   kleii^ 
lichel'e.  Falten.     Mehr  als  irgendwo  seigt  sieh  sein  fruchtlitfer, 
Geist  in   der  Kirche  S«  .Nioeel6 ,  deren  Dedce  S4  Felder  hi^' 
fast  alle  von  Camilio's  Hand  und   mehrere  Ereignisse  auf 
des  Blschob  Leben*  iSehön.tind  so,  das»  man  sie  dem  Scar- 
aeliino  zuschreibeu  könnte,  :  ist  seine  hmlk  Margarethe  ib 
der  Kathedrale«     Die   kleinem  GmnaMe   muss  man  mehr  all 
irgelidjelo.im  Hause  Trottt  suchen,  weldies  reich  darsn  istf 
auch   sein  Büdni«!   in  Lebensgrossa  ist  dort   in  Gestalt  eina 
ilchönen  nackten  Genius ,  .  der  mit  Farbentafel   und  Pinseln  io 
der  Hand    sitzt,    umgehen,  mit   Musikalien,    Bildhauer-  voi 
Baumeistergeiüthe ;   Künste,   weichen  elr   ergeben   war.    Unter 
Ippolito's  Schüler  zählt   Barotti   auch   La  na,   zu  Codi- 
göro  im   Ferrarischen  geboren;     darum  aber    nehme   ich  ilio 
nicht   seinem  Modena,    wo    er   blühte.     Bei   Cittadella  findet 
man.anvh 'Ereole  9arti,   genannt  il  Mut o  di  Ficarolo; 
einem   Landstrich  im  FiBrrarischen.     Dieser,    durch  Winke  und 
Andeutungen  unterrichtet,     lieferte   in   seinem  Geburtsort  nod 
alle  Quadrella  im  Mantuanischen  einige  Gemälde ,  die  im  Si^I« 
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Scarseliin'o's  waren,  nur  dast  die  OesiohUb  mMki  so 
schön  und  die  Urorisse  stärker  waren:  Er  irar  auet»  «in  (^tei^ 
Büdnismaler  und  malte  ssu  Ferrara  für  den  Adai  und  Kfroheo.-  Der 
Wegweiaei*  führt  ein  Bild  toh  ihm  in  der*  Sr.  S4tTostr6saeri8tei> 
auf  und  lobt  den  Meister  ata  glücklieben  Nachahmer '>8Qat- 
Benino'.s  und  Bononi^s  zugleich.    " 

Gleiebseitig  mit  den  Fi  1  i p  p i    und;  S c ar s e l f in o   s^txt 
man  Giuseppe  Mas  zu  oll,  oder,  wie  er  gewöhnlkb  genannte 
wirdV  il  Bastaruolo,  was  in  Ferrant  so  viel  als  Qelraide* 
bandlfer  heisst)  welehes  €^sch&ft  nieht  «r,  sondeirn  sein'  Vater 
trieb.     Er  ist  ein  gelehrter,  artiger,  sorgfältiger  Maler^,'  wahr« 
seheinlich  ^hüler  Surchi's^  nach  welchem  er  an  der  Deck» 
dor-iesttiterkirche  einige  Gesehiehlten  malte,  die  der  Vorgänger, 
Tom  Tode  überrascht,  nidit  vollendet  hatte*     Mazzuofi  war 
in  d^r  Fernenmalerei  nicht  so  erfehreti,  wie  im  Uebrigen.   EU 
Btge  zu  grosse  Figuren  achadeten  seinem  damals  aufblühenden' 
Ruhme;  und   dess wegen,    wie   wegen   einiger  Langsamkeit  im 
Haien,  ward  cir  Ton  den  Nebenbuhlern  rerspottet  und  Ton  vte^ 
ien  für  einen  mtttelmässigen  Maler  angeseben*    Gleicb^ol :  hatte 
er  ausgezei^netes  Verdienst,    besonders- nachdem    er  sich  eine 
zweite  in  der  Zeichnung  grossartigere  und  in  der  Farbe  fleissi« 
gere  Manier,  als  die  erste,  gebildet  hatte»     Die  '^Grundzüge  mei- 
nes Gescbmacks  sind  dossisch;  iu  Kraft  des  Helldünkelsund 
in  den  Köpfen  könnte  man  ibn  Ui  Parma  gebildet  glauben;   in 
der  lebhaften  Farbe  des  Fieischea,   besonder«   in  den  Endglie» 
dem  nähert  er  sich.  Tizian    sehr^'unit  auch  jene  SehilUr*^ 
und  Goldfarben  in   den  Kleiderir  flN^einen  von  den  Venedigern 
herzurühren«'    Die.  Jesniterkirche  hat  ausser  zwei  grossen  Me- 
daillons, mit'  Tortreffltchen.  Composi'donen,'  ein^  Verkündigung 
und  Kreuzigung,  sehr  schöne  Altarbilder.    Christ! '  Himmelfahrt 
bei  den  Kapuzinern,   für  eine  Fürstin  aiis  dem  estenser  Haäse. 
gemalt,  ist  ein. höchst  grossartigea  Werk,' und  überaus  li^blieh 
'ist  alle  Zitelle  di  S.  Barbara  das  AliarbHd,  die  Ktrchenheilige 
mit  Ualbfiguren  von  Kindern,    die  au  leben <  scheiiynl.     Ausser» 
dem  hat  Ferrara   in  Priyathäusern  und   öffentlich  viele  endete. 
Er.  ertrank  dort  im  Flusse,   wo  er  sich,   ein  langes  Leiden  zu 
heilen,  badete.     Wobl  verdiente  er  minder  unglüclriich   umzu- 
kommen, und  bekannter,  .als  er  war,  aach  über  seinen  Geburts- 
cort  hinaus  au  seyn. 
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Doimenicö  Ifosa  -^  so  IleseC  Bamffaldi  auf  sein 
Grabe,  wiewol  Amkreähn  Monio:,  Moni  und  Hohna  n 
\    nen  •—  haCte  -ttthf^ft.Iiebenswe^,  als  KlostermöncK ,    G 
licher^  Atvt^  SiMihwaHsfc  versuclit,  als  er  endHch  bei  der  Mal.. 
Llieb^  iro«u  er  eia«  fruchtbare,  heisse  Phantasie,  sehneile  Hau 
und   gelehrte   Bildung  mitkraehte.     Von   Bastaruplo   untcr^ 
richtet y   hielt   er  sith,  bald»  für   einen  Maler  und  stellte  sei' 
Bihler  auf  Leinwand  öffentlleh  aucT.     Da  er  aber  in  dem  Te< 
Oischen  noch  nicht  grändltch  fest,    in  Köpfen  eintönig,  in  Fi 
ien  har:t5  in  Figuren  unfertig  war,  so  genügte  er  einer  St 
nichts  welche,  auf  jedem  Schritte  das  Beste  und  Gute  zu  sei , 
gewohnt,   ihren  Blick  für  Malerei  so   gebildet  hatte,    das«  n» 
schon   Mittelmasslges '  nicht    leiden   konnte,     geschweige  dens 
Schlechtes.    Mona  legte  sieh  also  eifriger  auf  die  Kunst  mt 
«lied  wenigstens  die  Torsteohendsten  Fehler.     Von  nun  an  vaii 
er  auch,  gern  von  seinen  Mitbürgern  beschäftigt ;  indess   wani 
<Iarom  seine  Arbeiten  nicht  immer  gleich  beliebt.    Er  hat  einigt 
recht  gute  geliefert,    wie  die  beiden  Gebarten  zu  S.  Maria  ia 
\>do,   d40  eine  U.  H.,   die  andere  ü.  L.  F.,  worin   ein  den 
florcnzer    jener   Zeit  nicht ,  ganz  unähnlicher  Geschmack  der 
F.äybung,  und  itellenweis  auch  ein  venediger  Feisofimack  ist 
Daa  beste  unter  aüen  seinen  Büdem  ist  Christi  Grablegung 
in  der  CapitersaariStei   des  Doms.     Viele  andere  rubren,  oder 
gräazcn  an  das  MitteUattSsfgej   gefaUen   aber   doch  durch  einif 
Küjinheit  ui^d  Ganzheit,  die  immer  einen ,weitumfiissenden  Geilt 
beiirkandet.    Selbst  die  Farbe,  wenn  er  darauf  Bedacht  nahn, 
kann  der  Menge  g^allea,  da  sie,,  wenn  nicht  sehr  wahr,  miiH 
desteps  hinlänglich    lebendig  ist.     Manche  Arbeiten    von  ihn 
sind   y.oi)  so   schlechtem   Geschmack,  dass   sein  Zögling  Ja- 
copo  9ambini  sich  statt  seiner  schämte  und  sie  aus  Erbar- 
men aufmaUc.    ßarnffaidi  bemerkt   die  seltsame  Ungleich- 
heit dieses  GeUtes,  und  nachdem  er  die  eben  erwähnte  Grah- 
legung  s^hr   lobend   erwähnt  hat,   sagt  er:    „vergleicht  man 
diese  mit  steinen  übrigen  Arbeiten ,   so  erstaunt  man  und  kasn 
nicht  begreifen,  wie  er  so  viel  wusste  und  doch  seine  Ehre  lo 
wenig  lieb  hatte/'     Aber  man  begreift  alles,  wenn  man  bedenkt, 
dass   er   von  Natur   sur  Narrheit  und  Wahnwitz  geneigt  war 
in  welchen  er  endlich  verfiel   und  ivorin  er  einen  Höfling  dei 
Card.  Aldobrandino  umbrachte;    wegen  welches    Mords    er  is 
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Verbaaming  sttkh.  Aniere  haben  ihn  Verbuchen  nicht  auf 
Wahnwite  gecH^oben,  seiiilerii  aaf  Hass  geg^n  die  neue  Regtet 
mog;  «11(1  wirkikrf^  haiHklte  er'  nachher  keineiiwegei  ali  Narr 
iaadern  verbarg  tkh  efst  in  d«r<  Umgegend ,  niehte  dann  eine 
Ftektait  am  nMJeiikchen ,  zuletzt  am  pfarinitehen  Uc^^*  wo 
er,  irenn  gleich  karze^  Zeliy  Ih  seinenr  besten  Gefl^ihaek  ge« 
malt  haben  solL  Or  1  an di  nennt  ifcn  Donrenico  Mdra*  und 
lobt  .die  beiden  groaken  Oem&ide,  d?e  «Bekehrung  und  da«^  Mar^ 
tyrthuni  Paufi,  zu  Ferrara  im  Pretbyterium  der  Kirche  dmef- 
ben*  £r  setzt  hinzu,  er  habe  1570  geblüht,  wofür  ich  lieber 
1580  setzen  möchte  ,  da  er  bekanntlich  spät  zu  malen  aniinir 
und  .1602  im  528ten  Jahre  starb.  ^ 

Aus  seiner  Schule  soll  Gasparo  Ventntini  herroree- 
gsngen  und   nachher  in    Crenua    Ton   fiernardo    CasteiÜ 
l^ebildet  worden  sejn.     Dies  ist  nur  eine  auf  Gasparo'a  Stjl         >^ 
gegründete  Vermuthung,  der  im  Colorit  etwa«  yoa  dem  Ideal- 
geschmack  hat,  den  Castelli,  Vasari,  Fontana,  Gali- 
sia  und  andere  jener  Zeit  liebten,    und  wovon  auch  Mona 
nicht   frei   war.     Der    obgenannte    Jaeopo    Bambini    üntt 
GiWlib   Cromcr,    gcwöhnlidh  il   Ciromli  'genannt,    wiren 
kibbtrKch  in  Monats  Sthnte,  lernten  »her  irenig  darin.' jjaclil 
her  wiirdwi  sie  richtig^rcf  ZfefchlicV,  weii  ii«  das  jJJackte  in  der 
Äkadfanre  seudirten,  welche  sie' zuerst  In  ^Fierrärk' Wifteiten,  und 
Ke  besten  Atten,  dif  sie  in  ih^er  tateritadfc  vorfanden,  nach- 
bildeten,  worin  sie  es   iBitr  Treffllehl^eit 'bracliten.     Auch' aj^ 
Btfindtong  waren  sie  nfcht  ahn^T  lind  der  zWeiieSiatte  'djeEhrc 
die  Darfiftellnng  im  TcAipfel  uhd  d^n  Gang  Ü.  L.  Fj  über  da^ 
<W)irg  alla  Seäla,'oder  ih'eiiier  Brüfiers'chaft  zu  malen,  welche 
VW  ihrer  üiftcrdröclamg  f4r  «ine  ausgezeichnete,  von  grossen 
KiingtreTn  geschbüdkee^ÖalUrie    galtl;    fe  a  m  b  i  n  i   hatte'  auch 
in  ^rma  sich  gtöbt  nnd'  war  mit  einem^  gediegenen  und  fleis- 
«igen  Style  zurückgekehrt,  der,  wenn  er  auch  Mona'«  Colorrt 
JEuweilen  beibehielt,  doch  seine  Harte  und  Willkür  mied.    :Dic- 
scr  arbeitete  vieljji  <t(^Jj[Mjiiterkifch«n  auiFanral^  und  Man- 
tuai'   II   Croma,   ©ib-bertifemtcr   Maifer,    llfebtc  die  Baukunst 
sehr,  die  er  fast  in  jedem  Bilde,  nicht'  obna  eine  «gewisse  Eitel- 
keit, anbringt;  ist  übrigens  mehr  Bambini,  als  Mona,  ähn- 
lich, immer  bedächtig,   inj  fleische  rüthljich,  4n  allen  Tinten 
etwas  überladen,  im  Ganzen  leicht  «is  viefctt  hernusznkennen. 


.^22    Obej^italifi!!!. .  yierte9.3fith«   Die  ferrarer  Schule. 

Man  IqtQii  ihn  »1  &  Andrea  iii,<len  gr<i9Bea  G^sckicliiAi 
am  Hochaltar  und  «uehrern  N^bopaltArhtldfBrn  erkennen.  S 
perbi  ^giebt  in  s^in^ni  Jppa^fi)  9\s ,  vfxtketn  Maier  ei 
Gi,o.  4ndre.a  Gb,irar<doni',ai|,  ven  welchem  einige 
atandigq,  aber  doch  matt  .u^fl  mehr  teiMonkelar^ige  Bili 
übrig  ftii^d.^  Bagnacayallq ,  Roaa,etti,  ProTcnn 
da  Centorund  a|^4«re  afus  dems^ferr^r^'  Gebiete,  die  in  ^ 
5en  ZeU):a|im  geh<»r.t^n,  fin^iSohoii  M  a«dier^  Schalen  erö 


,  -  u»:  i      ^'  ''  •  '     .  •  '^  " — :"■'■  ''*  '  " 


^    Diritter  ZcUraunin 

Diö  Ferrarer  nelinien '  aus   der  bologner  Schule   mehrei 
Ätyle  an.  "Verfall  der  l^unst  und  Stiftung  einer  Akade 

*  um  sie  zu  helien.     ,     ' 


um  sie  zu  neoen. 


^u  der , bisher  bcjchri^b^nen  ^phe .  gelapgte  die  Malerei  iu)t||j 
deiiEstensern^.  welch;  ipit  Alfonse^s  IL  Tode  1597  laF«^^ 
ElJL  fuerrschcn '  aijj[h^rte|i.^  ,P}^^^:  Fürsten  erlehten ,  waa  kein  r 
derer  t^ür^t  erlebte  .\|fast  aUe  .itali9chen  l^usteratyle  Fon  mut 


Hl 
8t'er:   denn  als  wah^e  Bürger  belebten  ^aie  in  ihrer  Vaters 
die   Talente,    erweiterten  das  Gebiet    der  Wissenschaften 
förderten  die  bildenden  Künste  .^}^  .per^,Her.l?gohaftfwech8C]lfiBl 
zur  2eit  Papst.  Clemens  TIIL  :Sta|f;)  bu  di^ssen  feierlichem £i 
zuge   und    Stadtfesten  Scars^lU^Q    und  Mo^a  arbeitete% 


l)  'Wsii'  e)i  inTt  dieser  aLer'malg  'ypIlmEnlig  geprieienen  Gönner' 
pehaQ^.lles'iiawtta  Bite  Gkt  «Ine  >B«WimdMii  'habe ;  hit  an  Tasio  od 
Ariosto-  der  edle.  Hob h^ u s e  in . %^oaBu^ic(d  Wmtraiians  oftki 
fourth  Canto  of  Öftilde  Äiarrö/rf  elc, ,  Lpnd.  1818.  8.  gezeigt,  woraof 
wir. verweisen,  damit  eine  nelir  haashäft^isch  berechnete' und  foKnmt 
wie  Wissenscliaft  in  ftren^er  Udiigkell.  ballende  Ful'iteueiteUceit,  ^ 
sich  nölhigen  FalU* niedrige  Ränke  und  Gewallstreiche  erlaubte,  nicH 
für  Liebe  und  FordeHing  der  Kirnst  iinU  WfsSenschalt  gehalten  werde, 
lagenhafter^^cheiA.ntclit.far  Webriieit.  W.    . 


Ifl.  Z.    Verf.  der'Kmst  a.  Sdft^  eifaKsr  Aleal:     ^ 

i¥el«be  man   ah  di«  fertigsten,  in  kurcer  Zeil  i^iel^ IbisteMen 
Maler  auswählte.     Nachher  würden  mehrere  beschäftigt,  beson- 
ders .Bambini  und  C/romay  liusedeseneBüdier  der  ^adt  ab- 
zumalen, welefae  der  römische;. Uofidn  seine- 'Hnujpistadt  zi  ntk» 
m^D  beiiebte,'  a»  das«  Eefrar&hiur  dielAbbilder ttHddenGesubibbfL 
«Schreibern  die  Klagen  hli^bed*'  Nachher  ward' Card:  'Al4i»blran- 
diiii  ^    des  Papstes  Neffe, *{  als  Legat  angtsteik^'  «Hidh/ee-lieblb 
di«  Kunst,   war   Iber  ansbeimisdrimd 'geMetgtarv''di8i6eiiiädk 
alter.  Kuttsibr    auf ziikau£en:^  .  Mff -^eMiJßeisi    der  Malerei    in 
Bürgern. zu  pflegen.    Daatfeiha.  ittim  jnan'cndh  tKin  den  niel-  . 
sten  .Nachfolgern' glauben ;.  Jäenn  f^egan' I666^'8cli|cieb  Cattanid, 
^me  man  in  seinem  JiebeKi  lieset^.  ilan- VcsiaU  ilor  Kunst  kl^ih 
Mangel  »an  BeschütBetnizn  und  vermöeht^   deafifemrer  flaftti^ 
Bil  IHns,   einige' Jünglinge   ku  nnter^nltysen:,«.  dass^fie  irnnB^f- 
^  logna  und  Rom  sich  bilden  konblen.     Atliümdiesi  s«i<aieifg|fti 
Unterstütsungen    hraiditen'  der  /Solnile..  keinen»- läogan^^ri^^ 
dauernden  Gewinn;   nnd^  we^n'.die  4brig«A- ksIlilbMi^Sdllg 
in. diesem.  Jetstenv  Jahrhundert  sich , Tersd^ieebao^ten,  so  'e^digifh 
die.ferrarer  faslb.gans^    •&  ist!  also  ihr ^Ruiui^diss' %ie  hivh 
unXer  juinder^  günstigen  .Ümkän^^-gehdttn'i^ii  laager  dok 

besten  Vorbildern  nachzueifern  fortgefahren  hat.     .     ,  ^ 

Um  den  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts,  als  für  Ferrara 
das  neue  bürgerlidfie'2!eitie%en  begahriy-fin^  atroh''lftr's«iiJe  Maler- 
schule eiq  peuer  ^^traum  an,  welcn^en  i/cH  den  de^  Ca^racci- 
s  t  e  n  nenne*  Ich  kann  Ton  jenem  P  i  et  r.'O-  'd4i  ••¥  e^r  r  a^'a  *  nicht 
Kunde  gebfin ,  *  den  :M  a  (y  a's  i  a  mit  Sc  h  e  do  n  e  .unteiif  ^jL'o  d,o  -  * 
vico  Caraeei's  Z(igHogen  nenat.  äMn.  Name  ist  mir  in 
keinem  andern  Buche  'wieder,  vorgckotiime^. *^*Ohhe  also  ifon 
ihm  weiter  zu  spreehen^  stelle  iek.  an:>.die.äipt(a€  diesei  SSeit" 
raums  zwei, Wackere  Münner,  die,  ohtid'in  die  Akademie  der 
Carac.ci  %u  tretien,  ihr^en  CreschuMKk  «n^iahmeA:  BonstA^cin 
Ferrara;  und  Guercino'im  Gebiet; -tön  welchem ^'icii.viteir 
er  lange  mit  ^ein^jir.  3<mk  m/BßloQßß  )eM&,  ,  doiTt.;  «agU:^  was 
ich  hier  nitfit  wicfde^hdlM  )h<M.  ^D leisen  'folgten  andere' Ma^er 
im  Legat^ngeble^ ,  fast  «ilmmtlich  Zöglinge  der.Caracpi- 
sten,  oder  ihrer' Schüler, 'dergestalt  dass  ^  was  iins  von 'W 
ferrarer  Sch|ile  noch  ü^rig^st,  gleichsam  eine  fortgesetzte  bo-* 
logner  ist.  £4  ist  auch!  4ie  .Höhe  des  ferrarischen  Ruhins 
dass  es  sehr  'berühmte  Nacheiferer  der  leti^ten  italischen  Schule 
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Jiatte.    wi«  der  Iruhero.     Gehen  wir   nun   su  dem  Eini^i 
über  1^ 

. ' .  ^  .C  ar  1.0  B  f)(n.on« ,  iron  dein  wnnderlichen  €  o c h  1  n  1 
jÖfD  B.ouriai  gienannt,  var  Sehmler  Ba.8taraolo''8.  Als 
.ednen..  Meiatcr  verlor)  behielt  er.  die  erlernte  Manior  fort, 
^leb  alMgr  »itdenk  aehr  aom  Starken,  sunt  SeUagschatten, 
Sehwierigen,.  mehr  als  ein«r  «einer .  Zeitgenossen»  in  Fern 
ieh  gUabet'^a  er  mit.  Soaraellino  et  an  Liebreis  nicht 
«nehmen  konnte ,  to  aans  er.  dar^^uf ,  ihm  eine  .  rüstigere  w 
grofisartigem  Manier- entgegansnselnen.  Danach  branckte 
aneb  nicht  gsir^wiit  tu  anchen ;  denn  in  Bologna  blühten 
Pa.raeei.  Er  väiiess  seine  Vaterstadt,  und  fasste  Tiell^ii 
al&.-er  dttrck.diase  Stadt  reisete,  den 'ersten  Gedanken  seil 
Sk^tieai  Styls.  .  'Ni^Ui  ging  dr  nach  Rom,  zeiehoete  dort  Ql 
.aw^^Jabre^  ia  der  .Akademie  das  Naturschöne^  ausaer  derscll 
,d^.  figiasfschönA^))  kehrte  wieder  nach  Bol<^a«  und  voUl 
4prjt\  einuJabr  biiibeni  „bia  er  .den^  Chamktcr  und)  das  Colorij 
der  Caracci.gntis  gnsraltigt  kitte,  die^gahs-den  GnindsaU» 
und  (dem  BraudiB^  den  er,  ohne  aich  um  andere  Manieren  n 
JkiUnm0aa>  ^genommen  ^atte^  nahe  kamen/^    So  sagt  Baraf« 


..  j 


.   3)  ^DM,l^vi|Bti|^an«  qn4.  Nsturichdiie   slod  Ja  nicht    GegeoMfit] 
Dai  KaiisUchoDe  ist  .dai  von  jeder  Zafäli'gkeit  enifesieUe  ,*  ohne  hii 
derii^en  Fj'tifluss  'sich  ft-ei  nnd  un^eiförf  am  dem  Menschengeitt  ei 
faJ^endß  .Bild  dtr  Natur«   Es  ii(  die  aus  dffr.S^sl«  liviedergebore«  Natorj 
An  den  schontten  Werken  griechischer  Konflt  sehn  wir  deutlich^  di 
d^er  Natur  und  Kuiiit  ein  und  dasselbe  Urbild  zu  Grunde  liegt.    1 
nii:ht  dk  Schönheit  iaclbst  ond  an  sich  Zweck  der  Ifatnr  hei  ihren  Bit 
düngen  ist,  ^ondepi  Zweckmässigkeit,  der  Kunst  aber  die  Schöoksl 
Selbst  Endzweck  ist,   so  ist  Schönheit  als  zufällig   in   der  Natur,  '" 
der  Kunst»  abär';äls  'liothMtendig    so  betraohten.     Betrachten    wir 
Natur  a^s  eine  verkörperte  Inteiligena,  so  werden  wir  ihre  SchdukSt 
erkennen ,  .gerade  wie  in  einem  Kunstwerke,  mit  dem  Blick  des  N^ 
toi^ovschevs  aagvselui ,  -  aie  Sweckm&ssig^ett  der  Natur  «ich  darsteltt^j 
qImvoL   |lieiie   dara^ste{len  aichi  £ndsweck   des  Kunstlers    war.    An 
iein  da  das  Schone  vernunflgemäss  ist,  so  kann  es  nie  unzweckmäsy^, 
seyn')    nnd  da' die  Welt  das  Polgerechteste  und  nach  Gesetzen  der 
höch8J|ea  Vernunft  <?€bildete  ist,  soiJiU  si^ip  ihxpi;  fiesa«^i^|heit  schpo« 
llelier    das  Kunsfschone  s.  KunUbemerkungen   auf  einer  Reise  über 
Wittenberg  und  Afeitsen  nach  Dresden  und  Prag  von  A.  Hirt«    Ber* 
lin  J^3(K    8.  197. .  Recens.   dieser,  scl)iiM)a4reu  Schritt  In  der,  halÜ» 
sehen  Lit.  Zt.  1830  und  Erwiederungen  des  Hofrath  Hirt  im  KuuttbL 
2.  Morgelll)!.  183r  mit  Anmerk.  von.mir.   Die  N^tur  ist  teleologisck, 
die  Kunst  ästhetisch  zu  heurtheil^D^Jm^lptaten  uad  kochstep  .Beioitats 
aber  übereinstinvmend«  ,  Q* 
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faldi;  und  ferner,  dait  er  aneh  in  Venedigs  war,  aber  elier 
rerworren,  als  belehrt,  es  rerliess,  fest  entschlossen,  sich  auch 
nicht  im  mindesten  ron  der  caraecischen  Manier  zu  entfer- 
nen. Auch  Pama  und  Coreggio's  Arbeiten  sah  er,  wie 
Andere  bemerken ;  aber  seinen  Grundsatz  änderte  er  nicht.  Wie 
weit  er  nun  in  der  eingeschlagenen  'Bahn  vorwärts  gedrungen^ 
kann    man    leicht   aus    den    mehrfach    angezogenen   Urthelleh 

_  # 

liöfflist  erfahrener  bologner  Kenner  ermessen,  welche  gar  man- 
ches seiner  Werke  unbezweifc^t  dem  Lodorico  zuschrieben« 
so  wie  aus  der  allgemeinen  Stimme,  die  ihn  als  den  ferrarer 
Caraeci  preiset. 

Dieser  Irrthum  ist  bei  Compositionen  ron  wenig  Figuren 
leicliter ,    als   bei   grpssen   Geschichtlildern.     In   jenen   kikinen 
die  Grbssheit  der  Zeichnung,  die  Auffassung  u^d  Bewegungen 
der  männlichen  Köpfe,  der  Schnitt,  die  Weite,  der  Wurf  un^ 
die  Faltung;  der  Gewänder,  die  Wahl  nnd  Vertheilung  der  Fw«> 
ben,  4er  allgemeine  Ton,   die  in  mehrern  fleissigern  Arbeiten 
dem  bologner  Stjle  gar  nahe  k(^nmen,  wol  täuschen.     Wo  er 
aber  Rustgemälde  liefert,  ahmt  er  jdie  Car.aeci  nicht  al^n  «ehr 
nach,  die  immer  sparsam  mit  Figuren  sipd  und  sie  duirch  eine 
ihnen  eigene  Anordnung  hervorzuheben  streben;  mehr  hielt  e|r 
sich  an  die  Venediger  und  .sucht  Mittel  und  BeweggrOnde  auf^ 
die  Personen  seines  Schauplatzes  zu  verviefföltigen.  Die  grossen 
Gastmähler,   die   er  gemalt  —   einige  hat   Boisoni  in  Kur 
pfer  gestochen    —    möchte  man  fast  für  paolische  Erfindun<» 
gen  ansprecheil ;  so  überriel  Fernansichten,  Erhöhungen,  Trep- 
pen hat   er,   so    dicht   ist  alles  von  handelnden  Personen  und 
Zuschauern  gedrängt«     Berühmt  ist    das   Gastmahl  Uerodis  in 
S.  Benedetto,  die  Hochzeit  zn  Kanaan  bei  den  Karthäusern  ')  zn 
S.  Maria  in  Yado  nnd  anderwärts  in  Ferrara ;    vor  allen  aber 
das  Gastmahl  Ahasreri  im  Speisetaale  der  regulären  Stif tsherreii 


aj  S.  hierOber  so  wie  fiberhsupt  hinsfelitllelft  der  GtsMilde  des 
B  o  n  o  n  e  die  Beichreibongr  von  Ferrara  in  Foyage  en  Itaii0 
par  M,  de  la  Lunde.  (Geii^ve  1700.)  Tome  6.  p.  367.  Ob 
aber  alle  die  von  de  la  Lande  angexeigten  denälde  iich  »och  ao 
Ort  Qiid  Stelle  befinden,  wo  iie  1700  waren,  iit  lebr  zu  besweifeln. 
Beionderi  hat  die  Kirche  S.  Franceico  viele  Bttder  durch  Verkan£ 
and  Abgabe  an  Frankreich  verloren  und  von  dort  iiichtt  zorflcker- 
halCen,  wie  in  de«  oft  schon  angefahrten  Bette»  im  Hauen  eeii  laSS, 
8.  326.  gesagt  wird.  Q. 
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des  heil«  Johannes  sn  Ravenna.  Das  Bild  auf  Leinwand  ist 
grosi,  wie  der  Voriaal,  der  et  aufnimint ;  aber  die  Menge  dar«> 
auf  ist  aus8erorden$iich,  an  Gftsten,  Umstehenden,  Diener n, 
Hutikchören  und  Spielern  auf  Baleonen,  und  in  einer  Tiefe, 
durch  welche  man  den  Garten  sieht,  andere  mit  so  schöner 
Ittftperspectivischer  Kunst  gestellte  Tische  mit  Gasten,  dasa 
das  Auge  sich  ergehen  und  ergetxen  kann.  Ferner  ist  eine 
Mannichfaltigkeit  der  Handlung,  eine  Seltsamkeit  der  Traclh- 
ten,  ein  Reiehthum  an  Gefassen  darin,  dass  es  stets  scheint^ 
als  könne  man  nicht  aufhören  su  sehen*  Daxu  sind  einaelne 
Gesichter  ileissiger,  wie  das  des  Ahasrerus,  des  Gastmahlord- 
ners, eines  knieenden  Edelknaben,  der  dem  König  die  Krone 
iiberreicht,  und  die  einiger  Sänger,  welche  theils  durch  Wiirde, 
theils  durch  Thütigkeit,  theils  durch  Anrouth  entzücken.  Bo- 
nn n  e  hat  keine  andere  Arbeit  geliefert,  wo  er  sich,  wie  andern 
so  gefiel. 

'  Die  Kirche  S.  Maria  in  Vado   hat  noch  so  viel  Gemälde 
Von  ihm  an  den  Wänden,  der  Altarwölbung  und  der  Decke  mit 
'st>    ToUehdeter   Einsicht   in   das  rop   Unten  nach  Oben,   dass 
ma&,'*üm  sein    ungeheueres  Talent  kennen  zu  lernen,   diesen 
l^ossen  Tempel  sehen  muss.     Guereino,    als  er  von  Cento 
nach  Ferrara  kam,,    wendete  Stunden   daran   und   haftete  mit 
'gaüzer  Seelfe  nur  an  Bonone.     Ich  habe  gelesen,  dass  er  sot- 
cheV  Arbeiten  wegen    bis   zu    Coreggio   und   den    Caracci 
erhobefi  worden  ist ;   und  gewiss  hatte  er  viel  von  jenem  Ver- 
fahren:   er ,  zeichnete  sorgfältig,    modellirte  seine   Figuren  in 
Wachs,   ordnete   die   Falten  daran,   stellte  sie    an   nächtliches 
Licht,   um   die  grosse  Wirkung  abzunehmen,  wonach  er  mehr 
als  die  Caracci  selbst  trachtete.     Indess  achte  ich  die  allgo^ 
beine  Meinung   zii  sehr,    die   nicht  Nebenbuhler,   sondern  nur 
Nachahmer  jener    grossen   Mann  er   kennt;    und   ich    habe   mit 
Ketinern  gesprochen,  die  an  Bonone  stetere  Genauigkeit  der 
Zeichnung,  Wahl  der  Köpfe,  starken  Farbenauftrag,  und  gutes 
Verfahren  in  der  Gründung  vermissen.     Trotz  diesen  Ausstel- 
lungen bleibt  dieser  Künstler  immer  einer  der  ersten,  die   Ita- 
lien nach  den  Caracci  sah.     Wiewol  jünger,  als  Scarsel- 
lino,  kannte  er  doch  an  Verdienst  ihm  nicht  nachgesetzt  wer- 
den ;  und  nie  hat  die  hierüber  entzweite  Stadt  einstimmig  dem 
äkern,   oder  dehi  jungem  den  Vorzug  gegeben»     Sie  hatten 
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venehiedeiie  Manieren;  jeder  war  groii  in  dttr  leinen;  Qtid 
wenn  sie  mit  einander  wetteiferten,  itrengte  sich  jeder  ans 
allen  Kräften  an,  niebc  hinter  dem  andern  snrücksnhieiben;  ao 
blieb  der  Steg  aweifelhaft.  Vor  einigen  Jahren  waren  alla 
Seala,  nnd  noch  anderwärt«  sind  Gemälde  su  eeben,  wo  aio 
am  den  Preis  rangen;  und  su  verwundern  ist,  wie  Bonono, 
der  so  grewohnt  war ,  grosse  Leinwandfläihen  z«  füllen ,  wio 
irgend  einer,  auch  kleinere  Figuren  vollenden,  nochmals  durchi» 
geben  und  wie  miniaturartig  ausfuhren  kann,,  heinah  als- ob 
Scarseilino  in  diesen  Liebltngscabiaetstücken  nicht  mehr^ 
•li  dr,  bewandert  werden  sollte.  Mehrere  Sammlungen  und 
Wiondera  die  der  edlen  Berilacqua  haben  davon  uehone  Pr^ 
kn;  öffentlich  ist  das  Martyrthuni  der  heil.. Katharina  in  ihrer 
Kirshe^  ein  wahres  Kleinod ,  das  viele  Ueberälpler  mit  betriebt* 
liehen  Summen  Goldes,  aber  immer  umsonst,  beehrgeiat  haben. 

Keiner  aus  der  bononi sehen  Schule  ist  sehr  berühmt 
geworden;  weniger  als  andere  noch  Lionello,  Carlo's 
Neffe  und  Erbe.  Der  liebreiche  Oheim  hatte  ihn  so  weit  erzo- 
gen, dass  er  die  Lehren  der  Malerei  gut  inne  hatte;  aber  ver- 
kehrten Willens,  w}^e  er  war,  wollte  er  sich  nie  werkthätig 
darauf  legen.  Was  man  von  ihm  vorfindet,  ist  entweder  mit 
Carlo 's  Beistand,  oder  mit  seinen  Zeichnungen  gearbeitet, 
oder  mittelmässig«  Andere,  die  des  Schulenhauptes  Manier 
•ehr  glücklich  erfasst  hatten,  starben  jung,  wie  Gio,  Batista 
della  Torre,  geboren  au  Rovigo ,  und  Camillo  Ber- 
linghieri  ,  Jünglinge  von  grossen  Anlagen  und  beliebt  in 
Sammlungen^  deren  lobwürdige  Erstlinge  in  S.  Niccolo  übrig 
lind.  Dort  malte  der  erste  das  Gewölbe;  da  ihm  aber  der  Mei- 
*ter  einige  Fe)|ler  darin  nachwies, .  mochte  er  es  nicht  nur  nicht 
Vollenden,  pondern  ging  trotzig  nach  Venedig,  blieb  dort  und[ 
vurde  bald  darauf  umgebracht  Vom  zweiten  ist  das  Manna- 
wunder  in  S.  Niccolö,  und  mehrere  andere  zählt  man  in  der 
Sudt  umher 3  einiges  hi^t^auch  Venedig,  wo  er  il  Fer^jrare- 
tino  hiess  und  noch  ehe  er  sein  vierzigstes  Jahr  zurückgelegt 
^tte^  starb. 

Vor  allen  andern  Mitschülern  geehrt  blieb  Alfonao  Ri* 
varoia,  von  einer  Erbsohaf tauch  il  Ghenda  genannt  Naeh 
dtt  Meisters  Todo  aohlug  Guido  Rani  ihn  vor,  als  den  ga- 
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Mhicktetitn  Bblor,  in  Bbnone'ft  Styl  «in  angef Eigenes  W 
itt  ▼ollfloden.  In  S.  Marü  in  Vado  n&mlich  hatt«  Bono 
die  V«rlobong  U»  L.  F. <  entwocfen  und  C  h e n da .  malte  aie,  wi 
Li«nelta  uch  nicht  an«  die  .Au%abe  wagte.  ,  Daa  Bild 
an  de»  gegenüberstehenden  Ton  Bonone  einen  grossen  N 
bnhler;  doch  bemerkt  man  einen  Pinsel  darin,  der  wol  wü 
war,  den  des  Carlo  aufsunehmen*  Nicht  anders  nrthei 
anek  die  Burger  über  seine  andern  Jugendaidbeiten ,  wie  is 
Agostino  die  Taufe  des  Heiligen  in  einem  Tempel  lobwü 
BMiart,  mit  meisterlicher  Einsieht  in  das  ron  Unten  nach  0 
Geschiut  werisn  auch  die  Bilder  nach.  Guarini  und, Tai 
ktt  Landhaose  Trotti  und  noch  andere  bei  diesen  Herren, 
In  andern. Hinsem*  Er  kümmerte  sich  aber  wenig  «m  A 
ten  fuK  Kivehen  und  Sammlungen,,. sondern  trachtete  mehr 
Volksbeifall,  den  ^r  als  Hechanicns  und  Maler  bei  ö&nd 
Feierlichkeiten ,  besonders  'den  damals  so  gewöhoUchen,  K 
spielen,  sich  erwarb«  Eins  dieser  Kampfipiele  in  Bologna 
Anlass  su  »einem  frühen  Tode.  Er  arbeitete  da  entweder 
wenig  Beifall  und  starb  vor  Gram,  oder,  wie  andere  veri 
tbet  haben,  mit  zu  Tiet  Beifall  und  an  Gift.  So  ging  Carl 
Bonone's  Sohulebal^  ein;  doch  hat  sie  viele  Arbeiten  hin 
lassen,'  die  wegen  des  gleichförmigen  St/Is  jetit  der  Seh 
überhaupt,  nicht  namentlich  einem  Einseinen  beigelegt  we 
Für.  die  Reihe  der  Caracoisten  habe  ich  den  ferr 
Edlen  Francesco  Naselli  yorbehalten,  obwol  man  • 
gemeint  hat,  Bastaruolo  habe  ihn  in  die  Kunst  eingewei 
Dies  ist  aber  lingewiss;  und  gewiss  nur  soviel,  dass  er  s 
tend  sein  Nacktes  in  einer  nicht  ohne  seine  Mitwirkung  suFerr. 
eröffneten  Akademie  seichnete,  aucli  in  Bologna  mehrere  A 
ten  der  tüaracci  und  ihrer  JQnger  topirte«  Itt  den  Ki 
seiner  Taterstadt  und  in  Privatsammlungen  findet  man  i 
viele  Früchte  dieses  seines  Fleisses ;  und  die  mühsamsten  n 
zwei  Wieder  des  heil.  Benedict,  die  er  im  Kloster  S.  Mi 
in  Bosi(o  malle,  welche  jeltt  in  S.  Giorgio  der  Otivetaner  i 
Ferrara  aufgestellt  sind.  Eines  ist  nach  Lodovico;  dai 
dere  nach  Guido,  und  beiden  sieht  man  die  nach  Agosti» 
gemalte  Comnnnion  des  heil.  Hieren/mns  in  der  Kartb 
vor.  Aueh  Gnercino  gefiel  ihm;  was  er  nur  ven  ihm 
Jcommeii  konnte^  copirte  er  und  ihn  wählte  er  nach  den  Ca« 
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racei  zti  leinem  mten  FCilirer.    Dureh  diese  OebungeB  g«l«ng 
es  ihm  denn ,'  änch  aW  lieh  telbit  tu  erfinifen  nnd  recht  gut  su 
malen  i  lein  Charakter  war  grotearttg,-  beaeelt,  weich,  kahn  im 
Vortrag,    itarker  Farbe,   die  Fleisehtone   spielen  in  das  Rotln 
braun.     Ton  seiner  Erfindurtg  ist  die  heil.  Franeesca  Romana 
bei  den  Otirttanern,  die  Harienhimmelfahrt,  riele  figurenreiche 
Gastmähler  iit  Privathfiusern ;  inl  Cistersienserkloster  sählt  man 
an  fünf. '  Aach  afla  Scala  malte  er  mit  einem' Caraeei,  Bo* 
Done,    Scarsellinö  wetteifernd*    Er  ward  dieser  - Mitwer* 
Üung  nicht  unwerth  geachtet,   und  beim  Verkauf  dieser  kost» 
liehen  Bilder  Im  Jahr  1772  an  Unterstiitsung  des  Ospedal  de' 
Frbjetti  wurden   auch  auf  seine  Gemälde   nicht,  geringe  Preisa 
angesetzt.    'Wiesel  ron  Adel  und  wohlhstbend,  war  er  doch  nie 
tnüssig,   noch  säumig,    und  seheint  manchen  sciofsr  Freunde 
gleichfalls  dazu  gespornt  zu  haben.     Crespi   will  gelesen  ha- 
ben, dass  Alessandro  Naselli  Franeeseo's  Sohn  gewe- 
sen sei;   aber  die  Geschichtschreiber  sprechen  ron  diesem,  wie 
Ton  einem  mittelroässigen  Mensehen ,  und«  seine  Arbeiten  nicht 
anzuführen  wird  für  meine  Leser  ein  geringer  Verlust  seyu» 

Ich   niuss   aber  die  Reihe  der   Carracisten   ein  wenig 
Dnterbrechen ,  um   zwei  Gelstern  ihre  Stellen  anzuweisen,  die 
gleichsam  durch  sich  selbst,  auch  wie  Naselli,  Maler  wurden^ 
aber  in  venediger  Geschmack»     Gio»  Paolo  GrazzinI,  Bo» 
none's  bester  Preund,  war  Goldschmied;  und  blou  aus  einer 
gewissen  Neigung  zur  Malerei    lernte  er  ron   Bonone  und 
andern   Mitlebenden    die    Grundsätze    derselben    gespräehweise. 
Begierig,  aie  in  Ausübung  zu  bringen,  wellte  er  für  die  Schule 
^er  Goldschmiede   das   Bild  des  S»  Eligio   malen«  '  Nach  acht 
lahren  lieferte  er  es  fertig  und  so  meisterhaft,   dass  ei  allein 
genügt,   ihn  trefflich  au  nennen,   indem  er  darin  Pordeno- 
^e*8  St^le  näher  als  einer  kam.  Er  war  damals  beinah  fünfzig 
i^^T  alt,  und  setzte  ganz  Ferrara  in  Staunen*     Nachher  malte 
"^  ia  demselben  Geschmacke  kleinere  Sachen,  die  fsPrlTat«' 
liüuäeiti  sich  befinden.    Dies  seltene,  ja  ganz  neue  Beispiel  ao- 
iuführen,   schien  mir  der  Mähe  werth.    Etwas  später  machte 
*ich  Giuseppe  Caletti,  genannt  il  Cremonese,  bekannt. 
Mehr,  als  Ton' Meistern ^  lernte  er  nach  der  Dos si  und  Ti^ 
'(ftn^A  Mtstero   malen,   deren  2eichiiung  er  nicht  nur  näch- 
ste, Wenn  er -wollte,  sondena  aueb  ihre  Farbe,  was  sdsdiwer 
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iit.    Aach  jenen  Uebenug,  den  alte  Bilder  bekommen  und 
durch  sie  an  Harmonie  gewinnen,  wusste  er  nachzumachen«    Elr 
malte  viel  für  Sammlungen:  halbe  Figuren,   Bacchanale,  kleine 
Geschichten.     Baruffaldi  sah  dergleichen  zu  Bologna  in  einer 
adeligen  Sammlung,  und  hatte  mit  Kennern  zu  streiten,  die  sie 
für  T  i  z  i  a  n  e  angaben.     Er  erzählt  ferner ,  ein  wackerer  Zög- 
ling des  Pietro  da  Cortona  habe  eine  grosse  Menge  der- 
selben theuer  gekauft,  weil  er  gewiss  gewesen,  sie  in  Rom  für 
Tizians,   oder  doch  Werke  aus   seiner  Schule   loszuwerden. 
In  Ferrara,   das  yoU  von  seinen  Malereien  ist,   lässt  man  sich 
so   leieht  nicht  damit   anführen«     Man  unterscheidet  sie  da  an 
dem  rothbraunen  Fleischtone,  an  gewissen  kühnen  Lichtern^  die 
von  überladenen  Schatten  gehoben  werden,  an  dem  schneearti- 
gen Gewölk  und  andern  nachlässigen  und  schlechten  Beiwerken« 
Oft  Terräth  sie  schon  die  ausschweifende,  haltlose  Zusammen- 
stellung, wenn   s.  B.   in  einem  sehr   tiziani sehen  Bacchanal 
eine  Jagd,   oder  ein  neueres  Spiel  eingemischt  ist,   was  unge« 
fahr  soviel  ist,  als  £ber  im  Meere,  oder  Delphine  im  Gesträuch 
malen«     So  rerderbt  Mangel  an  Urtheilskraft  zuweilen  die  übri- 
gen Naturgaben.     Ein  so   gearteter  Kopf,   sollte  man  meinen, 
taugte  nicht,  Kirchen  zu  schmücken.     Und  doch  sieht  man  in 
,8*  Benedetto  mit  Vergnügen  seine  Tier  Kirchenlehrer  an  einem 
Altare ;  und  an  einem  aadern  seinen  wunderbaren  Marcus,  eine 
richtig  gezeichnete,  grossartige,  ausdrucksvolle  Figur,  malerisch 
mit  einer  Menge  Büchern  umgeben,  die  er  so  wahr  und  natür- 
lich malte,  dass  er  der  Büchermaler  hiess.     Nach  Vollen- 
dung dieser  Arbeit  verschwand  er  aus  der  Stadt  und  man  ver- 
nahm keine  Kunde  mehr  von  ihm,   wiewoi  Jemand  muthmass- 
lieh  ihn  um  1660  sterben  lässt. 

,  Indem  wir  nun  zu  den  Anhängern  der  Bologner  zurück- 
kehren, muss  hier  vor  allen  Costanzo  Cattanio,  Gui- 
do'  s  Schüler,  erwähnt  werden»  Ich  habe  sein  Bildnis  auf  Lein- 
wand und  gestoohen  gesehen,^  und  gewissermassen  droht  es  immer« 
Der  Charakter  des  Trutzigen  und  Wehrhaften,  der,  ich  weiss 
nicht  wie,  viele  Maler  um  die  Zeit  Caravaggio's  ergriff,  mis- 
leitete  diesen  guten  Kopf.  Costanzo  lebte  bald  als  Ver- 
wiesener, bald  als  Halsstarriger,  bald  ganz  beschäftigt,  seine 
Beschützer  zu  schirmen,  die  aus  Argwohn  gegen  Feinde  nicht 
ohne  Bewaffnete  ausgingen,  weichen  er  versicherte,  dass  sie  in 
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lieincr  Giesellachaft  nlchti  sa  furchten  Ii&tlen.  Wenn  er  sieh 
Bon  auch  der  Muhseligkeit  hingab,  liess  er  doch  immer  in  sei* 
nen  Figuren  durchblicken ,  dass  er  seine  eigene  Gemüthsart 
malte*  Am  liebsten  stelite  er  in  seinen  Bildern  wild  ausKchende 
Soldaten  und  Meuter  dar,  die  freilich  zum  sanften  Stjle  «eines 
Meisters  nicht  passten.  Diese  und  viele  andere  Gedanken  nahm 
er  aus  A.1  brecht  Dürer 's  und  Lucas  von  Holland  (Ley- 
den)  Stichen  und  bearbeitete  sie  auf  seine  fleissige  und  durch- 
daehte  Weise,  vorsuglich  in  den  Köpfen  und  Stahlrüstungen. 
Wiewol  er  das  Kräftige  liebt  und  jede  andere  Schule  Italiens 
nützt,  so  -giebt  er  doch  hi«r  und  da  Guiilo'a  Schule  nicht 
undeutlich  kund.  Ja  ein  S«  Antonio,  den  er  für  die  Pfarr«* 
kirche  Corto  malte,  ein  Abendmal  U.  H«  im  Speisesaal  von 
S.  Silvestro,  und  was  er  immer  gut di seh  liefern  wolltej 
gelang  ihm  trefflieh. 

Ein  anderer  Ferrarer,  namlieh  Antonio  Buonfanti, 
genannt  II  Torricella,  soll  aus  Guido  Reni's  Schule 
aeyn,  wovon  Baruffaldi  schweigt.  Von  ihn^  sind  in  S* 
Francesco  zwei  grosse  evangelische  Geschichten,  sonst  wenig 
andere  Bilder  sowol  als.  Nachrichten  in  Ferk-ara^  so  dass  er  auch 
anderwärts  gewohnt  haben,  muss.  Soviel  ist  gewiss,  dass  alle 
junge  Maler,  die  nun  folgen,  Cattanio's  Schule  zugezählt 
werden»  So  Francesco  Fantoszi,  genannt  il  Parma, 
Carlo  Borseti,  Alesaandro  NaseUi,  Camillo  Setti, 
Haier  ,  welehe  kaum  ihrer  Landsleute  Aufmerksamkeit  in  An» 
gpruoh  nehmen«  Bekannter  ist  Giuseppe  Aranzi  durch  sehr 
viele,  meistens  verworren  und  anfs  Gerathewohl  hingemalte 
Arbeiten*  Er  gilt  für  einen  Handwerker,  der  alle  vier  und 
zwanzig  Stunden  ein  gutes  Tageloba  au.  verdienen  eilt.  Doch 
machen  ihm  die  Enthauptung  Johannis  in  der  Karthause,  eine 
ganz  guereinische  Arbeit,  und  einige  andere  Leinwandbilder 
und  Stiche,  die  er  gehörig  überarbeitete  und  durchdachte» 
wahrhaft  Ehre« 

Cattanio's  grösster  Ruhm  aber  ist^  dass  er  Gio«  Bo« 
natti  erzogen  und  beim  Cardinal  Pitta  in  Aufnahme  gebracht 
hat.  Durch  diese  Gönnerschaft  erhielt  Bo natti  reichliche 
Unterstützung,  zieh  erst  in  Bologna  unter  Guereino»  dann, 
unter  Mola  in  Rom  zu  bilden.  Auch  in  Venedig  liess  er  ihn 
laoge  die  Uauptmeister    dieser  Schule  studiren;   damit  noelr 
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nicht  zufrieden,  liesi  er  ihn  noch  andere,  Malerreiftenirdurdi-^ 
Lombardei  machen,  ernaniute  .ihn  Baoiv  Aufseher  i  seiaer  G» 
maidesammlung  und  überhäufte  ihq,  bo  ..mit  Wohlthatsa.»  da« 
jlas  Volk  ihii  als  Geschöpf  dieses  Fürsten  stets  Gioranini 
del  Pio  nannte.  Er  ward  in  Rom  unter  die  Besten  sein« 
Z^t  gerechnet!  war^  wahlhaft,  lleissig,  in  den  TersehiedeMl 
italischen  Stjlen  wohl  bewandert,  woau  ihm,  nach  eigene^ 
Versicherung,  seine  Malerreise  überaus •  förderlich  gewesen  «ük 
Allerdings  bilden  sjch  Schriftsteller  und  Maler  nach  grosNi 
Mustern;  nur  kann  der  er/itere  alle  in  einer  Bücherei  beisasf 
men  sehen,  der  letstere  muts  sie  in  mehreren  Plätzen  und  Of» 
ten  Studiren.  In  Rom  hat  er  nur  Ein  Bild  in  der  Kirche  deU*, 
Anima,  eine  Geschichte  des  heil.  Karl  alla  Yalliceila,  und  iw 
den  Cisterziensern  eine  Bildtafel  des  H«  Bernardo  «aufgesteUt 
welche  der  Wegweiter  durch  Rom  ,  ganz  besonders  «mpfieblli 
Seine  übrigen  Arbeiten  finden,  sich  in  Privathäusern;  aber  we* 
nige:  denn  vom  35sten  Jahre  an  kränkelte  er  noch  elf  Jahni 
biii  an  seinen  Tod  in  Rom. 

Auch  Lan.fr an  0  0  lieferte  dieser  Schule  einen  Zöglinge 
welchen  Passer!  Antonio  Riehieri  den  Ferrarer  neont 
Er  folgte  4oni  Meister  nach  Neapel  und  Rom,  und  malte  «ioit 
nach  Lanfranco's  Zeichnungen  bei  den  Theatinern ;  ändert 
Kunde  dab  ich  Fon  seinen  Gemälden  nicht  gefunden.  WeU 
weiss  ich,  dass  er  sich  auf  Kupfersteohen  gelegt,  wie  sock 
aus  Passer i  zu  ersehen  ist,  und  in  Neapel  ein  Bild  dn 
Meisters^  das  der  Besteller  nicht  nahm,  gestochen.  Von  CU* 
mente/Majola,  welchen  die  Ferrarer  den  Ihrigen  und .  Schükr 
des  P|etro  da  Corloaa  nennen,  hat  man  viel  Bilder  u 
t*errara ,  darunter,  einen  Ton  einem  Engel  unteratütztea  Nic^* 
taus  in  der  Josephskirehe,  Uebrigens  wird  er  auch  in  A  ibod' 
de's  Notizie  wegen  dort  befindlloher  Arbdten  ein  wackerer  Zög- 
ling Pietro's  genannt.  Andere,  in  Rom  in  mehrem  Kirehd 
und  in  der  Rotonda  übrige  erwähnt  Titi)  doch  giebt  er  ib 
s^nen  Meister  Romanillli  an« 

Unterdessen  zog  Cignani'a  Ruf  Viele  in  seine  Sebsb 
und  unter  diesen  auch  aus  Ferrara  einen  Maurelio  Scss« 
D/aT-ini  und  Giacomo  Parolini.  Maurelio  gehört  si 
den  Wenigen,  weloho  ihrem  Meister  in  der  ihres  Orts  erwaba- 
ten  ängstlich^  Genauigkeit  nachzueifern  suchten.     Er  war  ▼•> 
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Nfttor  liii|g«am  Und  entlieM'keia«  Arbeit  aUi  taiäer  WerkfCat«^ 
wenn   sie    nicht  in   aileil   Theidea   volkntkt  :war«     Wie    «ehr 
«lieh   seine    häusliehen   Uümtöiiile   ihm  £U  äariethen ,  er  giiig 
•Ton  seiner  Weise  tiieht  ah  und  sah  neidlos  dm  eiligen  Aransi 
Bestellungen  und  Geld  in  Menge  bekemmen^  indess  ei  mit  sei- 
ner Famtiie    darbte.      Das   edle   Haus   BeVifaequa  un^rstütste 
ihn  sehr ,    und   es  gereicht  ihm '  sur  Ehre ,  dass  es  för  die  in 
dem  Zimmer,  wo  Aldrorandinf  die  Anstehten  gemalt  hatte 
gefertigten  Figuren   ihm  nicht   nur   das  Bediugene,    «ondem 
auch  noch  eine  reichliche.  Vergütung  sahlCie«    Ausserdem  malte 
er  noch  Einiges  auf  Kalk,  was  nicht  langsame  Arbeiter  Ter-> 
trägt.      Mehr   malte    er  in   Oel;    unter   die    ausgezeichneteren 
sählt  man  den  heil.  Thomas  von  ViUänova  bei  den  Barfuuern 
und  die  Ton  Engeln   unterstützte  ohnmächtige  heil,  ^rigitta  iä 
der   Kirche    della   Mortara.     I>ie  edlen  Bevilaqua,    Calcagnini, 
Rondinelli,   Trottt  haben  Cabinetsbfldcr  von  ihm,  theils  Ehren- 
bildnisse,  wozu   Maurelio  besonderes  Geschick  hatte,   theits 
geschichtliche   in  Halbfiguren  nach  cignaniscKer  Weise.     Er 
'  bekundet  darin  eine   Anmuth,    einen  Farbenauftrag    und   eine 
Kri^t  der  Tinten,   dass  er  keinen  der  ihm  gegenüberstehenden 
Haler  um  etwas  anderes,  als  ihr  Gluck,  beneiden  dürfte. 

Giacomo  Parolini,  Peruzzini's  Schuler  in  Turin, 
dann  in  Bologna,  war  bei  Maurelio's  Tode  zugegen  und 
ToUendete  zum  Andenken  des  Freundes  und  zur  Unterstützung 
der  Waisen  einige  von  jenem  unvollendet  gelassene  Bilder.  Er 
liatte  nicht  die  acht  eignen ische  vollendete  Ausführung^  doch 
hielt  er  durch  zierliche  Zeichnung,  Eigenheit  und  Fülle  seiner 
X}ompositionen,  liebliche  Farbe  besonders  des  Fleisches  den  Na* 
men  seiner  zweiten  Schule  aufrecht.  Da  er  'sidi  sehr  stark  in 
diesem  schwierigen  Theite  der  Malerei  fühlte,  so  brachte,  er 
gern  Nackte  in  seinen  BHdem  an ,  besonderl  K^hder ,  an  deren 
Haimn^  Kenner  oft  den  Meister  errathenil  Seine  Bacchanale, 
seine  albanischen  Reigen  und  Launen  sind  so  häufig  in  Fer- 
rara,  dass  man  eher  die  Sammlungen  zählen  kann,  wo  sie 
fehlen,  als  die,  wo  sie  befindlich  sind.  Auch  auswärtige  haben 
-von  ihm ;  und  geätzte  Stiche  von  ihm  sind  ebenfalls  vorhan- 
den. Sehr  geschätzt  wird  sein  Bild  della .  Cintura ,  U.  L.  F. 
unter  roehrem  Heiligen,  fast  lauter  Augustinern;  cid  Bild, 
welches  Andre aBolioni   gestochen  hat»     Bedeutend  sind 
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^neb  icMe  4rel  Attarbilfler  in  Dom;  vor  allen  aber  naehi 
Ihn  die  D^eke  inS«  SebastiaAo  in  Verona  berühmt,  wo  ^| 
Heilige  in  Begriff  ist,  .unter  'Engeleehaaren  in  die  faimmltsclii 
Herrlichkeit  einsvgehen ;  -  ein  reisendes  nnd  wohlverstandeMi 
Werkl  Parolini  ist  unter  den  Figurenmalem  der  Letil«^ 
4eMen  Leben  fiaruffaldi  ausfiihrKeh  betehrieben  hat;  de 
I<etsie  auch-,  auf  deisen  Grabe  man  das  Lob  eines  guten  Mi< 
levs .  eingegraben  findet«  Mit  ihm  ging  für  jene  Zeit  de 
Ruhm  der  ferrariselien  Malorei  in  Grabe. 

Der  Verf.  des  Catahgo  hat  im  rierten  Bande  einigtr 
anderer  Maler  Nansen  und  Lieben  mit  Tielerlei  Nebendinge 
eingewebt.  Von  diesen  Figurenmalern  erzählt  er  wenig  mehr, 
als  baares  klares  Unglück*  Einer,  wie  Gio.  Francese« 
Braccioli,  Crespi's  Schüler,  fängt  gut  an ,  malt  GaIle^i^ 
stücke,  wird  aber  blödsinnig;  ein  anderer  wird  des  Malens  bili 
überdrüssig;  wieder  einer  treibt  es  wenig,  oder  nur  liebhaber- 
mässig ;  dieser  liefert  zuweilen  etwas  Leidliches ,  zumeist  aber 
malt  er  wie  verzweifelt;  jener  hat  Geschick,  aber  kein  Leben; 
ein  anderer  Leben,  aber  kein  Geschick.  Diesem  Mangel  half 
indess  auf  etliche  Jahre  Gio.  Batista  Cozza  aus  dem  Hai« 
ländischen  ab,  ein  gedankenreicher  Maler  von  fliessendem,  g^ 
haltenem  Stjl.  Er  war  nicht  immer  schulgerecht,  gefiel  abe 
der  Menge  stets  und,  wenn  er  wollte,  auch  Kennern,  wie  in 
dem  Bilde  mehrerer  $erviten  in  der  Kirche  Ca  bianca  genannt 

Nach  ihm  hoben  sieb  verdientermassen  diejenigen  ,  weldn 
ilermalen  in  der  ferrarer  Schule  ihren  Platz  einnehmen,  die 
besonders  durch  Riminaidi's  Bemühung  in  diesen  ietitei 
Jahren  sehr  in  Ansehen  gekommen  ist.  Von  diesem  berülui- 
ten  Mitbürger  und  den  Künstlern,  die  er  selbst  gewählt  und 
gefordert,  hat,  wird  die  Nachwelt  einen  vierten  Zeitraum  de 
Malerei  anfangen«  Darob  ihn  hat  die  Akademie  Gesetze  ut 
•feste  Begründung  erbalten*  Seiner  Sorgfalt  und  Freigebigkeit 
Tardankten  viele  Jünglinge  die  Muisii,  in  Rom  sich  zu  biJdcs, 
•und  alle  übrige  den  Vortheil  eines  gutgeordneten  Unterriebti 
in  Ferrara»  Auch  an  der  Uocbsehule  bat  er  viel  für  die  Wii- 
senschaf ten  gethan.  Dies  zu  erwähnen  ist  hier  nicht  der  Ort; 
.auch  dürfen  seine,  der  Nachwelt  in  vielen  Schriften  und  Denk- 
mäiem  ampfobienenf^  den  dankbaren  Mitbürgern  ins  Herz  geprig- 
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ten  Yerdiemte  iiitht  färchten ,   Ton  der  Naehweit-  yergeuen  ni 
werden. 

Noch  bleibt  von  andern*  Gattungen  der  Blakrei  lu  epre- 
eben  übrig,  und  kh  beginne  mit  der  Ansichtenmalerei.  Naeii» 
dem  diese  Kunst  in  Bologna  wieder  aufgelebt  war  und  allmäh- 
lich lieh,  wie  wir  gaben,  in  Italien  verbreitete ,  ward  gie  aack 
in  Ferrara  eingefiihrt,  namentlich  von  Franeeeco  Ferrari^ 
der  unweit  Rovigo  geboren  war«  Er  hatte  von  einem  franao- 
•en  Figuren  malen  gelernt  und  ward  nachher  Versierungs  <•  u|id 
Ansichtenmaler  unter  dem  Bologner,  Gabriel  R^oiii|  von 
dessen  Namen,  noch  weniger  aber  Stjle,  ich  jn  Bologna  keine 
Spur  finde.  Wer  beide  Manieren  mit  einander  verglichen  hat, 
wird  gefunden  haben,  dass  Francesco  ihm  in  der  M«'yestät 
der  Baulichkeiten  nicht  gleich  kommt,  an  starker  und  dauer- 
hafter Farbe  aber,  wie  an  der  in  diesen  Arbeiten  so  angeneh- 
men Rundung,  ihn  übertraf.  Ausserdem  hatte  er  den  gar  be- 
deutenden  Vorsug  vor  seinem  Meisler,  dass  er  ein  sehr  geschick- 
ter Geschiehtsmaler  war.  In  der  Paulskirche  sieht  man  noch 
ron  ihm  den  Lehrstreit  des  heil.  Cjrillus  und  den  vj^n  Elias 
erflehten  Regen;  nach  Baruffaldi  Bilder,  welche  festhalten* 
Andere  Proben  dieser  seiner  Geschicklichkeit  finden  sich  bei 
den  Carmelitern  und  in  S.  Giorgio;  seinen  Bauten  aber,  welche 
man  seine  Starke  nennen  kann,  stehen  sie  nach*  Er  ai:beitete 
auch  für  Theater,  theils  in  mehrern  Städten  Italiens,  theils  in 
Wien  in  Diensten  Leopolds  I.  Seiner  Gesundheit  wegen  musste 
er  Deutschland  verlassen ,  kehrte  wieder  nach  Ferrara  und  hielt 
dort  Schule. 

Schüler  von  ihm  waren  ein  Mornassi,  Grassaleoat, 
Paggi»  Raffanelli,  Giacomo  Filippl,  und  sein  Sohn 
Antonfeiice  Ferrari,  der  an  Berühmtheit  alle  Andeii^a 
übertraf.  Dieser  versuchte  sich  nicht  in  Figuren,  sondern  blieb 
bei  Bantenmalerei  und  trieb  das  etwas  Kleinliche  im  Stjl  selnea 
Vaters  zu  einer  Grossar tigkett  hinauf,  welche  leicht  die  Blicke 
der  Menge  ansprach.  Er  wurde  in  den  Palästen  Caleagnini^ 
Saerati,  Fiesohi  und  mehrern  öffentlichen  und  Sonderorten  in 
Ferrära  beschäftigt ;  eben  so  in  Venedig,  Ravenpa  und  anderwärts, 
und  stets  mit  Ruhm  und  Vortheil,  Da  er  Jedoch  durch  Kalk^ 
maierei  sehr  an  seiner  Gesundheit  gelitten  hatte  und  desshalb 
wieder  gemächlicher  leben  musste,  so  bekam  er  eine  solche  Ab- 
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Ifeig^hg  TOr  der  Kunst,  dass  er  leinen  Sohn,  faHg  er  i\e  Wani- 
nfiülerei  treiben  sollte,  für  enterbt  erklärte.  Somit'  folgten 'Mbk 
Scfiüler,  die  er  erzogen  "hatte,  unter  welchen  Giuseppe  Fac- 
«ihi'netti  alle  übertraf.  E!r  malte  in  S.  Catterina  da  Sieiit 
und  ailderträrts  in  einem  gediegenen  und  doch  zarten'  Stjle, 
Uhd*  wli*d' fast  als  der  Miteiti  seiner  Schule  geachtet.  Näher 
fin  Styie  Icam  ihm,  nicht  ohne  den  Vorwurf  des  Stehlens,  Mao» 
relio  Qoti  de/ Ferrärer ,  von  welchem  noch  Fernsichteh  arf 
Leinwand  in  Gallerien  vorhanden  sind.  Aus  derselben  Stadt 
uiid  Schule  war  Girolämo  Mengozzi  Colonna,  der 
sich  iil  Venedig  niederliess  und  lange  dort  lebte.  Er  malte  ia 
^der  Kirche  der  Tolentiner  zu  Zoropini's  Figuren  die  Ver- 
zierungeui  wie  bei  den  Barfässern  zu  denen  des  T  fep  o!  o ;  aucli 
Im  herzoglichen  Palaste  und  anderwärts  malte  er  Baustüeke. 
2anettiy  der  ihn  im  Wegweiser  ob!germas«en  genannt  hatte, 
nennt  ihn  in  der  IHttura  Veneziana ,  nämlich  38  Jahre  späte^) 
Colonna  Hengozzi,  und  geburtig  atis  Tivoli.  Gua- 
rienti  lobt  ihn  als  den  ersten  Ansichtenmaler  seiner  2?eit. 

Die  Landschaftmalerei,   die  nach  den  Dossi  aus  Ferrart 
fast  ausgewandei't  war,  wurde  ron  einigen  Ausheimischen  wfe- 
der  zurückffefllhrt«     Giulio  AvellinOf    der  Messiner ,   wie 
er  auch   hiess,  hielt  sich  lange  in  Ferrara  a«if  und  starb  dort 
im    Anfange    des   Jahrhunderts.     Er   war    Schiller   Salrator 
^osa^s   gewesen,   dessen  Stjl   er  etwas   sänftigte   und  häuÜg 
mit  Trümmern   und  Baustiicken  schmückte ,   nicht  ohne   klelae 
muntere  und  glücklich  hingeworfene  Figuren.     Die  Herren  Cre- 
moha  Uiid  Donati  haben   auserlesene  Sachen  von  ihm,  und  td 
Ferrara  und  Romagna    ist  wol  keine  Sammlung,   die  sich  der- 
gleichen zu  besitzen  nicht  rühmte.     Nach    ihm  trat  in  Ferrari 
Giuseppe  Zola  auf,  gebörtig,'   wie  Crespi   schreibt,    auf 
Bresciai   ein  Landschafter   in  einem  an  keinen  Meister  gebott'* 
denen,  von  Vielen   aber  angenommenen  Geschmacke.     Er  wtr 
erfindsani   und   moti venreich ;   seine  Häuser   sind   dörfliclr,    ditf 
Trümmer  haben   etwas  Modernes   und  sind  sonderbar  nlit  Ge- 
strüpp und  Eppich  durchzogen;   die  Gründe  sehr  blau,    Gegen- 
stände und  Figuren,  worin  er  minder  stark  war,  sehr  mannich-^ 
faltig.     Die  ersten  Arbeiten  Ton  ihm  werden  mehr  alu  di^  spä- 
tem geschätzt;   denn  als  er  viel  Bestellungen  bekaiä',  arbeitete 
er  handwerksmässig  und  kümmerte  sieh,  das  Colort€  auagenom- 
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Biea,^,niii  (Im  Utbrigt  weiiig»  Sein«  BiMer  ,iind 
4eito  bester,  je  kleioer  die  Figurea  sind;  «nd  koanen  web 
ausser  Frivalbaiiserii  im  Mon^e  .delU  Pieti,  uod  der  Saeristei 
SU  S*  Leonardo  ia  Ansieht  geoemmen  w«fdeQ.  £r  sog  naneliist 
SehiHdr«  dfreu  bester. Gitolamo  Gregorj.waTr  Dieser,  voa 
Par^lini  Kum  Figiireiimalea  .ange^i^et,  nacbh<)r  TSio  Gio. 
6ios,e£fo  dal  Sole,  war  ia  gic&sserp  Arbeiten.,  4^a4.e^ 
Jedoeh  vnsalilige  lieferte,  nur  selten  glueUiebi,  veii, er.dio 
Hüh^  scheute  i  in  kieinea  Landsehaften  Iis4d  er  .^f  iel  Beiiall« 
Dasselbe  kann  map  von  deo^  kurs.  savor  geninntea,  Ar.aasi 
saget),  der. ausser  aomutbigen, I^andsi^hafteii  auf  (»einwand  u^d. 
in  Sticiien,  jeden  aadera  Landsmaan  ia  Friueht»  uad^BlumeOit, 
8tuo)(en  übertraf. 

Endücb.  verdient  noeb  aine.  der  Malvei  bombst  nlitfli^ 
Erfindung  ^enräbnt  au  werden.,,  wekha  in  diesem  letstea  ^SeiM 
tß»m  WQfk,  einem  Fwrarer  bekannt  gemaebt  aad.ia  den  folgen^« 
dsAJabren*  vpn  andern  vervollkammnet  ward*  .A'ntonio  C^^« 
tri,  S#h«Lmat  reebtUehen  Ferrardrs,  der  sssh  biusli^bef  .Yer-;' 
bdtltmsfa  wegen  iiage  ja  Rom  und  hierauf  ia  Paris  aufbalteai 
awMatc^«,  übt<9  sieh,  in  beiden  Hauptstädten  ia  der  Zeickanng^. 
vcoiu  er  u  vielen  natürlifitbeiEi  Haag  hatte  ;inocfh  mehr  aber»  «U 
auf  Malerei,  legte  er  sich  anfangs  auf  die  StickereL  Als  er 
qaeh  Italien  suröckkebrte  und  sieb  in  Cremona  niederliess, 
lernte  er  4M  Bassi  Landsehaften  malen,  wo  er  Blumen  an-* 
anbringen  piflegte,  in  welcher  Gattung  er  sich  vorzüglich  aufi- 
aeichaete»  Auch  Feraaasiebtea  uad  Thiere  malte  er  gut«  Sviae 
und  seines  Sohnes,  Francesco,  Gemulijiey  der  gans  seinem 
Stjl  anhing,  blieben  in.  Cremona,  Ferrara<  and  den  Umgebaa- 
gen ;  aber  weitum  verbreitete  sieh  seine  eben  angedeutete  neue 
Erfindung«  Er  erfand  nsmlieh  ein  Mittel,  jedes  Gemälde,  ohne 
dass  i^  an  Zeichnung  oder  Colortt  verlor,  von  den  Maüera 
auf  Leinwand  übersutragen.  Mehrere  ein  ganses  Jahr  Ung 
gemaehtcf  Versuche  beUhrten  ihn,  einen  Leim,  oder,  wenn  mi^ 
es  SQ  .nennen  will,  ein  Hara  zu. fertigen,  welches  er  ai^  eine 
dem  '  überzutragenden  Gemälde  gleiche  Leinwand  zog.  Nun 
legte  er.  sie  auf  das.  Gemälde,  dhickte  sie  mit  einem  hölzernen^ 
Stäbchen  wtohl  an,  schnitt  den  Kalk  dsrum  ab,  und  legte  aaf 
die  Leinwand  ein  wohl  allenthalben  aufliegendes  Brett,  damit 
es  überall  anzöge  und  gleich  wurde.    Nach  einigen  Tagen  zog 
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Hülfe. des  Fraen  %u  Stenie  braehtan«  'Weaig«^  notlii'Mni 
ttlur  dunkle,  von  Kaattriditeni  Tersehiedeii  gelegene  'Md' 
ttsK^dene  Wocte  des  V4tr«viiit  und.  Pliib'iui  watta  K 
B»d  CoiBfM*  sur  Entdcckang  dieMr  neuen  Welt.  Man 
d&tt  Uk  der  nlken'  Malerei  Waahe-  nngefilhr  daMetbe  irar, 
Olli  in  der  neuem ;  wie  et  ^aber  «usuridi^n)  vie  üini'  die  Fai 
\mtL  eittzuTeiieiten,  .wie  «8  aneh  flöesig  zu  t»rau(4ien ,  irie 
mit  F^uer  su  nnlecatiitsen  sei,  bia  die* Arbeit  Tollende  sei, 
war  Gegenstand,,  der  UnterenehiMig«  €rraf  Cajlns,  der 
Altertj^ittnskunde  naeht  eowel  um  der  Geecbielite,  all  der  Km 
wüien  trieb,  war  ea  mal  baluptefieU^ek,  der  diese  Fortebung 
die  Bahn  tjür^bte«*  An  die  Hand  ging  ibm  dabei  die  Itöat 
Akadeane  des  Insnhriften  und  sfetatjb  einen  Preis  anf  £ 
ei»ee  beifaliswurdigen  enkanitiedieii  Matweise,  Damals  sani 
und  Ttrsnehte  fian>  Tiel;  Spracbkonde,  Sckeidekunst,  Mal 
ttesscn  vereint' ibr:  Liebt  leuehten..  üäiter  vieleo  von  drei  Aba> 
deiwikern,  Caylna>.  Coobin,  Baiebeller  tofgescklageaca 
Verfabrungsarten  wurde  zweien  der  Freie  inerkannt,  die  ge- 
wisil^raMsaeni  anf -Eins«Ihfnaiisk^niaMn  nndvcfas  tetaten  der  drei 
Genannten  'bervfibrten.  Man .  kann  dies  alles  in  iler  Encjkia» 
pftdie  ttiter*  dett  Avt.  £ncotis/tf «e  na^lesen;  Na(A  jener  Zdt 
&bk»  «a:nick<  an*  Limdsleuten'Wnter  uns,  welebe  nene  Vei^' 
•oehe  maebten  nd  sieb  in  etikaustlseHer  Malerei  übten.  £it 
im-Jabve.  1780  eben  in  Florens  befindlieber  Maler  neigte  mir 
dttcn  Kopf  ncibst.  einem  Tbelle  der  Brast|  den- er  gemalt  batte. 
leb  sab  ihn  ancb  arbeiten.  Er  batte  ein  Kehlenbecken  nebei 
sich,  wo  in  mehrern  Töpfeben  körperlich  gans  rerscbiedene,  mit 
Wachs  gemischte  Farben  befindlich  waren  und  er,  ich  wein 
nicht  was  noeh  anwiendete ;  ob  Weinst^insalz,  wie  di^  in  Parii 
mit  deni  Preise'  beehrte  Abhandlung  angiebt,  oder  waa  sonit 
Ein  swettea  Koblcnbeoken  stand  hinter  dem  Carton-,  oder  der 
Tafe)^  worauf  er  malte,  um  sie  iinmer  warm  au  erbalten.  Wir 
die .  Arbeit  fertig ,  .  eo  überging  er  sie  gans  mit  einem  Bursto 
eben,  womit  er  ihr  grossen  Glana  ertheilte  '')• 


7)  In  neaerer  Zeit  bat  beionderi  Dr.  Jacob  Roax  v^ele  Verradt 
über  Waehgmalerei  angetteiit'  und  darüber  eine  kleine  ScftrHt:  Üe 
Parb^n^  Heidelberg  182^,  herauogegeban.  Die  Schwleriglreit  ist  n« 
^ity  wie  man  dem*  Wacha  eine  Durehfichtigireit  vertcbaffen  Irann,  dm 
ei   SU  f^ebermalangea ,  oder  wel  gar  iiaiareny  brauebbar  wird.    Oit 
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-  ,Aii«h*  liinltiili«ii  ^wannen  damal«  Efbf)^«  dlfeiT«  lCi»itrt  Reib. 
Di^  ifi«hm^  i» ^Neapel. «ml'* iftom  dm*  Vtrh^ertingen  4ti^  2Mt 
tratB«nUca»v#lt«n  Maltrtien  spdtten ,  io  zu  «ageA ,  Vor  tihii^ii' 
Augen»,  dars/neucra  Warfae',  die  in  B6'  gat  Viel  wM^kittt  2^it 
altorn  iia4  tteirban;  Dias^  veratilaistt^  den  AW  D^>  V'i'ne'^nleb' 
Re^}U«no  xa  teineat  'kara  vother'  angeföhrtetf  Wisi'kd,'  w^Uei  ; 

1784  in  Yem^g^  Buerit  epatfhiM  s).  Er  yeiefht^  AU«»  ii^  sicftj' 
-vi^.  lu  UAlerauchung  udd  Förderattg  diea^neuisn  %nMec'küii^ 
dieoea  feoonte,  literarlaabe  KenaftntS)  MaFertechitflr ,  phftosd« 
phifiche  Folgerickiigkeit^'Qadald  »a  V^THÜcben.  Seitt  Wet% 
ist  in  Aller vUandeo,  so  data  Mar  darüber  iirChellen  kanri;'tind 
es  ist  liichl  dkaes  Orts,  ea  eim^ln  dui^hangehenC  'Dies  bat 
obnäua - aahou  R •  s  i i «in  drei  Auslugen*  daraus  im  ersten* Bande 


alteii  Ponip«janiecTien  Wandgemälde   lind  bfoi    mit  einer  li'arDenlag:^! 
^Mf    wfitaen    CUrund  auigetvagcm  ~  uad    darck    9chrafliYe    aiitg«fährti 
Hiezu    brauchte  man  keines   sehr  durchsichtigen^    noch  sehr  flüssigen 
Bindemittels.     0er  Terf.  sagt  seihst  S.  41:  ,,Und  darum  mochte  ich 
.meiA  .^emuhn  J^cin/MwegiB>  ein«  foUendlete  Erfindung,  sondern  blos  efrt* 
Zusammenwirken    mehrerer,    aus  Versudien   und  praktischer J^nwetOt 
dting    heHorgegangenen    Erfahrungen    nennen/'     Die   ItaJieiier   hedie- 
•iici^   fifiii    de*   WachMa    atif  sweierlei   Weise,      Ks   i»'ird    vermiUeliit' 
Pottasche  eine  Seife  daraus  gesotten ,  deren  sie  sich  »latt  de»  jLinBimi 
hei    der    Gouachemalerei    bedienen.      Die  damit  gemaften  Bilder  iieh- 
-neh  einen  Olany-an,  den  gewöhnliche  Gouachegemaide,'  weiche  völji^ 
matt  bleiben,   niemals  bekommen  käukien.     Pie  an4«r»  Art',  »inh.ile»' 
Wachses  zu  bedienen,   ist  diese  :    Das  Wachs  wird  geschmel/t  und.  in 
diesem  Zustand  der  Flüssigkeit  Steinöl,  oder,  in  Ermanglung  dessen, 
Terpentinöl   darunter  gemiscbl.     Da   diea  aber  Ober  4em  Feuer  ga*> 
schehn  muss  ,    so  bedarf  es    grosser  Vorsicht ,  weil  diese  Masse  leicht 
in  Brand  kommt.      Wenn    das  W^achs'  durch  das  Gel  so  verdünnt  ist^ 
dass  man  es  vermittelst   eines  Pinsels  aut  eine.  V^and  streichen  kann, 
10  werden  damit  gefärbte  Wände  überstrichen^  während  dieser  4>'bail: 
aber  das  Wa^chs  durch  ftohlen  flüssig  erhallen   und  Oel,   welches  bald 
Teriliegt,   nachgegossen.    Ist  dies  -  gevcliehn ,   M   wird    die  T^^afid  mit - 
heissen  Eisen  und  gleich  darauf   mit  warmen  wollnen   Tuchern  geria* 
ben  nnd    auf  diese  Art  geglättet.     So   zubereitete    Wände    nennt    der 
Italiener  Stncco  luifro,   Hirt  Weisswerk^  vielleicht  A  fter- 
marmor,    GJan^gyps.     Bei    Gelegenheit  der    Erfindung  der  Gel«' 
maleret  haben  wir  schon  in  einer  Note  erwähnt,  dass  Mutina  seine 
W^andgemäide  wahrscheinlich  Init  W^achs  überzog.  Q, 

8)  D.  Vincenxo  Kequenö  schrieb  zvtrei  t^^erke  über  die  Ma-' 
lerei  der  Alten.  Lettera  -al  Sig.  Cavalier  I,orgna  suUa  cera  pu^ 
nica  aclfperaia  nei  cofort.  Bologna  1785.  Dieser  Brief  ist  wieder 
ao^enofripen  in  einem  zweiten^ Werke  desselben  Verfassers:  Seggi 
tul  AitahlJmenlo  delV  antica  arte  dei  Qreci  e  Romami  piitoH^ 
Parma  1787.  Q. 

III.  Bd.  Q 
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iet  Memorie  delle  heüe  arti  gcthan,   der  kürsesten    und  d< 
beliebtesten  Zeitschrift    in   Italien.     Hier  muss  ich  nur  seii 
Scharfsinn  und  Ficissc  ihr  Recht  widerfahren  lassen.     Er 
deckte  die  Schwierigkeit  der  in   der  Encyklopädie  angcgebei 
Verfahrungsart  und  fand  ein*n  neuen  Weg.     Er  sah  ein,  da 
Weinsteinsalis  nicht  au  Auflösung  und  Schmeidigkeit  des  Wj 
ses   von  den  Griechen   gebraucht  worden   seyn  konnte,   drt 
weil  sie  es  nicht  kannten,   theils  weil  seine  eigene  Erfahi 
ihm  das  Gcgentheil  lehrte.     Er  erkannte,  dass  das  Feuer 
tfer   der   Malerei   nicht    von    den  Gt-iechen   konnte   angewei 
worden  seyn,  weil  es  bei  starken  Mauern  nicht  anwendbar 
Nach    vielen   Versuchen   entdeckte    er,    dass   das   Mustix 
nannte    Gummiharz  wol  bewirken  möchte,    was   er   vcrgel 
f  ora  Weinsteinsalz  erwartet  hatte.    Daraus  nun  und  aus  War 
machte  er  kleine  Stiftchen  und  fand  mehrere  Arten,  die  Fi 
derselben    zu    verflössen   und    für   das   Malen   behandelbar  vi 
schmeidig  zu   machen.     War  die  Arbeit  fertig,   so  überzog 
sie  entweder   ganz   leicht   mit  Wachs,    wie  mit   einem  Firsi 
oder   auch  nicht;    in  jedem  Fall  aber  vollendete  er  sie  di 
angebrachtes  Feuer,    oder,   wie  er  es  nennt.   Brennung. 
geschieht  durch    ein    der    V^orderseite    der   Malerei    gchähei 
Kohlenbecken;    und   zuletzt   wird   die  Arbeit   mit   einem  Sti 
Tuch  übergangen,    wo   denn  die  Tinten   belebt  und  glaazei 
werden; 

Die  ersten  Versuche,,  die  Requeno  für  sich  machte^  o( 
auch  mehrern  Malern  auftrug,  habe  ich  ehmals  bei  Giusep 
Pignat^lli  in  ßplogna  gesehen,  welcher,  viel  Kenntnisse 
Geld  an  diese  Eriindung  gesetzt  hat.  Es  stand  aber  nicht  » 
halfen,  dass  eine  neue  Gattung  der  Malerei  mit  einemmale  xuf 
Vollendung  gediehe.  Das  erkannte  der  Verfasser  des  Werl 
und  sprach  sich  so  darüber  aus:  „Sobald  einer  ein  bessere 
dass  heisst,  weissere»  und  härteres,  in  Wachs  und  Wasse 
gleich  auflösliches  Gummiharz  findet,  als  das  von  mir  ge- 
brauchte, werden  auch  die  enkaustischen  Bilder  schöner,  sta(H 
diger  und  dauerhafter  seyn.  Ich  bin  kein  Maler  von  Gewedii 
und  verdiene  auch  als  Kunstliebhaber  nicht  besonderes  Lok 
Meine  Bilder  sollten  nur  zeigen;  dass  man  auf  eine  leichti 
und  ständige  Weise  mit  Wachs,    ohne  Gel,    ohne  Leim  males 
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könne,  lediglieh  mit  Harzen,  Waehe  tind  Wasser/^  Er  for- 
derte von  nun  an  Kunstler  auf,  seine  Entdeckung  zu  fördern 
und  erlebte  dies  auch. 

Der  Scheidekünstler  nicht  zu  gedenken,,  welche  durch  ihre 
Kenntnisse  diese  Kunst  weiter  gebracht  haben  ^),  hat  die  römi« 
sehe  Malersehvle  gewissermaassen  ihrer  gepflegt  und  sie  zur  Reife 
gebracht.    Damals  lebte  Rath  Reifen  stein,  Mengsens  und 
^Vinckeliiianns  Freund,  ein  Mann  von  dem  geläuter tsten  Ge- 
schmack in  der  bildenden  Kunst,  stets  von  einer  Menge  Künst- 
ler umgeben,  denen  er  theils  Rath  in  ihrer  Kunst,  theils  Auf- 
trage  für  auswärtige  Fürsten   und   Priraten   ertheilte.     Diesen 
schlug  er  bald  diese,  bald  jene  Art  von  Enkaustik  vor,  und  in 
kurzer  Zeit  hatte  sich   sein  Cabinet    mit  Gemälden  auf  Leinr 
wand,  Holz,  und  mehrere  Steinar'ten  gefüllt,   die  er  auf  alle 
Weise  geprüft,  unter  Erde,  Wasser  und  widrige  Luft  gebracht 
hatte,  ohne  dass  sie  Schaden  genommen  hatten.     Hierauf  ver- 
breitete  sich   die  neue  Erfindung  durch  riele  Werkstätten  und 
pflanzte  sich  durch   die  Städte  Italiens  und  auswärtige  Länder 
fort.     Es  wurden  ganze  Zimmer  enkaustisch  gemalt,  wie  denn 
der   Erzherzog  Ferdinand,    Befehlshaber    von   Mailand,    eines 
in  seinem  Landhause  zu  Monza  auf   diese  Weise  malen  Hess» 
In   Verzierungen   und  Landschaften  befriedigt    bis  jetzt    diese 
Kunst  mehr,  als  in  Figuren.     Jedermann  weiss,    dass  sie  noch 
nicht  die  Weichheit  und  feine  Vollendung  erreicht  hat,  welche 
die  Alten  mit  Wachs,   die  Neuern  mit  Oel  und  Lasur  erreich- 
ten.     Wenn  aber   Viele   vereint  sie  verfeinern^    so  darf  man 
hoffen,  dass  auch  für  sie  ein  van  Ejck  aufstehen  und  was 


9)  8*  Cav.  Lorgna  Diteofto  deÜa  eera  punica.  Verona 
1185/—  Luigi  Torri  oMservaasioni  intorno  alla  cera  puniea,  Ver. 
1185.  In  P.  FederieP»  Werke  wird  noch  ein  Werkcheii  von  Gio. 
Maria  Astorri,  einem  Tretlser ,  angeführt,  weichet  au  Venedig 
1786  erschien,  wo  zu  Vorrichtung  und  Bleichung  dei  Wachtet  der. 
•panische  Honig  empfohlen  und  mehrere  Ton  ihm  selbst  als  Maler 
damit  und  mit  andern  Stoffen  angestellte  gluckliche  Versuche  ange- 
führt werden.  Auch  der  Aufseher  des  physikal.  Cabinets  zu  Florenz, 
Gio.  Fabroni,  hat  darüber  geschrieben.  S.  Antologia  di  Roma 
vom  Jahre  1791.  ^* 
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„alle  Maler  der  Welt  lange  gewünteht  hatten^  (Vaiari)  eifi» 
den,  oder  bemer  TerroUkommnen  werde  ^®}« 


10}  Vergleiche  Goeihe^u  WiiiehelwMinn  S.  362.  ff.  ITebrigeni  ^ 
Herr  Ton  Montabert  Im  9teii  Bande  seines  Traue  complei  4 
pet'nture  aHe  Vorzuge  aufgezählt ,  welche  die  Wachsmalerei  vor  i<| 
Oelmaierei  voraus  hat.  Kbea  so  hat  Merim^e  de  ia  petniure^ 
Vhuiley  ou  des  procedes  matSriaUt  emplotfet  dant  ce  genre  de  pemi^ 
iure  depuit  Hubert  et  Jean  Van^E^ek  jnsqu*  a  not  jours.  Pt 
1830.  8.  durch  die  Meinung,  dass  die  Fachen  nicht  nnr  mit  Oel« 
sondern  auch  mit  zum  Theil  harten  Firnissen  verdünnt^  die  Genii 
des  15.  und  16.  angehenden  Jahrhunderts  auf  einem  Ijeimgronde 
weisser  Kreide,  den  mau  niit  Trockenot  überging,  ausgeführt,  zuei 
mit  transparenten  Partien  gearbeitet,  dann  mit  leichter  Impastin 
beendet  worden  seien ,  und  dass  dieser  Anmacbung  der  Farben 
Firuiss  ihre  Dauer  züzoschreiben  sei,  ähnliche  Ansichten  wie  Moi 
tabert  ausgebrochen.  W, 
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Enter  ZeitraumJ 

Die  Alten. 

2tfuletzt  unter  den  altitalischen  Schulen,  nicht  dem  Verdienste 
nach ,  worin  sie  wol  mit  vielen  andern  Schritt  hält ,  sondern 
nach  der  Zeit,  wo  sie  hiühte,  setze  ich  die  genueser  Schule. 
Dunkel  und  langsam  war  in  Ligurien  der  Anfang  der  Malerei, 
glänzend  und  reissend  ihr  Fortschritt.  In  Genua,  Savona  und 
sonst  sind  Gemälde  Torhänden  ron  unbekannten  Meistern,  deren 
eins  über  einem  Thore  Savonas  durch  die  Jabrangabe  1101 
merkwürdig  ist.  Der  Erste,  den  man  durch  ein  noch  übrig- 
gebliebenes Werk  kennt,  ist  ein  Francis cus  de  Oberto, 
wie  er  unter  einer  Maria  zwischen  zwei  Engeln  in  S.  Dome-* 
nico  zu  Genua  sich  unterzeichnet,  einem  Bilde  von  1368,  Wel- 
ches nichts  von  Giotto  hat.  Es  lasst  sich  nicht  mit  siegen- 
der Gewissheit  behaupten,  dass  er  ein  Landeseingeborener  sei, 
wie  der  Mönch  von  Jeres,  und  Niccolo  da  Voltri,  die 
geschichtlich,  nicht  durch  übriggebliebene  Werke,  bekannt  sind. 
Der  Mönch  von  den  Goldinseln ,  oder  Jeres ,  oder  Stecadi ,  wo 
er  sich  lange  aufhielt,  ward  uns  von  keinem  Alten  mit  Namen  *) 


*  \ 


1)   Die  auiffihrliche  Lehenibesolireibnng  dieses  Mannes  in  /7/e  de* 
pitlori ,   seuUori  ed  archUetti  genovesi  dt    R affa ello    Sojpram'y 
Patriito,  genovese,     Seconda  edisuone  riveduta ,   aceresciuta  y    ed  ar~ 
riechita  di  note  da  Carlo  Gimeppe  Hatti  in  Genova  IT68.    Tomo  I. 
p.   16.      Kr   ging  wenigstens   nicht    sogleicli    nach    der  Insel  d'Jeres, 
sondern   nach  der  Insel  Lerino,  welche  dem  kleinen  Meerbusen  von- 
Cagna  gegenüber  liegt,  wo  er  Mönch  ward,  und  mag  erst  später  nach 
Jeres  gegangen  seyn  und  die   Benennung :    der  Mönch  von  der  Gold, 
insel  bekommen  haben.      Er   soll  um  das  Jahr  1346  in  Genua  gebo- 
ren und  aas  der  edeln  Familie  der  Cibo  entsprossen  seyo.  Q, 
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aufgeführt.     Sein  Zuname  war  Cjbo,  und  die  Geschichtsi 
ber  setzten   ihn  in   Innocenz    des  VilL  Stammbaum.     Er 
nicht  nur  guter  Proven^aldichter  ^)  und  Getehichtscbreiber)  ii 
dem  auch  Miniaturmaler    gewesen   seyn ,  wodurch  er  sich 
König  und  der  Königin  von  Aragonien  empfohlen ,  weldhea 
einige   so  von  ihm   ausgemalte   Bucher   ge^ichenkt   haben 
Er   fand    auch   Vergnügen   daran,    Vögel,    Fische,    Vierfui 
Fruchtbäume ,  allerlei  Schiffe  ,  Ansichten  von  Städten  und 
bänden ,  kurz  Gegenstände ,   die    er   auf  seinen  insela  voi 
abzumalen.     Dass  Giotto's  Muster  auf  die  Kunst  dieses 
samen  Inselbewohners  in  einem  an  Miniatoren  überreichen, 
an  Malern  nicht  armen  Jahrhundert  Einfluss  gehabt  hatte, 
eine  Vermuthung  Baldinuecl's«     Ich  getraue  mich  aber  nie 
sie  zu  bestätigen,  um  so  mehr,  da  er  nach  der  Geschichte  t| 
«und  auf  der  Insel  Lerino,    wo  man  nichts  Ton  Glottis ti 
weiss,    an  die  Zeichenkunst  gegangen.     Voltri  ^)    war  ai 
Figurenmaler«     Einige  Altarbilder  waren  noch   zu  Sopran!^ 
Zeit  Torhanden,  der  sie  gelobt,  wiewol  seinen  Geschmack, 
seine  Schule  nicht  genau  angegeben  hat« 

Ausheimisch  waren  zumeist  die  Maler,  die  im  fanfzebi 
Jahrhundert  und  im  Anfange  des  folgenden  der  Hauptstadt 
den  behörigen  Orten  dienten;  fast  alle  den  ursprünglichen  Sei 
len  unbekannt,  weil  sie,  wie  es  scheint,  in  Ligurien  lebti 
Von  einem  Deutschen,  Giusto  di  Alemagna  genannt, 
zu  Genua  in  einem  Kloster  der  S.  Maria  di  CasteUo  ein  M 
denken  von  1451 ,  eine  Verkündigung  9  ein  in  seiner  Art  rof 
treffliches ,  miniaturmässig  ausgeführtes  Mauer bild  j  welcl 
Deutschland  Albrecht  Dürer 's  Stjl  voraus  verkündet^] 
Um  dieselbe  Zeit  malte  in  S.  Jacopo  zu  Savona  ein  Bild  il 
mehrern  Abtheilungen    in   Leimfarben   Jacopo  Maroa< 


2)  Dieser  Mönch  von  den  Goldinieln ,  «he  er  in  den  geiiilicbcd 
Stand«  trat,  widmete  leine  Rime'  der  Gräfin  von  AvelÜno  Elia»  im 
Bauzio,  welche  er  lehr  verehrte«  Q. 

3)  Sopran*  f^ite  de'  PUtori  P.  20.  tagt,  daii  Niecolo  da  Vol< 
(ri  um  14UI  die  AltarUfel  fQr  die  Kirclie  Nostra  Signora  delle  Vigat 
(die  Beschützerin  der  Weingärten)  malte.  Es  stellt  dies  Bild  dii 
Verkündigung  vor  und  ist  mit  kleinem  Bildern  eingefasst.  Q* 

4)  Wahrscheinlich  war  dieser  Künstler  ein  Schüler  der  E  7  ck;  deai| 
D ü  r  e r ' s  Vorgänger,  Wohlgemuth»  ist  nicht  sehr  SQrgUch  in  ^ 
AusCCihrnng  leioer  Gemälde.  ^. 
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aus  Alessandria,  in  der  Mitte  desselben  eine  Krippe  mit  Land<»- 
8«:iiaft;  ein  in  jedem  Theiie  ausnehmend  fleissiges  Werk.  Zu 
S.  Brigida  in  Genua  sieht  man  von  Einer  Hand  zwei  Altarbil- 
der, eins  von  ]481,  das  andere  von  1484.  Der  Meister  war 
ein  Galeot to  Nebea  aus  Castellanio,  einem  Orte  bei  Ales- 
sandria.  Die  drei  bekannten  Erzengel  des  ersten^  und  der  heil, 
Pantaleon  nebst  andern  Blutzeugen  auf  dem  zweiten  sind  auf 
Goldgründe  sehr  verstandig  in  Formen  und  höchst  reichen  Ge- 
wändern dargestellt,  mit  fast  papiernen  Falten,  die  keine  an- 
dere Schuld  verrathen«.  Der  Sockel  oder  Anstieg  hat  kleine 
Geschichten,  etwas  hart,  doch  fleissig  gearbeitet. 

Kehren   wir   nun    von  der  Hauptstadt  nach   Savona ,    so 
finden  wir  in  der  von  Sixtus  IV.  zum  Begräbnis  seiner  Aeltern 
errichteten  Kirche  ein  Bild,    welches   ein   dritter  Alessandrier, 
Gio«  Massone,  um  1490  malte,     Wiewol  die  Geschichte  ihn 
^nicht  nennt,   so  muss  er  doch  zu  seiner  Zeit  für  einen  ausge- 
zeichneten Künstler  gegolten  haben,  da  er  zu  dieser  Arbeit  ge- 
wählt wurde  und  192Ducati  di  camera  für  seine  Arbeit  bekam. 
Es   ist  ein  kleines  Bild,   wo  U,   L.  F.    zu   Füssen   der    Papst 
und  sein  Neffe  Card,  Giuliano,  der  nachmalige  Julius  II.,  abge- 
bildet sind.     Dieselbe,  fleissig  das  Alterthümfiche  aufbewahrende 
Stadt  entreisst  auch  einen   Tuccio  di   Andria   der  Verges- 
senheit, der  1487  in  S.  Jacopo  arbeitete;  ferner  zwei   Pavesen, 
die  vielleicht  etwas  später  auf  Leinwand  malten  und  sich,   der 
eine  Laurentius   Papiensis,    der  andere  Donatus  Co- 
rnea Bardus  Papiensis  unterzeichneten.     Ein  anderer  Aus- 
heimischer,   von  Geburt   ein  Brescianer  und  Karmeliter,   wird 
uns  durch  eine  Unterschrift  unter  einer  Geburt  U.  H.  in  S«  Gio-i- 
vanui  bekannt«     Da  steht:  Opua  F,  Hieronymi  de  Brixia  Car-^ 
meliiae  1519.  .  Von  demselben  Pinsel  ist   im  Karmeiiterkloster 
'  KU   Florenz   eine  Trauer  um   Christus   mit   der  Aufschrift :   F. 
Hieronymus  de  Brixia.     Er  verdient  gekannt  und    erwähnt  zu 
werden,  wenigstens  als  der  Ansichtmalerei  kundig,  welche  nach  , 

Foppa  inBrescia  und  der  ganzen  Lombardei  so  sehr  ausgebil- 
det  wurde*     Er  muss   Zögling  jenes   Klosters   gewesen    seyn,  i 
wo  .  damals   die  Malerei  getrieben   ward,   wie   aus   Averoldi                     ^ 
bekannt  ist,  der  einen  F.  Gio»  Maria  da  Brescia  und  das 
von   ihip   mit   vielen   Geschichten    des   Elias   und  Elisäus    ge- 
schmückte  Karmeliterkloster  seiner   Geburtstadc   preiset.     Sein 
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Gefährte   eder   Schüler  war  Termuthiich   dieser    Giro  1  an 
den  Orlandi,  wiewoi  aus  demselben  Orden,  doch  nich(  kanai 

Soviel  man  weiss ,   hat   kein   aaswärtiger  Maler  in  Ligiul 
rien  eine'Schule  eröffnet,    ausgenommen  einer  yon  Nizza, 
seinef    Nachfolge   wegen    gleichsam   als   der   Urvater   der   al 
genueser   Schule   gilt.      Lr  heisst    Lodovico   Brea,     d 
Arbeiten    in    Geniia    und   dessen    Gebiet    nicht   selten  ^},    v 
14S3  bis  1 5 1 3  reichen  ^).     Er  bleibt  im  Geschmack  hinter 
besten  Zeitgenossen  der  übrigen  Schulen  zurück,  indem  e^V 
goidung  liebt  und  in  der  Zeichnung  tröckner  ist,  als  sie. 
noch   steht    er    an   Schönheit  der  Kopfe  und  Lebhaftigkeit 
Farben,    die  noch  fast  unverletzt  stehen,  wenigen  nach«    Aq 
einen  guten    Faltenwurf  hat   er,    stellt  verständig  zusämm 
wühlt  die  minder  leichten  Fernungen  und  ist  in  den  Bewegtti 
gen  rüstig.      Im    Ganzen    möchte    man   ihn  eh^r  Haupt  ei 
neuen  Schule,    als   Jünger  einer   andern   nennen.      An    gr 
Verhältnisse  wagte    er  sich  nicht;    in  kleinen,    wie  in   ei: 
Kindermorde   zu   S.    Agostino,    ist    er   tüchtig«      Sehr    ^t\ 
wird  sein  Johannes  im   Qratorio  der  Madonna  di  Sarona,  i 


5)  O  r  1  a  n  d  i  lobt   diesen   Meister  in   dem  Ahecedaria  pülork^ 
pber  alle  A|a9ien.  '  /     '  Q.  ^ 

6)  Brea  schrieb  auf  4ie  Altar (afel   in    Santa   Maria  del/a  C0fff#>| 
lazzone,  welche  eine  Himmelfahrt  vorstellt,  folgende  Worte:    Ad  laum]^ 
dem  Mummi ,    scandentisque  etera   Christi  ^    Petrus  de*  Fatts  /?»V«H 
piunere  fecit  hoc  opus  impingi  Ludovico  Siciae  natus.  1483.   die  Vu 
Augusti,     Ein    anderes  Gemälde    in  ^Santa  Maria  d^  PP,  Dome^"^ 
C(tni   di   Castello    in    Genqa  bezeichnete  Brea:  Ludooicus    Brea  SU. 
piensis  faciehat  anno  1513.      Vite  de"*  ptttori  genovesi  P.  21.  «-2^ 
8  o  p  r  a  n  i ,  der  Verfasser  dieses  Werks,  schliesst  nun  daraus,  dass  Bret 
von  1483  bis  1513  in  Genua  gevvohnt   habe.     Man  könnte  aber  ebefl 
»owol  daraus    schliessen,    dass    dieser    Künstler    30    Jahre    abweseol  ^ 
voii  Genua  «war,    weil  man  kein  Gemälde  von  ihm  dort  findet,   wel- < 
ches  mit  einer  zwischen  1485  und  1513  liegenden  Jahrzahl  bezeichnet 
wäre,    Allein  man ^  konnte  noch  auf  eine  dritte  Vermpthung  komnieiii  | 
dass  Brea  ^n  i?izza  )483  den  IT.  August  geboren  ward  und  dies  Dicht] 
der  Tag   seyn  soll ,    an  welchem  das  Bild    gemalt    wurde ;    denn  ein  i 
Bild  wird  nicht  an  einem  Tage  fertig.    Zwar  widerspricht  dieser  Vef' 
niuthung;     dass  Brea    in    Savona  ein   Gemälde    gefertigt  haben  soll) 
auf  welche));!   geschrieben  steht:  Fu  dipinta  nel  1490.      Ist  denn  aber 
anch  gewiss  ^tes  Gemälde  von  Brea?  —  Hat  aber  Brea  das  groff9  | 
ßild  in  Savoiia  wirklicU  gemalt,    welches  mit  1490   bezeichnet  ist,  M  ; 
wäre    es   wahrscheinlicher,    dass  er    nicht^während  30; Jahren  in  ^^ 
nua  einheimisch  war.    Alsdann  konnte  allerdings  auch  1483  nicM  dal 
Geburtsjahr  des  }$rea  seyn,   weil  Niemand   als  Kind  yoa  7  /shf^ 
«in Altarbild  au  malen  vermag.  Q. 
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Auftseg   des  Card,  della  RoTere,    unter  UitweVbung   anderer 
Künstler. 

So  war  bis' 1615   die  Malerei  in   Gentia  in  den  Händen 
der  Fremdlinge,  und  trieben  sie  Landeseingeborene  ja ,  so  wa- 
ren es  wenige,  wie  wir  gleich  sehen  werden ;  beide  aber  waren ' 
noch  fern  von  den  bessern  Malweisen  jeher  Zeit«     Endlich  rief 
der    im    angegebenen   Jahre    erwählte  Doge  Ottaviano   Fregoso 
einten  neuen  Tag  für  die  Kunst  herauf,  indem  er  6io.  Gia- 
Gomo  Lombarde  den  Bildhauer,  und  den  Maler  Carlo  del 
Mantegna  nach  Genua  berief,  der,   wie  wir  bereits  sagten, 
aelnem  Meister  in  Arbeit  und  Ruf  nachtrat.     Carl  o  malte  nicht 
nur,    sondern  unterrichtete   auch  in  Genua'  mit   einem  Erfolg, 
welcher  unglaublich   scheinen  würde,   wenn   nicht  die  Arbeiten 
seiner   Nachahmer  noch   vorhanden   wären.      So   beginnt    denn 
die  von  zwei  Malern   in  *'zwei  Bänden  beschriebene  Schule  der 
Genneser  mit  Brea   und   setzt  sich  in  Carlo   fort   in  langer 
ununterbrochener  und  stets  rühmlicher  Folge.     Der  erste  Band 
des  Werks   ist  von   Raffael   Soprani,   einem  Patrizier  der 
Stadt,   welcher  das  Leben  der   genueser  Zeichnenkünstler,   die 
bis   1667  lebten,  beschrieb,   auch  Nachrichten  von  den  Fremd- 
lingen gab ,   welche   in  jener   glänzenden  Hauptstadt  gearbeitet 
hatten.     Der  zweite   ist  vom  Ritter    Carlo  Ratti,    Gelierm- 
Schreiber   der   ligurischen  Akademie ^  der   Soprani's  Lebens- 
beschreibungen mit  Anmerkungen  bereichert  herausgab  und  das- 
Werk   in  einem  Bande  auf  dieselbe  Weise  bis  auf  unsere  Zeit 
fortsetzte.      Ausserdem   hat    er   auch  noch   in    zwei  Bändohen 
einen    Wegweiser   geschrieben ,  ^  um   alles   Gute   zu   bemerken, 
was    ah   Kunstarbeiten   nicht   blos    die   Stadt.  Genua   und   ihre 
einzelnen  Bewohner,  sondern  auch  jede  Landschaft  des  Gebietes, 
besitzt^   ein  s<^r  erspriessl icher  und,    wenn  ich  nicht  irre,   in 
und   ausser   Italien    beispielloser  Gedanke!    So  ist  durch  dieses 
würdigen  Bürgers  Bemühung  die  Malergeschiehte  Liguriens  un- 
ter den  übrigen  Italiens  eine  der  vollständigsten  der  Zahl  nach, 
und   der  zuverlässigsten   hinsichtlich    der  richtigen  Schilderung 
und   Beurtheilung   der   Künstler   geworden.     Unter  diesem  Ge-> 
leit^und   mit    andern  Nachrichten,   die  mir   Ratti   selbst,    wie 
Andere,  an  Ort  und  Stelle  nHttheilten,  kehre  ich  nun  in  den 
Zusammenhang  der  Erzählung  zurück« 
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Um   die   Zeit,    wo  Carlo  nach  Genu,a'kam,   führte 

Gluck  auch  Pierfrancesco  Sacchi  dahin,  den  Lomfti 

lobt,  Pierfrance8\Do  Pavese  und  dea  in  Mailand  herricl 

den  Stylet  sehr  kundig  nennt.     Er  war  ein    guter  Aasich 

nialer,  höchst  angenehmer  Landschafter,  fleissiger  und  genai 

Zeichner.     Noch    ist    von  ihm   im  Oratorium  von  S.  Ugo 

Bild  der  vier  heiligen  Lehrer  bu  sehen»     Sacchi's  Stjl  kon 

mit  dem  des   Carlo  di  Mantegnat   so  viel   seine  Arbei 

in   Mantua  beweisen,    sehr  überein;    denn  in  Genua \ ist  ]i^ 

Spur  davon  übrig.      Lodovieo    Brea's   Schule  xog  d 

Ewei  Jünglinge  mit  den  trefflichsten  Anlagen  fiir  die  Mal 

Der  eine  hiess  Antonio  Semini,  der  andere  Teramo  Pia 

gi a ,  oder  Teramo  diZoagli,  seinem  Geburtsort.   Die  6i 

schichte  meldet  nicht,  dass  sie,  als  sie  für  die  Stadt  zu  arbeii 

begannen,  sich  mündlichen  Unterrichts,  oder  auch  der  Musterbil 

der  neuen  Meister  erfreuten;  wohl  aber  offenbaren  es  ihre  Bit 

Sie  malten  vereint  und  brauchten  Einer    des  Andern  Naiiien;i 

dem  Martjrthum  des  heil.  Andreas  in  dessen  KiJ'che  fugten 

sogar  ihre  Ebenbildnisse  hinxu.     Niemand  hat  wol  dies  achi 

Gemälde  gesehen,   ohne  darin  Brea's  bereits  gesteigerten 

i^n  einen  neuern  umgeschaffenen  Styl  zu  bemerken.     Die  Fi 

ren   sind   noch   nicht t  gross,   wie  in  der  spätem  bessern 

die  Zeichnung  ist  noch  nicht  hinlänglich  markig;   aber  in 

Gesichtern  ist  eine  Wahrheit,  welche  festhält,  im  Colorit  ei» 

erfreuliche  Einheit,    der  Faltenwurf  ist  leicht,  die  Anordnaif 

etwas  gehäuft,  doch  nicht  misfällig;   wenig  Künstler  des  8og^ 

nannten   alterthümlich  neuen   Styls   sind  <liesem  Freundespaan 

vorzuziehen.     Wo  Teramo  allein  in  Chiavari  und  Genua  selbst 

nialt,  hat  er  mehr  AUerthümliches,  besonders  in  der  Anordflungi 

daher  ist  er  immer  lebhaft  in  den  Gesichtern,  überlegsam,  aO' 

muthig.     Antonio    scheint  nur    gleichsam  der   Pietro  P«' 

rugino    seiner  Schule.     Er  nähert    sich   der   guten   Zeit  >b 

seiner  Kreuzabnahme   bei  den  Dominicanern  in  Genua,  und  ii 

mehrern  andern,  ihrer  Figuren  und  der  beigängigen  Ansichten 

nnd   Landschaften   wegen    sehr    schätzbaren   Bildern;   aber  di 

bewundert  man   ihn  nicht  .am  meisten»     Man  muss  seine  ue' 

burt  in  S.  Doroenico  zu  Savona  sehen,  um  sich  zu  überzeugen) 

dass  er  selbst  Perino  und  Raffael  nacheiferte. 

Bevor  wir  nun  aber  zu  einer  bessern  Zeit  übergehen,  mögen 


Erster  Zeitratim.    Die  Alten.  251 

hier  andere  einlieimische  Maler  ihre  Stelle  finden,    welche  ich 
kurz  zuvor   angedeutet   habe«     Dahin   icheint,    freiiich   etwat 
s weifelhaf t ,  Auitonio  Robertelli  zu  geheren ,  von  dessen 
Hand  in  Savona  ein  Bild  U.  L«  F.  ist,  an  einer  Säule  des  alten 
Doms    1499   gemalt  und   in   «den    neuen  übergetragen,    wo    es 
ganz  besonders  vom  Volke  verehrt  wird.    Etwas  junger  itt  ein 
Gemälde  Niccol6Cor8o''t   bei  Genua  mit  der  Jabresangabo 
1503,    Es  ist   eine  Geschiehie  des   heil.  Benedict  auf  Kalk  in 
dem  Landhause  di  Querto  der  Olivetaner,  in  deren  Speisesaal, 
Kioiter  und  benachbarter  Kirche  Corso  rlel  arbeitete.     So- 
pran! fuhrt  noch  andife  Bilder  ron  ihm  an  und  preiset  seine 
Fruchtbarkeit    an    Gedanken ,     Ausdruck    der   Letdensdiaften» 
Torzüglich   aber  Lebhaftigkeit    nnd  Danerbarkeit    seines    Colo* 
ritfl.     Er  bemerkt  dabei ,   dass ,   war'  er  weniger  hart  gewesen^ 
er    unter    die  Ersten   seiner  Kunst    gerechnet    werden  könnte. 
Wegen  eines  Bildet,    das  ehmals  iii  S.  Martino  di  Albaro  mit 
der  Jahresangabe   1516  zu    sehen   war,    lobt   der   angezogene 
Schriftsteller  einen  Andrea  Morinello,  einen  in  Gesichtern 
höchst  anmuthigen,    guten  Bildnismaler,    sanft  und    duftig  in 
den  Umrissen,  als  einen  der  Ersten,   welche   in  jener  Gegend 
den   neuen   Stjl   anbahnten.     Auch   E.  Lorenzo  Moreno, 
einen  Karmeliter,  nennt  er  mit  Ehren,  einen  geschickten  Wand«* 
maier,  von  welchem   in   einem  Karmeliterkloster  eine  Verkün- 
digung' ist,    die   aus   der   äussern  Kirchenmaner  gesägt  ward^ 
um   sie   zu   erhalten.      Endlich   preiset    er    einen  Franciscaner 
F.  Simon  da  Carnuli,  der  in  seiner  Kirche  zu  Voltri  1510 
zwei  Geschichten  auf  einem  grossen  Tafelbilde  rorstellte.     Die 
eine  ist  die  Einsetzung  des  Abendmals,  die  andere  die  Predigt 
des  heil.  Antonius.     Das  Bild  ist  hinsichtlich  der  Figuren  noch 
nicht   Ton    aller  Trockenheit   seines   Jahrhunderts    frei,    sonst 
aber,  in   der  Architektur    der  Hallen,   im   Zurückweichen   und 
Abstufen  der  Fernen  so  ToUendet,   dass    der   berühmte  Andrea 
,  Doria  es    um  jeden  Preis  kaufen   Avollte,   um  es  in  das  Escu- 
rlal    zu   schenken.     Aber    die   Voltriner    lehnten   alles  ab  und 
besitzen  es   noch  immer.     Einige  andere  Maler,   welche  durch 
ihre  Söhne  berühmt  wurden,  sollen  mit  ihnen  im  nächsten  Zeit- 
räume genannt  werden,  zn  welchem  wir  nun  übergehen  '^). 

7)  Die  aniführlichen  und  richtig  urtheilendeo  Lebenibeichreibungen 
dieser  Küiiitlet,    welche  dem  ss weiten  Zeitraum  vorangingen,   sehe 
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Zweiter  Zeitraum. 

» 

Perino  and  seine  Jünger* 

fV&hrend  in  Genua  und  dessen  Gebiete  die  Kunst  Toräcbrii 
ereigneten  sich  die  so  denkwürdige  Plünderung  Roms  und 
Übrigen  ihr  vorangehenden,  oder  folgenden  Unfälle,  voda: 
RaffaePs  zerstreute  Zöglinge  sich  in  erine,  oder  die  and 
Stadt  zurückzogen.  Wir  haben  im  Verlaufe  dieses  Werks  Po 
lidoro  und  Salerno  in  Neapel,  Ginlio  in  Mantua ,  Pel 
legrino  in  filodena,  Gaudenzio  in  Mailand  Väter  betrS 
lieber  Schulen .  werden  sehen;  Jetzt  werden  wir  eine  yon  P^ 
rino  del  Vaga  in  Genua  gründen  sehen ^  welche,  glei< 
jeder  andern,  die  Ehre  solches  Ursprungs  aufrecht  'erhalt 
bat.  Perino  kam  1528,  naeh  Roms  Unstern,  bedürftig  u; 
niedergeschlagen  an,  wurde  vom  Fürsten  Doria  froh  empfan 
und  mehrere  Jahre  bei  einem  prächtigen  Palast  vor  dem  TIn^*' 
masthore  gebraucht.^  >  Er  stand  den  äussern  Verzierungen  mit 
Marmorbildwerken,  wie  den  innern  Gypsarbeiten ,  Vergoldan* 
gen,  Grottesken,  und  andern  Mauer-  und  Oelmalereien  Tor, 
damit  dort  der  Geschmack  der  vaticaner  Zimmer  und  Halien 
getroffen  würde,  welche  damals  allgemein  bekannt  waren  und 
woran  grossentheils  Perino  mit  gearbeitet  hatte.  Man  lernt 
diesen  Künstler  nirgends  wie  in  dem  Palast  Doria  kennen,  und 
es  ist  streitig,  ob  Perino  in  Genua,  oder  Giulio  in  Man- 
tua  mehr  raffaelenze.  Es  finden  sich  dort  einige  kleine  Ge- 
schichten ausgezeichneter  Römer ,'  wie  'Codes,  Scaevola, 
wie  von  Raffaiel  dargestellt;  Kinderscherze,  wie  von  Raf- 
f  a  e  1  ersonnen ;  an  einer  Decke  der  Riesenkrieg  gegen  iit 
Götter ,  wo  man  dieselben^  Personen  gerüstet  zu  sehen  meint, 
welche   Raffael   im  Hause  Chigi  bei  einem  fröhlichen  AJahle 


man  in  Soprani  Vite  de*  pitiori  genopesiy  welches  ein  sehr  in 
empfcblendes  Werk  ist.  Auch  hatten  die  Genueser  einen  Bildner  m 
15.  Jahrb.,  der  sich  sehr  auszeichnete.  Es  war  pamiano  Ler« 
caro,  ein  edler  Genueser,  der  mit  erstaunlichem  Fleisse  kleine  Ba»- 
rellefs  auf  ICirsch  -  und  Pfirsichkerne  ausschnitt,  welches  wahre  Waii' 
derwerke  seyn  sollen.  Er  ward  um  1448  geboren.  'Ein  vortrefflicher 
Steinschneider,  Giacomo  Tagllcarne,  schnitt  Gejnmeu,  welche 
Kenner  d«8  Alterthums  täuschten,  und  blühte  um  1500^  Q. 
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dargestellt  hatte  ')•     Ist  der  Ausdruck  nicht  so  trefflich  ^  die> 
Aniuuth  nicht  so  hoch  getrieben,  so  rührt  dies  daher,  dass  dies 
grosse  Master  von  Vielen  nachgeeifert,    yon  Keineiii  aber  cr^  * 
reicht  wc^rden  kann*     Dasu  kommt,   dass  Perino,    seinem 
gewählten  Grundsatae  gemäss,  nicht  so  ToUendet,  als  der  Mei- 
ster ist ,  und  in  Zeichnung  des  Nackten   an   Michelangelo 
hangt,  wie  Giulio.     Vier  Zimmer  wurden  dort  nach  Vaga's 
Cartons  von  Luzio  dem  Römer  und  etlichen  Lombarden,  sei- 
nen Gehülfen,  gemalt,  sagt  Vasäri;   einer  derselben,  Namens 
Guglielmo  Milanes^e-)    folgte  ihm    auch   nach   Rom   und 
bekam  dort    die  Stelle  eines  Bleistempelbeamtsn«     Die  übrigen 
sind  in  der  Geschichte  unbekannt  und  mussten  wol  theils  nicht 
sonderlich  geschickt,  theils  wohlfeil  gedungen  sejn,  indem  nfaa 
dort  Figuren   sieht,   die    etwas.  Rohes    und  .Schweres  haben. 
Derlei  Schwächen  sind   in  den  Arbeiten,   die   Perino   über-* 
nahm,  nicht  selten;    hatte  er  die  Vorlegeblätter,  oder  2^ich« 
nungen  dazu  gemacht^'  so  Hess  er  sie  yon  seinen  Schülern  aus- 
führen, was  ihm  Geld  eintrug,  aber  freilich  auch  seinen  Ruhm 
schmälerte  ^).    Dies  bemerkt  Vasari,  und  ich  begreife  nicht, 
wie   er  den  Muth   hatte,   diessfalls    die,  Arbeiten   au   nennen, 
welche  ebenfalls  mittels  ihrer  Schule   Aaffael    und   Giulio 
Romano  ausführten,  geehrte,  in  der  WabI  ihrer  Gehülfen  un- 
tadelhafte ,   im  Ueberarbeiten  fleissige  und  nie  solcher  Gegen- 
klage würdige  Meister,   wie  sie   Perino's   Habsucht  in  ähn- 
lichen  so   oft   verdiente.      Im  Palast  Doria   ist  auch  in  ejner 
Halle  e\n  von  ihm  angefsngener,  Ton  Pordenone  fortgesetz- 
ter und  von  Beccafumo  Tolkndeter  Sims  yon  Kindern ,  auch 
wol  ein  UeberresI  von  dem,  was  Girolamo  aus^Trevigi  dort 
malte,    der   aus  unbesonnener  Eifersucht  suf  Perino    schnell 
den  Fürsten  und  die  Stadt  rerliess.     Perino   malte  in  Genua 
einige  Kirchenbilder,  und  auch  von  andern  Orten  kamen  etliche 


1)  Lahzi  meint  RaffaeTs   Hochzeit  der  Psyche  in  der  Farne- 
tina zu  Rom.  Q* 

2)  Per  in  del  Vaga  hat  ein  lehr  braunes  Colorit  nnil  dunkle, 
i]|idurchiichtige  Schatten.  Selbst  hei  Oelgemälden,  die!  yon  «einer  eig* 
nen  Hand  aaegefuhrt  wurden  und  nicht  von  Schülern,  sind  diese  Man« 
»g^l  hemerkbar.  Er  war  übrigens  eriihdangsreich  und  thätig  und  aUo 
geeignet,  vielen  Arbeiten  vorzustehu.  Starke  Verzeichnangen  Hess  er 
sich  oft  im  Feuer  der  Erfindung  zu  Schulden  kommen ,  ohne  dasf 
man  solche  seinen  Gehülfen  zur  Last  legen  kann.  Q, 
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auserlesene  datu ,    unter  andern   ron  G i u I i o  R o ma no 
lieiK  Stephanus  für  deisen  Kirche;    ▼ielleiefat   das  reichste 
ergreifendste   Altarbild,    das    aus    dieses   Meisters   Puisel 
▼orgegangen   ist.     Damals   sammelten   aach-  die  einzelnea 
'    Ten  auswärtige  Bilder  aus  allen  äehulen  ^v  wie  denn  hierin  il 
Machkommen  ihnen  nachgeeifert  haben,    vMche  darin  fast 
Privatleute  in  Italien,  ausgenommen  die  römischen,  übertrcffi 

So  mit  schönen  Mustern  bereichert,  wendete  sich  non 
fjand  einem  neuen  Stjle  zu  und  erreichte  ihn  so  schoeli, 
keine  andere  Schule.  Von  Brea's  noch  das  vierzehnte  Jahrli 
dert  nicht  veriäugnendem  Style   zu   Raffael  über^ngehei 
durfte  es  nur  weniger   Jahre;  sogar  die  Schüler   des  Niz 
Brea   ahmten,  wie   wir  sahen,    den    grössten  neuern  Met 
nach*     Ein    solcher  Anfang  konnte  nicht  anders  als  frdhlieb 
Fortgang  haben  unter  einem  geistreichen,  betriebsamen  Vol 
einem  reichen  Adel,    der  sein  Gold  am  liebsten'  für  glänze 
Heiligthümer  und  prachtvolle  Wohnungen  versehwendet,  vel 
an  Grösse,  Zieraten,  'Teppichen,  allen  Arten  Geräths  kanm 
ailedurohaus  nicht —  Königsi^ohnungen nachstehen,  DiesePra 
liebe  hat  stets  jene  Malerschule  gehegt  und  unterstützt,  die,  weil  li 
innerhalb  Genuas  hinlänglich  beschäftigt  war ,  ausserhalb  ni 
sehr  bekannt  ward.    Ihr  einzeichnender  Ruhm  war  nach  Meogi 
eine  Menge  wahrhaft  ausgezeichneter  Wandmaler,,  so  dass  l^eii 
nur  einig|rmasen  alter  Tempel,  oder  Palast  ist,  wo  nicht  idtf 
schöne  Arbeiten,  oder  Nachrichten  von  dergleichen  ehmsis  ym 
handenen  übrig  wären.     Merkwürdig  ist  dabei,  dass,  ungeachttt 
die  Stadt   dem  Meere  ausgesetzt  ist,   doch  so  viel  alte  Wand- 
bilder so  unversehrt  erhalten  sind  3).     Auch  in  Oelmalcrei  wtf 
die  genueser   Schule,  nicht  unberühmt,    besonders    hinsichtlicii 
der  Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits,  welches  durch  Periat 
zuerst  4  dann  durch    die  Niederländer    gewonnene  Lob  sie  aodi 
immer  behauptet  und,  ausser  der  venediger,  keiner  andern  Seliuli 


3;  Da  Genua  am  mehr  mittägigen  Abhänge  des  Gebirgei  H«?*» 
so  i«t  das  Klima  trefflich  und  die  üeeluH  kann  den  Gemälden  Dich» 
schaden,  üeherhaupt  int  die  Ausdünstung  des  Meeres  den  ivlalereie« 
wol  nicht  nachtheiiig,  wie  man  au  den  Gemälden  za  Venedig,  A"' 
cona  und  Neapel  sieht.  Mehr  schadet  sie  Bildwerken  von  Marmor, 
wie  man  in  der  Villa  Reale  su  Neapel  an  der  berühmten  Gruppe  de« 
fsrnesischen  Stiers  s^ewahr  wurde ,  der  deshalb  in  das  Museum  Ttf* 
setat  worden  ist,  Q* 
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Italiens  überlassen  hat«     Aach  tüchtige  Zeichner  •  hat  si^  wenn 
gleich  Einige,  nach  Art  der  übrigen  Parteiganger,  in  der  Folge 
ihren  Pinsel  durch  eilige  handwerksmässige  Arbeiten  entehrten« 
Da   sie  öffentlich  nicht  Tiel  Muster  idealer  Schönheit   hat,,  so 
ergänzto  sie  mit  Auswahl  aus  der  Natur  das  Fehlende,  und  in 
Figuren  hidt  sie  jich  immer  mehr  an  das  Gesunde,   Rüstige, 
Thatkraftige,  als  an  das  Zarte  und  Liebliche.    Die  Uebung  aa 
Bildnissen,  worin  die  Schule  treffliche  Meister  und  einträgliche 
Bestellungen  hatte,   wirkte  riel   auf  die  Figuren   ihrer   ersten 
Zeiträume ;    die    der  letxten  haben    Tielleicht  mehr   Schönheit^ 
aber  weniger  Seele.     Anlage  su  Behandlung  reicher  Geschieh« 
.ten  war  da,  jedoch  mehr  in  mittlem,  als  grossen  Verhältnissen« 
Dichfer,   wie   Paolo   und   andere  Venediger,   hatte  sie  hierin 
nichts  jedoch   hat   sie   auch   das  Schickliche   und  Zeitgemässe 
nicht  so  offenbar  verletzt.     Das  mochte  wol  in  der  Wissenschaft« 
liehen  Bildung  der  meisten  genueser  Maler  liegen,   unter  wel- 
chen mehr  Gelehrte,  ja  gebildete  Adliche  waren,  als  in  irgend 
einer  andern  Schule.     Hier  wirkte  besohders  Paggi,   der  den 
Adel    der   Malerei  in    einem   langen  Aufsätze  ^)    darthat    und. 
einen  staatischen  Beschluss  ')  auswirkte ,  wodurch  diese  Kunst 
als    eine  freie  und   jeder  hohen  Geburt  würdige  den  Adlichea 
zugestanden  ward ;  womit  denn  der  Malerei  eine  grosse  Wurde 
ertheilt  wird.     Gehen  wir  nun  zum  Einzelnen  über! 

Die  Ersten,  die  Perino  um  Unterricht  angingen,  waren 
Lasa^ro  und  Pantaleo  Calvi,  Söhne  und  Zöglinge  eines 
leidlichen  Malers  in  altem  Stjle,  eines  der  ersten  in  Genua, 
welche  die  Goldgründe  verbannten  und  auf  Farbengrunde  mal- 
ten,  A  g  o  s  t  i  n  o  genannt.  L  a  z  z  a  r  o  zählte  damals  25  Jahre^ 
dc^r  Bruder«  einige  mehr;  und  auch  dieser  stieg  in  Ruf  nur 
dadurch,  dass  er  Lazzaro  half  und  seinen  Namen  borgte« 
Ihrer  Arbeiten  sind  viele  in  Genua  und  dessen  Gebiet,  Monaco 
und  Neapel,  in  jeder  Gattung  von  Figuren,  Grottesken,  Gjps- 
arbeiten,  womit  sie  Kirchen  und  Paläste  schmückten«  Einige 
sind  vortrefflich ,    wie  -  die  Antlitzseite   des   Palastes   Doria  — 


4)  Im  VII.  Bd.  der  Lett.  pilior,  p,  148.  X. 

5)  Bei  Ratti  in  den  Aomerkutigen  Jta  Soprsni,  v/o  euch  dk 
Namen  der  adligen  Maler  befindlich  iind,  die  wenig  and  aas  Lieb- 
haberei malten.  £• 
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jetzt  SpinoU  r-    mit  Gefangenen  in  rerschtedenen  Stellanj 
welche  ftls    eine  Art  Zeichpungsehule  angesehen  werden , 
allerlei  farbigen  und  einfarbigen  Geschichten,   die  besseva 
achmack  verrathen  ^.     Im  Palaste  PaliaTieini  al  Zetbina  «( 
ten  sie  Scipio's  Enthaltsamkeit  dar;  eine  Nachweisnng, 
ich  Ratti  verdanke,  welcher  sie  in  seiner  Ausgabe  ron  17( 
nicht  beigebracht    hatte    und   mir    für   mein   Werk   mittheilt 
Auch  hier  brachten  sie  Nackte  mit  so  glücklicher  Nachahmai 
des  Meisters  an,  dass  sie,  auch  nach    Mengsens  Urtheil, 
ihm   angehörig  -  gelten  könnten.     Doch  wissen  wir,    daas  Fi 
rino  mit  Zeichnungen  und  Vorlegeblättern  freigebig  war;  di 
her  man   in  diesen    bessern  Arbeiten  immer  die  Beihülfe  eil 
meisterhaften  Hand   vermuthet.     Wie  dem  auch  sei,  Lazzad 
ward  eitel  auf  sein  Wissen,  misbrauchte  es  und  hinteriieas 
beiten,   die,   ausser    Corensio,   kein  Maler  nachgeahmt  bl 
Als    er   einige  junge  Maler  auf  Kosten  seines  Ruhms  und 
winns   steigen  und   sich  vorgezogen  sah^   nahm  er,    um  ni< 
der  zweite  zu  bejn,  seine  Zuflucht  zu  den  schwärzesten  Kuna 
griffen.     Einen  derselben ,    Giacomo  Bargone,   vergii 
er;  gegen  die  andern    bewehrte   er  sich  mit  einer  Menge  Ai 
hänger,   wo!   auch  Söldlinge,    die    beim  unverständigen   Pol 
seine  Werke  in  den  Himmel  erhoben  und   fremde  herabsetztei 
Dergleichen  Ränke  wurden  vorzüglich  gehraucht,  als  er  in  ein< 
'  Capelle  der  edeln  Centurioni  die  Geburt  Johannis,   wetteifernd 
mit  Andrea  Semini  und  Luca  Gambias o,  malte ,  velcl 
andere  Geschichten  des  Heiligen  darstellten.     Dies  Werk  wai 
eines  seiner  gelungensten  und  eigenthümlichsten ;  konnte  jed< 
nicht  hindern,  dass  von  nun  an  C  ä  m  b  i  a  s  ö '  s  Genius  den  sei' 
nen  überfunkelte.      Desshalb   wählte  ihn   Fürst  Doria  zu  eio< 
reichhaltigen  Arbeit  auf  Kalk  in  der  Kirche  S.  Matteo;  worul 
Calvi  sich  so  erzürnte,  dass  er  sich  der  Schiffahrt-  und  Fecht^ 
kunst    ergab    und   fast  zwanzig  Jahre   keinen  Pinsel  anrührte«^ 
Endlichergriff  er  ihn  wieder  und  malte,  nur  freilich  etwas  trocken^ 
bis  in  sein  ddstes  Jahr«     Zu  seinen  letzten  Bildern  gehört  die 


6)  Dieses  Werk  wird  als  eines  der  besten  Lazzaro's  von  Lfh' 
mazzo  gepriesen  nebst  den  Siegeszugen  von  Giulio,  Palidoro 
und  andern' wackern  Männern,  im  Trattato  della  pittura,  p.  398. 

L. 
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« 

Arbeit  an  den  Wänden  und  der  Kuppel  dir  S.  Caterina;  ein 
kaltes,  mühseliges,  mit  einem  Worte,  greisenhaftes  Werk«  Ueber- 
haapt  leistete  Lazzaro  nach  seiner  Rückkehr  zur  Malerei  und 
nooh  mehr  nach  Pantaleo's  Tode,  der  ihn  unermüdlich  bei 
jeder  Arbeit  unterstützte ,  nichts  Merkivürdiges  weiter,  als  dass 
er  hundert  und  fünf  Jahr  alt  ward. 

So  viel  man  weiss ,  hatten  die  beiden  Semini,   Andrea 
und  Ottario,  in  Genua  keinen  andern  Lehrer,  als  ihren  Vater 
Antonio,    hielten    aber,   wie  ihr  Vater   und  ihr  Zeitgenos« 
Luca,    viel   auf  Perino.     Man  erzählt   in   dieser   Hinsicht, 
Perino    habe   sie    einst    zusammen    über    einem  Stiche   Ti- 
zian'8    gefunden  und    da  sie,   ich   weiss   nicht  welchen  Feh- 
ler  in    der  Zeichnung   getadelt,    habe  er  warnend  gesagt,  an 
Arbeiten    tüchtiger   Männer    müsse    man    das    Schlechte    Ver-« 
schweigen   und  das  Gute  loben.     Aber  beide  Brüder  gewannen 
Raffael's   Schönheiten   lieb  und  wollten   sie   an    der   Quelle 
kennen  lernen,  gingen  also  nach  Rom,   übten  sich  fleissig  nach 
ihm ,  copirten  auch  Alterthümliches ,   besonders  die  Säule  Tra- 
jans.     Nach  Genua  zurückgekehrt  und  auch  nach  Mailand  be- 
rufen, malten  sie  viel,  bald  vereint,  bald  getrennt,  immer  im 
Geiste  der  römischen  Schule,  besonders  in  den  ersten  Zeiten. 
Andrea  hatte  weniger  Naturanlagen,  als  Öttavio,    und  be- 
harrte woi  mehr  bei  der    raffaeli sehen  Weise,    in  den  Um- 
rissen der  Gesichter  mindestens.    Zuweilen  fehlt  ihm  das  Weiche 
und  Mürbe,  wie  in  dem  Gekreuzigten,  einem  neuen  Erwerb  des 
Grossherzogs  von  Toscana;   er   fehlt  auch  wol   in    der   Zeich-» 
nqng,    wie   in  der  Krippe   zu  S.  Francesco  in  Genua,    welche 
übrigens  im  Ganzen  raffaeli  seh  und  unter  sjBine  bessern  Bil- 
der zu   rechnen  ist.      Ottavio,    ein  schlechter  Mensch,   aber 
guter  Maler,  ahmte ,  seinen  Meister  so  nach^  dass,  wer  ihn  nicht 
gesehen,   es  für  unglaublich  hält.     Er  malte  die  Giebelseite  des 
weiland   Doria-,  jetzt   Invreapalastes ,  mit  so- geschmackvollen 
Bauwerken,  so  mancherlei  schönen  Brustbildern  und  abgetrenn-« 
ten   Figuren,/  vorzüglich    aber    einen    Sabinerinnepraub ,    dass 
Giulio  Cesare  Procaccini  ihn  für  eine  Arbeit  Raffaels 
hielt  und  fragte,  ob  er  noch  mehr  in  Genua  gemalt  habe.    Für 
gleich  oder  doch  beinahe  gleich  verdienstlich  galten  seine  übri- 
gen Wandgemälde   in   den  Häusern   mehrerer  Grossen,   bis  er, 
wie  Wandmaler  meist  pflegen,  eineq  leichtern,  minder  gefeilten 
III.  Bd.  R 
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Stjl  annahm.  Mailand,  wo  er  seine  letzten  Lebensjahre  su* 
brachte,  hat  daron  mehrere  Proben.  Von  seiner  Hand,  ist 
in  S.  Angelo  di^  gan^e  Capelle  des  heil.  Hieronjmus,  das 
Hauptstuck  das  Eeichengepräng  des  Heiligen.  Es  ^  ist  darin, 
wenn  nicht  grosse  Zeichnung,  doch  grosser  Gedankenreichtbani, 
viel  Munterkeit,  starkes  und  angenehmes  Colorit,  welches  e'r  in 
holiem  Grade  in  Wandmalereien  besass ;  denn  in  Oel  konnte, 
■oder  wollte  er  nicht  malen« 

L uca  Cambiaso,   auch  Luchetto   da  Genova   ge- 
nannt, rerliess  seine  Geburtstadt  nicht,  um  sich  zu  bilden,  be- 
hauchte auch  eben  keine  andere  Schule  mehr  als  die  seines  Ya- 
ters,   die  zwar  unberühmt  war,   aber  doch   eihe  gute  Lehrart 
hatte,   was  für  gute  Köpfe  schon  hinreicht.     Sein  Vater  Gio- 
vanni '^),  ein   verständiger  Maler   im  Sinne   des  funfii^ehnten 
Jahrhunderts,  grosser  Bewunderer  Vaga'sundPordenone's, 
führte   ihn,   nachdem   er    ihn  im  Zeichnen   nach    Mantegna 
geübt,  die«em  zuverlässigen  Meister  in  Reinheit  der  Umrisse,  nach- 
dem er  ihm  ferner  die  zu  Rundung  und  Verkürzung  so  nützliche 
Kunst  des  ModelUrens  gelehrt,  in  den  Palast  Doria  und  zeigte 
ihm  dort  jene    grossen  Muster  mit   einer   Zugabe   aus    seiner 
Meisterunterweisung.     Der  Knabe ,   ein  geborener  Maler ,  hatte 
sie  kaum  nachgeübt,  als    er   ihnen  nacheiferte  und  mit  seinem 
fünfzehnten  Jahre  Arbeiten   eines  Geförderten   lieferte,    welche 
einen  der  ersten  Künstler  seiner  Zeit  versprachen,  der  er  auch 
wirklich  ward.     Ein  fertiger^  kecker,  grossartiger,  und  desshalb 


7)  Dei  Giovanni  C am biaio  hätte  Lanzf  ichoo  früher  geden- 
Iren  sollen.  Er  war  bereite  kein  unbedeutender  Maler,  .als  Fürst 
Doria  1528  den  aus  Boni  gefluchteten  Perin  dei  Vaga  aufnahm 
und  ibn  und  mehrere  Künstler  mit  Ausschmückung  seines  Palastes* 
beschäftigte.  Giovanni  Cambiaso  beobachtete  die  Stuccatoren 
vnd  trefflichen  Maler,  Perfn  dei  Vaga  und  Antonio  da 
Forde none  und  viele  andere  während  der  Arbeit  am  Palast  Do« 
ria.  Dadurch  entwickelte  er  sich  so,  dass  er  den  Besten  gleichkam. 
Giovanni  Cambiaso  —  nicht  Bramante  d'  Uirbino  —  soll  die 
Kegel  erfunden  habvn,  dass  man  beim  Zeichnen  den  menschlichen 
Korper  in  Würfel  eintheile,  was  in  Beobachtung  der  Verhältnisse 
und  richtiger  Verkürzungen  eine  grosse  Leichtigkeit  und  Sicher- 
heit giebt.  Auch  ward  er  ein  trefflicher  Bildner  in  Stucco  und  un- 
terrichtete in  dieser  Kunst  seinen  Sohn'Luca  Cambiaso.  S.  die 
Lebenibeschreibung  in  Raff,  Soprani  ViU  da*  pittori  genoveti, 
V'  S2.  Q. 
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Ton  Bosch  in  i  (S.  292)  ^)  als  Muster  schöner  Umrisse  aufge- 
führter, in  den  Sammlungen  der  Kunstfreunde  sehr  geschätzter 
Zeichner,  führte  er  seine  Gedanken  sq  schnell  und  sicher  aus 
dass  Arpenini  yersichcrt,  er  habe  ihn  mit  zwei  Pinseln  ma- 
len  sehen,  und  nicht  minder  frei  und  sicher,  als  Tintoretto« 
Uebrigens  war  er  fruchtbar  an  immer  neuen  Bildern,  sinnreich 
in  den  schwierigsten  Verkürzungen  und  andern  Kunstschwierig- 
keiteo«     Anfangs   fehlte    es    ihm   an   gründlicher  Kenntnis   der 
Fernslchtmalerei ;  bald  aber  bemeisterte  er  sich  dieser  Wissen- 
schaft mit  Hülfe   seines  grossen  Freundes  nnd  Gefährten   Ca- 
stello,  wie  wir  bald  sehen  werdeii«     Durch  ihn  Terbesserte  er 
auch  sein    Colorit  nnd    den    Geschmack   in   Afiordnung.     Mit 
Castello  lieferte  er  nicht  wenig  so  ähnliche  Werke^  dass  man. 
kaum  beide.  Hände  zu  unterscheiden  vermag.     Doch  waren  dies 
nicht  seine  bessern.    ,Man  muss  ihn  da  kennen  lernen,   wo  er 
allein  malte,  ^und  nirgends  als  in  Genua,  auch  nicht  ausserhalb 
der  zwölf  Jahre,   auf  welche   Soprani   seine   höchste   Biüthe 
beschränkt.     Man  lasse  sich  diese  Bemerkung  Sopran i^s  nicht 
befremden!  Luca  war  nicht  so  glücklich,  jene  grossen  Meister 
za  hören,  welche  mit  zwei  Worten  ihre  Schüler  zurechtweisen; 
er  förderte  >ich  aus  eignen  Mitteln ;  ein  langer,  mühseliger  Weg, 
auf  welchem  man  tausend  vergebliche  Versuche  macht^  ehe  man 
dahin  gelangt^   wo  man   hin  will.     Cambiaso    aber  gelangte 
dahin,  und  hielt  sich  darauf^  bis  eine  wilde  Leidenschaft^  wie 
vir  sehen  werden,  ihn  ablenkte. 

Beschränkt  man  sich  nun  auf  die  Arbeiten  jener  zwölf' 
Jahre^  so  gewahrt  man  einen  Mann,  der  mit  der  grössten  V^or- 
liebe  für  die  römische  Schule  aus  Stichen,  oder  seinem  Ge- 
nius ^  oder  sonst  woher,  sich  aufklärt  und  so  eine  gewisse  Ur« 
figenthümlichkeit  anstrebt^  bald  erscheint  diese,  und  dann 
wünschte  man  Cambiaso  immer  so;  bald  erscheint  sie  nicht, 
Und  dann  möchte  man   ihn  nur  als  Nachahmer  sehen.     Zu  der 


S)  Welcheg  Buch  des  Boschini  Lz.  meint,  wissen  wir  nicht, 
da  dessen  Schriften  uns  nicht  zu  Gebotesteheu.  Marco  Boschini 
sehrieb :  Le  miniere  della  pttiura,  compendiosainformazione  diMarco 
^otehini.  Fenexia  1664.  in  l2tno ;  seconda  impretuione  1674.  — 
^  giojelli  pittoreschi  ,  virtuoso  ornamento  della  cittä  Ficenza* 
^^'cenza,  177 G,  in  l2mo,  —  La  carta  delnavegar  pittoresco,  Venezßa 
1660.  Q.        ' 
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ersten  Gattiing  gehört  das  Martyrthum  des  heil.  Georg  in  sei- 
ner Kirche,   welches  durch  die  Schönheit  des  heiligen  Opfers, 
durch  seinen  und  der  Umstehenden  Ausdruck,  durch  Anordnung, 
Mannichfaltigkeit  und  Kraft  des  Helldunkels  für  sein  bestes  Bild 
gehalten  wird.     Zut  zweiten    Gattung   gehören    wol    mehrere 
Muster,  wie  das  Bild  bei  den  Ro€chettinern  des  'heil.  Benedict, 
Johannes  der  Täufer  und  Lukas,  welches  so  yiel  roh  P  e  r  i  n  o 
und  Raffael  hat;  noch  mehr  aber  der  Raub  der  Sabinerinnien 
in  Terralba,  einer  Vorstadt  Genua's,  im  Palast  der  Imperialen. 
Alles   gefallt   an  dieser  Arbeit;    die  prachtvollen  Gebäude,    die 
schönen  Pferde, |  die  spröden   Mädchen,  ,die  leidenschaftlichen 
Räuber,  die  klein ern  Scenen,  die  in  mehrern  Abtheilungen  die 
Uauptscene  heben  und  gleichsam  fortfuhren«   Mengs  soll,  nach- 
dem  er   dies  Gemälde  betrachtet,    gesagt  haben:    nie  hab' ich, 
'ausser  Rom,    die   raticaner  Hallen    besser   als   heute   zu  sehen 
geglaubt.     Er   malte  auch  andere  verdienstliche  Bilder,    beson- 
ders für  Sammlungen,    wo  ich  mehr  freie,    als  andächtige   ge- 
sehen habe.    Als  er  endlich  Wittwer  w^ard  und  sich  in  eine  Ver- 
wandt^ verliebte,  welche  zu  heirathen  er  beim  Papst  alle  Mittel, 
aber  immer  vergebens,  versuchte,  so  fing  er  an  sich  in  seinem 
Stjle   zu  verschlechtern.     Hierauf  ging   er   an   den  Hof  nach 
Madrid,  immer  noch  in  der  Absicht,    diese  Vermählung  auszu- 
mittein;   als  er   aber  auch  hier  sich  alle  Hoffnung  abgeschnit- 
ten  sah,    erkrankte  er   und  starb.     Im  Escurial  hinterliess  er 
nicht   wenig  Bilder,    darunter  jenes  Paradies  aus  viel  Figuren 
an  dem  Deckengewöib  dieser  Kirche ;  ein  Werk,  das  Lomazzo 
sehr   lobt,    Mengs   aber,  der   es  mehrere  Jahre  geprüft  und 
betrachtet,  weniger. 

Gio.  Batista  Castello,  Cambiaso's  Gefährte,  heisst 
in  Gepua  gewöhnlich  il  Bergamasco,  um  ihn  von  einem 
andern  Genueser  zu  unterscheiden,  der  denselben  Namen  und 
Zunamen  fährte,  Cambiaso's  Schüler  und  der  berühmteste 
Miniaturmaler  seiner  Zeit  war.  Der  Andere  dagegen,  in  Ber« 
gamo  geboren  und  als  Knabe  von  Aurelio  Buso  nach  Genua 
gebracht,  blieb  daselbst,  als  Buso  unvermuthet  abreiste.  So 
ganz  verlassen,  fand  er  in  der  pallavicinischen  Familie  einen 
Gönner,  der  ihn  aufnahm  und  seine  Bildung  förderte,  ihn  nach 
Rom  sendete  und  von  dort  als  Baukünstler,  Bildhauer  und  Ma* 
1er,  der  Cambiaso  nicht  nachstand,  zurückerhielt*    Sein  nach 
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Roms  Mustern  gebildeter  Geschmack  war,  wie  gesagt,  dem  des 
Luca   sehr  verwandt,    wie  man  in  der  IVIatthuuskirche  sehen 
kann,  wo  Beide  malten.    Dort  bemerkt  man  den  sich  schon  zum 
Handwerklichen  hinneigenden    raf f aelischen  Styl;    doch   ist 
er  nicht  so  manierirt,   wie   der   in  Rom   unter  Gregorius  und 
Sixtus  herrschende*     Kenner  sehen  in   Cambiaso    mehr  Ge- 
nius und  zierlichere  Zeichnung ,  in  Bergamasco  mehr  Fieiss, 
Gründlichkeit  des  Wissens  nnd  Coiorits ,   so  dass  er^  manchmal 
eher  aus    der   Tenediger,    als   römischen   Schule   abzustammen 
«cheint.     Indess   müssen  Beide   bei    solcher    Uebereinstimmung 
udd  Verbrüderung  einander  unterstützt   und,   auch  wo  sie  ne- 
ben einander  arbeiteten,    jeder  seine  Arbeit  vollendet  und  mit 
seinem  Namen  bezeichnet  haben.     So  stellte  Luca  in  der  Nun- 
ziata  di  Portoria  an  den  Wänden  das  Loos  der  Seligen  und  Ver- 
(laoioiten  am  jüngsten  Gericht  dar;  Gio.y^atista  am  Decken- 
gewüibe   den  Richter,   der    in  einer' herrlichen  Engelglorie  die 
Auserwahlten  zur  Seligkeit  einladet.     Er  steht  in  einer  Gebärde 
und  mit  einem.  Antlitz  da^  dass  man   das    „Kommt  ihr  Ge- 
segneten''  zu  hören  meint,   das  mit  grossen  Zügen  verschmol- 
zen ist.     Es   ist  ein    höchst  tle issiges  Gemälde,   im  Verglelclu 
mit  welchem  man  von  Luca 's  Seitenbildern  sagen  möchte,  er 
>ei  darüber  eingeschlafen ;  so   sehr  stehen   sie   ihm  an  Zusam- 
mensetzung und  Ausdruck  nach«     Sonst  hat  er  Mehreres  allein 
gemalt,   wie    den  heil.    Uieronjmus    in   S.   Francesco   zu    Ca« 
stelJetto   unter  mehrern   b^im  Anblick   eines  Löwen    in  Furcht 
gesetzten  Mönchen;    und  den  heil.  Sebastian   in  seiner  Kirche, 
*'«  er  zum  Martyr  gekrönt  ward;   ein   figurenreiches,    durch- 
i^us    fleissifres    und   über    all'   mein   Lob  erhabene»    Bild.      Er 
W  in   Genua   andere -Bilder   auf  Holz  gemalt   und   stets  leb-, 
haften  Geschmack,  besonders  in  den  Gesichtern,  einen  pracht-  . 
vollen    in    Baulichkeiten ,     schönen    Farbenauftrag ,     kräftiges 
Helldunkel  bewährt,    so  dass   man  bedauern  muss,   dass  er  so 
Wenig  in   Italien   berühmt    ist.      Vielleicht   hinderten    ihn    an 
Cabinetstückcn   die    vielen    Wandmalereien    in    Genua,    deren 
reichste  im  Palast  Grillo  ist;  ein    mit  Grottesken   ausgertialler 
Säulengang  und  ein  Saal,    dessen  Decke  das   dem  Aeneas  von 
<ler  Dido   bereitete    Gastmal    darstellt;    schöne   Arbeiten,     die 
Grottesken  zumal,   aber   nicht  so  fleissigl     Dieser  Maler  ver- 
lebte seine  letzten  Iahte  als  Hofmaler  in  Madrid ,    wohin  nach 
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seinem  Tode  Luea  Cambiaso  zu  gcscbicbtlichen  und  gros- 
Bern  Bildern  berufen,   die  Grottesken   und  Verzierungen  aber, 
hier  und  da  nicht  ohne  Figuren  ,*  von  awei  Söhnen  G  i  o.  B  a  - 
tista's,   die  er  als  Gehülfen    nach  Madrid  mitgebracht  hatte, 
fortgesetzt  wurden.    Palomino^)  erwähnt  ihrer  ehrenvoll,  und 
die   beiden   Beschreiber  des  Escurials,   der   P.  der  heil.  There- 
sianer und  der  P.  51azzolari  Girolamino,  zählen  ihre  Ar- 
J>eiten,auf,   deren  Mannichfaltigkeit,   Seltsamkeit   und  Färbung 
preisend.     Der  eine  hiess  Fabrizio,  dßr  andere  Granello, 
und  dieser  stammte,   nach  Ratti's  Vermuthung,  von  Nico- 
losio  Granello,  einem  geschickten  Wandmalcr  aus  Se mi- 
ni's  Schule,  dessen  Wittwe  Castelli  heirathete,  welchem   aie 
wahrscheinlich  diesen  Sohn  erster  Ehe  zubrachte. 

Maler  pflegen  Einheimische   freiedler  zu  unterrichten,    als 

'Aasheimische;    gleichwol   pflegen   Ausheimische  mehr   als   Ein* 

heimische  sich  zu  fördern;  und  so  geschieht  es  selten^  dass  der 

Ruf  einer  Akademie,   wenn    ihr  Häuptling  dahingegangen  ist, 

von   einem    seiner  Söhne   oder   Enkel  aufrech^  gehalten   wird. 

Nicht  anders  ging   es  in  Genua,    wo   die   Calvi,    Semini, 

Cambiaso  reich  an  Nachkommen  waren,  die  sich  auf  Malerei 

legten.      Und   dennoch   bracht-  es   unter   so  vielen  keiner  über 

das  Mittelmussige ,  ausgenommen  etwa  Orazio,  der  Sohn  dea 

Luea   Cambiaso,   von  welchem   Soprani    allein  sagt,   er 

habe   löblich    im  Stjle    des  Vaters  gemalt   und  Einige   in   der 

Kunst  unterrichtet.     Somit  traten  für  Cambiaso's  Ruf  und 

jgrosse  Arbeiten  seine   besten  Schüler  ein,    deren  einer,  Laz- 

zaro   Tararone,    ihm   bis  nach  Spanien    gefolgt  .war   und 

nach  seinem   Tode  sich   einige   Jahre   dort  aufgehalten   hatte. 

Hierauf  kam  er  wieder,  reich  an  Zeichnungen  Luca's,  Geld 

und  Ehre,  nach  Genua  zurück.     Die  Stadt  glaubte  Luea  selbst 


0)  D.  Antonio  Palomino  El  museo  pietorico^  y  escala  Opr 
Ifca  theorica  e  practica  de  la  pintura  2  Vol.  in  Fol.  Madrid  1724. 
Ein  Aatzug  dieses  Werkeg  erschien  unter  dem  Titel:  Las  vidat  d» 
los  pintores  y  estatudrios  eminentes  Espanoles  gue  con  sus  heroy_ca% 
ohras  han  illustrada  la  nacion.  Londres  1742.  Von  letzterm  Anf- 
luge ist  eine  deutsche  UeberSetzung  herau§gekonimen :  Don  An^ 
tonio  Palomino  Velasco ,  Hofmalers  Philipps  V,  Leben  aller 
Spanischen  und  fremden  Maler,  Bild/tauer  und  Baumeister ,  welche 
»ich  in  Spanien  durch  ihre  Werke  berühmt  gemacht  haben,  ins 
Deutsche  übersetzt  ui^d  mit  dem  Leben  des  berühmten  Raphasl 
Mengs  vermelirt»     Dresden  1781.  Q. 
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Tfieaerorbalten  «u  haben;  so  hatte  er  sich  seines  Styls  hemäth- 
tigt!  Indess  hatte  ersuch  sich  ein  Verfahren  im  Wandmalen 
gebildet,  worin  er,  wenn.  Ich  nicht  irre,  alle  Vorgänger  und 
Nachfolger  seiner  Schule  übertriflft,  Carlo ni  ausgenommen.' 
Dies  ist  j»amlich  eine  saftvoHe,  lebhafte,  mannichfaltige  Farbe, 
die  anch  aus  grosser  Ferne  die  Gegenstände  als  nahe  vorführt 
and  die  ganze  Geschichte  wie  auf  einer  wohlbeleuehteten 
Bühne  in  lieblichem  und  glänieudem  Schmelz  darstellt  Zu- 
weiten möchte  man  etwas  mehr  Weichheit  wünschen;  meisten« 
aber  sind  die  Bilder  wie  in  Oel  gemalt.  Die  Empore  des 
Doms,  wo  er  die  Schutzheiligen  der  Stadt  darstellte,  beson- 
ders den  heil.  Lorenz,  aus  dessen  Leben  er  auch  einige  Ereig- 
nisse malte,  ist  sein  schönstes  öffenUiches  Werk.  Bedeutend 
ist  anch  die  Antlitzseite  de«  Zollhauses ,  wo  er  den  Drachen- 
tSdter  Georg  malte,  darüber  uM  darunter  sehr  Tiele  andere 
Figuren  berühmter  Bürger,  Tugenden,  Genien  mit  Schiffwerk. 
«eagen  und  Feindc^Jteute ,  worunter  einige  wie  von  Porde- 
none  gemalt  scheinen.  Diese  grosse  Arbeit  steht  über  dem  ' 
Meere,  dessen  Salz  sie  zwar  verletzt,  aber  doch  nicht  über- 
wältigt hat.  In  mehrern  andern  Kirchen,  Palästen  und  Land, 
häusern  sind  Arbeiten  von  Tavarone  übrig,  Geschichten,  Fa, 
beln,  sinnreiche  Zusammenstellungen,  oft  so  wohl  erhalten,  dass 
es  aussieht,  als  wären  nur  soeben  erst  die  Gerüste  niedergens- 
Mn  und  die  Leitern  weggenommen,  wo  der  Künstler  auf-  un 
niederstieg.  Glück  für  seinen  Ruf,  wenn  es  weniger  und  alle 
gleich  flelssig  ausgeführt  gewesen  wären!  Man  zeigt  auch  Oel- 
gemälde  von  ihm,  doch  weniger  und  minder  verdienstliche,  als 

Wandgemälde.  -  ^ 

Cesar«  Corte  war  aus  Pavia  gebürtig.  Sein  VaIm 
Valerio,  Sohn  eines- paveser  Herrn  in  Venedig,  malte  unter 
-Tizian' s  Leitung  treffliche  Bildnisse ,  kam  mit  dieser  Ge- 
««hicklichkeit  nach  Genua  und  Hess  sich  dort  nieder.  Er  blieb 
'daselbst  bis  an  seinen  Tod,  der  ihn  ganz  verarmt  traf,  weil  er 
Alles  mit  alchymistischeo  Versuchen  vergeudet  hatte-  Er  war 
Cambias^'s,  vertrauter  Freund  gewesen,  dessen  Leben  er  ge- 
schrieben und  dem  er  die  Leitung  Seines  C  e  s  a  r  e  überlassen  hatte. 
Dieser. kam  dem  Vater  nicht  gleich,  überflügeUe  aber  grossen- 
AeiU  seine  Mitschüler.  Von  seiner  Hand  'ist  in  S.  Piero  der 
Schutzheilige  zu  Füssen  Ü.  L.  F.  mit  mehrern  Engeln;    ein 
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zartes  Gemälde  Ton  wahrem  und  ansprechendem  Colorit.  Er 
arbeitete  yiel  für  Sammlungen,  theils  Bildnisse,  theils  Ge- 
schichtsbilder ;  eines  darunter  für  das  Haus  Pallavicino,  ein 
Stoff  aus  P  a  n  t  e '  8  Höllei  ward  von  Chiabrera  in  einem  zier- 
lichen Sonett  besungen.  Def  Ruf  dieses  Malers  wird  durch 
seine,  ich  weiss  nicht  aus  welchen  Werken  gegen  die  Religion 
eingesogenen  Irrthümer  Ter  dunkelt ;  wie  es  deuU/  HalbgelehrteYi 
ergeht,  die  Alles  lesen,  wenig  rerstehen  und  am  Ende  nichts 
glauben.  Er  schwur  seine  Irrthümer  ab,  ohne  jedoch  jemals 
aus  dem  Gefängnis  zu  kommen,  wo  er  endlich  starb.  Sein 
Sohn  David  beschränkte  sich  auf  das  Copiren  und  zeichnete 
sich  darin  so  aus,  dass  seine  Copien  in  Gailerien  neben  den 
Urbildern  für  ein  wahres  Wunder  gehalten  werden« 

Bernardo  Castello  besuchte.  Andrea  Semini's 
Werkstatt  nHhr  als  die  des  Cambiaso;  in  der  Theorie  gab  er 
mehr  auf  deiiL  Zweiten^  als  den  Ersten,  in  der  Ausübung  folgte 
er  baI4  diesem,  bald  jenem.  Da  er  nachher  Italien  durchreiste, 
so  sah  er  auch  andere  Muster  und  bildete  sich  einen  Geschmack, 
dem  es  nicht  an  Anmuth,  und  wo  er  fleissig  arbeitete,  auch 
nicht  an  Richtigkeit  fehlte;  wie  man  dies  im  Martjrthum  des 
Clemens  und  Agathängelus  in  der  Sebastians-,  oder  an  der  heil« 
Anna  in  der  Matthäuskirche  sieht.  Er  war  gedankenreich ,  da- 
her guter  Erfinder ,  wobei  ihn  die  Dichter  unterstützten ,  deren 
Freundschaft  er  durch  Geschenke  und  Briefe  stets  unterhielt  '°). 
Er  ;ward  von  Lionardo  Spinola,  D.  Angiolo  Grilio', 
Ceva,  Marino,  Chiabrera,  Tasso  gepriesen,  zu  dessen 
befreitem  Jerusalem  er  ^ie  Zeichnungen  machte,  welche  Ago- 
8ti.no  Caracci  zum  Theil  in  Kupfer  stach  ''}.     ^o  k^ii^  er 


10)  Genanern  UinjifaBg  pflog  er  beionderi  mit  dem  Ritter  Marino, 
unter  desien  Briefen  mau  28  an  Ca^kteilo  zälilt,  wie  an  keinen  an- 
dern. Da  lernt  man  nicht  nur  des  Dichten  Gewandtheit  kennen, 
derioft  dei  Malers  wunderbaren  Piniel  und  göttliche  Hand  lobt  —  Hul- 
digungen ,  die  er  ihm  noch  freigebiger  in  der  Galleria  spendet  — 
sondern  auch  die  Gfite  des  Malers ,  der  gern  für  ihn  unentgeltlich 
zeichnet  und  malt,  und  sich  verbindlich  macht,  jeden  Brief  des  Dich- 
ters mit  einem  kleinen  Geschenke  zu  erwiedern.    (S.  175.)        L^ 

11)  Diese  trefflichen  Stiche ,  welche  Augnstin  Caracci  zu  der 
159U  in  Genua  gedruckten  Ausgabe  des  befreiten  Jerusalem  von 
Tasso  nach  Zeichnungen  des  Ber.  Castelli  stach,  sind  folgende: 
das  Titelblatt  mit  dem  Bildnis  des  Tassq;  zwei  Kämpfende,  ein 
Christ  und  ein  Sarazene,  werden  von  zwei  andern  Helden  getrennt ; 
Hermini«  und  Hirten  im  Gespräch;  Gottfried  von  Bouillon  erbaU 
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in 'den  Ruf  nicht   nur  eines   der  ersten  Meister  seiner,  Schule, 
sondern  auch  Italiens,   und  wurde   auch    im  Vatican  zu  malen 
gewählt,   wie  ich  gehörigen  Orts  gesagt  habe.     Dort  malte  er 
des  heil.  Petrus  Berufung  zum  Apostelamte;   ein  Bild,  welches 
bald  nachher   weggenommen   und  mit  einem  von    Lanfranco 
ersetzt  wurde,    enti^eder '  weil   es  durch   Feuchtigkeit   gelitten 
hatte,  oder  nicht  genügte«     In  der  That  hatte  auch  Castelfo 
nicht  jene  damals   in  Rom   geforderte   Kraft   und    Rüstigkeit, 
welche  die  Vasari  und  Zuccari  zurückwies  und  verschmähte! 
Aber  gerade   an    dieser  Männer  Farbe   hält   er  und   von   ihrer 
Eilfertigkeit  ist  er  nicht  freizusprechen;  gerade  wie  sie,  bahnte 
er  seiner  Schule  den  Weg  zur  Leichtigkeit,  statt  zur  Genauig- 
keit.    Genua  ist   setner  Arbeiten   voll,   ja   übervbll3   dennoch 
werden  sie  nicht  gering  geachtet,   sondern   halten   sich   durch 
eine  gewisse  kecke  Entschlossenheit  und  Anmuth.     Auch  in  aus- 
wärtigen Sammjungen  findet  man  sie;    in  der  colonnischen  zu 
Rom  sah  ich  von  ihm  einen  Pnrnass  mit  poussi naschen  Figu- 
ren und  anmuthiger  Landschaft,   den  man  unter   seine  fleissig- 
sten  Arbeiten  zählen  kann«     Soprani  behauptet,  er  sei  noch« 
mals  nach  Rom  geladen  worden,  um  eines  Bildes  willen  in  S. 
Peter,   und  als  er  sich  zur  Reise  anschickte,  72  Jahr  alt,  ge- 
storben.     Dies    hohe  Alter  macht  jedoch   die   Einladung  wol 
zweifelhaft.     Er  hatte  drei  Söhne,    die  Maler  waren;  nur  Va- 
lerie aber  verdient  Erwähnung  und  wird   sie  gehörigen  Orts 
finden. 

Unter  seinen  auswärtigen  Zöglingen  ist  bemerkenswerth 
Simon  Barabbino,  der  seiner  seltenen  Geschicklichkeit  we- 
gen €astello''s  Neid  so  rege  machte,  dass  er  ihn  aus  seiner 
Werkstatt  wies«  Er  ging  und  malte  hierauf  in  der  Nunz^at« 
del  Guastato  jenen  heil«  Diego,  den  Soprani  fast  Allem  vor- 
zog, was  Castello  je  in  seinem  Leben  gemalt  hat.  Darum 
aber  stieg  er  nicht  mehr  in  der  Meinung  der  Bürger.  Erst 
Mailand  erwies  ihm  die  Ehre,  die  sein  Vaterland  ihm  versagt 
hatte;  dort  also  blieb  er  und  arbeitete  für  Kirchen  und  Paläste. 


-••» 


die  Nacbricht  vom  Tode  des  Königs  von  Dänemark;  ein  Greis  er- 
zählt die  Thaten  des  Rinaldo ;  Clorinde  stirbt  in  Tancreds  Armen ; 
Rinaldo  liegt  in  Armidas  Armen  ;  Tancied  verwundet ;  ein  Sarazene 
ergiebt  sich  Gottfried.    BarUch.   Vol.  18.   P.  135.  <?. 
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Von  seiner  Hand  ist  in  S.  Girolamo  eine  Madonna  mit  d« 
todten  Christus  ncbst  den  heiligen  Michael  und  AndreaiSi;  d» 
Farbe  ist  wahr,  die  Köpfe  sind  wie  von  einem  guten  Nata* 
ralisten  gezeichnet ,  das  Nackte  ist  wohl  verstanden ,  die  üa- 
riss'e  heben  sich  genau  und  bestimmt  vom  Grunde  ab.  Ei 
hätte  wol  seinen  Stjl  auch  noch  verbessert ,  ergab  sich  abif 
dem  Handel ,  wo  er  statt  Reichthums  seinen  Untergang  faul 
und  im  Gefängnis  vor  Verdruss  starb. 

Gio,  ßatista  Paggi)  von  Geburt  Patrizier,  ward,  trod 
seines  Vaters  Widerstreben,  von  einem  starken  frühzeidgea 
Hange  zur  Malerei  hingetrieben.  Indessen  genoss  er  aad 
einer  wissenschaftlichen  Bildung  und  ^ie  Poesie  half  ihm  ia 
der  Folge  viel  in  Erfindung,  die  Philosophie  im  Ausdruck,  die 
Geschichte  in  Behandlung  der  Gegenstände.  Zu  seinem  Lok 
ärntete  er  vielleicht  weniger  Sonette  von  Dichtern ,  abe^  mein 
Stimmen  von  Malern.  Er  war  von  Cambiaso  in  scioei 
ersteig  Kunstübungen  geleitet  worden,  welche  in  belldunkeli 
Zeichnungen  alter  Basreliefs  bestanden ,  um  einen  wahren  £e- 
griff  des  Schönen  zu  bekommen  und  desto  besser  sich  an  der 
Natur  zu  üben;  In  Bleizeichnunsen  geschickt,  lernto  er  UQ« 
schwer  und  beinahe  von  selbst-  die  Kunst  zu  coloriren  und  obB« 
^lündliche  Anweisung,  aus  Büchern,  Bauten-  und  Fernungn* 
lerei.  Als  er  sich  einen  Namen  zu  machen  anfing  y  muHßtt  er 
eines  Mordes  halber  seine  Vaterstadt  verlassen,  und  hielt  aä 
ungefähr  zwanzig  Jahre  in  Florenz  auf,  wo  ihn  der  Hof  schützte 
und  stets  ihm  zu  thun  und  zu  verdienen  /gab.  Dort  blühten 
damals  trefHiche  Geister  und  Ci^oli,  w^e  die  gesamoite 
Jüngerschaft,  wendeten  sich  von  dem  matt  gewordenen  vate^ 
ländischen  Style  zu  dem  blühenden  und  kräftigen  lombardiscbeo« 
paggi  brauchte  nicht,  gleich  den  Uebrigen,  seinen  Styl  ti 
kraftigen,  wie  sich  aus  den  Arbeiten  crgiebt,  die  er  baM  nach 
seiner  Ankunft  in  Florenz  lieferte.  Man  hat  noch  von  ihn 
eine  heilige  Familie  und  ein  anderes  Bild  in  der  Engelkircbe; 
und  im  Kloster  der  S.  Maria  Novella  eine  That  der  heil> 
Katharina  von  Siena.  Die  Heilige  befreit  einen  Verdanimteo, 
und  es  ist  ein  reiches,  mit  schömsn  Bauwerken  verziertes, 
sehr  mannichfaltiges  und  dergestalt  ausgeführtes  Werk,  dass 
ich    eB    allen    übrigen    dieses    Klosters     habe    vorziehen  g^ 
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Üört  ")•     Bei  dem  allem  war  damals  Paggi's  Vorzug  nicht   ^ 
lie  Kfäftigkeit,  sondern  ein  gewisser  Adel  der  Gesichter,   der 
Immer  seinen  Hauptzug  ausmacht,   und  eine   gleiche  Zartheit 
und  Anmuth,  wegen  welcher   ich   ihn   von  Einigen  mit  Ba- 
re c  q.i  o   und  selbst  C  o  r  e  g  g  i  o   habe   vergleichen    hören. 
Kräftiger    ward  er,     meines  Bedünkens,    mit    der  Zeit;    dies 
^weiset  die  staunenswürdige  Verklärung  in  S.  Mareo,  die  von 
binem  andern  Künstler  zu  -seyn  scheint.   In  ähnlichem  Geschmack 
malte  er   für   die   Karthause   zu  Pavia  drei  Darstellungen  aus 
Christi  Leidensgeschichte,  welche  mir  zu  seinen  besten  Arbei- 
ten zu  gehören   scheinen.     Endlich   um   1600    ward  er  seiner 
Kunst  wegen,   um  deren  willen  man  ihn  auch  au  den  pariser 
^nd  madrider  Hof  geladen  hatte,  wieder  von   seiner  Republik     ' 
heiniberufen.      Aus    Liebe     zum    Vaterlande    schlug    er     jene 
Ehre  aus.     Nun  schniückte   er  es   in   Kirchen   und    Gallerien 
biit  schönen  Arbeiten.     Nicht^alle   sind   gleich  *gat;    auch    er 
Wuhr  die  Nachtheile  schlechter  Gründungen,   häuslicher  Sor- 
^n  und  schwachen  Alters.     Nach  Einigen  sind  seine  Meister- 
werke zwei  Altarbilder  in   S.  Bartolommeo   und  der  unschul- 
'digen  Kinder   Mord  bei    Se.  H.   dtm  Giuseppe  Doria,  wo   er 
1606  mit  Vandjck   und   Rubens  wetteiferte.     Auch  trefF- 
Hcbe  Maler  bildete   er  für   seine  Vaterstadt,    die  wir  für   den 
folgenden  Zeitraum  aufheben.     Dort  werden  wir  nochmals  von 
'Ihm  sprechen  müssen,  da  er  auf  einem  WeAdepuncte  als  Schulet 
und  Meister  zugleich  steht.  ^ 


12)  Katharina  bekehrt  zwei  Mörder,  die  zum  RichCplaiz  gefuhrt 
werden.  Beschreibung  und  Beurtheilnng  dieser  Wandmalerei  s.  in 
Notizie  istoriche  delie  ehiese  ßorenttne  divise  ne*  tuoi  quartiert,  Opera 
(UGtuß.    Richa.    Tom.  lU.  p.  92.  Q. 
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Dritter  Zeitraum. 

Nach  kurzem   Verfall   ermannt   sich   die  Malerei  wiederi 
durch  Paggi  und  einige  Ausheimische. 

Jede  Schale,  rühme  sie  sich  auch  eines  noch  so  grossen  Sti^ 

ters.    erschwacht  allmälich  und  muss  von  Zeit  zu  Zeit  wid< 

gehoben  Verden.     Die  inCastello's  iland  gerathene  geoai 

ser,  sah  ihren  Verfall  gegen  Ende  d^s  sechzehnten  Jahrhunderi 

und  kurz  darauf  ihre  Erhebung  durch  die  Rückkehr  Paggi' 

und  den  Zusammenfluss  einiger  Auswärtigen,  die  sich  lange 

selbst '  aufhielten.      Zur  Verbesserung   trug    Sofonisba  Ad 

gussola   bei,    welche  in  ihrem  Hause  mit  Künstlern  gebiide* 

ten  Verkehr  unterhielt,  wie  Gentileschi,  Roncalli,  Pro^ 

caccini,    die  dort  an   mehrern   Orten   arbeiteten.     Aueli  dtf 

Pisaner   Aurelio   Lomi   ward   hingezogen,  lehrte  in  Genii 

und  hinterliess  in  §•  Francesco  di  Castelletto,  in  der  Nuoziati 

del   GuBstato   und   anderwärts   köstliche   Altarbilder.    So  dtrf 

ebenfalls  sein  Schüler,  Siqion  Balii,  nicht  übergangen  wer* 

den,  der  in  seiner  Vaterstadt  Florenz  unbekannt  war,  aber  duidi 

seinen  dem  des  Andrea  del  Sarto  sehr  ähnelnden  Styl  gleiok 

merkwürdig  ist,  wie  durch  kleine,  för  Cabinets  höchst  angemei« 

sene  Bilder  auf  Kupfer.     Antonio  Antoniano    aus  Urbioo 

kam  dahin ,  wenn  wir  S  o  p  r  a  n  i  glauben  '} ,   um  das  yon  we 

nem  Meister   Barocciö  für  den  Dom  gemalte  schöne  Bild  zi 

überbringen ;  er  selbst  malte  für  die  Thomnskirehe  das  Bild  def 

Kirchenheiligen,    noch    ein   anderes  Altarbild,     und'  wenn  icb 

nicht  irre,  Einiges  für  Privatleute,  das  man  jetzt  für  ßaroc'| 

cio's    Arbeit   hält;    so   gut    ahmteer    ihn    nach!     Von  Siena 


1)  Im  Wörterbuche  der  nrbiner  Kunttler  wird  das  Daseyn  die«i 
Malers  für  Fabel  erklärt  und  behauptet,  man  niu8:se  dafür  bei  So- 
pran! Antonio  ViViani  setzen ,  der  wirklich  in  Genua  war. j 
Ein  grosses  Gewicht  bekommt  di«  Vermuthung  dadurch,  dass  uiao  in  \ 
Urbino  keine  Familie  Antoniaui  erwähnt  findet,  und,  setze  icH 
hinzu,  kein  anderes  Werk  dieses  Antonio,  als  das  von  So[>ra<>> 
und  seinen  Nacbsprechern  genannte«  Wie  war'  es  nun  aber  mög- 
lich, dass  der,  welcher  in  Genua  schon  als  Meister  iii  der  KüOi»t 
auftrat,  nicht  in  Urbino  oder  der  Umgebung  auch  nur  eine  SP"0 
oder  ein  Zeichen  leinet  Pinsels  hinterlassen  hätte?  ^ 
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kamen  Salimbeni,  Sorri  und  mit ihhen  Agostino  Tassi 
)iin.  Die  flwei  Letzten  hielten  sich  sehr  lange  auf,  arbeiteten 
und  lehrten;  ausser  ihnen  noch  Ghissoni,  ebenfalls  ein  Ste- 
uer von  einigem  "Verdienst ,  Alberti^s  Schüler  in  Rom  und 
Wandmaler  in  einem  aufgeweckten  und  fröhlichen  Style.  Kurze 
Zeit  verweilte  dort  Simo'n  Vouet,  doch  malte  er  einige 
Altarbilder,  vornämlich  die  Kreuzigung  in  S.  Ambrogio,  die, 
nach  Soprani's  Ausspruch,  so  grossen  Kunstlers  würdig  war.  '- 
Den  meisten  Vortheii  zog  aber  Genua  damals,  von  Rubens 
und  Vandvck,  deren  Erster  sehr  schöne  Altarbilder,  reiche 
Geschi^htbilder  in  Bürgerhäusern  hintcrliess ,  der  Zweite  eine 
Menge  lebendiger  und  sprechender  Bildnisse  daselbst  malte. 
Gio,  Rosa,  der  Flamänder,  den  ich  schon  in  Rom  erwähnte, 
wo  er  sich  bildete,  Hess  sich  dort  nieder;  ein  grosser  Nachah- 
mer der  Natur  in  allem  Anmuthigen ,  besonders  in  Thieren ! 
Er  starb  in  Genua  und  Hess  seinen  Landc^mann  und  Schuler 
Giacomo  Legi  dort,  von  welchem  auch  schätzbare  liiier-, 
Blumen-  und  Fruchtstücke  übrig  sind,  jedoch  nicht  viele,  Weil 
er  sehr  jung  starb.  Lange  verweilten  dort  auch  der  deutsche 
Gottfried  Waals  und  der  Römer  Gio*  Batista  Prrmi, 
Beide  Tassi's  Schüler  und  verdiente  Landschafter;  ferner 
Cornelius  Wael  und  Yincenz  Mal6,  Flamänder,  ge- 
schickt in  Schlachten,  Landschaften,  artigen  Bildern,  der  Zweite 
aueh  in  Altargemälden.  Kürzere  Zeit  mussten  einige  andere 
Flamänder  dort  weilen,  von  welchen  ich  in  einigen  Palästen 
«ehr  grosse  auf  Leinwand  an  Ort  und  Stelle,  wie  erscheint, 
gemalte  Bilder  gesehen  habe.  Auch  diese  rechne  ich  unter  die 
neuen  Förderer  einer  Schule,  die  mehr  durch  Schauen,  als  Hören 
gedieh. 

Und  80  begann  die  in  wenig  Jahren  mit  neuen  Mustern 
bereicherte  genueser  Jugend  eine  fast  neue  Laufbahn,  und  wen- 
<^te  sich  einem  kräftigern,  dreistem  St jle  zu,  als  dem ,  bisheri- 
geu.  Gar  Viele  auch,  welche  daheim  ihre  Lehrjahre  begonnen 
oatten,  beschlossen  sie  iD  Parma,  Florenz,  Rom  und  versorgten 
ihre  Vaterstadt  mit  verschiedenen  an«tcrn  ausländischen  Erzeug- 
nissen. So  hatte  Genua  im  siebzehnten  Jahrhundert  in  der 
Malerei  zwar  kein  so  gleich  massiges,  gewähltes  und  ideales  Ge- 
P^äg,  wie  früher,  \vol  aber  eine  Menge  tüchtiger  Künstler,  be- 
sonders vorti^ffliche  Bildnismaler  und   Coloristen,   so   dasist  es 
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aucli  Venedig  in  seinen  minder  glüeklichen  Jahren  damit  nii 
sorgen  konnte.  Hoher  hätte  es  sich  wol  noch  gehoben,  hätte  nieU 
die  Pest  im  Jahre  16  57  ihm  eine -Menge  guter  Köpfe  entrii^ 
sen^  deren  einige  in  ihrer  Biüthe  dehingerafifte  bei  SoprMi 
Terzeichnet  siod.  Das  Hauptverdienst  nun  um  die  bemerkte  & 
hebung  mag  man  dem  Reichthum  und  Geschmack  jener  Patriiii 
suBchreiben,  welche  so  tüchtige  Ausländer  herbeizogen  und 
schäftigten.  Noch  ihnen  aber  lege  ich  es  grösstentheiis  Pag 
bei.  Es  stand  nämlich  zu  furchten,  dass  die  Schule  eine  Pilanzs 
tüchtiger  .Coloristen,  aber  Ternachlässigter  Zeichner  würde, 
bekanntlich,  auch  nach  Algärotti^s  Bemerkung,  gute  C 
psten  nur  selten  sich  der  Zeichnung  befleissigen.  Da  nun 
hielt  Paggi  die  Zeichnung  in  Ansehn.  £r  hatte  sie  unter 
Florenzern,  den  Meistern  derselben  in  Italien,  bewahrt- und  ti 
^bessert,  auch  für  den  Unterricht  im' Jahre  1607  ein  Blatt  h 
ausgegeben,  betitelt:  Diffinizione  o  sia  diviaione  deüa  pitti 
Soprani  giebt  es  für  einen  höchst  nützlichen  Inbegriff  ai 
wo  ohne  Wortschwall  und  Geprange  die  Summe  der  Mal 
aufgezählt  wird.  Zum  Lobe  dieses  Blattes  schrieb  Giorgi 
Vasari  der  jüngere  einen  Brief,  dessen  Verlust  zu  bedam 
ist;  man  sollte  zusehen,  ob  er  sich  vielleicht  noch  in  ^ii 
Bücherei,  wo  man  auch  vermischte  fliegende  Blätter  auibewah; 
auffände.  Was  wir  noch  von  Paggi  haben,  ist  die  oben 
wähnte  Schrift.  Unterdessen  wollen  wir  mit  ihm  und  m 
Scl^ule  das  neue  Jahrhundert  beginnen. 

Dom'enico  Fiasella  wird  il  Sarzana  genannt, 
^  er  in   dieser  Stadt   geboren  ward ,  wo   er  auch  den  Grand 
seiner  Geschmacksbildung  legte,  indem  er  dort  ämsig  ein  s 
nenswerthes  Altarbild  des  Andrea  del  Sarto  in  der  Kir 
de^  Predicatori   studirte ,  wovon  jetzt  ein'  schönes  Abbild  ti 
banden  ist.     Hieraufging  er,  einige  Zeit  von  Paggi  geiei 
nach  Roip,  übte  sich  nach|Raffael  und* bemächtigte  sichai 
anderer  damals  gangbarer  Style.     Zehn  Jahre  verlebte  ^er 
und  ward  ein  angesehener,   von  Guido  Jleni  gelobter,  f 
Ritter  d'Arpino  und  Passignano    zum  Gehülfen  in  t 
Ai:beiten  angenommener  Künstler.     Endlich  kehrte  er  nach 
nua  .zurück    und  malte  dort,    wie   in  andern  Städten  Itali 
sehr  viel.     Das^  Meiste   darunter   erhielt  nicht  die  letzte  tf 
von  ihm  selbst;  denn  er. pflegte,  wie  die  Sage  in  seiner  VsW 
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«tadt   geht,   entweder  nicht   zu  vollenden,   oder   Beine  Schüler 
Tollenden  zu   lassen.     Diese  Ungeduld  abgerechnet,  ist  er  ein 
grosser   Künstler    und   vieler    trefflichen    Eigenschaften    weg^n 
empfehlungswerth ,    wie  glücklicher   Anordnung   grosser  Hand- 
lungen, einer  oft  an  die  römische  Schule  rührenden  Zeichnung, 
,'    Lebhaftigkeit  der  Köpfe,    Colorits  in  Oelbildern,  Nachahmung 
1  ^  bald  dieses,    bald  jenes  Musters.     Sehr   raffaeiisch  ist  er  in 
i     einem  heil.  Bernhard  in  S.  Vincenzio  zu  Piacenza;  caravag« 
gisch  in  einem  heiL  Thomas  di  ViUanuova  zu  S.  Agostino  in 
Genua;  im  Dom  zu  Sarasana,  wo  er  den  Mord  der  unschuldig 
gen  Kindlein  malte,  und  in  der  erzbischöflichen  BUdersammlunff 
zu  Mailandy  wo    ein   Jesuskind   von  ihm  sich  befindet,  ist  er 
Guido's  Anhänger  ;  anderwärts  wieder  des  Annibal  Caracct 
uüd  jener  Schule«     Er  gefällt,   so  oft  er  will;   und  besonders 
wollte  er  es  in  der  Kirche  der  Augustinerinnen  zu  Genua,  wo 
er  S.  Paul,  den  ersten  Einsiedler,   darstellte,  dessen  vom  Abt 
Anton  gefundenem  Leichname  ein  Löwe,  in  jenem  einsamen  Ge« 
busch  ein  Grab  gräbt;  ein  stajimenswerthes  Werk!    la  Samm- 
lungen fehlt  es  flicht    an   Bildern   von   ihm.     Zu   Sarzana  im 
Hause    des  Mar  eh.  Remedj ,   das   zugleich  der  herzlichsten  und 
grossmüthigsten  Gastlichkeit   Haus  ist,'  so  wie  in  andern  dort 
and  im   Gebiete   habe  ich  manches  gesehen.     Seine  Madonnen 
haben  meistens  dieselben  Züge,  nicht  so  ideale,   wie  die  raf- 
faeli sehen,  darum  aber  doch  würdige  und  liebliche. 

«Nach  Paggi^s  Tode  wi^r  Fiasella  in  Genua  der  erste 
Lehrer  und  ich  zähle  seine  berühmtesten  Schüler  auf.  Um  mit 
seinem  Verwandten  zu  beginnen,  Gio.  Batista  Casone,  den 
Orlandi  in  Carlone  verwandelt  hat ,  bemerkeich ,  dass  die«- 
ser  wenig  in  Genua  arbeitete.  Nach  ,dem  Bilde  delle  Vigne 
zu  urtheilen,'  einer  Madonna  unter  mehrern  Heiligen,  behielt 
er  Fi'aseila's  Geschmack  bei  und  suchte  ihn  in  den  Tinten 
zu  kräftigen*  Gio.  Paol  Oderico,  ein  edler  Genueser, 
malte  stets  mit  Fleiss  gewählte  Formen  in  kräftigem,  saftigem 
Colorits  Die  scolopischen  Väter  haben  von  ihm  den  wachhaU 
tenden  Engel  als  Altarbild,  ein  Jugendwerk,  das  aber  einen 
tüchtigen  Künstler  verspricht  I  In  Sammlungen  sind  auch  Com« 
Positionen  von  ihm;  nach  Soprani  jedoch  ist  er  selten  und 
«lat'er  die  Kostbaren  zu  stellen.  Nicht  so  selten  waren  seine 
Bildnisse ,  für   welche   er  ganz   besonderes  Talent  und  häufige 
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Bestellungen  hatte.     Wenig  Oeflentliches  ist  auch  von  Fra 
cesco  Capuro  yorhanden,  weil  er,   für  Hof  und  Bürger 
Modena  viel  arbeitend,  dort  und  ausser  seiner  Vaterstadt  1 
lebte.     Er  ist   in  Zeichnung  und  Composition  dem   Fiasell 
am  meisten  ergeben;   im  Colorit  aber  hangt  er   sehr  an  Sp 
onoletto,  an  welchem  er  sich  in  Neapel  übte.    Im  Gescbmi 
dieses  Maiers  malte  er  Bilder  mit  halben  Figuren,  die  ibn  n 
leicht    am    meisten   berühmt  machten.     Noch    weniger  Oeffi 
liebes   giebt   es  vom  jungen   Luca   Saltarello;    aber  i 
setn^heil.  Beiledict  in  S.  Stefano,    im  Begriff  einen  Todten 
erwecken ,    ein  Bild  V^on   tiefen   Tinten ,   Farbeneintracht  i 
wohlverstanden,  beurkundet  eben  so  sehr  seine  frühe  Reife, 
es   bei  verlängerter  Lebensfrist  ausgezeichnete  Leistungen  ti 
bürgte.     Da  er  sich    nun    auch  noch  jene  feine  Bildung  gi 
wollte )   welche   die  alten  Bildwerke  beseelt,   so  ging  er 
Rom ,  wo  er  jedoch  seinen  Anstrengungen  unterlag* 

Gregorio'  de'  Ferrari  di  Porto  MaurizioerU 
von  S ar  s  a n  a  einen  Unterricht,  der  dem  auf  etwas  Freieres 
Grösseres  hinstrebenden  Geiste  des  Schülers  nicht  zusagte. 
ging  also  nach  Parma,  betrachtete  Cor  egg  io^s  Werke  g 
copirte  die  grosse  Kuppel  höchst  fleissig,  welche.  Mengs 
mehrern  Jahren  kaufte,  und  kehrte  mit  einem  ganz  andern 
zurück.  Sein  Vorbild  war  lediglich  Coreggib,  und  an  i 
erinnert  er  mithin  glücklich  in  den  Gesichtern  und  vielen  eioi 
nen  Gestalten,  weniger  aber  im  Ganzen^  welches  nicht  so 
ausgesonnen,  und  im  Colorit,  das  in  den  Wandmalereien 
matt  ist.  Gewöhnlich  kümmert«  er  sich  wenig  um  Zeichoi 
80  dass  er ,  zwei  Altarbilder  bei  den  Theatinern  zu  S.  Pier 
Arena  ausgenommen,  desshalb  fast  in  jeder  andern  Arbelt  g< 
deit  wird.  In  Verkürzungen  und  fliegenden  Gewändern  ti 
fällt  er  zuweilen  in  das  Gezwungene  und  minder  Natflrlt 
Bei  dem  allem  hat  er  etwas  Anlockendes  und  Haltendes, 
eigcnthümlich  seltsam^  neu,  in  Oel  ein  kräftiger,  saftiger» 
.Fleische  besonders  wahrer  Colorist.  Mit  diesen  Vorzügen 
sein  heil.  Michael  in  der  Madonna  delle  Vigne  unter  den 
mälden  jener  Kirche  hervor;  und  gewöhnlich  hält  er  nnM^' 
Venedigern  Schritt,  an  welchen  Munterkeit  und  gute  Tiß« 
die  ungenaue  Zeichnung  entschuldigen»  Er  arbeitete  tiel 
Turin  und  Marseille,  noch  mehr  daheim  in  den  besten  Fsl&i 
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t^iondera  dem  der  Herren  Balbi.  Dort  aber  bekriegen  Sbn^  so 
zu  fegen,  onaufbörlich  die  grosseii  auswärtigen  und  einbeimi-. 
sehjpn  Mitwerber  der  Sammking« 

Vaierio  Castello  is^  einer  der  grössten  Crenien  der 
iigarischen.  Selnile*  K^um  trat  er  unter  seine  Mitschüler, 
8p  übertraf  er  schon  als  Neuling  die  Altgesellen  ^  und  nicht 
Isnge  nachher  ward  er  Miiwerber  mit  Meistern.  ,  Sohn  Bcrr 
nardo's  und  Sehüler  Fiasella'sy  folgte  er  weder  dem  Ei- 
nen 9  noch,  dem  Andern ,  sondern  wühlte  sich  seinem  Genius 
geiD&sse  andere  Vorbilder,  wie  die  Procaccini  in  Mailand, 
den  Cor  egg  10  in  Parma,  und  bildete  sich  aus  ihrem  Stjle 
und  einer  ihm  eigenen  Anmüth  eine  Behandlungsart,  die  man 
eimig  und  ganz  die  seinige  nennen  kann.  Ist  er  znweilcn  nicht 
guis  schulgerccht ,  so  ist  es,  als  müsste  man  ihm  wegen  sei- 
ner überlegten  Zusammenstellung,  wegen  des  lieblichen  Colo- 
tits  und  Helldunkels,  wegen  der  heitern  Munterkeit,  Leichtig- 
keit und  des  Ausdrucks,  die  seinem  Pinsel  immer  inwohneo^i 
AUei  verzeihen.  Er  ist  tiicfatig  in  Wandmalerei,  so  dass  ei' 
noch  neben  den  Carloni  gefallt^  zuweilen  wol  auch,  wie  in 
8»  Marta,  grossartiger  ist*  Zu  Femungen  brauchte  er  zuwei- 
len Gio.  Maria  Mariani  Ton  Ascoli,  der  auch  in  Rom 
lebte.  Nicht  minder  gut  ist  er  als  Oelmal^r«  Im  Betsaale  ä. 
iacopo  übertrifft  die  Taufe  dieses  Heiligen  die  besten  dort  mit« 
v^rbenden  Zeitgenossen,  Castiglione  etwa  ausgenommeüi 
Er  arbeitete  aucli  für  Sammlungen ,  und  in  der  ti*  Gallerid 
tu  Florenz  wird  sein  Sabinerinnenraub  sehr  geschätzt,  welcher 
grÖtier,  aber  mit  einiger  Athnlichkeit  in  Figuren  und  Bau- 
werken aucii  im  Palaste'  Brignole  vorkQmmt;  Aber  er  ist 
darum  Iceifi  Allerweltmaler;  er  ward  i|icfat  alt^  und  sein  Ruf, 
^U  eines  der  ersten  seiner  Zeit^  machte,  dass  die  besten  Ca- 
bineti  Bilder  von  ihm  wünschten,  so  dass  seine  Gemälde  an 
ii^hrern  Orten  zerstreut  sind^  Er  unterrichtete  Gio.  Bati- 
Bta  Herano  und  sendete  ihn,  nach  sejnem  Beispiele,  tiacd 
Parma,  wa  ihn  der  Fürst  und  Andere  sel^r  beschäftigten.  Fiir 
^ines  seiner  besten  Bilder  gut  iii  Gesü  zu  Genua  der  Mord  der 

,  '  ,  •  • 

unschuldigen  Kindlein  ^  ein  mannich faltiges ,  durchdachtes  und 
^^ich  abgerundetes  Bild.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Fran- 
cesco Herano  verwechseln,  der  von  seinem  eisten  Gewerb 
' '  ^  *  g  g  i  o  biess,  F  i  a  s  e  11  a*^  Sehüler  itnd  guter  Nachahmer  war;. 
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'  fteh'feii  iHr  nun  Sil  Crio."  ftatftftä  Paggf'i  ScMlem 
sürücl:,  io  finden  wir  unter  ilinen'  einen,  der  ebenfalls  dem  Va- 
terlande edeln  Nachwuchf  erxog^  Cfio.  pomeniao  Cäppel-. 
lino,  der  cur  Nachahtaiung  geboren  war;  liresslialb  er  aueh 
In  seinen  ersten  Werken  <fein  Meister  ,  dicht  nachtritt  Zwar 
hatte  er  niefit  das  unnennbare  Edfe,  das  in  Paggi  und  Bor- 
done  oft  ein  Bildnis  ihrer  Abkunft  und  Efziehüng  scbeiät;  aber 
er  hatte  andere  Sf alereigenschaften ,  die  den  Beschauei^  anspre- 
chen« So  ergeht  es  einem  bei  seinem  Uebergang  dies  beil. 
Franciscus  in  S.  Kiccolo,  und  in  S«  Stefano  mit  jener  heil. 
Ilömerin  Franciäca^  welche  einem  stummen  Mädchen  die  Zunge 
loset.  Dies  sind  Werke,  die  im  Ganzen  etwas  unnennbar 
Irenes  und  in  den  einzelnen  Gesichtern  eine  Auswahl  des  Na- 
türlichen, eine  Sichtlichkeit  der  Gemüt hsbewegüngen)  ein  artiget 
Colorit  haben,  welches  ansj^richt.  Er  änderte  in  der  Folge 
seinen  Styl,  wie  zwei  Leidensgemälde  in  S.  Siro  und  mehrere 
llikdere  in  Genua  beweisen,  die  zwar  einen  gediegenen,  doch 
aber  minder  beseelten,  in  den  Tinten  sehr  dunkeln  und  von 
paggi  sehr  abweichenden  Styl  halben.  Kurz,  er  strebte  nach 
ÜrelgenChümlichkeit,  -und  als  ef  sie  erstrebt  hatte,  Hebte  er  sie 
ohne  Mebenbuhtef. 

Er  hatte  da$  Glück,  einen  jener  befremälichen  Geister 
SU  unterrichten,  welche  eine  Schule  zu  adeln  genügen.  Er 
war  aus  dem  Gesphlechte  der  P  i  o  1  i ,  welches  schon  einen  be- 
rühmten  Miniaturmaler  sein  nannte ,  Gio.  Gregorid,  der  ifl 
Marseille  starb,  und  einen  Pierfrancesco^  SofonisbenS 
Schiller,  der  nicht  lange  lebte  und  nur  den  Ruf  eines  der  be- 
sten Nachahme!^  Cambiaso^s  hinterliess.  Pellegro  Pio- 
la,  von  welchem  ich  hier  spreche,  lebte  noch  kürzere  Zeit; 
denn  er  ward  schon  im  2^sten  Jahre ,  man  glaubt  aus  Neid 
auf  seinen  seltenen  Geist,  ^rmordet  Den  Stjl  dfeses  Jüng- 
lings kann  man  nicht  so  genau  und  bestimmt  angeben;  denn 
auch  als  Lehrling  berücksichtigte  er  alle  beste  Muster  und  bil- 
dete sich  nach  ihnen  ]  noch  lieber  beschäftigte  er  si^h  mit  den 
lieblichsten.  Cr  schlug  desshalb  mehrere  Wege  ein  und  ver- 
folgte sie  stets  mit  liebenswürdigem  Fleiss  und  Geschmack; 
welcbeh  Weg  er  aber  auch  betrat,  auf  jedem  schien  er  eih  er« 
■  grauter  Maler.  Eine  Madonna  ton  ihm,  jetzt  in  d^f  grossen 
Sammlung   des  March.  Brignole,  wurde   V6n  Franccachlnf 
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ßa  ^la  UrbUdr  von  Andrea  del  Sarta  gehalten.  Sein  heiU. 
i^Iigto  in  deni  B^r^^ch  der  Goldschmiede  wurde  von  Menge 
diya  Lo dp yico  C»^raeei  zugeschriebeo.  Aber  er  trachtete 
«a^li  et\9(a#  ganx  Andeir^ni,  alt  leidiger  Naehabmerei  ^n^  tagte, 
er  sehe  in  9«}iiMi)%  Geinte  ein  S[ehdnes,  dai  &^  sa  erreichen  nicht 
versweifle,  wen«  fr  leben  Ueijbe,  Aber  er  blieb  es  leider  nicht, 
wie  ich  saf^e,  ui|d  son^it  ist.  er  selten  in  Sanunlungeo. 

Dagpegen  föUte  Stadt  und  Gebiet  mit  seinen  Bildern  einer 
seiner  Brüder^ «Da mailic^  Piolra^  Ton  Pellegro  undCap« 
peJUni  oi^erciehtet,.   Mitarbjeiter  Valeipiq  Castelli'a  und 
inhtogar   aeinep  Mapaier  aif  einige  ^eit,    daipn  der  de«  Ca* 
«tigiione.  ii«d  ^ndUch  3<^höpfer  eioes  Styls,.  d]pr  ^n  den  cor«« 
t  Olli  sehen  grenzt,.    Dieser  Stjl  hat  nicht  Abstichs  genug,  dif 
Formen  sind  verselyieden,  miHslens  ideaji  v^d  nicht  ohne  Schönü^ 
heit,  das  Qeilduql^el  ist  gew^^ck  minder  ileissig,  die  ij^eich- 
aung   ne^t  sieb  siuq  B>und^n;    ^oek  ha^  c;r  viel  von  Pietrq 
in    Farbenv^rtheilung,  ]y^ichtig)(eit  Ujad   Fertigl^eit.     Eine   be* 
sondere  Gab^iha^^te  ers  f^upde^  darzustellen,  nnd  bildete  sie  nach 
Fiammingp  am.  £|;  brachte  sie  desphalbauch  überall  zur  Auf- 
beiternng  aeinei^  Bilder  |in,   und   in  einigen  Palästen   hat   er 
sehr  artige  Verzierung«!  daraus  gel^Udet.     Von  dieser  sanftei^i| 
und  ieichtern  B^a^dlungy.wOrVon  allentbalb^  in  Genua  frohen 
Torhandf A  •ia4s  kooiuite  er  s.ich  aber  aach  entfernen,  w^t^  er 
wollte;    wie  w^  jenem  W«nd^  des  heiL  Petras  an  der  Po^ta 
Speciosa   zu  Carignanp,  iro   das   Bauwerk 9   das  Nackte,    die 
Bewegungen   s^hi?   fl^sfig  und   durchdacht,    die  Wirkung  mit 
Guerciap  Ikß^  g^W^^  wetteifert.     Aud^  in  der  Buhe  der 
heilf  Fa9ul|e.i|i  Gesu  ge}it  er   Ton   seinem,. ^wohnlichen  Stjl 
ab«    Vqi|  d^n  drei  Sehnen  Domeniao.%  die.er  ^ueh  untemch* 
te^e,  wi|r4  Paoln  in  einem  aiifdern  Zeiträume  vate^^  i/sn  besten 
Pinseln  efwahnt-  wei^den      Antonio  iolg^  i^  «^ifiier  Jugfyi,^ 
dem  Styl^  des  Vatersr  lob|ic)),  ii\acbher  ändert  fr  ^t^  Gewerb,; 
Gio.  Ba^ift^a  oppi^f   oder   führte  fremde  Zeichn^gen  au% 
sonst  nichts»     Er  erzeugte  einen  Domenico,  der,  als  er  eben 
dem  Biahnie  s^ipfs  G^a^We^bM  n^Mr^ieiferte,  starb,  und  mit  ihm 
ging  eiA>  ^raiab^^ft^^  an  Grajl^a^  .  das  beinali  zwei  Jahrhunderte 
mit  E^lifan  d^a  Kunst  getriebeq^  ha^t^ 

QiaUa  Bia^sa^    Paggi'?  ZAgling^    lleistete  mehr,  ^It 
awlora,  iaiiW  S^tert^ » .  »  PaiwrejJlFci^  n|id  Fernq^^gen»    GcaMa 
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hat  in  dieser  Gattung  vielleicht  kein  helohteres  Werk,  atld 

des  Ben  so  in  der  Nunziata  del  fruastato;  -wo  auf  der  Empo 

eine  jener   Ansichten  mit  Brüstungen   und  '  Sfiulengangen  h 

worin   Colonna    und  Metelli   so  vorzüglich  waren.    Ml 

weiss,  dass  diese  Beiden  auch  Giulio's  ArWt  bewunderts 

wiewol  er   heutiges   Tags,    wo   man   das  Einfache  mehr  lidl 

ihm  vielleicht  Ueberladnng  in  den  Verzterungen  vorwerfen  wfiii 

Er  stellte  darin  den  Eingang  U.  L.  Fl  zur  Verklärung,  neki 

einigen  Ereignissen  ihres  Lebens  dar',    wo  er  die  Gesetse  h 

von  Unten  nach  Oben  sehr  streng  beobachtete;  eine  Kamt,  dl 

damals   unter   den  Seinen  wenig  bekannt   war«     Giorana' 

und  Batista  Carloni,  die  soviel  in  jener  Kirche  arbeitete 

werden  hierin  von   ihm   übertroffen ;    auch  übertreffen  sie  ül 

wenig  in  Zusammenstellung  und  Colorit»    In   der  Stadt  hin^ 

terliess  '  B  e  n  s  o   wenig   Oelbilder;    das  des   Domenieo  in  d^ 

Kirche  dieses  Heiligen  gehört  zu  seinen  bessern,   und  hat  vif 

mehr  von  der  bologner,    als  von  seiner  Schule*' 

CastelUno   Castello   war  ein   besonnener  Compod^ 

nach  Art  seines  Meisters  Paggi,  auch,  soweit  man  nftchineiH' 

rem  Bildern  urtheilen  kann,  schulgerecht  und  zierlich«    In  <ktf 

Pfingstbilde   am   Hauptaltar  der  heil.    Geistkirche  zeichnet  ef 

sich  sehr  aus.     Seinen  grössten  Ruhin  aber  verdankt  er,  gl«' 

^  Andern  jener  Zeit,   der  Biidnismalerei,   zu  deren  Empfehiof 

man  nur  anzuführen  braucht,  dass  Vandjck  von  ihm  gea*|[ 

iteyn  und  ihn  dafür  malen  wollte'.    Dies  ehrt  ihn  mehr,  als 

Gedichte  seiner  zeitgenössischen  Dichter,  unter  welchen  CM 

b  r  e  r  a  und  Marino  waren,  deren  Bildnisse  er  auch  der  Ni 

trelt  überliefert,  hat*     Er  war  Bildnismaler  des  K.  Hauies 

Savojen  und  hatte  in  dieser  Kunst  einen  Nacheiferer  in  seir 

Söhne  Nie  CO  16,  der  in  Genua  sehr  beliebt  war,  alsSoprii 

schrieb.  '  Andere  aus  Paggi's   Schule  Hervorgegangene, 

in   Landschaften   oder  andern   kleinen   Gattungen  der  Utic 

berühmt  waren ,    bleiben  dem   Ende    dieses   Zeitraums 

halten. 

P^ggi'^   Nacheiferer   war   der  Siener  Sorri  gewe 
Sein  Styl  ist  ein  Gemisch  «us  Fassignani  und  Paol  ^' 
ronese,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  Marco's  von  Siena,  <I<^ 
sen  Kreuzabnahme  in  Araceii  Sörri  in  S.  Siro  zu  Genna 
nah  wiederAolt  bat. '  Hier  hatte  er  Carlone  und  Streu 
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KU  Sdittlern ,   zwei  Uehter   di«sef  Sehule.     Gio,   Carlonei 
ging. bald  nach  Rom 9  hierauf  nach  Floreni,   w4  er  Top  Pft9^ 
signailoi  Sorri's  Schwiegervater  und  Meiater,  geleitet  v^rd« 
Panaignani  war  nicht  aowol  groner  C«lori>t,  ab  Zfcichner. 
und  Cömponist;    es  iit  aber  achon  beoierkt  worden,  dass  der 
Geschmack  im  Colorit  derjenige  Theil  der  Malerei  ist,  der  tank 
nundeaten   lehrbar    ist   und  sich  mehr  ans  dem  Geiste  jedea 
Maiers   herausbildet.    Carlone  war  groaa  in  Auffassung .  ge-, 
pchiehtlicher  Handlungen,    genau  und  anmuthig  in  der  Zeiehn 
nung,   tief  und  erwagsam  im  Ausdruck,  gans  ausgezeichnet 
dber  im  Colorit  von  Wandgemälden.     In  dieser  Gattung  wölke 
er  «ich  auszcichn«^,    und  wie  viele  auslandisohe  Muster  der« 
aelben.  er   auch  in  Bom  und  Flosena  gesehen  hatte,    hielt   er 
^och .  nicht   an  diesen .  sowol ,    als   er ,    W6nn  ich   nicht   irre, 
strebte,  den  Geschmack  seanes   Tavarone  in  den  Bildern 
SU   S.  Lorenzo  isü   befolgen,    ja,    au  überirefien  und  schönev 
auszubilden.      Ich   habe   diesen  Styl   und  seine  Kraft,    Rein-% 
liefakeit,  Heiterkeit,  wodurch   er   dem  Beschauer  entgegentritt 
und   gleichsam  aus   der  weitesten  Eeme  seineu  Augen  nsjiet, 
bereits  geschildert.    Will  man  Giovanni  noch  in  Etwas  Iqiben, 
so   sind  es  diese.  Gaben  in  einem  höhern  Grade;    da^u  ist  ep 
in  den  Umrissen  genauer,    in  Anordnung  maomchfaltiger  und 
reicher..    In  allen  diesen  Eigenschaften  ateht  ihnen  Gio«.Ba^ 
tista  Carlone  voran,   ebenfalls  Eassignano's  Schüler,  in 
fiom  .gebildet,  hierauf  hi  Grundsätzen  ui^d  Arbeiten  Genosa^^  sei- 
nes  eratgebornen  -Binders  Giovanni,.  den<  er  funfsig  lahre 
überlebte,    gleichsam  aU  soUte  er  dteaea  Geschmack  so. weit 

als  möglich  ausbilded*  •  .     ; 

,  .,  Die  Nunziata.4tl  Guaatato,  dies  ansgaseichnete  Deakmil 
der  Frömmigkeit  und -'des  'Reichthuma  der  adeln  LomeUini,  eine 
Kirche^  welche  einer  grossen  Stadt  Ehre 'machen  könnte,  die 
sie  auf.  gemeinsame .  Kosten  so  su  Ourer  Hanptkirche  erhoben 
und. ausgeschmückt  bötte,^  diese  Kirche,  sage  ich,  .hat  keine 
überraschenderen  Werke,  als  ihre  drei,  faat  ganz  von  den  beiden 
Brttdehi  gemalten  Sdiiffie.  In  dem  mittlem  stellte  der  erste  die 
Erscheinung  U.  H«  dar, .  seinen  leierlidien  Einzug  in.  Jerusa- 
lem, das  Gebet  am  Gethsteane,  die  Auferstehung,  die  Auffahrt 
zum  Vater,  die  Ausgiesaung  des  heil.  Geistes,  die  Himmelfahrt 
U.  L.  F.  v&d  andeoe  lAirgleicben.  Begeb^olieiten.     In  einem  der 
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kleki^itt  Schiffe  itelNe  de(  Zwtile  dat  S.  Paul,  der  Atx  M 

predigt;  S.  Jacob ^  'der  Neabekehitfe  tauft;  Simon  und  Ju 

iä  PtMien«  Üauptitadt;  imd  in  "dem  Schiff  gegettuber  drei 

gebenheken  aus  dem  A.  T«:    Moses,  der  Wisser  aus  dem 

i«n  schlagt;  die  isiradiroii)  die  liber  den  nlordan  ^eheo';  'Ms 

d«r  von  hohem  Throne  ssini^a  Brftdem  €siiör  gieA>t.    AW  ^ 

6egenstfinde  sdieineii  gewftblt;  und  kdnnisii  alfterdiiigs  eise 

detrelehei    und  soviel  Bilder  mit  fast  nnzüiilbaren  Figureä 

sd  wekem  Räume  nu  bersiiAierntbereitwill^e  Pbsttttoiein  Sok 

setaen.     Nicht  leicht  «^ird  man  aber  aueh  ein  Werk  von  solei 

.  UMfsnge  läit  soviel  Liebe  und  Fieisa  ausgeführt ,   do 

kenreiehe  und  neue  ZusapiilieasteUon);  ^  so  mfanniehfaltige  u 

iMseelte  Köpfe,  so  cntvdhieddD  umrissene  «kid  von  ihrem  Qrai 

sich  ablösendiB  G^slalCenf,  «o  lieblioh«,  louohtende,  naeh  so 

Jtiiren  noch  so  frische  Farben  üodem.    da  ist  ein  «^  vidlei 

etwas  tu  hftufiges  •—  Roth,  wie  p4iT|ior^  ein  Blau  'wie  Sap^ 

ein  Grün  besonders,  das  den  Kunsttern »ein  Wunder  dünkt 

dem  Smaragd  gleicht.     Der  leachiinde'Glana  dieser  Farben 

lAnert  biUd  an  Glas-,  bald  sn  Si^naelsmolerei,  und  ich 

an  ändern  icaiiachen  Mdlern  >etne  iUi  tieuc,  räzen^e  und  aohnei 

lerisiihe  Kunst  des  Colorits  niebt  jgeseiiea.     ilatfehon^xwar,  iRr< 

öhe  diese  Tinten  mit  denen  des  Raffuel,  Core^igio,  An* 

drea  del  ^S^avte  T^rgliohen,   dnnktsii  sie  <an  da»  Haste« 

gräniseii;  i^er  kann  ^ber  'auch  in  Sachen  des  Geeidnuadcs»  in 

es  so  Tiele  Wege  'au  gefallen,  so  iMh  ^Abitufuvgeli  des  Kasit- 

lerveardienstea  gleb«,    Aifle  befriedi^ivf     U9e   Aehnlicbkek  d« 

Sljis  vermag  telndet  Eiwiichtige,   «S'jjianK  för  Efanea  Meiften 

Werk  tu  halten;    doch  erkennen  feinere  «BeuMbeüer  Qio.  Bi* 

iista  ah  einem  «nvgeauehtern  GdsebälaMc'dar  Tintein  und  dei 

HeBdimkeh,  und  an  -grosaavtigerer  Zmk^knng.    Uan   hat  nA 

arieh  bemüht,   sein  Vesfahren'bei  don  Tkitefn  nAher'uu  erftf- 

adiei»,  und  gefunden,  -„dasser-^sie  Imf  ^trookenen  GruAd  m^ 

trug,  wehn«r  Wände,  iikid 'ZimmerdeiAste' malee,  «aahdsmcr 

darunter  einen  Tintenfii>encug  gelegt  hait^9    der  sie  V0r*KA 

•ehätate.     Sie  Waren  mk  höekst  ?rtirten  (Pidselsfigen  usid  wss- 

derbarer  Gleieyormi(^cett  uuf getragen,;:   'daher  eefne  '8»ikii»- 

leiieien  trie  Oelgemftide  aussehen.^    Die»  Lob  «rtheik  Ihm  RfttlÜ 

uad  aeln  Meister  11^0 ngs  urdieiife  a(emMeh'«bento. 

Ick  habe  von  diesen  Künsttem  üb  ^atts  ^glrMl  dilJSff»' 
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.  stato  angedeutet 5  über  in  demselben  .Crejielimaek  und  In.ihnii- 
clien  Gegenstanden  arbeitete  Giovanni  al  Gesü,  nnd  ^u  S« 
Klomenico  in  Genua,  zii  S.  Antonio^  Abate  in  Mailand,  wa  er 
«tarb^  zu  j^esehweigen  der  vielen  Fabeln  lind  Ereignisse,  wo- 
mit er  .in' seiher  Va(;erstadt  mehrere  Paläste  schmüekte.  W^s 
der  andere  Bruder  in  vielen  Häusern ,  in  den  .geujannten  Kir- 
chea,  zu  :&  Siro  und  anderwärts  gemalt,  ist  nicht,  sp  laicht 
aufzuzählen.  Die  ^eschiehtlichen  Bilder  der  .Capelle  .des  JkOnig- 
liclien  «Palastes  iver^en  unter  seine  schönsten  und  neue^t^en  Ajr- 
beitea  gezi^ilt;  ferjner  der  Jndienentdecker  Cojumbus^,  4*e  auf 
Sclo    gemarterte  .  Justiniane ,    die  na(;b  Qenua. gebrachte  Asch« 

.des  Vorläufers^  andere, ligurische  und  vaterjstädtische  Begeben- 
heiten«. Auch,  die  Altar r. jund  Oelhilder. von  ih|a  inyielen^K^. 
eben  sind  nicht  leicht  anzugeben.  Ich  begnüge,  mich  die  drei 
Bilder  aus  S.  Clemens  von  Ancira  4I  GuBstato  zu  erwähnep, 
die  so  überiein  geatbeiiet,  so  anschaulich  sind  und  etfras  so 
Schreckliches  haben,  dass  sie  einen  die  Blicke  von  dem  un- 
menschlichen  Schauspiel  abzuwenden  und  zu  zerstreuen  z:iiringe|i. 
Vielleicht  wird  nicht  Jeder  glauben,  was  ich  von  Gi^.  Bati- 
ftt.a  gesagt  habe;  denn  unmöglich  scheint  ein  Maler  so  w«ntg 
bc|kaont  sejn  zu  kqnnen,  der  so  schwer  vereinbare  Eigenscha^« 
ten  in  sich  vereint,  eine  wunderbare  Meisterschttft  in  Wan4- 
und  .Oelmalerei^    Colotit   und   Zeichnung,  .Schnelligkeit  und 

.Richtigkeit^.  unermessHche  Menge  von  Arbeiten  und  Ffeiss.  wie 
venig  Wandinalei;« .  Wer  alier  unbefangen  an  Qr^  und  Stelle 
die  angegebenen  Werke  .^ieht ,  wird  hoffentlich  nicht .  viel  an* 
de(8.  urtheilen.  Er  ward  iS  Jahr  alt  und  verlor  weder  die 
Geisteskraft,  grosse  Gebilde  zu  .erfinden, und  mannidifaltig  <l(ar<^ 
zustellen,  jioch  die  Freiheit  der  Hand,  sie  mit  fast  unvet««' 
gleichlicher  sicherer  Obmacht  über  den  Pinsel  zu  behandeln« 
Von  seinen  Söhnen  Andrea  und  Niccc(16  wird  in  einejn 
andern  Zeiträume  die  Rede  sejn;  hier  will  ich  nur  bemerken, 
dAM  .Pas coli  und  Orlajndi  wenfg  genau  über  diese  FaniiUe 
.geschriehien  haben. 

per  andere  von  Sorri  unterrichtete  gi^osse  Colorist  war 
Bve  r  n  a  r  d  o  S  t  r  o.zz  i,  bekannter  unter  dem  Kamen  v  ik  $  p  ti.c- 
€ i.n.o  gc^npvese,  weil . er  diesem  Orden  angeborte.  Er  heisst 
auch  il  Prete  geaovese,  weil  er,  schon  als  Priester  9Uft 
dem  .Kloster  getreten  9   um  seine  alte, Mutter  und  eine  mann- 


/ 
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Iiare  Schwester  zu  uoterstatzeq,  nachdem  «rstere  gestorben 
'  letztere  verlieirathet  War,  nicht  wieder  zu  den  Kapuzinera 
'  tückkehren  wollte^    nachmals   aher  dazu   gezwungen  und 

dreijährigem  Gcfüngniss  bestraft ,    dennoch  entsprang  und  Dl 
'  Venedig  floh,   %vo    e|:  in  Weltpriestertraeht  bis  an  seinen 
'  bli'feh«     Grosse  WandffemHIdc  von   ihm  kann  mai!i   ausser 

nua  nicht   kennen  lernen ,    wo  er   in  mehrern  Patriclerh&i 

*  malte  und  in  S.  Domenico  das  grosse  Paradies  darstellte^  weh 
\  Von   allen ,'  die   ich   gesehen ,   das  bestgedachte'  fst.     In 
'  lind  Vortri' sind  auch   mjehrere  Altarbilder;    vor    allen  bei 
'  dert  man '  in   einem  Saale   des  'königlichen   Palastes  zu  Gc 

eine  Madonpa.     Auch  in  Venedig   hat   man  Bilder  von  i)| 
'flort  wurde   Strozz^i,    ein  Rundbild  aus  der  bestell  l^eit 
'venediger   Schule  in    der  Marcusbibliothek   zu  ergänzen ,  aDj 
'  rorgczogeii  und  stellte  die  Bildhauerei  dar. 

Jedoch   arbeU^te   er   wenig  für   4'®   Stadt,     Wer  Wm 

ron  ihm'  sehen  will|   besehaue  seine  Bilder  \i\  wohl  bewahrt 

*  ßampilungen ,  wie  den  heil«  Thomas ,  d^r  das  Wundmal  soc 
'  im  Paläste  Brignole.  In '  einem  Zimmer  trie|Flichcr  Colorii 
'"aufgestellt,  schlägt  er  alle  mit  dem  wahrhaft  meisterlichen,  toI* 

)'en,  kräftigen)  natürlichen  und  höchst  harmonischen  Pinsel i 
Seine  S^ei^hnung   ist  nicht  sonderlich .  genau ,    noch  ninlan^iai 

'  gewählt  l  tpan  sieht  darin  einen  Naturalisten,  'der  weder  Sorrj, 
jnioch  einem  qndern  Kundigen  foljgt,  80p4^rn  wie  jener  Alte  \Ä 
(ler  Rleng^  In  dip  tchre  geht*  1^  mlii^iliehen  Köpfen  ist  tf 
jganz' Kraft  und  Kraftfulle^  in^  heiligen  g^nz  Andacht.  |b 
IFeiblichei^  lind  Jünglingsgesichtern  h<^t  er  weniger  Lpbiiclief; 
ich  habe  Madonnen  üpd  ^nge|  Von  geipein^n  und  oft  wieder« 
holten  Förmep  von  ihm  gesehpp.  An  Bildnismalei^  gewöH 
schöpfte  e)r  auch  in  seiu^Q  Dichtungen  alles  ^us  der  Wirklicli- 
Jceit y,  und  oft  javM^  er ,   wie  Caravaggio.    nur  halbe  FigO' 

^  fen.  So  ^at  die  fjorenzcijr  Galle|:Le  ^in^n  sogepannten  Critto 
della  moneta  mit  sehr  lebhaften  halben  Figurep«  E^  wifd  Hir 
den  lebendigsten  Pinsel  seiner  Schule  gehalten,  und  an  kraf' 
tigern  Ali^trag,  SaftfüHe  und  Kräftigkeit  der  Ti^^^ep  hat  er  in 
Ben  übfigen  wenig  Nacheiferer^  oder  is.t  vielmehr  in  diesem  «^ 
ischmack  4cs  Farbenvort^as«  ureigenthümllcli  i^nd  beispielloi' 
Seine  Gebeine  ruhen  !n  S.  Fosda  zu  Venedig  mit  der  ^^^^^ 
Schrift:     Bernarduß   Strozziu»   pictorum    »phsndor^   Liguriii 
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decu8  j  und  ei  gereicht  ihm  su  gronem  Lobcf,  neben  ^en  gross- 
ten  Coloristen  ztt  ruhen.  .    •;  m. 

In  dieses  Meisters  Schale  venroHkonimneter  steh  Qf  o.  An- 
drea'de'  Ferrari,  frÖh^r  von  Gas  telli  gebildet,  Tond^ 
ven  liAUigkeit  sein  Theodosins,  ein  Altarbild  in  Gesü,  einigen 
Beischmack  liat«  In  Tieleii  Acbeiten  ist  er  ein  guter  Anhänget 
Strozsl's,  vie  in  der 'Krippe  im  Dom  zu  Oennä  und  in 
der  Gebart  U.  L.  F.  ia  einer  Kirche  zu  Voltri,''  wo'afife  Figu- 
reh  iBU  leben  scheinen.  Wiewol  wenig  bekannt  und  Von  S  &• 
prani  woi  minder  ^elübt»  als  ep-rerdieat;  ist  er  doch  eiiiet 
der  Ersten  unter  den  Gendesem;  und  zu  seiner  Efarr^ügt  ^ 
SU  bemerken,  dAss  er  Meister  des  Qto.  Bernardo  Car- 
bon e,' des  ersten 'Bildnismalers  dieser  Sebufe,  war.  €flt  wut^- 
den  seine  Bildnisse  von  den  Einsiehtvdllsten  f&r  ▼anÜyek'li 
gelialten,  oder  wenig  wohlfeilelr,  afs  diese,  gekau&  Er  eottf» 
ponifte  auch  gut,  wie  sein  König  Ludwig  der  Heilige  al  Gui^« 
stato  beweiset.  Er'  gefiei  dem  Besteller  nicht ,  der  In  Parfh 
noch  zwei  bestellte ,  die  nach  einander  kls  würdigere  aufge- 
stellt wurden*  Sie  waren  es  aber  nicht;  darum  kam  aueh  das 
clarbcrnische  BHd  wieder  an  seine  'Stelle,  und  die  beiden  anw 
dem  tvurdcn  ilim  als  Seitenbilder  beigegeben ,  wie  tun  ihm  zu 
höfcln.  :       -. 

'  Cin  andierer  wttiCdlger  Schüler  Slrrn'xzi'a  lebte  viel  in 
* Toscaria  und  zeichnete  sieh  dort  ans :  C le m  e n t e' B  öehi tct d o, 
' von  deinem  ungehefae^n  'Kür^eVbau  Clementöne- genannte 
Er  stndirte  in  Rom/  dann  in  Florenz,' ging  viel  mit  Cast^ 
glioiie  um,'  und'bildete  sieh  einen  ^eTegeltern  und  idealem 
Stjrl,^  als  sein  Meister',  dem  er  jedoch  in  Wahrheit  der  Tihten 
üaehsteht.  Seine'  Bühne  war  Pisa,  wo  er  im  Dom  und  an  an- 
dern Platzen  sehr  geschfitzte' Arbeiten  hinterliess,  denen  aUen 
in  seinem  Leben  ein  heil«  Bastiane  in  der'Karthause  vorgezogen 
wird.  Sein  Bildnis  malte  er  für  , die  florenzet  Gollerie,  und  4s 
kehrte  nicht  bloss,  wie  es  ini|:  gewöhnlichen  Malern  geht,  dort 
ein,  Sendern  wohbte  und  wohnt  noch  daselbst, 

'  Ein  Dritter  aus'  dieser  Schule,  der  länge  in  Venedig,  nach- 
her in  Mirandola  lebte ,  ist  Giol  Fratieesco  Cassana,  ein 
Weicher  und  zarter  Cblorlst,  Heister  des  Langetti.  Id  Ve- 
nedig ward  er  wenig  beachtet  und  arbeitete  bloss  in  Privathäu* 
Sern ;    als  et  hierauf  an  den  Hof  zu  Mirandola  ging ,  matte  er 
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ür   deiiD^uii   der  Stadlt  eineii  heil,  HieronjmYii   und  andai 
Bilder  in  yertchiedenon  Kirchen,    welche  sein  Ansehen  begrüa^ 
deau  ^JEr^ivar  Vater  einer  angesehenen  Malerfamilie.    Seio  c^ 
jtaeT) .  ap&  londoner  Hofe  g«itorhener  Sohn  N  i  cooe16  ward  m 
Afir  dfr  .herühii^testen  .Bildpismaler  «eioer  Zeit,   der  lange  ^ 
florens   leble.     Der   (xrcjaiherzci^   hesiut   einige  ^igeschichtlii 
Bildec.iind  etliche  höchst  angchauliohe  sßildiiisse  von- ihm,  w 
l^l(er   iii;  d^  Gallerte  xwd^  Ualb^gus^en  «Wf  ier  Hefnarren  li 
die  mai»  lour  gern 'ansieht.     Dieaer  sein  Styl^   der  viel 
&t  f  Qz.%  i  hat,   sagt  man,  . habe  ihm.  viel  Muhe  gekostet,  g 
Jbabe  über  ^er  Arbeit  nicht  .gebort,  .wenn  man  ibn.gefcagt;  i^ 
ureifon  habe  «r  aich.wiitihe^4  auJBoden  geworfep  und  geschrie«^ 
dieae/i^)gur  aei  nichi  .hinlänglich  «oloriiti  noch  belebt,  büe 
^dea, Pinsel  yieder  jBEg|Riffeii;^)ind  :sie  nun  .ao^enult  hak,  w 
ilie  Jn meinem  fieiste  gc/itiHident    ß-io» . A g o.s.t i i^o ^    der  i U 
jCjras'^na  rganannt  ¥on. dem. geistlichen  Gewände,  das  er.isuKr 
.trug,  irar  guter  Bildnismaler,  jceichnete  sich  aber  in  Dvntd' 
luDg  der  Thiere  a«,s;   derglolchen  sind  in  der  floienzer,  im- 
4iger.9.genuesertund  andern  italischen  Gallerien  viel,  obvoliie 
oft  uniter  C&stlgiione'*a  i^amen.  geaejgt  wjerd^«     Gio*Bi- 
,tista  war  der  dritte  Bruder,  und  maUe  Blumen  und  fruchte 
In  sehr  gefalligen  Bildern  besser,  als  einer.     Auch  eine  Sdiffi- 
^er  Ton  ihaeii,  Ma.U|t.Vatt^ri«,  .die  im  Anfange  dieses  Jail^ 
lian4frts..|» -Venedig  ataib,  malte  heilige  Bilder  ^für.PrifadeotC' 
In  dem 9    W9»  ich  über  die  Caftaan«  beigel^racht,    habe  ick 
jmch    an  llattl^    ihren  Xandsn^ann    und  .j^enauen  Salajtr 
.ateller,  {gehalten.    JElinige,,  welche  i^ber   die  .florenzer  GaUirie 
^geschrieben  haben,,  wo  die  Bildnisse  'der  .^ei «Ersten  sind,  wi- 
.^n  iu. einigen  Umstanden  ab  und. schreiben  dem  £inen  vh  ^ 
.einem  Anderii. gehört..   Nieoolu  war  in  der  That  derjenij^ 
fder  .sich  .dort  Aufhielt  und  beim  Prinzen  Ferdinand  sehr  bt- 
Jiebt  war;    und  auf  ihn  will  man.Bo  r  g  hi  n  i^a  Bcmerkvog 
,(S.  316.)   beziehen,    dass  R a.f f  a  e  Ta   vnn  Peeeia  in  ^ 
Palast  Pitti  geschafftes  Bild   Ton^  Caaaa^a  .vollendet  .wor<b> 
aal.    Hierüber  jedoch.)  .wie  über  anderea,  auf  die  Ca«saai  Be* 
.siigllche,  lese  m^  Vlanc|lli's  G(i/a/ogo.p..97H,  .wo  ^^f^ 
.  gezeiphnetea   Bildnis  ,ei|iea  .iletasigen  .JünglUy^   van  .Nieool(> 
beaehrieben  wird  ^  und  eine  lange.  Erorteruipig  iqlgt,   jceidie  i^^ 
Licht  über  diese  Familie  gicht.     ,   , 
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EmcD  andeni  grefsen  »Li^arer  iliitif  4«ii  Juer  arwiiiM^ 
d«r  niclit  Paggi^s,  n^ck  S^rjri'«)  nhdk  einet  andtrft  tuobis^ 
gen  kiekten,  «ionaem  «dn  eigenor  SahüAer  wur;  dean  die  Imat 
fangsgründe   der  Koifst,    die  «  veH  dem  liiit|ebi|&eejg|Mi  Oorih- 
s  i  6  C ani'bi as«  lefote^  konatdn  ihn  wkt  eo  weU;<l&hrea     Er 
wte   in   Foltrt  igeborea  »nd  IhiMfr'Cri^  ä9L*Mrf«a  A»#al4eik 
Er  ist'^dep^l^sige^i^w^cfanl^nderail  ilec  FemenwIlUBei  4«r 
Gittiiö  Senvo  d^n  ieretMi  fti%  atvcMg  Macht,  "imleber.ite 
«US  Eifenmebt  «uf  HieMW  >iL^iBer!3iit>i«lBem  Slüei^  iVtorwiuid^ite; 
da  'MordveBsaeh^    tier  da%e  .dkknei  M(p|^ier  dKonda  ven  «nr 
tiekanatcr  üand  mk  Mim  §emadift^.araodl:.|i^bfA  .^er  Sn|^«i^ 
der   Nftfl^«t*  iron  ^B^etn:«^  o.  gtomalt:,  .»iaU.-aian'Attattl^a'f 
Kapsel;.  4iB  Jetsfe  doffteh  lieiioIrtigkeil^eidfDfbaa    und-deoBaelk 
durdi   adiöne  Metire  ^    Adek   der  -ftNiweriie   «od  dnige  niioh 
TCTsehoete    Frgtfrea    öMkwilfdig   W.      Bern    AnUick  fdiesee 
Werks   kann    man    diesem   Künstler    eine   guc^M«  Anlage  |^r 
Kuppelmalerei;^ .  odas   ddödutii^tt    det   Mi^arait    wie    Kolossen 
in  derJWdneAmist,  nidit  )dbtpteebe«»i>  Seiner  ülurig^n  Wsn^ger 
ttäftdein  Kiro&en'und  Bürgeirh'aUseyil - 4iad  <g«r  tViel,;   besondem 
wird  er  im  Ptalvte  %niioia  xli.  S.   PiAr  4'  Arena  bewundert, 
v^o  er  desiSfarek.  Federito,   dar  2Slfcrde  diMes   Geschleebttii, 
kriegerüdie  ijkrosatkAten   daHlellte.      Uat«  «einen   Oelbildeiii 
wird  eitt'  beilig^r  'Thomas,  gepries^ ,    der  in  einer  Kirdie  drei 
Könige  tauft.     Er  befindet  sichln -dem  Oratorium  dieses, Hei- 
ligen,  und  b^lMt  den  krfifUgtii  Zdcbner,   den  heitern  Ver- 
derer    von  Ortea  •ttd>Befaoaea«    den  Meifter  eines  sanften, 
süssen  Farbenvereins*     Dies  iat  *»e|n  durchgängiger  Kunstaug, 
der   theils   efewai  Eigetil»,  wi»il   diireh   unermadete  Uebung  er- 
worben, ist 9  thftHs  etwas  von  d^  Venedigern,    besonder«  von 
Paolo  kat.     AnaaldfO  ist  eiaAr  xon  denen  Malern,   die  viel 

4iadigat.in\allcn. 

^Uat^  aeiiMn  Sdiülbm  kam  üim  sdn  Landsmann  und  Vet- 
ttt  0  r a#i*  de'  F-er  r^ar  i  s#hr  nahe.  Er  war  dn  guter  Wand- 
nad  noch  besserte  Oekaaler*  Man  braucht  .nur  sein  Abend- 
imabPiffi  Oratorium  des  hdC  Sir o  su  sehen,  um  einen  höchst 
Torthdlhafteki  Begriff  von  ihm  «u  bekommea.  Giovacchino 
Assereto  hatte  mehr  in  der  Zeichauog,  als  im  Colorit  von 
AtiY«id4»  geMnt;  «tmdst  atrdite  er  sehr  nach  Wirkung  des 
Beltduakslsv   gld^  «dnem  tewJt«»  Meister  BorJtonc,   wie  in 
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dem  Rosenkranz  it^  S.  Brigida;  Qiuseppe  D«idarao«o  v 
einen  answurtigen  'Styl  in  meiner  Heimat  aufbringen ,  ging 
anC  mehrere  Jahre,  nach  Florens,  copirte  und  ahmte  Andr 
del  Sarto  fiaeh.  Seine  Arheiten  befanden  sich  dort  in 
rern  BQrgerbfinacm,  mögen  aueh  anm  l^heil  wol  noch  dort  fi 
vorfinden;  doeh  wird  er,  wie  et  immer  Naehbüdnem  undNi 
riimem  geht,  nicht  erwähnt^  aondern  statt  seiner  heisst  es  A 
drea's  Schule.  In  JGenua  s^bst  ist  sein  Gedächtnis  fast 
loschen.  Mari  ,  weiss ,  dass  «r  meistens  für  Gallerien  m 
«ber  nicht,  fn  Welchen  Häusern.  Bei  einem  .Herren  von  N 
&nd  ich  einen  Achilles  Tt>n  Scjros  mit  Bmdaracco's*  Ni 
men  und  dem  Jahre  1&54;  Damals  mUsste^  er  Andrea  to^ 
f^sen  und  seiner  Landsleute  Naturalisten  aum  Master  geoMii 
men  haben.  Oeffentlich  sieht  man  nichts  ron  ihm,  ausser 
nem  heil.  Philippus,  der  in  der  Sacnstei  S.  NicceI6  tu  YM 

■ 

aufbewahrt  wird. 

Zu  den  vorigen  Heistern  kdnnte  man  noch  .Gio.  Bath 
«ta  Bajardo  setzen,  dessen  Schule  nicht  zu  bestimmen ii^ 
I  der  aber,  nabh  den  tüchtig,  leicht  und  anmuthig  ausgeführt« 
Bildern  in  der  Petrushalle  -und*  int  Augustinetkloster  zu  qn 
theilen,  Lob  verdient.  Das  Sohwaehe  in  jeuein  Kloster  ist  si- 
cher von  anderer  Hand^  Bajardo^  Badaracc4>,  Oderieo^ 
Primi,  ^regorio  de'  Ferrari  und  Andere  aus  dieser 
Schule  starben  1657  an  der  Pest. 

Doch  von  der  höhern  Malerei  m^ge  dies  genügen !  Wif 
gehen  zu  andern  Gattungen  über  und  erganzen,  was  wir  ler* 
streut  darüber  heigebraeht  haben; 

Schon  oÜt  haben  wir  von-  der  Biidnismalerei  gesprochen^ 
einer  in  jeder  Hauptstadt  einträglichen  und  in  Genua  gans  be- 
sonders getriebenen  Kunst/  Ausser  den  grossen  Mastern,  irel- 
che  die  besten  Flamänder  dort,  wie  bemerkt  wurde,  hinterlief- 
sen,  wurde  sie  auch  sehr  durch  die  Bilder  C orte's,  eines  Scbü- 
Urs  von  Tizian,  und  seines  Sohnes  Cesare  gefördert.  Abs 
dieser  Schule  "gingen  eine  Reihe  von  Bildnismalem  herfor^ 
welche  Luciano  B o r z o n e  fortsetzte,  der  zu  Cerano-'s  and 
Procacclni's  Zelt  auch  die '  mailandisoho •  Schule  besaehte 
und  benutzte  und  von  Guido  Reni  sehr,  geschätzt  wur^ 
Er  muss  auch  unter  den  guten  selbst  eründenden  Malern  i«np 
Stelle  erhalten  wegen  vieler  Kirchen  -  und  Gidbri^Ulder,  worhi 
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Jedoch  dät  Verdktistliclitte  Immer' die  Köpfe  ideiben,  wtlcke  er 
^n  guter  BitddleAaler,  «der,  Wenn  msa  wHI,  Niitiiriliit,  difr 
mehr  auf  Wahrheit,  als  Gewähltheit  sieht,  datvtettt»'  Aueh 
seine  Falten  sind  wahr  und  'einfikeh,  und  durehhiai  eueht  und 
erreicht  er  in  fieitien  Aifbek^A  eine  das  Auge  hinl&ngUch  befrieik 
^dlgende,  wenn  auch  nicht  gu er cini schkrftfttge  Wirkai^.  Die 
Vorstellung  im  Tempel  zu  S.  Domenico,  die  .seli|^pssproeheiM 
Clara  und  der  heil.  Sebaetian,  haben 'dies  Gepräg«  Vor  allem 
aber  muss  man  ^hn  in  S«  Spirito  sehen ,  wo  er  aeehs  Büder 
igeliefeit  hat,  darunter  die  T«ufe  U.  H.,  die  sehr  gelobt  wird. 
£r  sog  xweiSdhne  für  die  Kunst,  Gio.  Batista  und  Carlo^ 
welche  nach  seinem  Tode  einige  Gemälde  Ton  ihm  eo'  ▼olleft» 
deten,  dass  sie  gans  von  ihm  gemiUt  schienen.  Der  «weite 
legte  sieh  mehr,  als  der  erste,  auf  Bildnisse,  auch  in  kleine» 
Yerfaaltnissen ,  und  mit  ihm  Gio.  Batista  Mainero»  Giö. 
Batista  Monti,  Silvestro  Chieaa,  lauter  SehiilerLvi» 
ciano's,  alle  denkwürdig,  alle  in  demselben  Pes^ahre  1657 
gestorben. 

Der  Ente,  der  sich  in  untergeordneten  Gattungen  der  Ma- 
ierei in  der  ligurischen  Schule  auszeichnete,  war  Sinibaldo 
Scorza,  -der,  zu  Voltaggio  geboren,  von  einer  Naturanlage 
geleitet  und  von  Paggi  unterrichtet^  trefflicher  Landschafter 
ward,  auch  anmuthige  Mensdien-  und  Thierfigürchen,  in  Berg* 
hctm'a  Weise  anbraehte.  Sefawerlidi  wird  man  in  Italien  ei- 
neu  Pinsel  Jdnden ,  der'  den  niederländischen  Geschmack  so  auf 
dea  unsrigen  impfte.  Bei  Carlo  Cambiaso  habe  ich  ein 
Viehstück  von  ihm  gesehen,  wo  die  Thiere  von  Berghem  und 
die  j^enschen  von  einem  noch  bessern  Kudstler  gemalt  scheinen« 
Andere  Sammlungen  haben  heilige  Geschichten  und  altdichte» 
tische  Fabeln  von  ihm,  wo  er  sieh  hoch  über  die  Niederländer 
erhebt.  Er  malte  auch  Miniatur,  wenn-  man  nicht  schon  so 
manche  seiner  Oelgemälde  ihres  Fleisses  wegen  Miniaturen 
nennen  will.  Seine  Bilder  wurden  von  den  Dichtem  seiner 
Zeit  besungen,,  besonders  von  Marini,  der  ihn  am^savoyer 
Hofe  einführte.  Diesem  diente  er,  bis  er,  als  der  Krieg  zwi- 
schen den  Piemontem  und  Genuesern  ausbrach,  nach  Genua 
zurückging.  Dort  ward  er  ron  Neidern  wegen  einiger  Spuren 
Ton  Anhänglichkeit  an  die  Savoyarden  der  Regierung  yerdäch- 
tlgt  und  braehte  zwei  Jahre  in  Verbannung,   tfieils  in  Alassa, 
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* 
theMs  in  Bon  hl    Von  difrtlii»;  belif tu  #r  gebildeter 

MieT  Minii  letzte«  Gemid»  ^n  .)£rfiAdM99  y^A:  6 

ditt/  Iruhein  dbertreffeii, 

.    Antonio   Trevi,  .gewakfilifiber   U  ,  S^tri»    oder 

gordo   dl   Sestrt^   weil    er  F^tbe^feiftei;    in  S^rox 

Werkstait  und  Ffemid.  de»  Ni«defiliui<lere  Wft^le*  war, 

iMit  groseem  Lobe  Beiden  neeb^    Ü^m  Zweien  leinte  er 

•chaiteii  mit  Fernvngm  und  l^^Smmmx^  laoUiH  "mlüäit  tr 

«als  steigcete ,    indem,  «r    dke  w^U^en  Aiibaqe  .  diae  Hk» 

laagen  Baiimreiben   upd   QtroiieiifflaiUEiwges   naeh  4er 

laelte.    Da.  abcv  Waais  ein  ediwadler  Figmreoifaaier  wa^ 

imtBto  er  S^trossi'e  Unletriebt,  seiiie  Aoeiehten  leit  wk 

nnd  mnntern. Figuren  mannteh^ig  an  maeke«^  4k  oidikii 

wol  gemnity  ala  mit  wenig  lieistera^iohea  entwof&v,  4m 

in  der  Fevne  befriedigten*     Auch  aelaen  Landechaften  fehlt 

«n  VottendttDg  uad  d^nnoeh  geCallen  eie  d«r^b  ibre  anmatliii 

Kotiren  9    Luft-   «od  9femen£afbQ,.  iiM  fi^ero  Piqsei. 

genueser  Gebiet  ist  voll  von  Ses  tri 's  Arbeiten;  abereiagni^ 

•er  Tbeil  dereelhl^ »   die  seinen  Naaien  iäbrei» ,  ist  von  vxba 

SMtnen^  welebesr  dawMbo  Ctewerb  fi^rtlrieboii  ohnesejefe  Koiidi 

ErwftknQBgawerdi  «ntar  den  Eandsehiffeern  aind  aaoh  ia* 
brogto  Samengo  und  Franceseo  BoTzone.  Ambio» 
gio,  Sobuler  Gio.  Andrea  Forrarf'e,  ein  Biumen-  «1 
FrueMmakr,  der  selten  Totkoawili^  weU  er  jung  starb.  ^^^^ 
ceseo,  der  Peee  entgangen,  weiebe  ibm  das  Haus  vNliä» 
oben  gefSttH  batto,  legte  sich  auf  Seestuebe  und  ImkiAM 
in  €laudio*s  und  Dugbet's  Seyle  in  «erter,  lieblkbar»' 
bdebst  wirksamer  Weise,  wesabalb  ibn  Ludwig  XIV.  an  ftMi 
Hof  berief.  Dort  Uisb  er  yiele  Jahre;  daber  sind  seiae  Wfd» 
selten  in  Italien.  Hiev  könnte  aueh  Raffaele  Sopr^i^V^ 
Lebensbesebreib«'  der  Hgnriseben  Maler,  erwftbnt  werden)  v 
mit  ibm  andere  edle  Genueser,  die  sieb  in  der  untergeov^ 
ten  Malerei  Tersaeiiten;  aber  in  einem  lab^iff,  wo  dieNi' 
men  nicbt  weniger  Maler  weggelassen  werden,  ^wfifde  «  ^ 
sonderlich  passen,  alle  Kunstliebbaber  anfiiuspüran. 

Unter   die  kleinem  Haler  rechne  ich   Gio.  Be^«^^^'' 
Castiglione  *;,  nicht  weil  es  ibm  an  Gesobick  fir  ff^ 


3)  Seine  TUeirMfteke  iM  nar  aa  üishlig  Mm4fltt.    ^^^ 
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Arbeiten  feHhe,  A  c^  iir  Geniift  AkarBilAef  «in<l  dlinmier  f$im 
schöne    Krippe  in  S.  Lnea,    eine«  d^r   berühmtetleir  GtentM« 
der  Stadt,  gemalt  h&ttie,  tondern  weil- der 'gres^e^- Bali  &m  4(i 
fn  Eürtrpä   Iiat,    ihm  dureR  ifeine  CabinetBiMet'  wurde,    wo  «p 
Thiere  entweder  alfein,  ^der  in'  gesebfchtlfeheR \^Nifgaben  Wun« 
dersam  darstelle.    In  dieser  Gattung  ist  er  naeh  Baaa'ano  kl 
Italien    der  erstes;    zwitcHen  Briden   Ist   der   Unterachied-,   ,wb 
swiscHeti '  den  beidien  grosaen  Idyileiidlefatem ,   Tfaei^krif  ymd 
V  i  r  g  i  I ,   deren  erster  wahrer  und  einfacher ,    d^r  zweigte  gv« 
lehrter  und  schmuckreicher  ist.     Castigltone,   Sebfiler  der 
gebildeten  Paggi  und  Vandjck,    ad^elt   gewiasermassen   dta 
Wiesen    Und  Wälder  mit  iPruehtbaren  -und'  neuen  Erfhidungen^ 
gelehrten  Anspielungen,  angemessen  und  bedeutsam  ausgedi^Gfek* 
ten  Stimmungen  des  Gemüths.    Seine  Zeichnung  neigt  sieh  buri 
Schlanken;    die  Farbe  ist  leicht,  anmuthig ,   meistens  reFI , *  in 
manehen  Arbeiten  aber  wenigstens  remiisst  Märatta  die  F%Ilei 
Der  Hauptton  ist  heiter,  oft  röthiieh.    In*  Gatterien  sieht  wan 
von  Ihm  grosse  Thierstncke  mit  etlichen  Figureir,  wie  be?  deai 
ehemaligen  Doge    Agostin  LomeHino;    andremale  heifige  Gt^» 
schichten,  unter   welchen  sehr  ofb   die  aus  der  Genesis,    d^ 
Schöpfung  der  Thiere,  ihr  Einzug  in  die  Arelta,  und  lakoba 
Rückkehr  mit  einer   grossen  Menge*  Diener  und  Viehs  wiedet«- 
holt  werden,    welche   im  Palast   Brignole    Säle   staunenswerth 
ausgeführt  ist.     Afidremale  sind  e9  wieder  Fabeln,  wie  die  Ver«* 
Wandlungen    der   Circo  beim  Grossherzog  von   Toscana;    zu- 
weilen Jagden,    wie  die  Stierjagd  in  der  riccardisehen  Samnk» 
lung  zu  Florenz;    oft  Messen  und  Thfefherden  in  niederländi'- 
scher  Art,  immer  fleissiger  und  heiterer,   wenn  er  in  kleinern 
Verbitfnissen  malt.     So  ein  Tobias^  der  sein  Auganlishs  wieh 
der  bekommt;   ein  zieriicfaea  BiMehen^  da«  ieh  ekmals  bei  den 
Herrn  Gregotj  in  Folign^  sah.      Ein  diakea  Bnch ,  sagt  S  (^ 
prani,  wurde  nicht  hinreiehen,  von  «einen  in  Gseona  gehtt»^ 
benen  Bildern  bestimmte  Kunde  «n  geben.    Aber  an  gidbi  Ihrer 


glekhcH  Gegenttfinae  »icht  «rit  nieieriiadiscliesi  Fleifsa  ansgefiUiit 
«ad  Mit  treoer  Beolyachliiiqjp  dts  Wirif lieben  hervorgegangen  lind,  lo 
erfreuen  sie  weder  deh  Sinn  durch  materische  Behandluitg,  noch  den 
Oeist  durch  deH  Cfe^eiMUnd.  ladeav ediebit  aur  CattigliAne  yoü- 
xögHchefi  als  Baasaii»;  denn  seine  Composiltontft  »nd  geschmack- 
voller und  mannichfaltiger,  der  Charakter  der  Thiere  wahrer  and  le- 
(»«ndiger,   da«  CoiorH  hefterer.  Q.*.        .2 
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yfUt  inlMlmf  4ev  auswartigea  noch  gar.  fitclit  zn  gedenki 
d^un  er  "war  auch  in  Rom  und  Venedigs  um  sich  dprt  za 
Ükoger.  ahor  noch  in  Mantda,  wo  er  in  Uofdiensten  «tarb. 
mshicU  er  wegen  leines  gehörigen  und  lieblichen  Coloriti 
Zunamen  Grechetto,  und  ron  Hanchen  wurde  er  auch  wegü 
amnea  geechmadcrollen  Kupferttechens  der  zweite  Rem  brau 
genannt*  In  jener  Stadt  sind  noch  Nachahmungen  seines  Stjl 
Ton  seiaem  Sohne  Francesco,  und  Salentore^  Glo«B«* 
nedetto's  Bruder j  sie  kommen  ihm  oft  nahe.  Frances 
sog  sich  nachher  wieder  nach  Genua,  wo  er  sich  in  Thierstub 
k^n  übte,  di«  mitteinuUsige  Kenner  suweilen  dem  Gio«Be« 
nedetto  xuschreiben.  Frltncesco  ausgenommen^)  eiferte  keil 
Genueser  ihm  in  dergleichen  Ehirsteilongen  nach;  denn  Gi« 
JUorenao.Bertolotti,  der  ihn  kurae  Zeit  hurte,  legte  siel 
auf. Altarbilder,  und  seichnete  sich  in  der  Heimsuchung,  di» 
er  für  die  Kirche  dieses  Namens  malte,  besonders  i^us.  A^ 
ionmaria  Vasall o  malte  Landschaften ,  Blumen ,  Fröditt) 
^hiere  löblich«  Sein  grösstes  Verdienst  ist  das  Colorit,  das  cf 
Ton  Rubens^  Schüler  Mal 6  lernte«  Auch  in  Figuren  inr 
er  tüchtig;  aber  sein  kuraes  Leben  Hess  ihn  nicht  zu  hoiiea 
lluhm^  gelangen* 


«*i^«MBB«M^p 


Vierter  Zeitraum.  » 

Auf  den  einheimischen  Stjl  folgt  der  romische  nni  par- 
maiache*     Errichtung  einer  Akademie« 

>^ach  dem  Jahre  1657,  a^  rieie  Heister  an  der  Pest  und  aiH 
dern  Unllilen  gestorben,  nicht  wenig  andere  älter  gewordes, 
einige  auch  in  Maqierirdieit  yerf allen  waren,  gerietb  die  gc 
nueser  Schule  so  in  Verfall,  dass  die  meisten  jungen  Leute) 
um  malen  au  Icörncn,.-  sich  anderwärts  begaben  und  geroeinif 
lieh  Rom  besuchten.  So  hat  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
1)iB  in  niisere  Zeit  in  diesen  Malern  der  römische  Geschmick 
vorgewaltet,  sich  jedoch  nach  den  Schulen,  von  welchen  er  sbge- 
ieitet  war,  und  nach  den  Schülern,  die  ihn  übten,  gesttitet 
/Wenige  haben  ihn  ungemischt  erhalten;  einige  haben  aus  den 
romischen  ,und  genueser  eine  dritte  beifallawürdige  Manier  ff" 
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bildet.  Und  hier  müssen  nim  die  Untr  gewarnt  werden,  ste 
ja  nicht  geradehin  nach  dem  su  schäteeki ,  was  yon  einigen 
derselben  in  Rom  übrig  ist,  wie  doch  manchmal  geschehen  ist, 
Maler  müssen  nach  Leistaffgen  reiferer  Jahre  beurtheilt  werdeii ; 
dergleichen  Werke  sind  in  der  Malerei^  war  im  Schriften! 
tham  zweite  Auflagen,  wonach  Schriftsteller  sa  benrtheüen 
sind. 

Ict  habe  früher  von  G|o.  Batista  Gaulli  gesprochen. 
Dieser  konnte,    nachdem  er  sich  lange  unter  Luciano   Bor- 
xone  geübt,    den  Anblick  einer  durch   die  Pest  entvölkerten 
und    in   Trauer  yersUnkenen  Stadt   nicht  ertragen,  ging  also 
nach  Rom  und  trat   dort  mittels  üebung  nadh  den  besten  Mu^ 
Stern  und  unter  Bennico's  Leitung  als  Schöpfer  einer  neuen 
grossen,  kräftigen,  feurigen  Manier  auf,  die  gleichwol  in  Kindern 
höchst  anmuthig  und  im  Ganzen  sehr  heiter  war,  in  die  Bahn 
Er  gab  der  römischen  Schule  einige  Zöglinge,  swei  der  vaterlän- 
dischen :Gio.MariadeIlePiane,  vom  Gewerbe  seine»  Gfoss- 
vaters   il  Molinaretto  gekannt,   und  Gio.  Enrico  Vaj- 
laer.      Sie   wurden  gute  Componisten   und    einige  Kirchen  in 
Genua   haben  Bilder  von  ihnen,  besonders   vom  Ersten,   von 
welchem  auch  zu  Sestri  di  Ponente   eine  sehr  gepriesene  Ent- 
hauptung Joh^nnis  ist«      Ihr   Ruf  und    Vermögen   aber  rührte 
vom  Bildnisnialen  her.     Die  Kunde,    welche  hierin  der  Meister 
vor    allen  Lebenden   voraus   hatte,    erwarb   ihnen    nebst  dem 
Wissen  auch  Zutrauen  $    daher  hatten  sie  in  Genua,    welches 
voll  von  ihren  Bildern  ist,    und  für  das  Ausland  Bestellungen 
in  Menge.     Vajmer  wurde  dreimal  nach   Turin  berufen,    die 
Fürsten  und  die  königliche  Familie  zu  malen ;  man  machte  ihm 
ansehnliche  Anträge,    dort    zu  bleiben,   die   er  aber  stets   ab- 
lehnte«    Molinaretto  wurde,    nachdem   er   mehreremale   in 
Parma  und  Piacenza  gewesen ,  am  Hofe  viel  Bildnisse  und  für 
einige   Kirchen  gemalt   hatte,    vom  König  Karl  von  Bourbon 
nach   Neapel  berufen  und   starb  dort  als  königlicher  Bildnis- 
maler in  hohem  Alter. 

Auch  Pietro  von  Cortona  zog  für  Ligurien  manchen 
würdigen  Schüler«  Einen  zweifelhaften  Ruf  hat  Franpesco 
Bruno  da  Porto  Maurizio,  der  in  seiner  Heimat  Altarbil- 
der nach  Pietro's  Weise,  ja  ein  Nachbild  eines  seiner  Ge- 
mälde hinterliess;  er  ist  ein  ungleicher  Maler,  wenn  man  nicht 
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lieber  mit  Ratti  sagen  will,  manche  echwäehcre  Arbeii 
werden  ihm  mit  Unrecht  von  der  Menge  zugeschrieben,  ] 
yreniger  Grunde  hat  man  gcaweifelt^  ob  der  Genueser  Fri 
cesco.  Rosa  aus  dieser  Schule  herrorgcgangcn ,  der  umT 
selbe  Zeit  in  Rom  sich  bildete.  Die  Wand-  und  Altarbil 
die  er  dort  ia  S.  Carlo  al  Corso,  und  besonders  zu  S.Vi 
cenzio  und  Anastasio  hinterliess,  verrathen  andere  Grundsäi 
er  cleicht  da  dem  Tommaso  Luini  und  den  Dustern,  ( 
Finsterling,en  jener  Zeit.  Viel  besser  malte  er  bei  den  Fi 
in  Venedig  ein  Wunder  des  heil.  Antonius ,  ein  grosses  I 
^Htndbild,  wo  ausser  schönen  Baulichkeiten  Verständnis 
Nackten,  schönes  Spiel  des  Helldunkels,  und  viel  Lcbhaftij| 
keit  der  Köpfe  bemerklich  ist;  in  diesen  verräth  er  wenig  Wal 
im  übrigen  ist  er  vielleicht  mehr  Ca rac eist,  als  Cortoni« 

Von  Cortona  ward  unstreitig  Gio.  Maria  Bottall 
unterrichtet.  Card,  ßacchetti,  sein  Gönner,  nannte  ihn,  f« 
ffen  glücklicher  Nachahmung  R äff acTs,  Raffaellino;«r 
Zuname,  den  man  ihm  wenigstens  in  Genua  nicht  Hess,  r 
weiss  nicht,  ob  in  Rom.  Jedoch  lieferte  er  in  beiden  Stüdi 
ansehnliche  Bilder,  in  welchen  er  Pietro  nicht  so  sehr  o* 
ahmt  dass  er  nicht  auch  viel  Liebe  für  Annibal  Ca  rac 
seilte.  Ein  grosses  geschichtliches  Bild  von  ihm ,  Jakob,  v< 
dies  ehemals  Sacchetd  gehörte,  befindet  sich  jetzt  im  €ani|| 
doglio;  und  zu  Genua  in  einem  Saale  des  Hauses  Negromii 
ein  Wandbild  von  ihm.  Beide  Arbeiten  sind  gross  für  eiml 
Maler,  der  nur.  ein  und  dreissig  Jahre  lebte.  Ein  anderer«* 
bezweifelbarer  Schüler  Pietro's  war  Gio.  BatistaL»»* 
sretti:,  wiewol  er  sich  in  der  Tintengebung  mehr  an  seioet 
zweiten  Meister,  den  alten  Cassana,  hielt.  Langettiisi 
einer  der  auswärtigen  Maler,  die  nach  1650  in  Venedig  Uük' 
ten  und  Boschini's  Begeisterung  anfachten.  Er  singt  to> 
ihm  wie  von  einem  in  Zeichnung  und  Pinselführuog  löblicM 
Meister*)  und  dasselbe  Lob  ertheilt  ihm  Zanetti,  beschräm^ 
es  jedoch  nur  auf  seine  fleissigeren  Bilder,  wie  eine  Kreusigoif 
in  der  Theresierinnenkirche.  UelHrigens  malte  er  viel  handverKi* 
massig,  besonders  Brustbilder  von  Alten,  Philosophen,  Einlief 
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lern,  worin  er  in  den  venediger  und  lombardischen  Gallerien 
tehr  belcannt  ist.  Man  sagt,  er  habe  täglich  eins  gemalt;  er 
malte  ein  Gesicht  nach  der  Natur,  ohne  jenes  unnennbare 
Grossartige  hincinztilegen ,  das  wir  in  ähnlichen  Gegenstunden 
an  den  griechischen  Bildhauern  so  sehr  bewundern.  Dennoch 
belebte  er  diese  Gesichter  mit  einer  Kraft  der  Tinten  uud  ei- 
ner glänzenden  Munterkeit  des  Pinsels,  die  sehr  beliebt  waren 
nnd  das  Stück  mit  nicht,  weniger  als  fünfzig  Ducaten  bezahlt 
wurden«  Im  Malerwörteröuche  findet  man  ihn  nicht ;  was  mich 
nicht  Wunder  nimmt;  denn  wer  kann  in  so  weitschtchtisen 
Werken  Alles  wissen  und  bemerken? 

Die  meisten  genueser  Jünglinge  aber,  die  nach  Rom  gin- 
gen, machten  sich  an  Maratta.  Gio.  Stefano  Robatto 
aus  Savona  kehrte  zweimal  zu  seiner  Schule  zurück  und  blieb 
Tiefe  Jahre  dort.  Er  befruchtete  auch  seine  Phantasie  durch 
Besuch  anderer  italischer  Schulen,  sowol  als  Deutschlands,  und 
Hess  sich  erst  in  reifern  Jahren  in  seiner" Heimat  nieder.  Dort 
hat  er  Arbeiten  geliefert,  difi  ihm  Ehre  machen,  wie  den  heil. 
Franciscus,  der  die  W^undmale  empfaugt,  ein  Wandbild  im  Ka-  , 
puzinerkloster.  Andere  Arbeiten  aus  dieser  seiner  ersten  Zeit 
werden  durchaus  gelobt,  besonders  im  Colorit,  worin  er  selbst 
Toa  genueser  Künstlern  gerühmt  wurde,  die  doch  die  besten 
Muster  vor  sich  hatten.  Nachher  ergab  er  sich  dem  Spiele, 
Hess  jeden  Gedanken  an  Ehre  fahren/  erniedrigte  sich  und  sei- 
nen Pinsel  und  lieferte  wie  ein  Handwerker  höchst  unbedeutende 
Arbeiten  auf  den  Kauf.  Wohl  konnte  man  daher  sagen,  Sa- 
vona habe  keinen  bessern  und  keinen  schlechtem  Maler  gehabt, 
als  ihn. 

Gio.  Raffaello  Badaraeco,  Gius^ppe^s  Sohn,  von 
welchem  in  einem  andern  Zeiträume  gesprochen  worden,  ging 
aus  seines  Vaters  Schute  zu  der  des  Maratta  über:  indem  er 
nun  nach  einem  leichtern  Style  trachtete,  ward  er  grossentheils 
Cor  tonisch,  sehr  angenehm  in  der  Farbe,  gut  auftragend 
und  freigebig  mit  dem  feinsten  Ultramarin^  welches  seine  Ge- 
mälde hebt  und  dauerhaft  macht.  In  Sammlungen  sind  ge- 
sehichtliche  Stücke  von  ihm  häufig;  von  den  grössten,  die  er 
geliefert,  hat  die  Karthause  von  Polcevera  zwei  aus  dem  Leben 
des  heiligen  Stifters»  Ganz  Marattist  ward  ein  Rolando 
Marchelli;  aber  durch  den  Handel  zerstreut,  malte  er  wenig. 
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Die  unter  dieser  Schaar  am  meisten  genannten  sind 
Söhne  dreier  sehr  berühmten  Kunstler:  Andrea  Carloi 
Paolgirolamo  Piola  und'Domenico  Parodi.  Der 
ite  war  Sohn  Giambatista's,  aus  dessen,  dem  romii 
und  venediger  Styl  er  einen  neuen  gemischten  schaff 
venn  ich  nicht  irre,  in  Oelgemälden  besser  gefallt,  als 
Wandbildern.  Er  malte  viel  in  Perugia  und  den  benachl 
Städten,  gar  fern  von  der  Voliendung  und  Anmuth  des 
ters,  minder  glucklich  auch,  als  er,  in  der  Composition, 
noch  aber  frei,  entschlossen,  lebhaft,  wie  die  Yenedigrer, 
sonders  in  einigen  Lebensereignissen  des  heiligen  Felicianj 
die  er  in  seiner  Kirche  zu  Foligno  malte.  Als  er  nach 
lurückkam,  verbesserte  er  seinen  Stjl  noch  mehr,  und 
er  von  dieser  2^it  an  liefer fe,  ist  sein  Bestes.  Dahin  geh< 
einige  Seenen  ans  dem  Leben  des  heiligen  Xaverius  in 
Jesuitenkirche  sa  Rom,  und  viele  dichterische  Darstettoi 
in  Genua  in  den  Palästen  Brignole,  Salusso,  Duraazo. 
ser  Maler  kann  der  Vorsicht  mahnen,  Künstler  nicht  el 
EU  benrtheilen ,  als  bis  man  ihre  bessern  Arbeiten  kei 
gelernt  hat«  Denn  wer  C  a  r  1  o  n  e  nach  seinem  Bilde 
der  Jesttitenkirche  au  Perugia  beurtheilen  wollte,  wurde 
nicht  überseugen,  dass  er  in  Genua  so  schöne,  nach  Ral 
unter  die  denkwürdigsten  zu  rechnende  Arbeiten  geliefert 
ben 'könne.  Sein.  Bruder,  man  kann  auch  sagen  Schüier,  Ni 
CO  1-6,  ist  der  Schwache  in  der  Familie;  nicht  eben  weil 
ihm  an  hinlänglicher  Kenntnis  fehlt,  sondern  nur  weil  er 
weiter  geht« 

Piola,  von  Domenico  erzeugt,  ist,  wie  ich  and< 
andeutete,  eilier  der  gebildetsten  und  fleissigsten  Haler  dii 
Schule;    ein  wahrer  Mar attist  in  dem  Vcrfishren,   hintic 
lieh  seiner  vorgängigen   Studien  zu  jeder  Arbeit,    weldie 
nachher  gemächlich    ausführte;    nicht  aber  so  hinsichdidi 
Nachahmung.     Hierin  scheint  er   sich  mehr  die  Carae« 
zu  Mustern  genommen  zu  haben,    die  er  in  Rom   viel  co| 
hatte;   davon  sieht  man  Spuren  in   seinem  schönen  Bilde 
minlcus  und  Ignatitts  in   der  Kirche  zu  Carignano,    und 
lenthalben,    wo, er  einen  Pinsel  angesetzt. >    Bekanntlich  s< 
der  Vater  ihn  wegen,  seiner  Langsamkeit;  er  aber  liess  ihn 
den,  immer  bedacht ,  wählsamer,  grossartiger,  zarter  und 
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rcr,  als  sein  Vater,  su' tejOt  In  Wandbildern  hatte  er  ein 
g//ka%  besondere!  Verdienst,  und  als  Mann  von  Kenntnissen  er-* 
sann  er  cur  Zier  mehrerer  Tornefamer  Häuser  recht  gute  Fa- 
beln und  Geschichten«  Sehr  gelobt  w^d  sein  Parnass,  den 
er  für  Gio.  Fih'ppo  Duraszo  malte  $  man  setzt  hii|izu,  dieser 
Herr  habe  gasagt,  er  sei  froh,  dast  er  Solimene  nicht  von 
Neapel  habe  kommen  lassen,  da  Genua  einen  solchen  Maier 
bähe«  Hätte  er  aber  nur  weniger  Wandr  und  mehr  Leinwand- 
bilder geliefert,  damit  er  auch  im  Auslände  bekannt  geblieben 
wäre^  wie  er  es  rerdientel 

Domenico  Parodi  war  Sohn  eines  Bildhauers  und  selbst 
Bildhauer,  dazu  auch  Baumeister;  seine  Stärke  aber  war  Ma- 
krei.  Obwol  sieh  minder  gleich 9  als  Piola,  wird  er  doch 
jaehr  geachtet,  weil  er  ein  umfassenderer  Genius  war,  ausge- 
breitetere  Kenntnisse  in  Kunst  und  Schriftenthum,  freiere  Nach- 
•luanng  der  griechischen .  Zeidmung  und  einen  jedem  StjU 
sich  mehr  anschmiegenden  Pinsel  ha^te.  Er  bildete  sich  anfangs 
in  Venedig  unter  Bom belli,  und  aus  dieser  Zeit  sind  in  tU 
nem  Hause  Duraaso  treffliche  Nachbilder  venediger  Gemälde; 
aueb  vergass  er  diese  Manier  viele  Jahre  nicht,  wo  er  nachher 
in  <&om  arbeitete»  Als  gutj^r  Maratt ist  malte  er  den  schönen 
Fraifcesco  di  Sales  fiir  die  Philippiner  und  nicht  wenig  andere 
Bilder;  aber^  wie  von  den  Caracoi,  hat  man  auch  von  ihm 
Bilder,  wo  er  sich  würdig  an  Tintoretto,  oder  Paolo  an- 
schliesst,  wovqn  in  seinem  Lebe|i  die  Bede  ist.  Der  Saal  des 
Palastes  Negroni  ist  seine  berühmteste  Arbeit  Einige  Kunst« 
kenner  urtheilen,  in  ganz  Genua  gebe  es  nichts,  das  so  gut 
gemaU  sei;  und  gewiss  ist,  dass  Menge  stundenlang  diesen 
Maier  bewunderte,  den  er  nie  nennen  gehört  hatte.  Die  rieh* 
tige  Zeichnung,  die  Kraft  und  Anmuth  der  Tiaaten^  eine  ihm 
ganz  eigene  Kunst,  Wände  zu  malen,  welche  .Viele,  zu  ergrün«« 
dea  getrachtet  und  Keiner  gehörig  verstanden,  machen  diese 
Arbeit  höchst  merkwürdig;  nicht  weniger  empüehlt  sie  die 
dichterische  Erfindung  und  die  schöne  Vertheilnng  der  Grup- 
pea  und  Figuren«  Alles  darin  bezieht  sich  auf  den  Ruhm  die«* 
sea  adeln  Geschlechts,  dessen  Wapen  die  Klugheit,  die  Ent« 
haltsamkait  und  andere  mit  ihren  Sinnbildern  dargestellte  Tu-* 
gendea  umgeb<|n;  §uch  Fabeln  von  Herkules  dem  Löwenwürger, 
von  AchiUe^,  def»  C|iiron  unterweiset,  sind. darauf,  welche  den 
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Ruhm   dkses   Geschlechts  ia  Waffenthatcn  und  Wissenschaften 
bezeiohaen.     Dabei  sind  Bildnisse;  jeder  Thetl  ist  mit  dem  aa- 
dem  Terbunden  und  so  mannichfaltig  Alles,  so  reich  in  Trach<- 
ten,  Gewändern  und  jeglicher  Zierat,  dass  andere  Geschlechter 
vol  besser  von  Dichtern  besungen,  keins  aber  so  leicht  besser 
durch  einen  Maler  geehrt  seyn  mag*    Andere  Tornehme  Häoser 
haben  schone  Wandbilder  von  ihm:   und  die  Gailerie  des  Mar- 
cello  Durazso,  die  mit  Geschichten,  Fabeln  und  Monodiromen 
geschmückt  kt,   weldie  man  Basreliefs  nennen  k$nnte,  kommt 
der  geschilderten  Arbeit  sehr  nahe«     In  manchen  Bildern,  wie 
dem  heil.  Camillus  der  Leili'«,  scheint  er  nicht  derselbe  zu;  sejn  ; 
Tielieicht  arbeitete  auch  seine  Sehul«  mehr  daran.     Sein  bwuhm-^ 
tester   Schüler  war   der  Priester  Angiolo  Rossl,    einer  der 
besten   Nachahmer  Piovan  Arlotto'i   in  willigen  Bildern; 
und  in  der  Malerei  ein  guter  Marattist,   wiewxil  er  venig 
gemalt   hat.     Batiste  Parodi   war  Bruder,    nicht -Sehttter 
Pomenico's;  er  war  der  yenediger  Schule  lugethan,  gewanilt, 
frei,  erfindangsretch ,   Ranzend  im  Colorit,  aber  ohne  sonder- 
liche Wahlj  und  mit  den  Bessern  nicht  lu  Tcrgleiehen.    Er 
lebte  viel-  in  Mailand  und  Bergamo.    Pellegro,  ein  Sohn 
Pomenico's,  wohnte  in  Lissabon  und  war  ausgeieidineter 
Bildnismaler  setnor  Zeit. 

Ah»  Lorenao,  Sohn  Oregorie  Ferrari'«,  hat,  vie* 
wol  in  Genua  enogen,  doch  viel  Römtsehes.     Er  ist  einer  der 
artigsten  Pinsei  dieser  Schule,  auch,  wie  sein  Vater,  Nachah- 
mer der  coreggischen  Verkfirtung  und  Anmuth,  doch  riehti* 
ger  in  der  Zeichnung  als  jener,    und  ein  guter  Heister.    Vor 
Zartheit   wird   er  xuweilen  matt;   nur  wo  er  in  Carloni'e 
Nähe  malte,   wie  im  Palaste  Doria  zu  S.  Matteo,   oder  neben 
^Inem  andern  lebhaften  Coloristen,  sind  seine  Tinten  krl^iger, 
als  waren  sie   in  Oel,    und  steht   er  Keinem  sehr  nach.     In 
Wandbildern  war  er  stfiricer,  wie  die  Meiflten  aus  dieser  Schule, 
und  in  MenochromTeniemngen   ist  er  fast  einzig.     Kirdien 
und  Paläste  haben  deren  in  Menge ;    in  dem  der  edeln  Carega 
ht  eine  Gailerie,  seine  letzte  Arbeit,  mit  manniehfaltigen  See- 
neu,  aus  der  Aeneide,    ganz  mit  Arabesken,  Gypsarbeiten  un4 
S.chnitawerken  von  Kfinstlärn,  die  er  leitete,  rerziert.    Auch 
geschichtliche  Bilder   malte  er.     Seine  dfFentiieh  ausgeatelKen 
föbrte  er  anfiaoga  nich  ZeiehnUDgen  eeinei  VtfMi  ens;  hierauf 


IV.  Z.  Aufdeneinfaeim.Slyl  folgt  der  röihiU.  parmaische.  295 

arl»>eitete  er  nach  eignem  Stnne,  wie  die  lieU»  Aogustiäer  in 
der  Visftazione  darthun,>  und  immer  Heferte  er  der  Schule  die 
besten  Muster.     Auch   er  hatte  mehr  V^erdienst ,   als  Namen, . 

Einen  zarten    Pinsel   nach   Ferrari's   Weise   und   luin-' 
der   unbefangene   Nachahmung  des  ^  o  r  e  g  g  i  o,   als  an  je- 
nem,  bemerkt   man  an'.Eartol'orameo  Gui^obono,    oder 
dciA -.Priester  von  Sftvona.     Dieser,  gewohnt  majolisohe  Gefässe' 
mie   seinem  Vater  .zu   malen »   der   dasu  an  dem  Hofe  zu*  Sa-' 
Toyen  angesteUt  war^  legte  io'Piemont  den  ersten  Grund  sei-»* 
ner  Kunst;   und  in  Turin   habe  ich   einige  Gemälde  von  ihm 
geachen,  die  ehien  Anflug  neapelisehen  Colorits  haben,  welches 
eine'  Zeit  lang  dort   beliebt  war.      £r   ging   nach   Parma  und. 
Venedig)  wurde  durch  Copinen  und  Uebungen  ein  sehr  geschick- 
ter Miüe« ,   nnd.  bdiam  in  Genua  und  dessen  Gebiet  Bestellun- 
gen in  Menge.'    Mehr  als  die  Zeichnung. der  Figuren,  die  et- 
was Längliches  hal,  lobt  man  seine  Meisterschaft  in  Beiwerken, 
Frnelilen,  Blumen  und  Thieren;.  diese  Gabe  entfaltet ver  beson- 
d^s  in  einigen  Fabeln  im  PoUste  Centurioni.     Er  hatte  grosse 
Stndbn  ilach'  Castigltone  gemacht   und  Nachbilder   gelie-« 
fert,  die  man*  seh  wer  v»n  den  Urbildern  unterscheidet.    Darum 
aber  4st  er  kdn  zu  verachtender  Figurenmaler,    und  es  ge- 
leieht  ihm' SU.  besei|derm  Lebe,  .dass  er  eine  grosse   Sanftheit 
des^Finsela  mit  sehöilter  Wirkung  des  Ueildttnkels  vereint;    wie 
imr  trunkeiiett-  Leih  iumI  in  drei  andern  geschiehtiiehen  Oelbil- 
dcrn 'im '  Paläste^  Brignole  Säle.-    Auich  in  Piemont  sind  viel 
Arbeiten  .Ton'  ihm  und  seinem  Bruder  Domei(;iico,    der  eben- 
leBs  rsart  und  anmtitfaig  ist.     Von  diesem  ist  im  Dom  zu  Tu- 
lin  eine- £ogi^glorie,  .  die  man  fast   der  gutdi sehen   Schule 
snsehreftco^  konnte«     Hatte  er  immer  so  gearbeitet,  so  könnte 
man  ihn:dem  Pfkater  vordoheu;  aber  dm  that  er  nicht;  viel- 
mehr sind  in  Genua  unter  wenig  guten  Bildern  von  ihm  viel 
lOitigllcW    ^ 

Eheiieh  ann  die  Nachahmer  der  parmaisehen  Schule  ver* 
lasse,  mnss  ich  noehmels  vom  Ritter  Gio.  Batiste  Draghi 
apieehen,  den  ich  beilänfig.  sehen,  im  dritten  Buche  nannte* 
£r  ww  Sohüler  Domenioö  Piola's  gewesen,  von  welchem 
er  die  Schnelligkeit  lernte;  übrigeos  war  er  Urheber  eines  neuen 
Stjrls,  den  er  sich,  ich  weiss  nicht  wo,  bildete,  in  Parma  aber 
nnd  noeh  mehr  in  Fiacenia  übte,  wo.  er  lange  lebte  und  starb. 
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Man  entdeckt  darin  Spuren  der  bologner  und  parmaischen 
nier;  in  den  Köpfen  aber  und  der  Farlienanordnung  iit  ei 
Neues  und  Eigenes,  welches  ihn  unterscheidet  und  ken 
net»     Wie  schnell  er  auch  malte,   kann  man  ihn  doch  kei 
Nachlässigkeit  zeihen«     Mit  einer  Lebhafifcigkeit  und  Eigenh 
die  erfreut,  verbindet  er  einen  Fieiss  in  Umrissen  und  Tim 
und  eine  Rundung,    die  meisterhaft  ist,  besonders  in  Oi 
dem.     Von  seiner  Hand  sind  in  Piaeenza  viele  Bildtafeln, 
ter  andern  der  heilige  Jakob  bei  den  Franeiseanem ,   im 
die   heil.  Agnes,  in  S.  Lorenzo  das  Bild  des  Ktrchenbeifii 
und  das  grosse    auf  Leinwand,   die  Mönchsorden,   welche  v 
heil.  Augustin  ihre  Regel  erhalten;  ein  Stoff,  den  sch^i  Ms 
sarotti  in  dem  benachbarten  Cremona  gut^  aber  doch  min 
gut,  als  er,  behandelte«     Der  Propst  Carasi  lobt  besom 
das,  was  er  su  Busseto  im  Pallaste  Pallavicino  gemalt  hat 
Genua  malte  er  wo!  nur  einiges  für  Bürger. 

Orlandi,  der  von  diesem  wackem  Manne  keine  K 
hatte,  rechnet  unter  Europas  erste  Maler  Gioseffo  Pikl 
mieri,  der  mit  dem  Vorigen  in  den  ersten  Jahrzehnten  4l| 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  lebte.  Dies  Lob  scheint  ibeitriH 
ben  und  besieht  sich  vielleicht  bloss  auf  Paimiari's  Vwi 
dienst  in  Thierstücken,  die  sogar  vom  pertugiesisehen  IM 
bei  ihm  bestellt  wurden.  Auch  in  GeschiehtbUdern  mit  memeh* 
liehen  Figuren  ist  er  ein  geistreicher  Maler  von  sehdncm  Zas*| 
ber  des  Colorits;  dabei  harmonisch  und  gefiUlig)  wo  ihm  ik^ 
Schatten  nicht  zu  stark  geriethen.  In  der  Zeichnang  jcdocfc; 
haftet  ein  grosser  Flecken  an  ihm,  wiewoi  er  bei  einem  !•* 
renzer  Maler  lernte,  der  ihm  auch  guten  Unterricht  erthealtA' 
haben  scheint;  denn  in  der  Auferstehung  zu  S«  Domenico  mi' 
andern  fleissiger  gearbeiteten  Gemftlden  finden  Kenner  wesig 
oder  nichts  zu  tadeln. 

Beifall  erhielt  auch  besonders  in  Erfindungen  und  CsM 
ein  Pietro  Paolo  Raggi,  Zdgling  einer  unbekannl« 
Schule,  wenigstens  aber  Caraocist  in  einem  keiL  Bonxn^ 
tura,  der  den  Gekreuzigten  betrachtet;  einem  bedentendei 
Gemälde  des  Guastato.  Gallerien  haben  von  ihm  einige  Bio* 
ehanaie,  welche  viel  von  Castigiione's  Gisschmaek  hi- 
ben,  wie  Ratti  bemerktei  und  von  Carpioni,  wie  msait 
einem  Briefe  der  Leitete  pittorioke  im  fünften  Bande  lieMt 
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Dort  wird  er  selir  erhoben«  Nirgends  aber  lernt  man  ihn  bes» 
■er  kennen,  aU  in  Bergamo,  wo  er  anter  andern  für  die  Sv 
Marthakirehe  eine  von  den  Engeln  in  den  Himmel  getragene 
Uagdalene  malte,  die  sehr  gesehätzt  wird«  Man  schildert  ihn 
als  einen  äfnrbhigen*,  jäbiornigen  Mann,  der  leicht  jedes  Orts 
überdrüssig  wurde;  wesshalb  er  bald  nach  Tarin,  bald  naoÜ 
Savona  ging,  eirnnai  nach  Genua,  nun  wieder  nach  La^ 
▼agna,  dann  in  die  Lombardei  und  nach  Bergamo,  wo  er  end^ 
lieh  Ruhe  und  Tod  fand.  Um  diese  Zeit  ungefähr  starb  auch 
in  seiner  Heimat  Finale  PierlorensoSpoleti,  Mher  Schü« 
ler  des  Donenieo  Piola.  Seine  liebste  Beschäftigung  war 
in  Madrid 'MoTi II o'ii  und  Tisian's  Bilder  nacltiumalen^ 
Weim  er  es  mit  dieser  Uebbng  nicht  sur  Ausieicbnung  in  ei« 
gene  erftindeneii  Büdem  brachte,  so  ward  er  doch  ein  hödist 
wackerer  Bildnismiller ,  den  der  spanische  tind  f  ortogiesischo 
Hof  darin  beiehäftigte.  Er  gewann  auch  eine  Fertigkeit,  fremde 
Compositionen  naehaumalen  und  wundernswerth  rem  Stiche  auf 
Leinwand  fibenotragen,  in  grossem  V^^rhältnissen  und  in  ei« 
nem  seiner  grossen  Master  würdigen  Coiortt.  Wie  iriel  nütx« 
lieiier  für  die  Gesellschaft  sind  dergleichen  Maler,  als  manche 
andaro)  mit  deren  Erfindungen  man  sugleieh  ein  büses  Schick- 
sal gefunden  zu  haben  meint  I 

Unter  diesen  Ltfndeskindern  erlaube  man  mir  iwei  Fremde 
an  erwähnen,  die  sieh  In  Genua  niederliessen  und  auf  die  gu«^ 
ten  Künstler  dieses  Zeitraams  folgten,  oder  auch  ihre  Mitwer- 
ber, waren.  Der  Eine  ist  der  Bologner  Jacopo  Boni,  der 
Ton  seinem  Meister  Franeesehlni  als  Gehülfe  mit  nach  Ge- 
nua genommen  ward,  als  er  den  grossen  Saal  des  Stadthau« 
ses  malte.  Von  da  an  gewann  Boni  Achtung,  erhidt  BesteU 
langen  und  Itess  sieh  1726  daselbst  nieder.  Man  sieht  von 
ihm  besonders  schöne  Wandgemälde  im  Palast  Mari  und  vielen 
andern;  das  sehätzbarste  Im  genueser  43ebiet  ist  im  Oratorium 
della  Costa  bei  S.  Remo.  Doch  ron  ihm  ist  im  dritten  Buche 
hinlänglich  gesprochen  worden. 

Der  andere,  der  drei  Jahre  nachher  dahin  kam,  war  der 
Florenzer  Sebastiane  Oaleotti,  daheim  Schüler  Ghiiar* 
dinPs,  in  Bologna  Giangioseffo's  del  Sole,  ein  Mann 
Ton  seltsamem  und  leichtem  Sinne,  stets  guter  Zeichner,  w^nn 
er  wollte,   kühner  Colorist,    liebSch  in  Wahl  der  Küpfe,   au 
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grossen  Compositionen  auf  Kalk  tüchtig,  woM  ihm  zaweilei 
)iiiisi<^tlicli  d^r  Zieraten  der  Crcmoner  Natali  half.  In  Qtf 
nua  malte  er  die  Magdalenenkirche;  und  jene  WondgemäMl 
wodurch  er  in  der  Stadt  berükmt.  zu  werden  «nfiiig ,  gehör« 
XU  den  flcissigstcn,  die  er  gel^fert  hat;  aber  naeh  iem  erstü; 
Bilde  muBste  er  jseine .  Tinten  etwa«  aänfligen.  In  meiner  Vi^ 
terstadt  hfltte  er  wenig  und  nur  in  den  ersten  Jahrert-  gearlei' 
tet;. daher  er  dort  nicht  sp  in  Ruf  steht ^  wie  In  QheritaUeiw 
Er  versduu-zte  ihn  fast  gans«  wie  jene  Zu«eher  i,  Perus«  inf^ 
Rieehj  und  andere  Abenteurer  der  MpnUrcjl^.  die  mMea4  xAi 
sten,  :odw  reisend  malten^  faiirtig  Yqn.  Lafifd  x«  Land  ohaü 
neue  Studien  di^elben  Figurep  .und  xnweiten  dte^lbeu  Dingt 
wiederholend.  :  Dfaher  findet  man  auch  von  ihm  Arbeiten  jiMfr 
bloft  in  mehtern  Städten  Toscana^,.  so^^^m^aiM^  In  J^inccBA 
und  Pi^rma»  wo  er  viel  inDi«nsjt«BQ  4er  fuirMen; arbeitete;  aoi« 
gerdem  in  CodogHo,  Jiodt,.€Tewon^>  Slailaiid,  iVieenia,  Berg»» 
no  und  Turin^  wx)  er  Votst^r'  der  Afeedemie  wtirde.  In  die- 
sem Amte  bescbtoss  er  seine  Tage  im;  Jahre  1746.  Doeh  h^t» 
er  sich  in  Genua  vdHpdergetmsen^^^Wfl^'Ihm'zwei  Se^ne:  lolgscn, ; 
Giuseppe  und  Gio«  JßatjlstA^  welche  1761^  ^«»ch  lebta 
und,  von  Batti  mit  Ehrea  erw^^Qt^  ti^ffliche  Makr  genaust  | 
wurden*  . '  /     ^  .  •.*  | 

Von  der  Hitte  des  Jahrhunderts  .>is  auf  tunsere  -  Zeit  bie* 
ten  sich,  theils  wegen  des  detueit  in  Gesi^a  eingetretenen  Kri^i<^  i 
iingl&cks,  theil»  wegen  des  Verfalls  .4er  Malerei  in  ganz  Itaiies, ; 
wenig  Künstler,   deren  laan    gedenken  könnte.     Nicht   wenig  { 
Verdienst,. besonders  in  gsschichtlk^en  €abMietgeaiäi4eQ,  hatte! 
Donienico  Boceiardo  ails    Fieate^   Me.randi'a    SefaiUer  { 
und  Anhänger,    ein  Maier.  ye|i  wenig  Erfindung,  aber  genta  j 
und  Ton  schönen  Tinfen.     In.Gennii  ist  in  S»  Phola  ein  hök  ! 
Johannes   von  ihm>   welcher. die  Menge  tauft;    un4  wiewol  er 
in  dem  Gebiete  noch  bessere.  Büdeir  gemalt  hat,  gnügt  deck 
dies  iluL  au  achten.     Einigen  Rufe  erfreute  sich  anqh  Fran- 
cesco Campora,  aus  Polcevera  gebürtig,  der  in  Neapel  an« 
ter  Solimene.  gearbeitel  hatte^  aus  dessen  Sdinle  aueh.Gia 
Stefano  Maja,  ein  trefilipher  BUdnismaler^  herrorging..  Eis 
Batiste  Chiappe  aus  Noyi  schien,  nachdem  er  sich  lang« 
in  Rom  iA  der  Zeichnung  geübt,  und  in  Mttland  ein  leidlieber 
Colorist  geworden»  viel  zu  versprechen«    In  S«  Ignasio  jra  Aiei- 


IV.  2.  Aofdepeinheim.Sfyl  folgt  der  roin.u.parmalvehe.  290 

sandria  Ut  ein  grosses  Bild  des  Kircheolieiligeii ,  eines  seiner 
i^esten,  sehr  gat  ersonnen  und  angeordnet;  schöner  Grunde 
Bclione  Engelglorie,  schöner  Ausdruck  in  der  Hauptfigur,  nur 
dass  d«r  Kopf  nicht  wahres  Ebenbild  ist.  Man  wurde  mehr 
Ton  ihm  haben,  w&r'  er  nicht  in  seinem  schönsten  Laufe  ge- 
storben. In  Ratti's  Geschichte  wird  er  der  letzte  verdienst« 
liehe  Maler  genannt,  den  die  lignrische  Schule  zählte. 

Diese  Schule  hatte  einige  Zeit  wenig  gute  Fernenm^ler; 
Wiewol  P.  Pozzi  in  Genua  war,  zog  er  doch  keine  Schültsr. 
Bologna  half  mehr,  als  andere  Oerter,  damit  aus.  Von  dort 
kamen  Colon  na  il^nd  Mitelü,  die  damals  so  sehr  geachtet 
waren,  Aldrovandini  und  das  Brüderpaar  Haffner,  Hein*  ' 
rieh  ^nd  Anton*  Dieser  kleidete  sieh  dort  als  Philippiner 
ein,  schmückte  in  Genua  seine  Kirche  und  einige  andere  Ort^ 
Und  erzog  Gl  o.  Batista  Rerello,  genannt  ii  Mus ta och i, 
für  seine  K^nst.  Durch  seine  Muster  nützte  er  Auch  Fran- 
cesco Costa,  der  aus  der  Schule  des  Gregor io  de^  Fer- 
rari als  Verzierungsmtfler  getreten  war.  Diese  beiden  Jüng- 
linge wurden  durch  ihr  ähnliches  Gen'erb,  welches  idlein  den 
grössten  Neid,  wie  die  grösste  Liebe,  erzeugt,  mit  der  2ieit  die 
ianigsten  Freunde.  Beide  dienten  wol  zwanzig  Jahre  einmüthig 
den  in  dfescm  Zeitraum  genannten  Figurenmalern,  für  welche 
sie  Ansiiditen,  Vemierungen  und  was  sonst  die  Kunst  heischte, 
vorarbeiteten.  Jäie  werden  ebenfislls,  wie  in  dar  Kenntnis  der 
Fernenmalerei,  so  in  der  Anmnth,  dem  leucditenden  Glänze 
und  der  Harmobie  der  Tinten  gelobt;  Rerello  aber  wird 
kn  Blumenwerk  seinem  Freunde  vorgezogen.  Ihre  beste  Arbeit 
ist^zu  Pegli  im  Palast  Grille,  wo  sie  ^nen  ^di  und  etliche 
SSimitier  verzierteii.  Auch  besonders  führten  sie  rlel  aus  und 
galten  für  die  Colonna  und  Mitelli  «nter  ihren'  Lends- 
leuten. 

Der  wirklich  berühmte  Landschafter  dieses  Zeitraums  ist 
Carlo  Antonio  Tarella,  Tempesta's  Schüler  in  Mai* 
land  und  eines  Deutschen  Grumbroch^),  der  ron  dem  Feuer, 


2)  Auch  in  Haff.  Soprani  deüe  vite  de*  pittoriy  geult,  sd 
€trehü*  gßttovesi  Xo.  II.  p.  190.  •  findet  man  nicht  mehr  vpn  ^i^tfc^m 
irrnmbrdcli,  sJs  dagi  er  in  ]4M4an4  lebte  und  Tavella  aas 
Giasepp^e  Merati's  Sehnte  in  die  grfimbrdchiiebe  überging. 
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4ft8  er   In  Landtehaften  anbrachte^  auch  ii  Selfarolo  gh 
nannt  wurde,    Anfangs  eiferte  er  ihnen  nach;  später  säoftigi 
er  seinen  Stjl  naeh   Castiglione's,    Ponssin's  und  gid 
ter  Niederländer  Werken.     Nach   Sestri  gilt   er  unter  d«| 
genueser  Landsehaftern  für  den  Ersten»    Seinen  Styi  kann  bmij 
leicht  in  den  genueser  Sammlangen  kennen  lernen,  betondai 
im  Palast  Franchi,  der  über  dreihundert  Bilder  ron  ihm  haflef 
und  allerdingi  gehört  er  su  den  Ersten  seiner  Zeit.    Die  Lüfii 
sind  warm,   die  Landschaften  gut  abgestuft,  die  Lichtwifka» 
gen  anmuthig,  Pflanxen,.  Blumen  und  Thiere  höchst  aomatlu| 
hingeworfen  und  doch  mit  der  genauesten  Wahrheit.    In  Figit 
ren  halfen  ihm  die  beiden  Pioli,  Vater  und  Sohn,  öfter  nod 
Maguasco,  mit  welchem  er  gemeinschaftlich  arbeitete.   Zi* 
weilen  malte  er  sie  selbst,    zwar  nach  den  Vorbildern  leistf 
Mitarbeiter,    aber    doch  auf  eine  ihm   eigene  Weise.    Carlo 
Antonio  hatte  eine  Tochter,  Angiola,  eine  schwache  & 
finderin,  aber  gute  Verbreiterin  der  Erfindungen  ihres  Vaten 
Damals  legten  sich  Viele  darauf^  ihn  nachsuahmen ;  tot  All« 
kam  ihm  ein  NiccolÄ  Micone  nahe,  oder  lo  Zoppo  (der 
Lahme),  wie  ihn  seine^ Mitbürger  gewöhnlicher  nennen. 

'  Alessandro  Magnaseo,  genannt  LiSandriae,  mr 
Sohn  eines  Stefano,  der,  von  Valerie  Cas teile  nateoridh 
tet,  nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Rom  getobt,  jung  starb  nni 
seinem  Vaterlande  nur  wenige  BUder  und  Trauer  um  leiaci 
Geist  hinterlicBS.  Der  Sohn  wurde  Ton  Abbiati  in  MsUaai 
unterrichtet,  und  trug  den  entschlossenen,  mit  wenig  Ziig« 
treffenden  Pinselwurf  des  Meisters  ia  Rustgemäldea  auf '  fein 
angenbltdclichen  Einfälle,  Schi^nspiele  und  Volkahandlmtg« 
fiber,  worin  er  gleichsam  der  Cerquozzi  dieser  Schulest 
Seine  Figthrchen  sind  nic^t  viel  über  eine  Spanne  hoch^  Sdn 
Darstellungen  sind  heilige  Festau&üge,  Mädchen-  oder  Koi* 
benschttlen,  Mönchscapifeel,  kriegerische  Uebungen,  Uandveriu- 
arbeiten 9  Judenschulen,  die  er  am  liebsten  und  witzigsten  b^ 
handelte.  Seine  krausen  Einfalle  sind  in  Mailand  nicht  seltesi 
such  der  Palast  Pitti  in  Florenz,  wo  Magnasco  einige  Jahn 


«Mi^ 


Antonio  wurde  1668  geb.,  war  sehn  Jahr  alt,  eliver  •ieh^'tf 
IVlalerei  widmete  und  ging  im  drelieKiilen  Jahre  so  GrSmbröek 
in  die  Lehrew  Q. 
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sieh  aufhielt  «ad  beim  Grotshensog  Gio.  Gastone,  wie  hei  sei- 
Beim  Hofe  sehr  beliebt  war,  hat  dergleichen»  Wenn  er,  wie  ea 
oft  Torfiel,  Zasätze  su  fremden  Bildern  lieferte,  so  geschah  es 
immer  sehr  passlich  vfnd  zweckmässig;  so  zu  Taveiia's  und 
anderer  Meister  Landschaften  nicht  nnr,  sondern  auch  zu  den 
Trümmern  Clemente  Spera'sin  Mailand  und  andern  Bau- 
stucken. V  Dieser  Künstler  war  auswärts  beliebter,  als  daheim« 
Dies  Hinwerfen,  wiewol  es  mit  sicherem  Sinn  und  hinlängli« 
eher  Zeichnung  verbunden  war,  gefiel  in  Genua  nicht,  weil  es 
Ton  der  Volfendang ' und  Vereinung  der  Tinten  fern  lag,  die 
jene  Meister  liebten;  darum  arbeitete  Magnasco  wenig  für 
sdn  VaterlaYid  uud  sog  ihm  keinen  Schuler»  Einen  ausge» 
zeichneten  aber  gab  er  , Venedig,  nämlich  Bastiane  Ricci^ 
Ton  welchem  ni^rmal  die  Rede  gewesen  ist. 

In  den  letzten  Jahren  starb  Gio.  Agostino  Ratti  aus 
Savonii,  ein  Maler  von  der  heitersten  Laune.  Er  that  viel  für 
die  Heiterkeit  der  Bühnen  durch  schöne  Decorationen,  für  Ca- 
binets  durch  witzige  Zerrbilder,  die  er  auch  in  Kupfer  stach« 
.  Nicht  minder  hatte  er  zu  Kirchenbildern  Geschick,  wie  sich  in  S. 
Johannes  zu  Sa  von  a  erweiset,  wo  ausser  andern  Lebensereignis- 
sen des  V^orläu fers  auch  eine  Enthauptung  sich  befindet,  die  sehr 
gelobt  wird;  auch  in  der  Theresierinnenkirche  zu  Genua«  Er 
hing  immer  an  Luti,  dessen  Schule  er  in  Rom  besucht  hatte. 
Auch  ein  guter  Wandmaler  war  er;  zu  Casale  in  Monferrato 
habe  ich  die  Empore  der  Minoriten  gesehen,  wo  er  zu  den  An« 
siebten  des  Cremoners  Natali  Figuren  gemalt  hat.  Aber 
seine  Stärke  waren  witzige  Gemälde;  dafür  hatte  er  eine  weite, 
reiche  und  schöpferische  Phantasie.  Es  giebt  nichts  Artigeres^ 
als  seine  aceraner  Mummenschanze,  die  er  als  Balgerelen,' 
Tänze,  oder  andere  Handlungen  vorstellte,  wie  man  sie  auf 
Sehaubühnen  in  Possenspieleü  sieht«  Luti,  sein  Meister  in 
Rom,  lobte  ihn  in  dieser  Gattung  als  einen  der  besten  Köpfe, 
ja,  stellte  ihn  dem  Ghezzi  gleich.  Die  Kunde  von  diesem 
Gio.  Agostino  hat  mir  sein  Sohn  mitgetheilt ,.  der  schon 
mehrmal  in  meiner  Geschichte  genannt  worden  ist  und  im  Jahr 
1705  starb«  Er  sammelte  noch  andere  ungedruckte  Nachrich- 
ten über  seine  Schule,  sowol  in  alter  als  neuer  Zeit,  für  den 
Pmck.  Die  Handschrift,  welche  wol  manchen  Nachtrag  zu 
meinem  Werke   hätte  liefern  können^   ist  leider  nicht  auffind- 
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bar.     Er  war  Icein  grosser  Maler ,  aber  gewiss  vikiht  so  verädit 
lieh  9  als  er  in  nianciicn  Schriften  bebandelt  worden  ist.     Daak^ 
barkeit)    Freundschaft,   Wahrheitsliebe,  ja  Menschlichkeit  f» 
diern  mich  auf,   alles  mögUche  Gute  von  ihm  zu  sagen,  nadh 
dem  bereits    so   viel   Schlechtes   von    ihm -gesagt  worden  iit 
Man  lese  also  seine  anderwärts  von  uns  angeführte  Verteidigungi 
Dort  werden,  wer  auch  Verfasser  dieser  Schrifc  sei^  Dinge  ni 
ihm  erzählt,  welche  wol  beweisen,  dass  er  für  jene  Zeit  ein  lek. 
lohcnswerther  Kunstler  war.     Vor  allem  ehrte  ihn  Mengseni 
Urtheil ,    der  ihn    der   mailänder  Akademie  als  Vorsteher  T0^ 
schlug;  und. als  im  königl«.  Palast«  zu  Genua  vaterländische  6»» 
schichten  dargestellt  werden  sollten,  wurde  Ratti  von  Mengr 
'    und  Batoni  zugleich  zu  diesem  ehrenvollen  Auftrag  empfohlen, 
den   er  auch  nachher  zur  Zufriedenheit,  des  Publicums  vollzog. 
Einsichtige  haben  in  diesen  Bildern  etwas  mehr,  als  Nachahmuaf 
guter  Meister  gefunden;  bekanntlich  nützte  er  gern  fremde  Stiche, 
oder  Gemälde;  von  wie  Wenigen  kann  man  dies  aber  sagen?  la 
Bom  ferner 9    wo  er   vier   Jahre  in  Mengsens  Hause  leblc^ 
lieferte  er  unter  seiner  Leitung  höchst  beliebte  Werke,  wie  etoe 
Geburt  Christi,  wozu  Mengs  den  Entwurf  machte,  die,  toa 
Ratti   durchs   Netz  gezeichnet  und   gemalt,    in   eine  Kirche 
nach  Barcellona  kam.     Als  er  eine  heilige  Katharina  von  Cl^ 
nua  zu  malen  hatte,  die  nachher  aiifch  in  ihrer  Kirche  aiifge- 
^stellt  ward,    zeichnete    ihm   Mengs   mit   bewundernswertkeiB 
Ausdruck  das  Gesicht  der  Heiligen  und  übermalte  nachher  dai 
Bild,  wodurch  es  höchst  schätzbar  ward.     Nun  bemerke  maa, 
dass  tüchtige  Meister    dergleichen  Artigkeiten  ihren   Schalem 
oder  Freunden  nicht  zu  erweisen  pflegen,   wenn  sie  nicht  ve- 
nigstens   eine  leidliche  Mittelmässigkeit  gewahren.     Als  Copiit 
aber  musste  wol  Ratti  mehr  als  mittclmässig  sejn,  auch  nach 
Mengsens  Urtheiie,    da  dieser  ein  in  Parma  von  Ratti  ge- 
fertigtcs  Nachbild  des  heil.  Girolamo    von   Coreggio  ksttfen 
wollte.     Ein  anderer  Beweis  seiner  Achtung   ist,   dass  er  ihn 
über    Malerei   zu  schreiben  ermunterte^    wozu  er  in   den  rier 
Jahren,    die  sie  mit  einander   verlebten,    wol  manches  Aufklä- 
rende gesammelt  haben  mochte.     In   der  angeführten  Verteidi* 
digung  findet  man,  welche  Akademien  ihn  aufgenommen,  wei- 
che Dichter  und  Gelehrte  ihn  gelobt,  dass  er  von  Pius  VI.  das 
Ritterkreuz   erhalten,    dass  ihn   die   ligustische  Akademie  auf 
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Lebenszeit  zum  Vorsteher  gewählt,  und  endlich  wie  viel  aus-* 
Wärtige  Auftrage  er  bekommen.  Doch  dies  Alles  schätze  ich 
nur  so  viel,  als  es  gilt;  Mengsens  Urtheii  ist  das  stärkste 
Schild,  welches  die  Verteidigung  ihm  gegen  seine  Feinde  vor- 
hält. Als  die  Nachtruge  zu  dieser  meiner  neuen  Auflage  gesam- 
melt waren,  erschien  die  Lobrede  des  Ritt.  Azara,  worin  es 
heisst,  Mengsens  Handschriften  seien  aufgehäuft  und  ver- 
worren in-  Milizia's  Hände  gekommen,  der  sich  die  Freiheit 
herausgenommen,  dessen  Urtheile  über  die  trefflichsten  Maier 
zuweilen  nach  Belieben  zu  übertreiben.  Diese  von  einem  anniese- 
henen  Schriftsteller  herrührende  Nachricht  wollte  ich  hier  aus 
mehrern  Gründen  beibringen.  Das  Gehässige  manches  überkri- 
tischen Urtheils  Mengsens  wird  hienrit,  wenn  nicht  ganz  als 
ihm  fremd  dargethan,  doch  gemindert.  Ferner  wird  damit  be- 
stätigt, was  die  Verteidigung  Ratti's  über  den  wahren  Ver£ 
des  Lebens  Coreggio's  sagt,  welcher  in  der  That  Ratti 
war,  das  aber  nur  mit  einigen  Nachbesserungen  als  Mengsens 
Werk  erschien,  ohne  dass  man  bedachte,  wie  der  Verf.  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  gerieth.  Endlich  ergiebt  sich  daraus,  dass 
zu  Mengsens  ßerühmtheit  ausser  seinem  Verdienst  auch  das 
Glück  beitrug,  welches  ihm  Beschützer  und  Freunde,  wie  kei- 
nem andern  Maler  in  der  Welt,  vergönnte. 

Andere  Künstler  der  ligurischen  Schule  mag  die  Nachwelt 
loben,  für  welche  sie  lebend  und  wirkend  Stoff  zu  |^ob  und 
Ehre  des  Vaterlandes  sammeln.  ])as  neue  für  die  Malerei  her- 
anwachsende Geschlecht  kann  sich  noch  grössere  Fortschritte 
von  der  neuerdings  gestifteten  ligurischen  Akademie  der  drei 
Schwesterkünste  versprechen.  In  wenig  Jahren  ist  dieser  Aka- 
demie eine  prächtige  Stätte  mit  so  viel  auserlesenen  Gjpsab- 
güssen  und  seltenen  Zeichnungen,  solchen  Künstlern  und  frei- 
willigen Unterstützungen  der  sich  bildenden  Jugend  bereitet  wor- 
den, dass  diese  Stiftung  bereits  unter  die  schönsten  und  nütz- 
lichsten der  Stadt  gehört.  Alles  verdankt  man  dem  Geiste  und 
der  Freigebigkeit  vieler  npch  lebenden  Vornehmen,  die  zu  die- 
ser so  glänzenden  Stiftung  beitrugen  und  sie  noch  immer  un- 
terhalten und  vergrössern* 


Sechstes   Buch. 


Die  Malerei  in  Piemont  und  dessei 

Umgebung. 


Erster  Zeitraum. 

Anfang  und  Fortschritte  der  Kunst  bis  zum  sechzehnte 

Jahrhundert. 

f  iemont  hat  nicht,  gleich  andern  Staaten,  eine  von  frühest 
Zeit  an  in   einer  Folgereihe  fortgehende    Schule,   darum  aber 
nicht  weniger  Anspruch  an  die  Geschichte  der  Malerei.    Di 
schöne  Kunst,   die  Tochter  einer  ruhigen,  friedlichen,  nor  di 
angenehmsten  Bilder  schauenden  Phantasie,    scheuet  nicht  niffi 
das  Geräusch,  sondern  auch  die  Drohung  des  Kriegs.    Pieraoi 
ist  seiner  Lage  nach  ein  kriegerisches  Land;  und  hat  es  i 
das  Verdienst,    dem  übrigen  Italien   die  den  schönen  KuostcB, 
nothwendige  Ruhe  geschützt  zu  haben,  so  hat  es  doch  auch  di 
Nachtheil,  dass  es  diese  Ruhe  sich  selbst  nie  auf  die  Dauer 
ehern  gekonnt  hat.     Daher  hat  Turin,  wie  fruchtbar  auch 
iunstbegabten  Geistern,  um  sich  als  Hauptstadt  zu  scbmückeB,J 
auswärts  Maler,    oder  mindestens   Gemälde  aufjsuchen  inüsHid 
und  das  Beste,  was  es  im  Palast  und  in  den  königlichen  Lsod'^ 
häusern,    oder  an  öfifentlichen   heiligen,   wie  weltlichen  Ort^jl 
iwler  auch   in  Privatsanimlungen  hat,    ist   alles  fremde  Arbeit 
Man   wende  mir    nicht    ein,    Novarer,    Vcrceller    und  euug« 
Tom  Lago    Maggiore  seien   nicht    Auswärtige.     Dies  gilt  von 
denen ,  welche    nach   der   Vereinigung   dieser   Gemeinen  unter 
dem  königlichen  Hause  von  Savoyen  lebten«     Die  früheren  aber 
wurden   geboren,    lebten   und    starben   als    Unterthanen  eiotf 
andern    Staates,    und  wurden    durch   die    neuen   Eroberungto 
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nicht  mehr  Turiner,  als  Parrhaniui  und  Aptlle«  Römer 
Ton  dem  Augenblicke  an,  wo  Griechenland  6om  nnterthänig 
ward.  Aus  .diesem  Grunde  nun  habe  ich,  wie  gesagt,  diese 
in  der  .mailändischeA  Schule  betritchtet,  sn  welcher  sie  ^  wenn 
auch  nicht  als  Hörige,  doch  wegen  Erziehung,  Wohnorts^  oder 
Nähe  gerechnet  werden  sollten.  So  Tcrfuhr  ich,  indem  ich. 
eine  Geschichte  der  Malerschuien,  «icht  der  Staaten  aur  Auf-* 
gäbe  hatte.  Darum  aber  sollen  die  Künstler  ron  Montferra* 
hier  nicht  ausgeschlossen  bleiben.  Auch  dies  ist  ein  neues  Er« 
werbnift  des  königlichen  Uau^s  seit  1706,  jedoch  ein  früheres, 
als  die  vorher. genannten ^  und  was  wichtiger  ist,  seine  Malw 
werden  fftst  nie  unter  den  Zöglingfn  der  Mailänder  genannt« 
Dabei  ist  noch  au,  bedenken,  das|i  sie  entweder  riel  in  Piemont 
arbeiteten  und  darum  dies  der  Ort  ist,  wo  sie  genannt  werden 
müssen,  oder  dass  sie  ihre  Heimat  nicht  verliessen,  mithin, 
weon  mfin  nicht  ein  besonderes  Werk  über  sie  schreiben  wUL 
nothwendig  zu  dem  Herrsohergebiet  gesdilagen  werden  müssen^ 
woran  sie  graniten  und.  welchem  sie  endlich  unterthan  wurden« 

Beschieänken  wir  uqs  also  auf  das  alte  Piemont  und  be« 
obachten  zugleich  Savojen  mit  andern  bisher  unbeachteten 
Gränsorten,  so  finden  wir  wenig  aufgezeichnet ')  und  haben  an 
den  Künstlern  nicht  wM  su  loben;  wohl  aber  an  dem  Fürsten-* 
stamme,  der  die  Kunst  stets  liebte  und  nach  allen  Kräften 
forderte.  Gleich  nach  ihrem  Wiederaufleben  lud  Amadeas  IV* 
einen  Giorgio  aus  Florenz ,  ich  weiss  nicht ,  obGiptto's, 
oder  welches  Meisters  Schüler,  an  seinen  Hdf;  soviel  ist  ge-« 
wies,  dass  er  1314  im  Schloss  Chamberj  malte,  und  die  Nach- 
rlditen  über  ihn  bis  1325  reichen,  wo  er  in  Pinarolo  arbei« 
tete.  Dass  er  seit  jener  Zeit  in  Oel  gemalt  habe,  wird  in 
Piemont  bezweifelt,  und  das  Cfiornale  di  Pisa  hat  'hierüber 
im  vorigen  Jahre  einen  Brief  bekannt  gemacht.     Ich  weiss  zu 


1)  Ein  Verseichiiii  der  pieuonier  Maler  und  itarer  Werke  g^b  6raf 
Durando  ia  den  Anmerkungen  zu  leineni  1778  gedruckten  Ragtoneh* 
mento  9U  ip  belle  artü  Auch  della  Valle  hat  In  den  Vorreden  kuM 
zehnten  und  elften  Bande  des  Vasari  darGber  geaprochen«  Einige 
Nachrichten  enthalten  ferner  gelehrte  Abhandlangen  des  Verfaasera  der 
Noiixie  patrie^  Derosii'i  Nuota  guida  di  Torino^  und  d6r  erste 
Band  der  IStture  d*  Italia^  Andere  haben  wir  aus  niehrern  Büchern 
über  Malerei  entuommeD|  die  wir  ihres  Orts  anfahren  werden.    Z^. 

111.   Bd«  U 
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dem,  was  ich  in  melircrn 'Stellen  meines  Werks'  über  derg^ 
clien  Streitfragen  im  Allgemetneo  gesagt  habe,  nichts  hinzsil^ 
fügen.  Giorgio  ist  in  seiner  Vaterstadt  Florenz  nnbekaon^ 
wie  manche  Andere,  die  nur  hier  erwähnt  werden  müssen,  Isofl 
in  Piemont  lebten,  oder  wentgi teils  dbrt  besser,  als  andenird 
gekannt  waren,  fn  demselben  Jahrhundert  arbeitete  ia  S 
Francesiso  zu  Ghieri  ganz  im  flörenzer  Geschinack  Einer, 
sich  uipterzeichnet  Johannen-  ptnior  pinxii  1343;  und 
weiss  nicht,  welch  ein  sdiwacher  Wandmaler  in  der  Taufcaj 
derselben  Stadt*  Es  giebt  auch  noch  andere  Ungenannte 
rersehiedenen  Landschaften  and  Jnf  txkvi  Thell  von  Criotto 
schiedener  Manier,  unter  welche  ich  dien  Maler  der  Consol 
rechne,   eines  in  Turin  iehr  visrehrten  Bildes  U.  L.  F. 

Später,  nämlich  um  1414,  ward  Gregorio  Bono 
Venediger,  auch  von  Amadeus  Vin.  nach  Chämbery  geladi 
sein  Bildnis  tu  malen.  Er  malte  es  auf  Hola^,  und  k^l 
wol  nachher  nie  nach  Venedig  zurück,  debsen  Geschichte 
über  schweigt.  Ein  Fraiizos,  Nicolas' Robert,  herzogtle 
Maler,  hat,  wie  man  lieset^  yen  1473  bis  1477  gedient;  sei 
Arbeiten  sind  entweder  unterg^aDgen ,  öder -rfelmiehr  u 
kannt;  vielleicht  war  er  nur  Miniaturist,  odür^  wie  man 
damals  nannte,  Büehermaler,  dergleidien  Künstler  wegen 
Verwandtschaft  des  Geschäfts  eben  auch  MaUr  hefesen, 
dk,  welche  auf  Tafeln  und  Wände  malten.  Um  dteselbe 
scheint  Raimondo  aus  Neapel  in  Piemont  gearbeitet  tu 
ben ,  welcher  seinen  Namen  einem  Bilde  in  yerschitdenea  AI 
iheilnngen  in  S.  Francesco  zu  Chieri  hinterlassen,  einem 
das  wegen  der  Lebhaftigkeit  der  Gesichter  und  der  Farbe 
bar,  ob  wol  in  den  Kleidungen  mit  Gold  überladen  ist;  ein 
chen  meistens  minder  gebildeter  Zeit.  Anzeige  eines  and 
Malers  jener  Zeit  gab  in  der  Attgustiaerldr^  jener  St 
die  Unterschrift  eines  alten  Bildes:  Per  Martinum  SimazoitM 
alias  de  Capanigo  1488.  Auch  im  Siechhause  zu  VigertM 
finde  ich  ein  Bild  auf  Goldgrund  ron  Gio*  Quirieoatf 
Tortona  angemerkt« 

Kein  Ort  aber  giebt  heut  zu  Tage  so  viel  anziehende  Ntcb* 
richten,  als  Montferrat,  damals  ein  Lehnbesitz  der  Paläologea 
Wir  wissen  vom  P.  della  Valle,  dass  Barnaba  ron  M*- 
dena  in  Alba  im  vierzehnten  Jahrhundert  eingeführt  wurde  ne^ 
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gewiss  einer  der  Ersten  war,  die  in  Piemont  löblicli  malten  ^). 
Wir  haben  ihn  im  Fluge  bei  seiner  Schule  genannt,  weil,  sei* 
nett  hie  und  da  zerstreuten  Arbeiten^  nach  xu  urtheilen^  «r 
fern  davon  lebte.  Zwei  Gemälde  auf  Holz  Ton  ihm  sind  noch 
bei  den  Minoriten  in  Pisa,  das  eine  in  der  Kirche,  das  andere 
im  Kloster,  beide  mit  dem  Bildnis  U.  L.  F.,  deren  Krönung 
auf  dem  zweiten  dargestellt  ist,  dabei  der  heil*  Franciscus  und 
Andere  seines  Ordens.  Der  Herr  ronMorrona')  lobt  daran 
den  guten  Styl  der  Köpfe,  der  Gewandung  und  des  Coloritt 
und  zieht  ihn  dem  Giotto  vor.  Dasselbe  thut  auch  de  IIa 
Yalie  in  Bezug  auf  ein  anderes  Bild  U.  L*  F.  bei  den  Mine« 


%)  Dieses  Barnaba  fst  bereits  in  mehrern  Noten  gedacht^  bei. 
den  Untersucbungen  über  das  Alter  der  Oelmaierei  in  Italien ,  und 
wo  sein  Landsmann  Thomas  von  Modena  angeführt  wurde,  zagleich 
£rwUinang  getkan  worden.  Wir  können  also  auf  das  andern  Orts 
Bemerkte  verweisen,  wollen  aber  hier  nur  nochmals  In  Erinnerung 
bringen,  dass  Barnaba  von  Modena  nicht  mit  Barna  (Barnaba) 
TIM  Siena  verwechselt  werden  darf,  über  welchen  Baron  vom 
Rumohr  in  seinen  itaiieniic/iett  Fonehungen  2r  Tbk  S.  109.  in« 
teressante  Nachrichten  gtebt.  Als  der  Erste,  der  im  Piemontischen 
bedeutendere  malerische   Werke  hervorbrachte  und  seine  Vorgangiet 

;  weit  übertraf,  verdient  er,  dass  hier  angeführt  wird,  was  Gngliel- 
mo  della  Valle  von  ihm  in  der  Vorrede  zum  X.  Tomo  der  Viiä 
de*  piu  eceettenti  pHtori,  tcultori  e  arehitetti  ttrittt  da  M,  Gior- 
gio fasari  sagt  und  was  iiansi  nur  kurs  erwähnt.  Della 
Valle  zieht  die  Werke  des  Barnaba  denen  des  Giotto  weit  vor, 
nnd  führt  eine  Attartafel  im  nördlichen  Chor  der  Kirche  des  heil. 
Franz  in  der  Stadt  Alba  aa )  auf  welcher  zwei  Bngelchen  ein  Tä«h 
über  den  Sitz  der  Madonna  auss^nnen,  welche  ihr  Kind  saugt.  Das 
Gemälde  trägt  die  Aufschrift :  Barnabas  de  Mulina  pinxit  MCCCLVIti 
Die  Figwen  sind  in  einem  grossartigen  Styl  «nd  von  bessern-  \\^^ 
rissen,  als  andere  gleichzeitige,  die  Gewandung  ist  reich,  die  Fa^^ 
ten  härtlich,    aber   nicht  unvortheilhaft.      Andere  ähnliche   sieht   mkn 

-  in  der  Dorainicanerkirche  zu  RivolL  Noch  moss  bemerkt  werden^ 
dass  es  für  jene  Zeit  ein  kühner  Gedanke  war  ^  Maria  darsnsteilen/ 
welche  ihr  Kind  tränkt.  ^i 

S)  Pisäilhtftraia  riette  aHi  dei  disegno  da  At^sUndto  da  Mor* 
rona  To.  U.  p.  233.  Es  wird  hier  ein  Gemälde  mit  folgender  In-' 
Schrift :  Barnabas  de  Mutina  pinxit  Cives  et  Mercatotes  Pisani  pro 
talute  trib,  .  .  .  ,  angeführt,  welches  in  dem  Kloster. Sl.  Johannes 
bei  dessen  Auflösung  aufgefunden  wurde,  für  welches  jedoch  dies 
Bild  wol  nidit  gemalt  war,  sondern  in  S.  Domenicb  irtcli  vorher  be- 
fand. Auch  lobt  Mo  r  rona  noeli  ein  anderes  •  G«mälde  des 'B  a  r-^ 
n  8  b  a,  wefches  eines  der  schönsten  und  besterkaltenen  Denk- 
male ungefähr  von  1200  gewesen  seyn  soll,  loh  kann  dlesnichf 
nit  ^r  Jahrzahl  vereinbaren,  welche  nach  della  Valle 's  An- 
gabe sieh  auf  dem  Oett&lde  .zu  Alba  b«findet ;  denn  Barnaba  von 
Modena  müstte  miglatAlieh  alt  geworden  seyn ,  wenn  er  schon  in  so 
früher  Keit  in  Pisa  gearbeitet  hiitte<  ^i 
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riCen  in  Alba,  velcbes  er  grossartigern  Stjles  in  den  Fi( 
aU  andere  gleichzeitige,  nennt;   dabei  bemerke  man,  dasf, 
ner  Angabe  nach,   das  Jahr.  136 7  darauf  angegeben  ist.    Da 
die  Malerei  in  Piemont  dadurch  sehr  gefördert  werden,  wie 
beba)iptet,  möchte  ich  nicht  bestättigen,    da  ich  nicht  in 
gewesen  bin  und  zwischen  ihm  und  seinen  Nachfahren  dasett 
eine  grosse  Lücke  finde.     Ferner  malten  in  der  Kirche  des 
Domenicus  ein  Giorgio  Tuncotto  im  Jahre  1473,  und 
der  des  Franciseus    1493    ein  M.   Oandolfino.     Zu  die 
kann  man    Gio.   Peroxino    und    Pietro    Grammorx 
setzen,    die  noch  durch  zwei  Bilder  bei  den  Minoriten,  eii 
in  Alba  1517,   das  andere  in  Casale  1523  bekannt  sind. 

'  Vor  allen  berühmt  machte  sich  in  dortiger  Gegend  und 
Turin  selbst  Macrino,  gebürtig  aus  Alladio  und  Bürger 
Alba,  wesshalb  er   sich   auf  einem  Bilde   in  der  Sacristei 
Hauptstadt   Ton  Turin  Macrinug  de  Alba  unterzeidmet. 
hiess    Giangiacomo    Fara,    war  ein   wackerer  Maler, 
Gesichtern  höchst   wahr,  in   allen  Theilen  fleissig  und 
führt,    in   Colorit   und   Schatten  gebung    hinlänglich    gewai 
ich  erinnere  mich,  dass  H.  Piacenza  in  seinen  Anmerkoi 
zum  Baldinucci   über  Ihn    gesprochen ^    einem  Werke, 
zum  Nachtheil  wahrer  Geschichte  und  gerechter  Kritik  un?« 
endet  geblieben    und  mir  jetzt  nicht  zur  Hand  ist.     Wo  Mj 
er  in  o  sich  gebildet  hat,    weiss  ich  nicht;    in  jenem  Gemi 
zu  Turin,  welches  im  Geschmack  des  Bramante  und  gleit 
zeitiger  Mailänder   ist,    hat  er  in  der  Landschaft  als  Vei 
rung  das  flayische  Amphitheater  angebracht,  woraus  zu 
then  wäre,  dass  er  Rom,  oder  doch  Vinci's  gebildete  Sdn 
gesehen  habe*     In   der  Karthause  zu  Pavia  fand  ich  ein  ai 
res  Bild  von  Ihm,    den   heil.   Hugo   und  Sjrus;    eine    in 
Formen  und.  im   Colorit  schlechte,    wiewol    in    jedem  Tl 
höchst  fleissige  Arbeit  ^).    Wo  er  sich  aber  auch  gebildet 


4)    Sein  voUitändiger  Name  iit  Giangiacomo  Fava,    gen 
Macrino   d'    Alba.     Er   malte  dai   Altarbiatt  für  die  Capelle 
Ugone  in  der  Karthauie  zu  Pavia.    Ei  igt  in  lecha  Felder  «bgeih 
und  in  dem  «bern  der  aaferitandene  Cfariatna  und  zwei  Evangeli 
darunter  Madonna  und  swei  Engel ,    in  den  untersten  S.  Ugone 
Anselmo.    Es  soll  eine  der  schwächsten  Arbeiten  dieses  Meister* 
doch  ein  TerdienstvoUes  Bild  seyn.     5.    Malagpiua  tft    Smnn*' 
zaro  Guido  <fi  Pavia.  Päv»  laiO.  8.  p.  123.  Q. 
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hen  möge,  er  ist  ia  jener  Gegend  der  erste  Künstler,  der  sich 
dem  neuen  Stjie  nähert,  und  scheint  nicht  bloss  in  Asti  und 
Alba,  wo  manche  Altar-  und  Cahiaetbilder  von  ihm  sind,  ge- 

'  achtet  worden  zu  sejn,  sondern  auch  in  Turin  iind  im  Hause 
des  Fürsten  selbst,  aus  welchem  wöl  der  zu  den  Füssen  U» 
L.  F.  und  der  sie  umgebenden  Heiligen  abgebildete  Oirdinal 
im  Dom  sejn  mag.  Ich  bin  überzeugt,  dass  er  mehr  andere 
Gemälde  in  Turin  hinterlassen  hat ;  aber  vor  allen  Hauptstädten 
Italiens  hat  diese  am  liebsten  neue  Gemälde  an  die  Stelle  der 
alten  gesetzt«  Macrino's  Zeitgenoss  war  Brea  von  Nizza, 
den  ich  in  der  genueser  Schule  mit  drei  Malern  von  Alessan- 
dria de  IIa  Paglia  genannt  habc$,  die  alle  in  diesem  Staate 
lebten.  Hier'  fuge  ich  nur  noch  Girolamo  Borghese  von 
Nizza  deila  Paglia  hinzu,  wo  und  in  Bassignana  Bilder  mit 
der  Unterschrift  befindlich  sind:  Hieronymu»  Burgenais  Nicia^ 

^    Palearum  pitucit. 

Im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts  finde  ich  keine 
antheil  würdigen  Nachrichten,  sei  es  nun,  dass  die  Unruhen  in 
Italien  die  Aufmerksamkeit  der  Fürsten  auf  ernstere  Gegenstände 

.  richteten,  oder  was  sonst  Ursache  war.  Um  die  Mitte  des  Jahrhun- 
derts soll  Antonino  Parentani  geblüht  haben,  der  in  der 
Consolata  im  Capitel  ein  Paradies  mit  vielen  Engeln  malte ;  ein 
Maler,  dessen  Geburtsort  un^ewiss  ist,  welcher  dem  römischen 
Geschmack  jener  Zeit  folgt  und  iha  gewissermassen  ins  Kleine 
zieht.  In  dieser  Zeit  dienen  uns  die  Staatshaushaltbücher  statt 
Gesehichte  und  machen  uns  mit  andern  Künstlern  «bekannt.  Ich 
yerdanke  ihre  Kunde  dem  Baron  Vernazza  de  Fresnois, 
Staatsgeheimschreiber  Sr.  M.,  der  eben  so  reich  an  Kenntnis- 
sen,'^ als  mitthetlsam  ist.  Diese  genannten  Bücher  nun  erwäh- 
nen eines  Valentin  Lomellino  aus  Raconigi,  und  nach 
1561,  wo  er  starb  oder  abdankte,  eines  Jaeopo  Argenta 
ans  Ferrara*  Beide  führten  den  Titel  herzoglicher  Maler ;  aber 
von  ihren  Fähigkeiten  lässt  sich  nicht  urtheilen,  da  man  we<p 
der  in  Turin,  noch  sonstwo  eine  Arbeit  von  ihnen  kennt. 
Vielleicht  waren  sie  auch  vielmehr  Miniaturisten,  als  Maler. 
Von  Malvasia  und  Orlandi  wird  uns  Giacomo  Vighi 
genannt,  der,  um  1567  am  turiner  Hofe  dienend;  das  Schloss 
Casal  Burgone  isum  Geschenk  erhielt.  Auch  Vighi's  Werke 
sind  unbekannt;    nicht  so  die  der  folgenden  lilaler« 
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Alessandro  Ardente^   aus  Faen^a,    obwol  Andre 
aum  Pisaner,  Andre  zum  Laccheter  machen  '),  Giorgio  S 
leri  aus  Alefisandria  und  Agosto  Decio,  ein  an'derswo 
mir  genannter  Miniaturist  aus  Mailand,  malten  das  Bildnis 
Herzogs  von  Savojen  Karl  Emanuel,    wesshalb  sie  Lomais 
in  seinem  Trattato  p«  435.  sehr  lobt.     Die  zwei  Erstem  inii 
den  auch  zu  Hofmalern  ernannt«     Sie    waren  nicht  nur  tri 
che  Bildnismaler,    sondern   auch   wackere   Componisten«     Vi 
Alessandro  ist  in  Turin . auf  dem  Monte  della  Piet4  der  S 
Pauli  in  einem  Style,  dass  man  glauben  möchte,  er  sei  in 
gebildet«     Noch  mehreres  Andre   von  ihm  ist  in  Lucca;  ei 
von  diesem  Ardente   dargestellte   Taufe    Christi  zu  S.  Gi 
vanni  ist  in  der  Erfindung  so  neu,    wie  man  sie  nie  ge 
(Guida   di  Lu^ea  p.  261.)     Auch  in  de»  Umgegend  sind 
Arbeiten  von  ihm*     Herr  von  Morrona  nennt  ihn  ebenfi 
in  seiner   Pisa  iüuUrata^    und    da   er  sagt,   man   habe  iu< 
hinlängliche  Machrichten  über  ihn ,   so  muss  man  glauben, 
habe  lange  ausserhalb  Toscana  gelebt.     Ich  glaube,  er  hielt 
lange  in  Piemont  auf,  da  man  auch  ausser  Turin  manche 
beiten  von  ihm  findet,    wie  in  MoncaUeri  eine  mit  seinem 
men  und   dem  Jahre  1592  bezeichaete  Erscheinung  U.  H«; 
man  übrigens  weiss,   dass,   als  er  1595  starb,  seiner  Wit 
und  ihren  lündern  ein  Jahrgehalt  vom  Fürsten  ausgesetzt  wur 
ineines  Erachtens  ein  Beweis  mehrjähriger  Dienstleistungen  A 
jdente'sl 

lieber  Soleri,  Bernardino  Lanini's  Schwiegenobii 
habe  ich  bei  der  mailänder  Schule  einen  Wink  gegeben.  Ed 
wird  auch  Ton  Malvasia  Bd.  IL  S.  134.  erwähnt  und  nl 
Passerotti,  Arcimboldi,  Gaetano,  dem.  Cremaikff 
del  Monte  in  der  Bildnismalerei  verglichen.  Seine  Er* 
Ziehung  zum  Maler  jedoch  bleibt  dunkel,  ausser  soweit  man  vd 
seinen  Arbeiten  darüber  yermuthen  kann.  Ich  habe  nur  sm 
davon  zu  Gesichte  bekommen)  weiss  auch  nicht  von  einer  at-i 


5)  Man  muss  ihm  selbst  glauben,  da  er  in  S.  Paolino  sn  I«"«^ 
drei  Altarbilder  gemalt  hat  und  unter  das  des  heil.  Abts  Antonisi 
schrieb  Alexander  Ardentius  Faventinus  1565,  wie  der  Ersbiichi^ 
Tpn  Lucca  M a ni i  in  seinem  Diario  bezeugt.  An  andern  SteUen  ikcri 
dieses  Werkchens  nennt  er  und  der  Herr  von  Morrona  in  feiMT 
Pisa  ihn  einen  Pisaner,  und  Andere  einen  Lnccfaeier.  L* 
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dern«    Die  ^ine  ist  iu   Alessapdri«  und   dUnt  als  AlUrMld  in 
einer  Hauseapelle  der  Minoriten.     Sie  stellt  U»  L*  F.  toi:,  de* 
ren  Scbtitze  der  heil.  Augustin  und  Franciseus  Alessandria  em« 
pfehlen,  welche^  darunter  inmitten  einer  Landschaft  gemalt  ist 
Die  Landschaft  ist  in  Bril's  Style,  der  unsern  Malern  vor  det 
Zeit  der  C  a  r  a  c  c  i  gewöhnlich  war ;  die  Figuren  sind  fleissiger, 
als  geistreich,    die  Farbe  ist  matt,   dafi  Gänse  im  Geschmack 
eines  Künstlers,  der  die  gute  römische  Scl|ule  nachahmen  modufee^ 
aber  entweder  n^cht  genug  sah,  oder  wusste.     Sicherer  ist  das 
Bild    der    Dominicanerkirche    in    Casale    mit    der  Au&chrift: 
Opus   Georgii  Soleri  Alex»    1573.     Zu  Füssen  der  Jungfrau 
mit  dem  göttlichen  Kinde  kniet  der  heil«  Laurentiu«,  und  neben 
ihm  ergötzen  sich   drei  anmuthige  Eogelchen   kindisch   mit  ei^. 
nem  grossen  Roste,    dem  gewohnten  Sinnbilde  dieses  heil.  Le- 
viten,  und  mühen  sich   sehr  ihn  vom  Boden  su  heben.     Hier 
zeigt  sich  Raffael's  Anhänger  am  besten  in  der  Reinheit  der 
Zeichnung,  der  Schönheit  und  Anmuth  der  Gesichter,  dem  Stre- 
ben nach  Ausdruck,    wenn  man  das  Urbild  dieser  Engel  nicht, 
etwa   in   Coreggio's  Mastern  vorfinden  will.     Das  Gemälde 
lieblicher  zu  machen ,    ist  eine  Aussicht  mit  einem  Fenster  bei- 
gefügt, aus  welchem  man  in  der  Ferne  eine  schöne  Landschaft 
mit    schönem  Bauwerk  sieht;  jetzt  hat  die  Stadt  nicht  viel  so 
merkwürdige  .GemCilde,    als  dieses«      Hätte  es   etwas  kräftigere 
Tinten  und  Helldunkel,  so  Hesse  es  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Aus   dem   Stjle  könnte   ich    die  Schule    nicht  errathen;    denn 
Lanini's  Schule  ist  es  nicht,    wiewol  dieser  sein  Schwiegei- 
vater  war;    noch   auch  die   eines  Mailänders,    ob  er  gleich  in 
Hailand  war.     Vielleicht  bildete  er  sich,  wie  einige  seiner  Zeit, 
nach  Stichen  Raffael's,   oder,  wenn  er  einen  andern  Maler 
berücksichtigte ,    so    war  es   Bernardino   € a m|> i ,  . welchem 
er,    bis   auf  eine  gewisse  Zagheit,   nöher  kommt,    als   einem 
Andern. 

Dieser  .Soleri  hatte  einen  sehr  schwaehen  Ma4er  zum 
Sohne,  wie  die  Saeristei  der  Franciscaner  in  Alessandria  bc> 
weiset«  Zu  guter  Vorbedeutung  für  die  Kunst,  wozu  er  ihn 
bestimmte ,  gab  ihm  der  Vater  die  verehrtesten  Namen  R  a  f - 
fael  Angiolo*)  aber  diese  Namen  schmeichelten  nur  <lcr 
yaterliohen  Eitelkeit,  welche  immer  Wunder  von  ihren  Kin- 
dern hofft. 
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Neben  Aleiiaandro  Ardente  nnd  Giorgio  Solei 
findet  man  einen  Jacopo  RoBignoli  genannt,  einen  liw 
.  ner,  der  damals  Hofmaler  war.  Sein  Charakter  ist  in  der 
8.  Thomas  in  Turin  ihm  gesetzten  Grabschrift  ausgedrüe. 
wo  er  als  trefflieh  gmöutcunque  naturae  amoenitatibua  exn 
mendis  ad  omnigenam  ineruitatiomtm  vetuttatem  gepriesen  wiu 
womit  man  Grottesken  meinte,  in  welchen  er  Per  in  dtl 
Vaga  gut  nachahmte.  Einen  andern  Hofmaler  ungefähr  k 
derselben  Zeit  erwähnen  die  Staatshaushaltbücher,  Isidori 
Caracoa,  welcher  dem  Ardente  an  die  Seite  gesetzt  irtr, 
den  zu  seyn  scheint;  denn  von  1595  an  wird  er  gemumt; 
Tielieicht  findet  ein  Anderer  mit  der  Zeit  seine  Vaterstadl 
Schule  und ,  Arbeiten  auf.  Mindestens  scheint  er  und  t« 
sonst  noch  diese  Stelle  bekleidete,  nicht  unter  die  gemein« 
Maler  zu  rechnen,  noch  dürfte  etwanige  Kunde  von  ihm 
zu  verachten  seyn. 

Zu  diesen  kennen  noch  einige  aus  Ungewisser  Schale  «. 
setzt  werden,  wie  Scipione  Cri,j,i  von  Tortona,  welcW 
m  Voghera  die  in  S.  Lorenzo  befindliche  Heimsuchung  tü^ 
Ehre  macht;  in  Tortona  selbst  ist  ein  AltarbUd  von  ihm,  di.' 
heiligen  Franciscu,  und  Dominions  um  ü.  I..  F.,  mit  sein« 
Ifamen  und  dem  Jahre  1592.  Crispi's  Zeitgenoss  war  Ce- 
■  are  Arbasia  von  Saluzzo,  welchen  Palomino,  jedoch 
irrig,  für  Vincf«  Schüler  hielt,  wie  ich  Bd.  U.  S.  411.  «• 
sagt  habe  %  Er  lebte  einige  Zeit  in  Rom  und  lehrte  in  d« 
J-ukasakademie,  von  F.  Chiesa  im  Leben  Ancina'a  als«. 
ner  der  Ersten  seiner  Zeit  gelob».    Er  war  auch  jo  Spanieii, 

S  "iflf  u.^"J"''*J'  ''"^'  *•'  ""^*"  *•"  ^^'  Bei  C  o  n  c  .  Bd.  m 
d.rltn^       '   *■••*"»••*•'•   styl  einen   Beischmack  von  Fe- 

h.üte  C« „.?■■« '^''  ''■"«'""  *•=''  «'  «'«  l''«'«»  vonP.»« 
derV..  H. '.  \  ri'**?""""^-  W»t  am  diepeibe  Zeit  F^ 
konntf  •  M*?'„"i"'  A»b«.^a  Mel.ter  In  der  Akademie  sa  Ro.,  » 
Inde.«  e^i^jr  ■"'  Ersteh,  Style  etwa,  am  Zweiten  hangen  bleiU 
kriftfc    T™   .  •  K.'   "''^'  ^»  Vinci».  Styl  auigearbeltet,   flei»ig, 

TTuX^t  "''   r» '••'»  '«»omino  doch  nicht  jene.  A..A» 

Ä'ar  wL' V'  "''*' „*»""  "«  Styl  de.  »r«d,ntini  b.- 
WoUtel  '  '"'  *""*  '"  H»"««»«  leiten  verfa..tl  verkwf« 
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und  in  der  tlauptkirche  su  Malaga  ist  noch  sein  Gemälde,  die 
Krönung,  vom  Jahre  1579  vorhanden,  so  wie  in  der  zu  Cor- 
doTa  eine  ganze  Capelle  mit  Wandbildern  von  ihm.  Bei  den 
Benedictinern  in  Savigliano  malte  er  die  Kirehendecke ,  und 
im  Stadthause  seines  Geburtsorts  etliche  Wandbilder;  auch  bei 
Hofe  war  er  geachtet  und  bekam  im  Jahre  1601  Gehalt« 

vMan  hat  Grund  zu  vermuthen,  dass  Soleri,  der  in  Ver-* 
celli  heirathete  und  in  Casale  lebte,  an  der  Erziehung  des  be- 
rühmten Caccia,  genannt  il  Moncalro,'  Antheil  gehabt 
habe,  der  in  Montferrat  die  schönsten  Tage  der  Malerei  be- 
zeichnete* Es  lohnt  sich  der  Mühe,  beror  wir  wieder  nach 
Turin  zurückkehren,  hier  etwas  zu  verweilen.  Montferrat 
stand  eine  Zeitlang, unter  den  Paläologen,  dann  unter  den  Gon-» 
ngen ;  dies  genügt  anzunehmen ,  dass  wackere  *  Künstler  es- 
gern  besuchten.  Vasari  erzählt,  Gio.  Francesco  Ca- 
rotto  habe  viel  för  Wilhelm  den  Marquis  von  Montferrat  so- 
wol  am  Hofe  zu  Casaie,  als  in  der  Dominicanerkirehe  gemalt. 
Nach  ihm  kamen  auch  andere  gute  Künstler  dahin,  deren 
Werke  noch  öffentlich  vorhanden  sind^  Uebvigens  wissen  wir, 
dass  jene  Fürsten  eine  Sammlung  von  Marmorwerkea  und  aus^ 
erlesenen  Gemälden  hatten,  welche  später  zur  Zier  des  könig-* 
iichen  Palastes  und  der  königlichen  Landhäuser  nach  Turin 
geschafft  wurden.  Demnach  ist  es  kein  Wunder,  dass  in  die- 
Bern  Theile  Italiens,  oder  in  den  benachbarten  Orten  die  Künste 
blühten  und  bewundernswürdige  Maler  gefunden  werden. 

Ein  solcher  ist  il  Moncalvo,  so  genannt  von  seinem 
langen  Aufenthalte  daselbst;  übrigens  war  er  aus  Montaboiie 
gebürtig  und  sein  wahrer  Name  ist  Guglielmo  Caccia^ 
Von  gebildeten  Reisenden,  die  jenen  obern  Theil'  Italiens  be^ 
suchen,  hört  man  keinen  Namen  häufiger.  Dies  geht  von  Mat-r 
land  an ,  wo  er  in  mehrern  Kirchen  malte,  geht  in  Pavia  fort, 
wo  er  dasselbe  that  und  auch  das  Bürgerrecht  erhielt«  Noch 
öfter  hört  man  ihn  nennen  in  Novara,  Vercelli,  Casale,  Ale$- 
sandria  und  auf  der  Strasse  von  dort  nach  Turin.  Aber  dies 
ist  noch  nicht  die '  ganze  Reisebahn ,  wenn  man  seine  Bilder 
sehen  will*  Dazu  muss  man  oft  von  der  Hauptstrasse  abien-» 
ken  und  die  Schlösser  und  Landhäuser  jenes  Strichs  aufsuchen^ 
wo  zuweilen  sehr  schätzbare  Werke  von  ihm  sind,  besonders 
in  Montferrat.     Dort  brachte  er   einen   grossen   Theil  seines 
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lieben«  su,  da  er  in  MoncälTo  erzogen  war,  wie  Orlandi 
sagt,    einem   Orte    in  Montferrat,   wo   et   auch   ein  Haas 
eine  Malerschule  hatte.     In  Jener  Gegend  herrschten  auch  seil 
Malergrundsätze,  und  als  seine  ersten  Arbeiten  werden  auf 
heiligen    Berge  Crea   einige   Capelichen    der  Pilgerrastea 
heiligen  Geschichten  gezeigt. 

Der  P.   delia   Valle  nannte  aeinen  Stjl  den  von 
eine  Manier  der  kindlichen  Huldinnen,  und  bemerkte,  dais 
noch  als  Nenüng  in  der  Wandmalerei  dahin  kam,   wenn 
aber   seine  ersten  Arbeiten  mit  denf  letzten   rergleiche,  seil 
Fortschritte  sehe.     Nachher  gelangte  er  so  weit ,  dass  er  w i 
.  gen  seiner  grossen  Erfahrenheit  in  dieser  Gattung  Wandinalcoii 
zum   Muster   aufgestellt  wurde.      In '  Mailand   zu    S«  Astouii 
Abate  bei  den  Carloni  in  Genua  sieht  man  von  ihm  deaKirrl 
cbenheiligen  mit  Paulus^  dem  ersten  Einsiedler, 
diesem   gefährlichen    Vergleich»      Schön  und   kräftig 
seine  Malerei  an  der  Kuppel  ron  S.  Paolo  zu  Norara,  mit  ei>| 
ner  Glorie  UebUcher  Engel,  wie  er  sie  zu  malen  pflegt,  ii 
Oelbildem  ist  er  nicht   gleich  stark.     Ich  habe   wenig  Bildcri 
80  käftig  gelarbt  gesehen,    aU  den  heil.  Petrus  in  päpstliofaerj 
Tracht  in   der  Kreuzkirche  zu  Turin.     Auch  die  heilige  Tiie> 
rese  in  der  Kirehe  ihres  Namens  ist  gut  colorirt  und  empüeUt 
sieh  durch  die  anmuthige  Erüiidung,  wie  die  Heilige  zwi»ekci| 
zwei  Engeln  beim  Anblick   der   heiligen  Familie ,    die  sieii  ilu 
in  dieser  Verzüdcung  zeigt,  ohnmächtig  wird.     Man  kann  dm 
noch  die  Kreuzabnahme  fugen  in  S«  Gaudenzio  zu  Noyara,  vd* 
i^e  von  Einigen  für  sein  Meisterwerk  gehalten  wird  und  slltf- 1 
dings  etwas  höchst  Seltenes  ist«     MeietfOs  ist  er  ^o  zart,  die 
er  heut  zu  Tage  wenigstens  etwas  matt  scheint;  vielieidit  ^ 
serte  er  nieht  genug  nach« 




r,    und  er  stett 
räftlg  iit  aiA| 


7)  Im  Abbeeedario  pitiorieo,  Onglielmo  Caccia  sianiBl  w^ 
Novara ,  ward  aber  in  Moncaliro  erzogen ,  woher  er  aoch  den  Bei- 
namen hatte«  Er  war  1568  geboren ,  «eiehnete  eich  als  Frcseootlcf 
auft  und  seine  Farben  haben  noch  jeUt  ihren  Glanz.  ,  Er  w>r  u 
überaus  fromm ,  dass  er  nie  weltliche  Dinge  malte,  zu  Moncairo  ein 
Ursnlinerinnenkloster  stiftete  und  fanf  seiner  Tdohtcr  hioeistfecktc^ 
-wovon  die  eine,  Magdalena,  sich  künstlerisch  so  ausbildete,  liif' 
ihre  Arbeiten  für  Gemälde  ihres  Vaters  angesehen  werden.  Sie  s^ 
in  hohem  Alter  1078.  Franeetca,  ebenftills  Nonne  tand  Milcr'^t 
starb  67  Jthr  eH»  «. 
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Seine  Zeichnung  hat  gar  nichts/  C  a  r  a  c  o  i  schee;  da- 
her halte  ich  das  Gerüc)it  in-Moncaire,  das  ik»  zum  Zögling 
dieser  Schule  macht,  für  verdäcbtig,  Ein  Caraccist  wäre  in 
Bologna,  nicht  in  Crea,  Wandmaler  geworden;  hatte  auch  in 
Landschaften  nicht  BriTs  Styl  angenommen,  wie  der  Mön« 
calyoy  noch  seine  Vorliebe  für  den  römischen  Styl  gegpenüber 
dem  parmenser  bekundet.  Caccia  hat  eine  Zeichnung,  die 
aus  altern  Schulen  fernher  xu  stammen  scheint;  man  sieht 
darin  einen  Geschmack  nach  Raffael,  Andrea  del  Sar- 
to,  Parmigianino,  diesen  grossen  Künstlern  im  Ideal- 
schönen.  Seinen  Madonnen  nach,  die  man  in  mehrern  Bilder- 
sammlungen sieht,  möchte  man  ihn  bald  dieser,  bald  jener 
Schule  KUXtthlen.  Eine  solche  ist  im  königlichen  Palast  zu 
Turin,  die  fast  Ton  Andrea  gezeichnet  scheint.  Aber  die 
Farbe,  wiewol  ^nmothig  und  weich,  wie  bemerkt,  ist  verschie- 
den, ja,  sie  neigt  sich  zum  Matten  der  Bologner  vor  den  Zei- 
ten der  G  a  r  a  c  c  i,  besonders  zu  S  a  b  b  at  i  n  i.  Diesem  gleicht  er 
auch  sehr  in  Schönheit  der  Köpfe  und  in  Anmuth;  und  könnte 
man  urkundlich  nachweisen,  dass  MoncalTo  in  Bologna  sich 
gebildet,  so  brauchte  man  nach  keinem  andern  Meister,  ala 
Sabbatini,  sich  umzuthun.  Ich  habe  aber  anderw&rts  im 
Allgemeinen  bemerkt,  dass  man  oft  i^uf  zwei  Maler  stösst^ 
welche  einen  ähnlichen  Styl  haben^  wie  wol  auch  zwei  Schrift- 
steller sich  ähneln.  Auch  anMoncalvo  habe  ich  beobachtet, 
dass  er  in  Casale  den  Soleri  hatte,  einen  Maler  von  heiterm 
und  feinem  Geschmack;  dort  in  Vereelli  wie  in  andern  Stad* 
ten,  wo  er  sich  aufhielt,  fehlte  es  ihm  nicht  an  den  besten 
Mustern  der  Lieblichkeit,  wofür  er  Anlage  hatte.  Darum 
aber  mied  er  nicht  kräftige  G^enstände,  wie  denn  die  Mino- 
ritoikirche  zu  Moncalvo  beweiset,  welche  eine  wahre  Gallerie 
seiner  Ki^chenbUder  ist.  Auch  Chieri  hat  in  einer  Domini- 
eanercapelle  zwei  historische  Gemälde.  -  Er  malte  dort  zwei 
Altarseitenbilder,  eines  die  Erweckung  Lazari^  das  andere  die 
Vervielfältigung  des  Brots  in  der  Wüste  |  in  welchen  Arbeiten 
Reichthum  der  Phantasie,  verständige  Anordnung,  genaue  Zeich- 
nung und  Lebendigkeit  der  Bewegungen  vorwalten  und  durch 
das  Ganze  andächtige  Schauer  wehen.  Sie  wurden  jede  grosse 
Kirche  schmücken« 

Er  arbeitete  viel  auch  von  schwachen  Sichälern  untorsüHtst^ 


316  Oberin  VI.  Bach.  Die  Malerei  in  Piemont  u.  d.  Umgi 

VM  jeder  gute  Meister  v^erroeiden  muss.  In  Casale  horte  i 
unter  leinen  guten  Scl^üiem  einen  Giorgio  Alberino 
nen;  und  auf  d^lla  Valle's  Wort  fuge  ich  noch  Saec 
hinsu,  ebenfalls  aus  Casale,  der  ihm  in  Moncalvo  half  m 
völ  einen  kraftvollem  und  gewandtem  Pinsel  führte,  als  Ca 
cia.  In  S.  Francesco  malte  er  eine  Mitgiftsziehung ,  wo 
Tiele  Hausväter,  Hausmütter  und  Jungfrauen  versammeln; 
drückt  er  die  Gemüthsbewegungen  so  lebendig  aus,  dass  mit 
Jeder  ansieht,  ob  ihr  Name  schon  heraus  ist,  oder  ob  isie  ifel 
noch  nicht  vernommen  und  nun  trauert,  oder  fürchtet,  od« 
ihn  zu  hören  sich  schmeichelt.  Zu  S.  Agostino  in  Casale  iitj 
ein  Banner  mit  U.  L.  F.,  einigen  Heiligen  und  etlichen  Bild- 
nissen gonzagischer  Fürsten,  welches  man  auch  dem  Hod- 
ealvo  zuschreibt;  urtheilt  man  aber  nach  dem  Geschmack  der 
Tinten  besonders,  so  muss  man  es  wol  eher  dem  Sacchi  n- 
schreiben* 

Caccia  bildete  und  brauchte  als  Qehülfinnen  bei  seiaeB 
Arbeiten  auch  zwei  Töchter,  welche  die  GentHesche  oder  Fon- 
tane von  Montferrat-  sind ,  wo  sie  stets  nicht  bloss  Cabinet- 
stücke,  sondern  auch  Altarbilder  in  grösserer  Anzahl,  als  ir- 
gend eine  Malerin,  lieferten.  Das  Aeussere  der  Körper  nuden 
sie  dem  Vater  pünctlich  nach,  aber  die  Seele  können  sie  ümea 
nicht  einflössen.  Man  erzählt,  dass,  da  ^ie  eine  so  überein- 
stimmende Manier  hatten,  um  aller  Verwechselung  vorzubeugen, 
Francesca,  die  Jüngere,  ein  Vöglein,  und  Ursula,  welche 
das  Conservatorium  der  Ursulinerinnen  in  Moncalvo  stiftete, 
eine  Blume  zum  Sinnbild  genommen  habe.  Von  Letzter  bat 
ihre  Kirche  und  Casale  noch  Altarbilder,  auch  nicht  wenig Ca- 
binetstücke  mit  kleinen  Landschaften  in  Bril's  Weise,  und 
mit  Blumen  besäet.  Eine  heil.  Familie  von  ihr  in  diesem  Ge- 
schmack ist  in  der  reichen  Sammlung  des  Fadastes  Natta. 

Zum  Schluss  will  ich  Niccolo  Musso  erwähnen,  die 
Zierde  von  Casalmonferrato ,  wo  er  lebte  und  Bilder  eigen- 
thümlichen  Stjls  hinterliess«  Orlandi  nennt  ihn  Schüler  des 
Caravaggio  in  Rom  zehn  Jahre  lang;  und  in  seiner  Hei- 
mat geht  das  Gerücht,  er  habe  sich  in  Bologna  unter  den 
Caracoi  gebildete  Musso  hat  etwas  von  CaravaggiO) 
aber  ein  zarteres  und  klareres  Helldunkel;;  Formen  und  Aot- 
druek  sind  bei  ihm  höchst  gewählt.   Ein  wackerer  Künstler,  der 


\ 
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in  Italien  selbst  wenig  bekannt  ist.  Er  lebte  nicht  lange  und 
arbeitete  lumeist  für  Burger.  OeSentlich  hat  man  Einiges  von 
ihm  und  mehr  als  ein  Bild  in  S.  Francesco,  wo  man  den  Hei- 
ligen KU  Füssen  des  gekreuzigten  Heilands  mit  mehrern  Engeln 
sieht,  welche  Schmerz  und  Thränen  mit  ihm  theilen.  Das 
Bildnis  dieses  Künstler«,  von  ihm  selbst  gemalt,  befindet  sich 
ebenfalls  in  tiasale  beim  March.  Messi,  und  einige  Nachrich- 
ten von  ihm  gab  der  Stiftsherr  de'  Giovanni  heraus,  wie  ich 
aus  della  Valleys  Vorrede  zum  elften  Bande  des  Vasari 
S.  20.  ersehe. 


Zweiter  Zeitraum« 

Maler,  des  siebzehnten  Jahrhunderts  und  erste  Stiftung' der 

Akademie. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  nach  Turin  und  cum  siebzehn- 
ten Jahrhundert,  in  dessen  Anfange  die  oben  angezogenen  Künst- 
ler entweder  noch  lebten,  oder  seit  kurzem  gestorben  waren, 
so  finden  wir  da  Federigo  Zucearo,  welcher  auf  seiner 
Reise  zu  den  Fürsten  Italiens,  wie  Baglione  sich  darüber 
ausdrückt,  Turin  zu  sehen  nicht  unterliess.  Er  lieferte  da- 
selbst einige  Bilder  für  mehrere  Kirchen,  und  fing  auch  eine 
Gallerie  für  den  Herzog  zu  malen  an,  die  er  aber,  ich  weiss 
nicht  warum,  nicht  vollendete.  Baglione  sagt  nicht,  ob  diese 
Gallerie  für  die  Kunst  bestimmt  gewesen;  aber  es  ist  wahr- 
scheinlich: denn  damals  hatte  das  Herrscherhaus  eine  bedeu- 
tende Sammlung  yon  Marmorwerken  ^),  Zeichnungen  und  Gar- 
tens, die  nachmals  vermehrt  noch  in  dem  königl.  Archiv  auf- 
bewalirt  wird;  hesass  auch  eine  auserlesene  Bildersammlung, 
die  ebenfalls  vermehrt  jetzt  noch  immer  die  Zierde  der  Hof- 
stadt und  der  fürstlichen  Landsitze  ist.  Darin  befinden"^  sich 
Werke  von  Bellini,  Holbein,  den  Bassani;  die  beiden 
grossen  Geschichtsbilder  von  Paolo,  die  Herzog  Karl  bei  ihm 
bestellte  und  Ridolfi  anführte,  mehrere  Bilder  der  Caracci 
und  ihrer  besten  Schüler,  darunter  Albano's  staunenswerthe 


1}   GafleHa  dei  Mar  in  i  p.  288.    ^  t. 
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Tier  Elemente,    des  Mo'ncalro  und  Gentileschi  nicht 
erwähnen,   die  einige  Zeit  dort  lebten,  und  anderer  guter 
iiener    gleiches  Ranges,    oder   auch   der  bessern  Niederländ 
deren  einige  lange    in  Turin  sich  aufhielten.     Daher    über 
das  saTojische  Haus   in  dieser  Gattung  yon  Malerei  jedes 
dere  italische,  ja  mehrere  andere  zusammengenommen. 

Um  jedoch  die  Zeitfolge  nicht  zu  stören,  kehre  ich  wi 
Kum  Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  und  bemerke,  di 
seit  dieser  Zeit  in  jener  Hauptstadt  zur  Zierde  des  Tb 
und  zum  Upterrichte  der  Jugend  eine  reiche  Sammlung 
Gemälden  und  Zeichnungen  vorhanden  war,  deren  Erhalt 
einem  Hofmaler  übertragen  war.  Diese  Stelle  bekleidete  eis 
Bernardo  Orlando,  der  von  1617  an  zum  herzoglichea 
Maler  ernannt  wurde»  Diese  Ehre  ward  um  dieselbe  Zeit  nidjt 
Wenigen  zu  Theil,  da  der  Hof  damals  mehrere  Maler  in  Tk 
rin  und  im  Schloss  Riyoli  brauchte,  wo  jedoch  mehrere  ihrer 
Arbeiten  zerstört  und  an  ihrer  Stelle  im  gegenwärtigen  Jahr« 
hundert  die  der  beiden  Vauloo  gesetzt  wurden.  Einige, toa 
diesen  sind  in  der  Geschichte  der  Malerei  unbekannt  geblieben, 
ivie  Antonio  Rocca  und  Giulio  Mayno,  der  Erste  ich 
weiss  nicht,  woher,  der. Zweite  aus  Asti*  Unbekannt  ist  auch 
ein  della  Rorere,  der  in  den  Verzeichnissen  yon  1626  ge* 
nannt  wird ;  es  muss  nicht  derselbe  seyn ,  von  welchem  im 
Franciscanerkloster  ein  Bild  ganz  neuer  Erfindung  ist,  dessea 
Gegenstand  der  Tod.  Er  stellt  dessen  Ursprung  in  Adam  und 
Eva's  Sünde  dar;  die  Vollziehung  desselben  an  einem  yon  den 
drei  Parzen  gesponnenen,  gewickelten  und  abgeschnittenen  Ge- 
webe, nebst  andern  seltsam  aus  Gemeinem  und  Heiligem  ge« 
mischten  Gedanken.  Kann  man  nun  gleich  der  Erfindung 
nicht  Beifall  geben,  so  gewinnt  doch  durch  das  Uebrige,  dai 
recht  artig  ist,  der  Künstler,  der  sich  unterzeichnete  Jo*  Bapt» 
a  Ruere  Taur. /,  1627.  Der  Hofmaler  dagegen  heisst  Giro- 
lamo.  Baglione  lehrt  uns  einen  Andern  kennen.  Mar- 
zio  di  Colantoiiio,  einen  Römer  yon  Geburt,  wacker  in 
Grottesken  und  Landschaften«  Unter  den  herzoglichen  Malern 
werden  auch  Einige  genannt,  deren  wir  bei  mehrern  Schulen 
gedenken:  Vincenzo  Conti  in  der  römischen,  Morai« 
Zone  in  der  mailändischen ,  Sinibaldo  Scorza  in  der 
genueser.    Diese  und  Andere^  welche  in  Turin  und  anderwärts 
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um  diese  Jaftre  malten,  kann  man  in  den  Briefen  und  der 
Gallerte  des  Ritter  Martni  finden,  der  einige  Zeit  dort  lebte ^ 
doch  muss  man  ihn  mit  Vorsicht  brauchen.  Er  war  Dichter, 
Termehrte  seine  Sammlung  gern,  lind  gab  darum  für  jede 
Zeichnung,  oder  jedes  Gemälde  ein  S^oiiett,  nach  welchem 
Preise  mittelmässige  Künstler  lüsterner  waren,  als  treuliche^)* 
Ja,  Toin  Albano  bezeugt  MalVasia,  „er  habe  ihn  mehr- 
mals wie  rühmend  erzählen  hören,  wie  er  dies  Cnämlich  ein 
Geschenk  mit  einer  seiner  Arbeiten)  dem  Ritter  Mar  in  i  abge- 
schlagen, der  ihn  dafür  in  einem  Sonett  zu  preisen  Tcrspro- 
chcn  habe  «  Bd.  II.  S.  273. 

Von  den  kurz  zuvor  genannten  Malern  wurden,  denke  ich, 
zur  Klonst  angeleitet  jene  Turiner  und  übrigen  Unterthanen,  die 
anderwärts  Aufsehen  machten ^  wie  Bernaschi  in  Neipelj 
Gar  oll  in  Rom^  und  die 5  welche  von  Ausheimischen  unter«* 
richtet  worden  Gfejn  sollen ,  •  in  Piemont  aber  sich  auszeichne^ 
ten.  Unter  diesen  darf  keiner  eher  genannt  werden,  als  Gip« 
Antouio  Mulinari,  ader,  wie  ihn  die  meisten  nennen 
Mollineri,  mag  man  nun  «ein  yerdienst,  -oder  die  Zeit  er-* 
wägen«  .  Die  Meisten  machen  iha  zu  einem  Schuler  der.  Ca«* 
r  a  c  c  i  in  Rem ,  wosshalb  er  auch  von  seinen  Landsleuten  G  a- 
raccino  geniinnt  wurde«  Uh  fürchte  aber,  diese  seine  Reisa 
flieest  aus  der  gei»öhnlichen  Quelle  «elcher.Irrtfajimer,  nämUch 
der  wahrhaften,  oder  vermeinten  StylähnUchkeit.  P..  delLi^ 
y alle  stellt  ihn  uns  1621  in  seiner  Heimat  als  Vierziger  un-« 
gefahr  dar,  ,  noch  matt  und  unsicher  in  den  Umrissen,  nach-* 
her  aber  jnit  dem  Beistande  seiner  kilnstlerischen  Freunde  fort« 
schreitend;   vielleicht  könnte  maa  hinzusetzen,  durch  Stadium 


2)  Die  Mittdmässigkeit  einiger  doch'  in  fenen  am  i610  gedmieküen 
Werken  Gepriesetien  ergiehl  sieh  »ai  dem  Scliweigeo>  oder  deroiteht 
gouderlich  ehrenvollen  Erwähnung  bei  .andern  Schriftstellern.  So- 
viel ich  mich  erinnere,  habe  ich  nie  von  Lucilio  GenttlöÄl  aur 
Filatrava,  oder  Oiolio  Donnabella  gelesen,  die  all  selleiie 
Zeichner  dort  auftreten ;  noch  von  Annibale  Menimi,  einem 
Geschichtenm'aler ,  ich  weiss  nidit  woher,  noch  voii  zwei  Franzosen, 
«lle  eben  als  solcbe  genannt  werden,  Mr.  Brandt n,  Mr.  Flami- 
uet,  der  anderwärts  in  Fulminetto  verwandelt  wird;  noch  viel 
weniger  aber  vonRaffael  Rabbia  und  Giiilio  Maina,  die  den 
Dichter  abbildeten;  'w«nn  äer  Zweite  nicht  vielleicht  der  Rologner 
Giulto  Morina  ist)  dessen  Name,  wie  viele  andere  in  dieser 
höchst  fehlerhaft  gedruckten  Gallerie  entstellt  ist.  ü. 
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jder  Stiebe   der  Caracei  und   mancher  ihrer  Gemälde. 
Bedenken  hestättigt  Graf^Durando^   ein  gebildeter  und 
sichtiger  Schriftsteller,  der  von  Mulinari's  angeblichem  0 
terrichte  keinen  sichern  Beweis  finden  zu  können  sagt,   im 
dazu  der  Beiname  Caraccino  noch  nicht  genüge,  den  er 
leicht  von  der  Menge  in  so  weit  yon  Bologna  und  Rom  entlej 
nen  Städten  erhalten  konnte ;  ungefähr  so,  vrie  man  in  man 
Ländern,    die  Cicero's  wahren  Stjl  nicht  kennen,  mancl 
für  einen  Ciceronian er  hält,  der  doch  ein  Latein  wie  A 
n  ob  ins  schreibt,     Uebrigens  ist  er  in  den  Gemälden,  die  i 
beiühmt  gemacht  haben,  ein  schulgerechter,  kräftiger  und  wei 
nicht  edler,   doch   in  männlichen  Köpfen  lebendiger  und 
nichfaltiger  Maler;    denn   in   weiblichen,    gesteht   Durand 
hat    er    nicht  d^e    minMeste   Anmuth.     Auch   colorirt    er 
hierin  aber  kommt  er  nicht  mit  den  Caraeci  überein: 
Tinten  sind  klärer,    anders  vertheilt,    xuweilen  schwadi. 
Turin  gehört  unter  seine  besten  Arbeiten  die  Kreuzabnahme 
S.  Dalmazio,    wo  jedoch  die    Zusammenstellung   der   Figu: 
etwas   gedrängt  und  von  den  Grundsätzen  der  Bolognor 
yerschieden    ist     Sayigliano,    wo  Mulinari    geboren   wi 
und  viele  Jahre  lebte,  hat  fast  in  Jeder  Kirche  Bilder  von  «d«^ 
ner  Hand,^  und  seinen  Fortschritt,  wie  seine  Tüchtigkeit,  le 
man  nur  dort  kennen.     Dort  und   in  Turin  sind  audi  Btid< 
fon  einem' würdigen  Niederländer  Johann  Cläre t,    den 
nige  für  Gio.   Antonio's  Schüler,  Andere  für  seinen  M< 
ster  im  Colorit ,  wenigstens  aber  für  seinen  ^sehr  guten  Fre 
halten.     Er  ftihrt  einen  freien  und  brausend   lebhaften  Pi 
hat   auch   in  mehrern  Kirchen  Mulinari   gegenüber  gemalt 
Giutio  Bruni  aus   Piemont  war  ein   wackerer  Scbälcr 
Tavarone's,    und    dafln  Paggi^s  in  Genua,    wo   er  so 
malte,   bis  der  Krieg  ihn  zwang,  in  sein  Vaterland  zurückiiH 
kehren.    Er  hinterliess  dort,  wenn  nicht  sehr  ausgeführte,  wol 
gar  oft  hingekleckste  düstere,    doch   wenigstens  gut   gezeidh 
nete ,   wohl  verbundene  und  angeordnete  Bilder,   wie  in  S.  Ja- 
copo  den  heil«  Thomas  von  Viilanuova,    wie  er  Almosen  aoi- 
theilt«     Die  Geschichte  erwähnt  auch  eines  Bruders  und  Schii-i 
lers  von  ihm,   Gio«  Batist a.  -      ^ 

Giuseppe  Vermiglio,  obwol  aus  Turin  gebürtige  wird 
In  dem  IFegmiser  durch  jene  Stadt  doch  nicht  genannt;  vol 
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finikt  Alan  Oenifilde  yon  ihm  in  Pkmonl^   wie  in  Novara  und 
At^ä&ndtitt,   auiseirdem  auch  in  Mantntt  und  Mailand,  wo  sein 
Metstei'statk  befindlich  ist.     Dies  ist  ein  Daniel  iii  der  Löwen- 
grnhe  in  der  Büchejrei  deÜa  PaSsione;  ein  grosses,  gtit  anc^e-* 
ordnretes  Bild  mit  schönen  Bauwerken   in  jiao lischer  Art,  wo 
von*  den   Söllern   König   und   Volk    den   Propheten  unverletzt 
untei^  diifsen  wilden  Thieren,    züj^eich  aber  auch  seine  Anklii- 
g«r  herabstürsert  und  zerrisseil  Sehen.     Auch    der  andere  Pro- 
phet ist  dargestellt,   ürie  dife  Engel  Ihn  bei  deil  Haaren  in  der 
Liftft    tragctti      Dh  Erfindung   des  Ganzen    kann    mdn    hichi 
loben,    dti    sie   Begebenheiten    ttrschiedener   Zeiten    verbindet. 
Davon  ab^  abgesehiin^   ist  das  Bild  eines  der  kdstbari^ten,   did 
nach   O-äüdenzio   iii'MaiUnd   gemalt  worden  siiid,    schulge- 
rfefeht^   Sc&ön  in  den  Formen,   fieissig  iiü  Ausdruck,   fon  war- 
men,   schön  wechselnden  und  sehr   leuchtenden  Tinteii.     Nach 
mehrern  Köpfen  ^ti  urtheilen,  scheiüt  es,  als  habe  er  die  Ca-^ 
racci    ^ndirt    und   wol   aü^h  Guido  gekannt;    im   Colorit 
aber  stjfaeint  er  den  Uiiterricht  eines  Niederldiiders  genössen  ^if 
habem '    in  Mailand  sagt  man  ^   trol  wegen  des  ähnlichen  Ge- 
schmacks, er  habe  Daniel  Crespi  unterwiesen;   was  schwer 
SU  glauben  ist,  da  Vermigliö  bis  1075  arbeitete.     Dies  be- 
merkte er  tiiiter  dto  grossen  Büdfe  d«r  Samaritanerin  im  Speise- 
saal^  der  OKvetäner  tti  Alessandria  ^  welches  sein  letztes  sc jn 
mnsste,  und  mit  schöner  Landschaft  und  trefflicher  Aussicht  auf 
Sämäria  in  der  Feme  verziert  ist  Ich  sehe  in  ihm  deta  beisten  Oel- 
malärv  d^seü  sich  deT  ehemalige  ptemtont^r  Staat  ruhiaeh  kähh^ 
und  einen  der  besten  Italiener  äeinär  Zelt*    Wäram  ei*  so  ttahtif 
bei  Turin  gearbeitet  nnd  iti  Turin  kdn  Olüdfe  gemacht,  würum. 
er  iron  seinem  Fürsten  nicht  geaditet  Iporden  ^   iütt  er  dbch  bei 
deiii  von  Mantiia  beliebt  lirar,   kann  i<^' nicht  errätheri.     Ge- 
mis»  gleidht  Ihm  ah  Verdienste  nrcht  j«iier  PierilölHrr  Rubin i, 
der  um  Vermigliö^«  Zeit  Im  der  Vltökfrbk^  zu  TrcHgi  ar- 
beitete,  von  welchem  in  den  Hahdisrdirift^n  der  Btadt^   oder  irt 
de»  Bes6hreibüngeh  seiner  Gchiälde  Nadirichfeti  erth^ciit- werden. 

Gioveiiial  Boetto^  imter  d^n  läfriAcr  Kupferstechern 
bekafant,  musa  ausserdem  auth'  wegeii  eiites  ton  ihm  in  Fos- 
sam» ,'  seinem  Vate'rla^de  gematten  Sa'ales  unter  den  guten  Mä^ 
lern  eine  Stelle  finden.  Der  Saal  ist  im  Hause  Ga):balll  und  enthält 
xwölf  Wandbilder.    Die  Gegenstände  sind  verschiedene  srfki<^kri#?h 

III.  Rd<  % 
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äarch  ^hatsachen  dargestellte  Künste  und  Wissenachaften;  i 
wird  die  Theologie  in  einem  Lehrstreit  swisdieil  Thomiateii 
Sectisten  Torgestellt;  und  in  dieseaii  wie  den  übrigen  Bildera, 
man  ausser  der  Eriindang  auch  die  Wahrheit  der  Büdnisse 
die  Kraft  des  Helldunkels.  Anderes  ist  wenig  von  ihm  vorhi 

Gio.  Honeri,   unter  dessen  Nachkommen  andere  Ha 
gesählt  werden,  ward  in  Ac^ui  geboren  und  brachte,  Ton  B< 
m  a  n  e  1 1  i  unterrichtet,  aus  Rom  den  Styl  dieser  Schule  si 
Die  ersten  Proben  daron  gab  er  1657  in  Acqui,  wo  er  in 
Hauptkirche  Hariens  Himmelfahrt  malte;  ausserdem  ein  Vi 
dies,  ein  sehr  belobtes  Wandbild.     Er  schritt  dann  fort  und 
sich  in  der  Darstellung  für  die  Kapi^xtnerkirche  und  andere 
dem  in  jener  Gegend  immer  reicher,  ausdrucksvoller  nnd  tum 
Han  weiss,  dass  er  im  Genuesischen,  Mailändischen  und  mebi 
Orten  Piemonts  gearbeitet  hat»     Von  Turin  kann  man  es 
behaupten^  auch  mochte  es  einem  Makr  aus  der  Landschaft 
leicht  werden,  Beschäftigung  su  finden,  da  die  Hauptstadt  s< 
so  Tiel  Haler  hatte^  dass  sie  eine  Gesellschaft  bilden  konnte» 

Bis  1652  hatten  die  Künstler  in  Turin  nicht  die  Form  cia^ 
Gesellschaft  oder  Zunft,  geschweige  denn  einer  Akademie.  I| 
dem  genannten  Jahre  aber  vereinten  sie  sich  su  einer  GenosKftj 
Schaft,  die  den  Namen  des  heiligen  Lukas  eihidt  und  einige  Jiki^ 
darauf  sii  der  turiner  Akademie  wurde.  Ueber  diese  sind  des  Bd 
ron  Vernaasa  Noiizie  pairU  gpeiianti  alle  arti  dei  dUeffJi 
nachzusehen*  Der  Hof  besoldete  indesa  immerfort  auswärtige  Uli 
1er,  welche  Zier  und  Stutse  dieses  Vereins  waren.  Um  diese  Z«i 
waren  sie  sehr  mit  Verschönerung  der  Königsbarg  und  dann  jaä 
LustorU  besdiäftigt,  welcher  nach  dem  Zwecke  desselben  IM 
aogs  Karl  Emanuel  II.  den  Namen  der  königlichen  Jägerei  cm 
hielt  *).  Ihre  WandbUder ,  Büdnisse  und  andere  Arbeiten  ml 
noch  bis  diesen  Tag  vorhanden.  Nach  einem  Balthatal 
Biatthieu  von  Antwerpen,  von  welchem  ein  Abendmahl  Ü.HI 
im  Speisesaal  deM  Eremo  sehr  geschätat  wird,  findet  man  iM 
Hofmaler  Job*  Miel^  ebenfalls  aus  der  Gegend  von  Antw»- 
pen,  Vandjck's  und  nachher  Saechi's  Schfileri  mam 
Mann  von  trefflichem  Geiste,  in  Rom  seiner  witsigen ,  in  Vif 
mont  seiner  ernsten  Bilder  wegen  beliebt  I     An  der  Dedce  fa 

*)  S.  Amadea  di  ^attellamonie  deterizione  del  pidts^ 
detta  ia  i^emsrta.    TtrwMo  1672. 
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grossen  Saals  ^   wo  die  Wache  des  Königs  ist,    sieht  man^ ei- 
nige Bilder  von  Miel,    welche  unter  den  fabelhaften  Darstel- 
lungen heidnischer  Götter  die  Verherrlichung  des   königlichen 
Hauses  enthalten;    andere,  yielleicht  schönere,  hat  er  in  dem 
vorgenannten  Landhause  gemalt,  und  von  seiner  üand  ist  auch 
ein  Altarbild   in  Chieri  mit  dem  Jahre  1654.     In  allen   seinen 
Arbeiten  sieht  man  seine  italische  Bildung ;    er  ist  edel  in  Ge- 
danken, über  seine  Landsleute  erhaben,  srossartig,  Kenner  der 
Fernmalerei  in  die  Tiefe,  oder  von  unten  nach  oben,  des  Hell- 
dunkels, aber  eben  auch  höchst  zart  im  Colorit,  roraüglich  in 
Cabinetstücken«      Seine   ganz    besondere  Anlage  und   Neigung 
SU  minder  grossen  Figuren  Hess  er  besonders  in  dem  königli- 
chen Jagdschlösse  walten,  wo  er  einige  Wildjagden  in  acht  Ge- 
mälden darstellte,  die  zu  den  reichsten  gehören,  die  er  in  der 
angenehmen  Gattung  gequält  hat«     Nach  ihm  ließet  man  von 
einem  Hofmaler  Banier,   zu  dessen  Zeit,    im  Laufe  des  Jah- 
res J678,  die  Gesellschaft  des  heiL  Lukas,    welche  schon  75 
der  zu  Rom  sich  anschloss,  mit  hoher  Erlaubnis  als  Akademie 
errichtet  und  begründet  wurde ;  und  auf  dies  Jahr  fallt  die  Ent- 
stehung  dieses   in   unsern  Tagen  so   erweiterten   Malervereins« 
Vor  Allen  aber^    die   im  Dienste  des  königl.  Hauses  gewesen 
'  und  nachher  noch  waren,   ist  Daniel  Seiter  aus  Wien  be- 
rühmt  geblieben.     Von  ihm  habe  ich,   wie,  von  Miel,   bei  der 
römischen  Schule  gesprochen,    nicht  minder  b4  der  yenediger, 
wo  er  die  Kunst  erlernte,    die  er  später  nach  'den  Mustern  al- 
ler übrigen  italischen  Schulen  yervollkommnete:     Auch  diesen 
lernt  man  Im  Palaste  und  in  den  Landshäusern  kennen  und  er 
scheut  selbst   MiePs  Nähe  nicht.     Wenn  er   ihm  in  Anmuth 
und  Lieblichkeit  nachsteht,  übertrifft  er  ihn   und  die  Uebrigen 
an  Kraft  und  Zauber  des  Colorits.     Auch  sieht   man  in  Turin 
nicht   die   minder  richtige   Zeichnung,    welche  ihm  Pas  coli 
in   Rom  beilegt.      Ueberaus   fleissig  sind  seine  Oelbilder,    wie 
am  Hofe  eine  Trauer  um  Christus,  welche  man  für  ein  Werk 
der  caraccischen  Schule  ansprechen  möchte.     Auch  die  Kup- 
pel aes  grossen  Siechhauses  malte  er,  und  sie   ist  eins^  der  be- 
sten Mauergemälde  der  Hauptstadt.     Man  begegnet  ihm  in  ei* 
nigen  Kirchen  an  mehrern  Orten  des  Gebiets,  und  in  mehrern 
Privatsammlungen  ausserhalb   Piemont,    indem  er  in  Rom  und 
Venedig  viel  malte. 

X  2 
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Damals  stand  auch  ein  anderer  Ausländer  in  Ansehen,  der 
Fransos  Ritter  Charles  Dauphin,  ein  verdienter  Künttter. 
Aus  den  Verseichnissen  der  Staatsurkänden  sieht  man,  das«  er 
Haler  des  Fürsten  Filiherto  war,  und  aus  seinen  Arbeiten  sehliesst 
man,  dass  er  mehr  für  Kirchen,  als  für  den  Hof  arbeitete,  wo 
er  als  beseelter  und  lebhafter  Bildnismaler,  auch  in  der  Farbe, 
auftritt.    Er  malte  einige  Altarbilder  ^r  die  Stadt;  darin  aeig^ 
sich   ein   grosseres   Talent  für  Bildnismalerei,    als  für   eigene 
Erfindung,  und  ein  Malerfeuer,  das  stets  Bewegungen  und  Zo- 
sammenstetlungen  belebt;    zuweilen  jedoch  scheint  er  mir  we- 
nigstens etwas  überladen.     So  stellte  er  in  S.  Carlo,  wo  er'  den 
nach  Gott  liebeschmachtenden  Augustin  abbilden  wollte,    einen 
heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskindlein  auf  den  Armen  dar,  welches 
von  einer  Armbrust  einen  Pfeil  auf  das  Hers  des  Heiligen  ab- 
schiesst,  und  dieser  fällt  nun  ohnmächtig  in  die  Arme  einiger 
Engel,  diä  sich  sehr  mühen  ihn  zu  unterstützen  und  zu  stär- 
ken.   Dauphin's  Schüler  war  Gio.   Batista  Brambilla, 
der  in  S.  Dalmazio  auf  einer  Jossen  Leinwandfläche  das'  Hai^- 
tjrthum  des  Heiligen  malte;    ein  Haler   von  gediegenem  Stjl 
und  gutem  ColOrit! 

Der  Hof  beschäftigte  von  der  Mitte  bis  zu  Ende  des  Jahr- 
hunderts auch  andere  Maler ;  einige  mit  Bildnissen ,  wie  Mon- 
sieur Spirito,  den  Ritter  Monibasilio>,  Theodor  Ma- 
tham  aus  Hartem,  andere  mit  grössern  Wand-  und  Oelbildern. 
Giacinto  Brandi,  der  schon  unter  Lanfranco's  Schülern 
erwähnt  iiiirde,  malte  im  Palast  eine  Deckenrertiefung  neben 
manchen  andern  ton  Seiter.  Agostino  Scilla  aus  Hes- 
sina, Ton  welchem  an  einem^  andern  Orte  die  Rede  war, 
malte  auch  Seiter  > gegenüber  einige  Tugenden;  er  war  ein 
lieblicher  Maler,  dem  seine  Arbeit  wenig  Müh^  kostete.  Gio. 
Andrea  Casella  aus  Lugano,  Schüler  und  guter  Nachtre- 
ter  des  Piefcro  da  Corte  na,  zuweilen  auch  des  Bernino 
in  der  Zeichnung,  malte  in  dem  königlichen  JajtdjRchlosse  mit 
Hülfe  seines  Neffen  Giacomo  einige  Fftbelni.  6io.  Paolo 
Recchi  aus  Como  malte  dort  auch  auf  Kalk,  mit  Hülfe  ei- 
nes Neffen  Giannandrea,  Gio.  Peruzzini  Von  Ancons, 
Schüler  Simonis  von  Pesaro,  machte  sich  ebenfalls  beim 
Hofe  verdient  und  ward  darum  Ritter ;  unterstützte  auch  die 
Jugend  durch  Unterricht  in  seiner  Kunst. 
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Casella,  Recchi,  Peruzzini  verschönerten  die  turi- 
ner  Kirchen  mit  manchen  Gemälden;  und  man  kann  bemerken, 
dasB  gegen  Ausgang  des  Jahrhunderts  die  meisten  Aufträge  von 
Ausländern  besorgt  wurden.  Zu  den  bereits  Erwähnten  müs- 
sen noch  Triva,  Legnant  und  Ritter  Cairo  gefugt  wer- 
den; auch  ein  Gio.  Batista  Pozzi^  der,  weil  er,  wie  ich 
glaube,  in  seinem  Geburtsorte  kein  Glück  machte,  in  Turin 
und  ganz  Piemont  viele  Wandgemälde  lieferte;  ein  hurtiger 
Handwerker,  zuweilen  jedoch  von  guter  Wirkung  im  Ganzen, 
vie  in.  seinem  heil.  Christoph  zu  Vercelli.  Ein  besserer  P  o  z  z  i, 
nämlich  P.  Andrea  der  Jesuit,  hielt  sich  laqge  in  Turin  auf, 
wo  er  in  der  Börse  vier  Begebenheiten  aus  Christi  Leben  in 
Oel  in  seinem  bessern  rubensischen  Geschmack  darstellt, 
mit  Jenen  schönen  Lichtspielen,  die  gewissermassen  die  Compo- 
sitionen  vergolden.  In  seines  Ordens  Kirche  malte  er  auch 
auf  Kalk,  war  aber  mit  seiner  Arbeit  nicht  sonderlich  zufrie- 
den, und  als  er  später  auch  die  Decke  seiner  Kirche  in  Mon- 
dovi  zu  malen  hatte,  wiederholte  er  dieselbe  Erfindung  und 
war  nun  zufriedener.  Auch  il  Genovesino,  so  von  seinem 
Geburtsort  genannt,  war  dort,  nicht  so  sehr  in  Turin  selbst, 
als  im  Gebiet,  besonders  in  Alessandria,  bekannt;  ein  Maler» 
dem  es  weder  an  Anmuth ,  noch  Colorit  fehlt ,  wesshalb  er  in 
Sammlungen  geachtet  wird.  Die  Predicatori  haben  an  zwei 
Altären  ihrer  Kirche  einen  heil.  Dominicas  und  Thomas ;  March. 
Ainbrogio  Ghilini  eineil  im  Garten  betenden  Jesus;  March. 
Carlo  GuasGO  zwei  Madonnen  mit  dem  schlafenden  Kindlein, 
auf  zwei  verschiedene  Arten  dargestellt.  Der  Name  dieses  Künst- 
lers ist  Giuseppe  Calcia,  der,  im  Auslande  lebend,  daheim 
nicht  beachtet  wurde  und  in  der  Notizia  dßlfe  pilture  d'  Jta- 
Ua  mit  Marco  Genovesini,  dem  von  Orlandl  genannten 
Mailänder,  verwechselt  wird.  Dieser  war  mehr  ein  Rüstmaler, 
von  welchem  in  Malland  wol  nichts  übrig  ist,  als  ilas,  was  er 
in  der  Augustinerkirche  malte,  nämlich  der  Stammbaum  dieses 
Ortes  in  dem  Altargewölbe  und  zwei  grosse  geschichtliche  Set- 
tenbilder;  sehr  gut  colorirte  und  mannichfaltige  aber  nicht 
gleic)i  kunstreich  weder  geordnete,  noch  gebärdete  Figuren.  Es 
würde  zu  weitläufig  werden  alle  Ausländer  zu  neiinep,  die  damah 
in  Tiirin ,  oder  in  dessen  Gebiet  arbeiteten ,  und  einiger  der- 
selben haben  wir  fast  in  jeder  itailschea  Schule  Erwähnung  «;ethau. 
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gab   es   damals  wenigd 

liebt  irre,  Carayogliu 

1  *         •     i>*       < 


LandeioWinische  Maler  you  Ruf  gab 
und  die  bedeutendsten  sind,  wenn  ich  nicbt 
lind  Taricco.  Bartolommeo  Caravoglia,  ein  PiemonJ 
ter,  wird  Guercino's  Schüler  genannt^  folgt  auch  Ton  fei 
seiner  Spur,  indem  er  gern  Schatten  dorn  Licht  entgegei 
setzt;  aber  seine  Lichter  sind  bei  weitem  nicht  so  klar, 
die  guercinischen,  und  die  Schatten  bei  weitem  nicht  m 
tief;  was  ich  an  den  wahren  Sch&leTn  dieses  Meisters  nielid 
bemerkt  habe.  Trotz  dieser  Mattigkeit  gefällt  er  durch  eioej 
gewisse  bescheidene  Harmonie  seiner  Gemälde,  wie  ich  esneo-J 
xien  möchte,  und  findet  sich  auch  sontft  gut  mit  Zeichnung^ 
Erfindung,  Bauwerken  und  andern  Verzierungen  ab«  In  Taria 
kann  man  sein  Wunder  im  Abendmahle  in  der  FronleichnamK 
kirche  sehen,  welche  eben  zum  Andenken  dieses  1453  in  Tum 
vorgefallenen  Wunders  Spalter  hin  prachtvoll  erhAut  und  ausge- 
-schmückt  wurde.  ^ 

„Sebastiane  Taricco  ward  zu  Cherasco,  einer  Stadt  inPiH 
niont,  im  Jahr  1645  geboren,  und  aus  seinen  Werken  sieht  matt 
deutlich,  dass  er  mit  Guido  und  Domenichino  in  der  groswii 
Schule  der  Caracci  sich  bildete.^^  So  schreibt  einer  seiner  Ge* 
Schichtschreiber.  Diese  Wackern  von  1645,  wo  Taricco  ge* 
boren  wurde,  suchte  ich  in  Bologna,  aber  vergebens;  sie  waren  alle 
todt.  Ich  meine  also,  der  Verfasser  wollte  sagen,  Taricco  bildete 
sich  in  Bologna  nach  den  Werken  der  Caracci,  wie  Guido 
und  Domenichino  gethan  hatten.  Dass  er  d(frt  die  Kunst  er- 
lernt habe ,  ist  eine  Sage  in  Piemont,  welche  auch  seiner  Manier 
nicht  widerspricht.  Es  ist  wahr,  dass  damals  ganz  Italien  vi 
Nachahmung  der  Bologner  gerichtet  war^  und  Turin  hatte,  n 
schon  bemerkt,  einige  wenige  Muster  derselben ;  vorzüglich  Toa 
Guido  und  seinen  Anhängern  Carlo  Nuvolone  lind  Gio. 
Peruzzini,  welche  alle  auf  "Sebastiano's  Styl  einwirke» 
konnten,  der  in  seinen  Köpfen  sehr  mit  Wahl  verfährt,  ^^ 
im  Ganzen  anspricht,  doch  leicht  und  ohne  jene  Feinheiten  is^i 
welche  musterhafte  Maler  auszeichnen.  Dies  schreibe  ich,  nach- 
dem ich  seine  Dreieinigkeit  und^  andere  Oelbilder  von  ihm  '^ 
Turin  gesehen;  höre  aber,  dass  der  von  ihm  mit  Wandbildern 
geschmückte  Saal  der  Herren  Gotti  in  seiner  Geburtstadt,  und 
manche  andere  in  den  dortigen  Umgebungen  zerstreute  Arbei- 
ten einen  höhern  Begriff  von  ihm  geben.     Im  siebenten 


II.  Z.  Maler  d.  17.  Jabrh.  u.  erste  Stiftung  d.  Akadem.  3!27 

der  Lettere  pittoriche  wird  ein  Gemfilde  zu  S«  Martine  Mag- 
giore  in  Bologna  erwähnt,  wo  der  hdL  Giovacchino  und  Anna 
dargestellt  find  und  der  Maler  miti  den  Anfangsbuchstaben 
T  A  R  unterzeichnet  hat,  Tielleicht  Taricco,  wie  man  ver- 
muthet  hat.  Aber  der  Styl  dieses  Bildes  ist  sabbatinisch, 
das  heisst  älter,  als  der,  welchen  TariccQ  in  den  uns  be- 
kannten -Arbeiten  kund  giebt. 

Alessandro  Mari  aus  Turin  lebte  dort  nur  wenig  und 
arbeitete  nichts  Oeffentliches»  £r  hatte  Schulen  und  Städte 
gewechselt,  bald  unter  Piola,  bald  unter  Liberi,  bald > un- 
ter Pasineili  gearbeitet,  und  über  Ausübung  der  Malerei  nie 
die  Dichtkunst  Jiintangesetzt.  Endlich  ward  er  ein  vorzügli- 
cher Copist  und  cfrsaon  wunderlich  sinnbildliche  Darstellungen^  ^ 
wodurch  er  sich  ia  Mailand  und  nachher  {n  l^pani^n^  wo  er 
starb,  einen  Namen  machte» 

Isabella  dal  Fozzo  findet  man  unter  einem  Altar- 
bilde zu  S.  Francesco  unterzeichnet,'  U.  L.  F.  mit  dem  heil. 
Blasins  und  andern  Heiligen.  Den  Geburtsort  der  Künstlerin 
weiss  ich  Wicht  ztr  nennen ;  wohl  aber,  däss,  als  sie  1666 
malte,  in  Turin  nicht  viel  Maler  etwas  besseres  liefern  kpnn» 
ten«  Etwas  später  scheint  Gio.  Antonio  Mareni,  Bacic« 
cio's  Schüler,  gearbeitet  zu  haben;  und  anch  von  diesem  wird 
im  Wegweiser  ein  schönes  Bild  angeführt»  Um  Anfang  des 
neuen  Jahrhunderts  wurden  in  vielen  Kirchen,  manchm^il  neben 
einander  wetteifernd,  AntonioMari  und  TarquinoGrassi 
gebraucht,  ich  weiss  nicht,  ob  aus  der  Familie  des  Veaedi- 
gers  Kiccol6  Grassi,  der  in  S*  Carlo  arbeitete,  wenigstens 
aber  /Vater  eines  Gio.  Batiste.  Tarquinino  ist  in  Turin 
sehr  bekannt  und  scheint  nach  Ci^nani  und  d^n  Bolognern 
jeü^r  iZcit  gebildet. 

'Montf errat  fehlte  es  im  siebzehnten  Jahrhundert  nicht  an 
guten  'Malern.  Einige  habe  ich  in  Lanini's,  andere  in 
Moiicalvo's  Gefolge  genannt.  Als  einzeln  stehepden  Schü^ 
ler  Salvator  Rosa's,  wundernswerth  in  I^andschaften ,  klei- 
nen Figuren  und  Thieren,  wie  Orlandi  von  ihm  sagt,  nenne 
ich  Bvangelista  Martinotti*  Ich  füge  noch  hinzu,  dass^ 
er  audi  in  grössern  Verhältnissen  tüchtig  war ;  eine  Taufe  U. 
H« 'im  Dom  von  Casale^  die  man  für  seine  Arbeit  ausgiebt, 
ist  ein  höchst,  fleissiges  Bild.     Dort   sind   auch  zwei  Arbeiten 
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von  einem  Raviglione  di  Casale,  eiaea  wurdige^n J^ü 
1er    als  wdcheo  ich  nicht  weis»,    ob  Mootferrnt  naeh  M\Ljipjt 
hervorgebracht  hat;    iudess   weiss   m^n    seilten  JNanien,  seiot 
Zeit  und  Schule  nicht.     FerdinandQ   Cairo    war 
guter  Schüler  Franceschl^i^s  in  Solpgna;  liess  sieh  nac||r 
her  in  Bresciii  nie^c^r  und   arbeitete  mit  Boni  und  Andern  im 
diesem  Ipichten  Stjie  for^     ßresci^  hat  seine  tiesten  Arbeita%l 


Dritfer    Ztutraum* 

Beaiimont'£(  Schule  und  flrneqerang  der  AJka4eniie, 

jjas  achtzehnte,  in  sejaen  Jahrbi^chern  mit  drei  saiutUch  der 
Kunst  huldigenden  Königen  bezeichnete  Jahrhundert  ist  hin^icfa%i 
lieh  der  Fürstfn  r^iph  an  gri^ssen  JVlusteru;  aber  fßgfin  Verfalls 
der  Malerei  nicl^  gleich  reich  an.gr^ssfsq  A^rbeite^^  Nach  S fi- 
ter, der  einige  Jahre  \^  dies  Jahrhundert  herauf  h^bte,  ^ai|» 
ein  Römer  Agpelli  dem  Hoh^  ^ex  einen  portoa|sd|* 
mar  attischen  Styl  hatte.  Dieser  iviaUe  dort  eineii  grossen 
Saalf  4®r  voll  f^usgesuphter  Gemälde  von  ihm  den  Namen  fuiirl; 
Agnelli's  Nachfolger  war  ^e^aumont,  aus  Turin  gebürtig, 
der^  nachdem  er  in  seipem  Geburtsort  geleriit,  nach  Rom  giag 
und  dort  lange  im  Nachbilden  Raffaei^s,  der  Caracci  «od 
Guido 's  sich  übte.  Um  die  dam fils  lebenden  riimischen  Mei- 
ster kümmerte  er  i^ich  wenig,  indem  sie. ihm  zu  matt  schienen; 
auf  Trevisaiii  hielt  er  vi^l  find  sudhte  seinen  Vortr^  ^ai 
seine  kräftigen  Tinten  se^u  erreichen;  auch  Venedigs  alte  Met: 
ster  wixnschte  er  genauer  kennen,  zu  Jtejrnen ,  aber  ffeioe  h^ns- 
liehen  Verhaltnisse  gestatteten  es  nicht.  Als  er  wieder  nadi 
Turin  kehrte,  machte  er  sich  als  tüchtig  in  Nach^hmuiigen  be- 
^  k^nnt,  um  der^n  willpn  er  in  Rom  sich  aufgehalten  hatte.  Um 
ihn  nach'  Verdienst  zu  würdigen ,  muss  inan  Arbeiten  aus  sei- 
ner besteuiZeit  sehen,  z,  B.  die  Kreuzabnahme  in  der  Krem? 
kirch^,  oder  die  Wandbilder  in  ipj:  königlichen  Bi|>Uot)iek,  we 
er  die  kpnigliclie  Familie  unt^r  allerlei  Sipnbildfrn  feierte  und 
einen  Genius  mit  einem  Rit|:erkreujse  beifugte,  welches  fsr  deui 
auch,  als  erwarteten  Lohn,  erhielt  Auch  andere  Zimiiier  vei- 
sah    er   mit  Wandgemälden ;    ein  Cabiniet  mit   dem  Raube  der 


Helenii  y ,  fiyd  ftnderei  m^  im  Urtbeil  (let  f^U  yüid  m  G»u- 
KiBn,   wie  jio  jedenpi  eini;e^eii  Theile  gipckliqhe  Wstuqgmi. 

Der .  Hof  «oheint' deinie  'BetrieVsamkeit  immer  neu  angeregt 
zu  ihdben,   iadeai-  er  iba  mit    waekeva  Auilaaderii  wetteifiem 
liess,  4le  König  Karl  beiondtrt,    das  ScUoMy   die  Landhauaer 
Qfid  di<B  Kirohen  königlieher  Stiftung  an  ^ohm^cken,  besebÜBdeii 
katte^    unter  diesen  is*  die*  von  Sappei^  :Ail8geaeiolmet ,   chmm 
jStiftiing»  Kdnq;»  Vietoffiua  il^,  wo  die  Füratengpäber  siaü.    So 
wetteileste  denn  fiefttmdnt  mit  SeJiaatiifcnqr.Rieei,  IJia» 
quinto,  »6uidoboni,<4e  Httra,  Chaleotti,  Gio.  Bati- 
i  t  n  Vau  Ipjp,  L  u  t  iV keritfuntsm:  Sekliler«  :¥  a  nl  o  d  bildete  sieh 
an  den  Wandbildern  der  liaadkänsciry  and  den  Kirehenbiidern, 
i^orin-üinraein  Bruder  nnibScbHier. Carlo  half,  dw  noeh  mehr 
ahier  aibeitete.  Von  ihia  sind  .dleanmutbigen  Gemälde,  womit  ein 
Cabinet' des  Patostes  geaehmo^kt  ist,  (gegenstände  aus  Tas^o's 
Jerusaleb«/' Ausserdem   pAegtien   jene  Fnrpten  bei  WuhiBitem 
fernen  Malern  Bilder  an  besteUeni  und  es  giebt  dergleichen  jir^a 
Soiimotie,'  Tre¥isani,   Maaiieci  und  Pittoni,  deren 
Nähe'  B^Au^nont  wo!  anspotnea-  inusste^  wenn  nicht  mit  ih- 
nen «a,tiageÄ,  i^eh  «rentgeten^  nidit  ^  an  veit  hmter  ih<r 
Hen  attddcdahlelbai^v    Und 'in  seinen  besten  Axbeiten  behauiiteto 
fot  auch  seine  Efaare^  kidem  et  bald  Einige,  die  ihn  im  Colorit 
überl^e^  siiid^  in.  Zeidinuiig,-  halft  ^e  Uun  in  Zeicl|nnng  Ueher- 
legenen  an  Geist  überbietet'  Deaanngeaehtet  ist  pur  Eine  Stimme, 
daas  fP:  mit  svi^ehmenden  Mahren  en  Verdienst  abnahm«    Uan 
fehreibt  dies  .aeilier  Richtttng  auf.  Tep^chmalerei  au,   indem 
seiüe  diessialhfigen  Musterblätter  naeh   nnd  naek  sieh  Freihei^f 
ten  io.:der  Zeichnung,   Gemeinhfllt  der  Köpfie^    vor  alleni  abev 
]Mihes    nnd  unharmonisches  >€oloiit  evlai^ten;    wie  ueh   disnil 
pololkes  auch  Andere  nach  ihm  an  Schulden'  kommen  Hessen  ')• 

In  seinem  Vaterlaiide  wird  sein  Andenken  verdientermassen 
geehrt.  Er  war  der  Erste,  welcher  die  turiner  Akademie  nach 
dem  Beispiele  grosser  Akadeinlen  leitete;  Ja,  sie  gewann  1736 
eine  «o  weit  bessere  Gestalt,  dass  sie  mit  diesem  Jahre  ihre 
frühere  Entstehung,  als  nicht  auf  alle  bildende  Künste  sich  e^-- 


i 


1)  Ueber  die  k^nigl.  Gobelinsmalerei  in  Paris  s.  im  Kanstbl.  1819. 
Kd.  31.  eiu4$n  Auszug  ans  Alex.  Leaotr  im  Joum,  det  mrtiaies 
4«.  4iMi.  183.  W. 
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«treckend,   vergesien,   zur  königlicken  Akademie  wurde;  vie 
sich   ans  Tagliazuechi's  Rede  und  den  angehängten  Gk 
dichten,  einem  Werkchen,  das  in  Turin  17BG  enchico,  .ergieU;i 
es  fuhrt  den  Titel:  Ormione  e  pvesie per  ia  imtHuafioMU 
aoeathmia  del  digegno^  in  8«     Beaumont  sog  nicht  nur  t» 
Tcrdiente  Blaler,   sondern  auch  Kupferstecher,   Teppidiouis^] 
Gjpsbiidner  und  fifl&auer  ^bhln;  Ton  weldier  Zeit  an  dieBO- 
dnng  des  Volks  annahm ,   wis  nie  Torhcr.     Es  gieht  nook  Le- 
bende, die  Beaumonf«  Sehiller  in  der' Halaiei  narai;  üi 
Verstorbenen  ,  welche  allein  in  meiner  Geschichte  Fiats  fiB^ 
sind  «amtlich   in  seinem  Geschmack,  nur  mehr  oder  wenig«. 
Vittorio  BlanetrL  wurde  .unter  allen  far  den  Besten  gebl« 
ten  und  deaswegen  vom  Hofe  au  seinem  Nachfolger  erwiklt. 
Seine   drei  Altarbilder  in  S.  Pelagio,    besonders  ein  in  ana 
Engels  Armen  ohnmächtiger  heiliger  iMidwig,  werdod  in  Tniii 
sdor  gesehätst;  und,  irre  iek  meht,  so  h^  er  ist  der  Vertho- 
Inog  der '  Schalten  nnd  des  Lichts  mehr  Geschmadc,  sb  fo 
Heister.     Ein  genauerer  Zeiehner,  ab.  er,  aber  in  Poesie  der 
Erfindung,    Colorit  und  Schmels  weit  unter  ihm,    war  Gio* 
Molinari,    der  nicht  Ttde<  Kiseh^idulder . {^midt  hat,  unter 
andeni  au  S.  Bevnacdc<  in  Ver«elli>m«hfere  gut  geiiardetc  uni 
fleissig  ausgeflUurte  Heilige*    In  Turin  isl  eine  schmiexBenidc]» 
Hadonina  in  der  kdnigUdien  Herberge  dir  Tugenden  (red  ff* 
^ergo  deüe  virtkj ;  andere  an  yersohiederien  Orten  de»^  Stsatei; 
darunter  in   der  Benignusabtei  ein'.Jdiinnes  der  Täufer  |  nit 
der  Landschaft  von  Cignaroli.  .  « Bei . PriTatleuten  sieht  asi 
geschichtliche  Bilder  und  Bildnisse  renihm;  jmcii  ein  sehrb^ 
liebtes  tind  gar  oft  .eopirtes  Bild  das  Königs.     Er  madite«»' 
Big^  Au&ehen ,  ah  er  ▼erdiente ;  was  in   seineas  scheuen^  sa* 
rückhaltenden  und  bescheidenen  Wesen  lag.      Bar.  Vernsiii 
achrieb  eine  Lobrede  auf  ihi|,  di^  seinem  A^d^nken  stets  Bn 
machea  wird.     Fsßt  gleichzeitig    starb   ein,  anderer   wsdnitf 
Piemonter,  Tesio. genippt,   ich  weiss  nicht,   ob  von  Beti- 
mont  in  die  Kunst  eingeweiht,  oder  von  einem  Andern;  woU 
aber,    da9S  er  nach  Rom  ging   und   einer  der   guten  SchjUer 
Mengsens    wurde;   und   in  Moncalieri,   einem  Lustorte  der 
königlichen  Famiüe,    sieht  mi|n  die  besten  Proben  seiqer  G^ 
schicklichkeit.    Feiice   Cervetti   vnd  Mattia  Franeei- 
chini  aibetteten  bald  allein;  bald  neben  einander  mit  grofMTtf 
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Leichtigkeit  und  minderm  Fleiss,  und  man  trifft  sie  hier  und  da 
in  Turin.  Mehr  alg  sie  und  vielleicht  andere  Maler  kommt  in  Tu- 
rin und  seinem  Gebiet  Antonio  Milocco  ror,  nicht  Schülert 
aber  zuweilen  Mitarbeiter  Beaumon's,  trockner  in  Zeichnung, 
minder  gebildet,  veniger  Maler,  aber  wegen  einer  gewissen  Leich- 
tigkeit gern  von  Bürgern,  auch  zuweilen  von  Fürsten  gebraucht. 

Um  dieselben  Jahre  lebte  Giancarlo  Aliberti  in  sei- 
ncm  Geburtsort  Asti,  den  er  mit  mehrern  figurenreichen  und 
Rüstgemälden  yerschönte.  Die  besten  sind  in  der  Augustiner- 
kirche, wo  er  in  dem  Gewölbe  den  Ton  yielen  Engeln  him* 
melan  erhobenen  Kirchenheiligen,  und  im  Presbjterium  der- 
selben die  Katechumenen  in  einer  Kirche  seiner  Ippona  taufend 
darstellte.  Die  Geschichte  ist  gut  gedacht 3  die  Fernung,  welche 
durch  die  Rundhohlheit  des  Orts  erschwert  wurde,  ist  völlig 
richtig;  das  Bai^werk  grossartig;  die  Figuren  in  einem  dem 
Feierbrauch  angemessenen  Ausdruck ,  der  Stjl  theils  römisch, 
theils  bolognisch,  wie  er  in  jener  Zeit  war.  Im  Dom,  einem 
ansehnlichen  Tempel,  welchen  er  ganz  malen  sollte,  hätte  er 
vielleicht  etwas  Besseres  noch  geleistet;  weil  er  aber  funfa;ehn 
Jahre  Zeit  dazu  verlangte,  so  erhielt  er  den  Auftrag  nicht; 
auch  wdr  man  nicht  verlegen,  Einen  zu  finden ,  der  ihn  schnell 
vollzog,  ohne  dass  Aliberti  darüber  neidisch  war.  P.  de  IIa 
Yalle  findet  in  seinem  Stjle  eine  Mischung  von  Maratta, 
Gip.  da  S.  Giovanni  und  Coreggio;  Köpfe  und  Füsse 
wie  von  Guido  und  DomenichinO)  Figuren,  wie  von 
den  C  a  r  a  c  c  i ,  Kleidungen  wie  von  Paolo,  Tinten  wie  von 
Guercino,  ein  Opfer  Abrahams  dem  Mecherino  nachge- 
ahmt. Ich  habe  nicht  Zeit  gehabt,  eine  solche  Künstlermenge 
darin  aufzufinden  ^).  Sein  Sohn,  Abate  Aliberti,  malte  in 
den  hörigen  Städten  und,  was  ich  von  dem  Vater  nicht  gefun- 
den habe,  in  der  Hauptstadt.  Eine  heilige  Familie  von  ihm 
in  der  Karmeliterkirche  macht  sich  nicht  übel,  wiewol  sie  in 
den  Tinten  das  damals  in  Italien  gäng'  und  gebe  Grünliche, 
das  noch  in  manchen  Schulen  herrscht,  nicht  ganz  verleugnet. 

Francesco  Antonio  Cuni'berti  aus  Savigliano,  als 
Frescomater  von  Kuppeln  und  Decken  nicht  unberühmt,    hielt 

sich  in  seinem  Geburtsort   und  dessen  Umgebungen.     Pietro 

•■ ^■■'  "  « 

2)  Moi^fe  and»  wol  ibcrfUssig,  od«r  der  Mfihe  nicht  wertb  gewe- 
sen  teyiiy  nach  solch  einem  Uarlekin^jackensiyle  lu  suchen.         IV, 
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Gualla  von  Catalmonferrato  beschäftigte  sich  ebenfalls  nit 
Wandmalerei ,  malte  aber  auch  in  Oel  in  der  Hauptstadt,  wie  U 
mehrern  Orten  des  Gebiets.  Wiewol  er  spät  zu  malen  anfinge 
ward  er  doch  ein  lebhafter  Bildnismaler.  Freilich  durfte  er- 
such über  diese  Gattung  nicht  hinausgehen;  denn  er  hatte  ii< 
grossem  Arbeiten  keine  Anlage.  Bereits  in  seinem  Alter  liea 
er  sich  als  PaoUottaner  einkleiden  und  üng  an  iu  Mailand  eine 
Kuppel  ihrer  Kirche  zu  malen,  starb  jedoch' ypr  beendigter  Arbeit 

In  einer  lindern  Gattung  der  Malerei  und  mit  nicht  gemeh 
nem  Rufe,  übte  sic^h  Dpmenico  Olivieri,  der  dapu  gebo- 
ren war,«  durch  persönliche  Lächerlichkeit,  WitzwQrte  und  vit- 
«ige  Gemälde  zu  ergetzen.  In  den  piemonter  Bildersammlau- 
gen  sind  seine  sinnreichen  Zerrbilder  nach  Laer^s  und  andov 
wackerer  Niederländer  Art  sehr  bekannt.  Zu  seiner  Zeit  vsf 
die  grosse  Sammlung  des  Fürsten  wol  um  400  niederländis^ 
Stücke  gewachsen,  welche  nach  Prinz  Eugens  Tode  in  sie  über- 
gingen und  noch  immer  sich  durch  das  feine  Schnitzwer^  usA 
den  Geschmack  der  Rahmen  auszeichnen.  Niemand  nützte  sie 
besser  9i|r  Nachahmung,  als  Oliyieri.  Hätte  er  leuch- 
tende Tinten,  man  ^ürde  ihn  für  einen  Niederländer  halten; 
er  ist  drollig  in  seiner  Wahl ,  stark  im  Colorit ,  frei  in  Fäh- 
Tung  des  Pinsels.  Der  Hof  hat  s^wei  grosse  Bilder  mit  einer 
Menge  ungefähr  spattnenhoher  Figuren;  eins  ist  ein  Marb 
mit  Marktschreiern,  Zahnärzten,  Bürgerraufereien  und  allerlei 
Volksverkehr;  man  kann  es  ein  kleines  bernisohes  Gedieht  nen- 
nen. Dieselbe  Geschicklichkeit  trug  er  auf  heilige  Gegenstände 
über,  wie  auf  das  Sacramentswunder,  welches  er  in  Tieles 
kleinen  Figuren  auf  zwei  Bildern  darstellte,  die  noch  in  der 
Sacristei  der  Fronleichnamskirche  aufbewahrt  werden.  Seines 
Stjl  erbte  ein  Graneri,  der  ihn  recht  gut  nachahmte  und 
Tor  etlichen  Jahren  starb. 

Auch  einen  prager  Maler  hatte  der  Hpf,  Namens  Fraai 
Anton  Meierle,  gewöhnlich  Monsieur  Maier  genamit, 
welcher  trotz  so  vieler  grosser  Arbeiten  doch  nicht  so  berähnt 
werden  konnte,  als  durch  kleine  Bilder  in  niederländischem 
Geschmack;  ii^  diesen  aber  ist  er  trefflieb.  Auch  in  Bildnisses 
war  er  tüchtig.  Der  Bischpf  Cardinal  von  Verpelli  hat  von  ihm 
einen  Greis  mit  einem  Linsenglase,  höchst  wahr  und  wunderlidi; 
und  in  derselben  Stadt,   wo  er  in  seiner  letzten  Zeit  lebte, 
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rind  seine  Arbeften  hanfig;  je  kleiner,  deMo  getohäti^i^.  lA 
kleinen  Landschaften  und  andern  Cablnelbildern  hftch  t^ni^dfge)^ 
Art  Ton  tchöner  Fernvirkung,  hat  sich  ein  Piemonter,  Paolo 
Foco,  au8gec«chnet,  der  viel  in  Casate  lebte,  wo  die  Ineisten 
noch  Torhanden  sind.  Auch  er  trettnchte  sich  in  grössern  Fi- 
guren, aber  mit  wenig  Glück. 

In  Büdnisien  war  su  Orlandi's  Zeft*  eihe  Anna  Me- 
tra na  geachtet,  deren  Mutter  auch  Malerin  tk^ar»    In  unsern 
Tagen  hat  in  Bologna  Mar^antonio  Riyerditi  aus  Ales* 
sandria,   ein  guter  Anhänger  dieser  Schule,  sich  ähnliche)^  Lob 
etworben*    Er  malte  auch  für  Kirchen  in  einem  klaren,  gemäs- 
sigten ,    manierfreien  Style ,  und  unter  andern  Bildern  malte  er 
für«  die  Kamaldulenserkirche  eine  Coneezione^  worin  seine  Vor- 
liebe ffirGuidoReni  yorherrsdkt«    Er  starb  ebendaselbst  1 774. 
Als  Bautenmaler  finde  ich  eineii  Michela  angeführt,  ich 
weiss  nicht  ob  aus  Alessändria,  oder  woher  sonst,  der  im  kd- 
niglichen  Schloss  Ansichten  mit  Figuren  yon  OÜTier!  malte; 
eine   Arbeit  neben  Lucätelli,   Marco   Ricci   und  Olan- 
paolo  Pannini,  berühmten  Künstlern  jener  Zeit«     Zu  gros- 
sem Kirchfen-  und  Bühnenbildern  wurden  häufig  der  Modenaer 
Dellamano,   den  wir  im  i weiten  Abschnitt  der  lombardischen 
Scliule  besprochen   habeti,   und  der  Venediger  Gio.  Batista 
Crosato  gebraucht^   welchen  Zanetti  als  einen  geschmack- 
ToUen   schönen  Geist  lobt.     Jedoch  konnte  er  nur  Ein  öffent- 
liches Kirchenbifd  von  ihm  anführen,   in  welcher  Gattung,   so 
wie  überhaupt  in  Figurenmalerei,  er  weniger  bewundert  ward, 
als  in  Fernsichten«      Er  gehört  zu  den  Malern,   welche  durch 
Vorsprung  der  Gegenstands  das  Auge  t&üschen  und  die  Gedie» 
genheit  höchst  wahr  darstelfon.     Von  dieser  Meisterschaft  hat 
er  in  Piemont,  wo  et  viel  l^bte,  hier  und  da  Proben  gegeben, 
und  am  meisten  iuabhen  ihnk   die  auf  iem  Weinberg^  d«  Kö- 
nigin Ehre.     Er   machte  sifeh  um  die   piemonter  Malerei  ver- 
dient als  Meister  bernardino  Gälliari's,   ein^s  vorzügli- 
chen Ansichtenmalers,  besonders  für  Schaubühnen,  sdh^  berühmt 
in  Malland,   Berlin   und   anderwärts  über  den  Alpen.     Etieseiti 
geehrten  Künstler  verdankt  dlef  Jugend   den   besten  Geschmack 
in   der  Kiinst,    die  er  lehrte.     Alle   andere  Figuren-  und  Aii- 
sichtenmaler  Plemonts  von  mir  gesammelt  zu  sehen/  wird  kein 
billiger  Leser  verlangen.     Ich  furchte  sogar  schon  manchen  ge- 
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nannt  m  haben,  den  Mancher  nicht  würdig  finden  wird ;  wo  jedock 
SU  bedenlcenseyn  möchte,  di^ss  dieMittelmässigkeit  d^r  Zeiten  aoA 
mittelmästigen  Menschen  Ansprüche  auf  die  Geschichte  gewährt« 
Die  neuern  Einrichtungen  der  turiner  Akademie  seit  1778  ual 
noch  zu  frisch,  als  dass  man  schon  von  Früchten  derselben  apren 
chen  Icönnte,  wie  ich  bei  altern  Vereinen  g^than  habe.  Sie  iio<| 
in  dem  genannten  Jahre  in  der  königU  Druckerei  mit  einer  gelelir* 
ten  Abhandlung  dea  Grafen  Feiice  Du  ran  do  di  Villa,  iml 
zahlreichen  Anmerkungen  erschienen,  und  machen  demGeschmuk 
wie  der  Freigebigkeit  des  Königs  Amadeus  liL  Ehre.  Sein  erh*- 
bener  Vater  hatte  den  Künsten  in  denJJniversitätssälen  eine  Wohn- 
Stätte  bereitet  und  unter  Leitung  des  ersten  Hoftualers  die  neaa 
Zeichenakademie  gestiftete  Durch  den  jetsigen  König  hat  tia 
neuen  Glanz,  mehrere  Professoren,  Gesetze,  Geld-  und  andenrea» 
tige  Unterstützungen  gewonnen.  Die  turiner  Maierei  liefert  heat 
zu  Tage  so  schöne  Erzeugnisse ,  wie  wenig  Hauptstädte  Italien^ 
Rom  ausgenommen ;  die  Baukunst,  Bildhauerei  und  Meisteraehaft 
in  Erzgusa  nicht  minder.  Ich  nenne  die  einzelnen  lebenden 
Künstler  nicht,  die  man  leicht  aus  Onorato  de  Rossi  Nuova  guide 
per  la  cittä  di  Torino.  Tor»  1781.  12.  oder  aus  der  Vorrede 
zum  elften  Bande  der  siener  Ausgabe  des  Vasari  kennen  lernen 
kann,  da  ohnehin  einige  derselben  in  Italien  mehr  durch  öffent^ 
liehen  Ruf,  als  durch  gedruckte  Nachrichten  bekannt  sind. 

Und  hiermit  ende  ich  meine  Geschichte  der  Malerei  in  Italien. 
Denn  die  theils  anderwärts  von  mir  angedeuteten,  theils  erat  nack 
dem  Abdruck  dieses  Werks  entstandenen  Stiftungen  Italiens  ge- 
deihen, so  viel  ich  höre,  an  den  yerschiedenen  angegebenen  nad 
andern  Orten,  wie  in  Carrara,  wo  von  d^u  neuen  Fürsten  eine 
Kunstakademie  gegründet  und  wohl  ausgestattet  worden  ist.  Der- 
gleichen Stiftungen  aber  sind  noch  zu  neu  als  Geschichtsgegen* 
stand,  zumal  für  mich,  der  nur  über  diejenigen  Dinge  der  Gegea- 
wart  schreibt,  die  er  selbst  gesehen  und  untersucht  hat.  Mein 
vorgerücktes  Alter  und  meine  Kränklichkeit  gestatten  mir  ohne- 
hin nicht,  was  ich  ehemals  wol  vermochte.  Wohl  aber  möchte  ich 
sagen,  dass,  da  jetzt  ein  neuer  Alexander  an  der  Spitze  der  itali- 
schen Angelegenheiten  steht,  VQr  dessen  Anblick  die  Erde  ver* 
stummt,  bei  der  Begeisterung,  welche  er  für  die  Kunst  zeigt; 
leicht  ausgezeichnetere  Künstler  aufstehen  werden. 


Beilagen  zn  Lanzi: 


i  Rückblick  von  X  G.  v«  Quandt  ^ 

l   lieber  Styl  und  Manier  von  A.  Wagner. 


'  * 


L  Rückblick« 


J^ahc^  fem  Ziele,  getieiiKt  et  sicli  wol  sarüokmbticken^  und  iA 
dünkt  es  unii,  als  wenn  auf  dem  Wege,  den  der  ehrliche  Lanst 
dorch  das  Sehattenreieh  der  Künstler  führte,  ein  bnnter  Sdiwarm 
sich  nachdrängte,  dessen  Erscheinungen  bald  in  einander  yer- 
fliessen,s.bald  sieh  wieder  versammeln  um  einselne  hohe  Gestalten* 

Soll  dies  nicht  etwas  Grausiges  behalten   und  wollen  wir 
den  Leser  nicht  mit  einem  unheimlichen  Gefühle  entlassen,  so 
müssen    wir   dies    Schauspiel    nüher    betrachten  und  in   feste  . 
Massen  zu  bannen  suchen« 

Dies  gelingt  uns  rielleicht  dadurch,  wenn  wir  auf  die 
Hauptmomente  der  Geschichte  aufmerksam  ^machen  tind  mit  we<- 
nig  Zügen  deren  rerschiedene  Charaktere  durch  feste  Umrisse 
bestimmen« 

Was  uns  am  fernsten  ist,  sind  die  letitten  heidnisehenKunst-^ 
werke  und  die  ersten  christlichen  Bilder. 

Jene  Vergötterung  der  Natur  in  und  durch  den  Menschen 
hatte  sich  überlebt,  war  immer  beschränkter,  einseitiger,  per* 
sdniicher  geworden  und  an  die  Stelle  der  menschlichen  Götter 
waren  wirkliche  Menschen  getreten.  Die  Kunst  erstarb  in  Bild« 
nissen  ')« 

Die  früheste  ehristUche  Kunst  ^  die  aus  Gräbern  herauf- 
steigt, tritt  wieder  in  Bildnissen  hervor  ^).  Das  Heiligste  dar- 
zustellen war  ihr  nicht  erlaubt  und  sie  war  es  auch  nicht  ver' 
mögend* 


1)   ttandkueh    dei',  Areh&ölogk  der  kumt  von    tC^  O.  Mütter^ 
Breiläu  1830.    S.  17S. 
.  2)  in  d*  Agincüurt  Hiuoire  de  Fort  par  Um  monumeni  die  er-« 
Stern  Tafeln  su  der  Geichichte  der  MalereL    Viele  Beispiela  von  Bild« 
füften  ans  den  Katakombea^ 

III.  Bd«  T 
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Die  ehriftliclie  Religion,  velebe  im  Glauben^  Lieben,  Hof- 
fen und  Leiden  lebt,  entsiebt  sich  der  Btldlicbkeit  nnd  stellt 
sieb  in  frommen  Handlungen  dar,  und  endlicb  wagt  die  Kunst 
nur  mystische  und  hicrogljphische  Andeutungen  ^). 

Wenn  das  Gefühlsleben  mit  dem  Begriff  in  Gegensatz  tritt, 
so  muss  gegen  die  bildliche  Anschauung  von  Ideen  ein  Wider- 
wille eintreten,  der  bis  zur  zerstörenden  Feindschaft  steigt, 
und  dies  ist  der  Moment  des  fast  gänzlichen  Erlöschens  aller 
darstellenden  Kunst  '^). 

Theodorich,  König  der  Gothen,  ein  grosser  kräftiger  Cha- 
rakter, unterwirft  sich  Italien,  weckt  die  schlummernden  Kräfte 
SU  Thaten  und  grossen  Bauwerken »  und  was  von  Künstlern 
serstreut  und  unbeschäftigt  lebt,  wird  angeregt. 

Mit  Staunen  betrachtet  man  sein  mächtiges  Grabmai  in 
Ravenna,  die  Reste  seiner  Burg  auf  dem  Felsengestade  sa 
.Terracina,  und  von  seinem  Riesenbilde  erzählt  noch  die  Sage, 
wie  von  einem  Wander  der  Welt 

Auch  diese  aufstrebende  Herrlichkeit  wird  von  den  finstem 
I^ongobarden  verlöscht,  und  die  schwachen  Spuren  der  Kunst 
aus  jener  Zeit  sind  Denkmale  der  Rohheit. 

Karl  der  Grosse  und  Hadrian  theilen  die  Herrschaft  der 
abendländischen  Welt  uud  doch  sich  gegenseitig  in  Wurde  und 
Ehren  haltend.  Die  Reste'  gothischer  Herrlichkeit  müssen ,  da 
es  an  Künstlern  fehlt,  Karls  Paläste  und  Kirchen  schmücken  und 
Karl  sammelt  die  wenigen  Künstler  um  sich» 

Die  Kunst  wird  unternehmender  und  wagt,  ton  Kaisern 
und  Päpsten  geschützt  ^  nicht  blos  in  Sinnbildern  das  als  bei- 


8)  Gewfis  war  ei  nicM  bloi  der  Widerwille  gegen  Gotzendienerei, 
welcher  die  Chriiten  abhielt  Ghriitot  und  die  Appitel  bildlich  darsa- 
sfelien,  aondem  eine  heilige  Sehe«,  da«  Heiligtle  herabsuzieben.  Sie 
begnügten  sich  mit  Zeichen  und  Sinnbildern.  Siehe  deren  Anlegun- 
gen in  Dr.  Fried r.  Munter'i  Sinnbildern  der  Kunstvorsteliungen 
der  aiien  Chriiten* 

4)  Man  nehme  dai  Wort:  darstellend  in  genauerer  Bedentang; 
denn  Sinnbilder  .und  gar  Hieroglyphen  sind  keine  Daritellnngen ;  ei 
■ind  bloi  Zeichen,  und  lo  blieb  denn  tnimer  ein  Rest  von  bildender 
Kunst.  Uebrigens  haben  die  bilderiturmenden  Kaiser  gewiss  nicht 
aus  ehrisflicher  Frömmigkeit  den  JBUdern.  den  Krieg  gemacht,  sondern 
den  Parteien,  welche  die  Bilder  heilig  hielten.  S«  F.  Ghrstpb. 
Schloss'er's  GegdAicAte  der  bUderstärmenden  Kaieer  d^  ottro' 
mi$ehen  Reiche ,  mH  einer  Uebereieht  der  €te$€hiehie  der  fnihem 
Regenten  denelben. 


t.  BuckbUck«  3m 

Ug  Verehrte  anzodeuten ,  tond/rn  auch  Chrbtui  und  seipe  lun-' 
ger  vorzustellen.  Allein  «^ie  ist  noch  a^u  uorermögend ,  elnea 
Begriff  bis  aur  Anschaulichkeit  aiissjuUlden ,  und  die  Gestalten^ 
wie  in  dauerhafter  Musivarbeit  sich  viele  Bilder  bis  jetzt  erhalten 
haben,  sind  mehr  noch  Hieroglyphen,  als  eigentliche  Darsteliungeo« 

Attribute  und  Parabeln ,  welche  aus  heiligen  Schri/ten  be-^ 
kannt  waren,  z.  B.  die  vom  guten  Hirten,  mussten  dazu  die« 
nen,  was  dargestellt  werden  sollte,  kenntlich  zu  machen.  Ja, 
die  Kunst  war  so  w^lt  gesunken,  ds^ss  bis  zur  Hervorbringung 
einer  Aehnlichkeit ,  also  eines  Portraits,  die  Hand  den  Dienst 
versagte,  und  man  zufrieden  War,  Gesichter  durch  Linien  an« 
zudeuten,  welche  für  menschliche  Zuge  erkannt  würden. 

Gerade  diese  Unbeholfenheit  musst^  im  Anfange  der  wieder- 
erwachenden Kunst  eine  starke  Bezeichnung  von  Charakteren 
veranlassen ,  und  die  zwar  rohen  Grundzüge  von  Apostel  -  un<i 
Christusbildern  bestiriimen,  welche  so  tjptsch  wurden,  dass  man 
von  einem  wahgtn  €hristüsbildni»  zu  fabeln  anfing.  Da  nun 
die  Ausübung  der  bildenden  Kuuät  nie  ganz  unterbrochen  wor-^ 
den  ist  und  die  Charaktere  der  Christu«  -  und  Aposteibildef 
durch  zwar  rohe  und  scharf  bezeichncfnde  Darstellungsversuche 
festgestellt  waren,  so  pflanzten  sieh  diese  Typen  fort  und  kön<* 
nen  noch  in  den  Grundzügen  der  Ideale  ^er  spätem  Zeiten 
und  ddn  ausgebiidetsten  Kunstwerken  wiedererkannt  werden  ^). 

In  der  Stille  bildete  sich  die  Kunst  in  Klöstern  allmälich 
weiter  aus,  hauptsiehUc^  4uroh  die  Ausschmückung  von  Ge- 
betbüchern  und  Handschriften,  was  den  Mönchen  am.  nach«, 
sten  lag.  So  kam  es ,.  dass  die  Miniaturmaler  allen  andern 
weit  vorauseilten,  indesB  die  Kunstgebilde  im  Grossen  die  be- 
kannten typischen  Formen  immer  mit  weniger  Verschiedenheit 
wiederholten,  indem  man  dadurch  um  so  gewisser  war,  dass 
das  Bekannte  desto  leichter  verstanden  würde.  Die  Kunst  waf 
in  bekannten  Typen  gleichsam  erstarrt»  Die  Vorstellungen  def 
Gnostiker  hatten  keinen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Typen 
der  bildenden  Künstler,   wenigstens  keinen  verbreiteten* 

Wenn  auch  von  frühesten  Zeiten  an  griechische  und  latei- 
nische Künstler  neben  einander  lebten,  und  ihre  Vorstellungs- 
weise unterschieden  werden  kann ,    und  zwar  die  der  Giiecfaen 


5)  S.  Bumo&r's  IläUenhehe  Fonchtmgen.  Ir  Tbl«  S..162« 
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durch  In  die  L(iige  gedehnte,  und  die  der  aben^l&ndiichen  Küml» 
1er  dureh  gedrungene  vYerh&ltnisse  ^:  so  stimmen  sie  doch 
der  Charakterisirung  der  ^i^egenstSnde^berein.  Man  könnt! 
sagen:  sie  wären  im  Stjl  übereinstinniiend  und  in  den  Manis* 
'  reu  yerscMeden* 

Wir  müssen  uns  hier  über  beide  Ausdrücke   Terständig«ii| 
welche  oft  unachtsam  gebraucht  werden. 

Maniera  (itäl.)   kommt  von    manuB   her,   und  beseiehnel 
also  gewiss  das  Handwerksmässige  in  der  Kunstausübung. 

Weniger  Aufschluss  über  die' Bedeutung   des  .Worts 
die  Etymologie  von  Stylm^    woraus  Styl  entstanden  ist. 

Der  Griffel  ist  aber  das  Mittel,  wodurch  der  Gedanki 
aufgeschrieben,  oder  aufgezeichnet,  gleichsam  festgehalten  wiid 
und  durch  ZusammenschmelsKung  der  Begriffis:  Darstellungssuft* 
tel  und  Darstellung  selbst,  in  dem  bildlichen  Worte  Styl, 
entsteht  nun  die  Bedeutung,  dass  man  daru|||ET  die  Featstd* 
lung  eines  künstlerischen  6edadcens  versteht.  Wodurch  wflJ 
aber  ein  Gedanke  festgestellt?  Gewiss  durch  nichts  Änderet, 
als  durch  die  Zusammei^assung  seiner  charakteristischen  Merk; 
male;  und  so  versteht  man  unter  Styl  den  Begnl^  die  künah 
leriscfae  Auffassung. 

Der  Griffel  (Stylug)  steht  al«  Attribut,  als  BUd,  für  lei 
Begriff,  für  die  Auffassung«  . 

Auf  dem  Gi^el  der  Kunst  verschwindet  alle  Manier,  Vi 
Hand  folgt  gauB^  dem  Geiste,  hat  keine  Angewohnheit  für  ^ 
sondern  stellt  ganz,  freiwillig  den  Gedanken  dar;  lO^ein  di 
Styl  wird  immer  bestimmter,  charakterilitlseher ;  denn  die.tedh 
nischen  Schwierigkeiten  sind  dann  überwunden  und  nichts»  Ikff 
dert  die  freie  Aufihssung  und  Darstdlung  der  künstlepBs^ 
Aufgabe.  ^ 

Man  taennt  dann  auch  den  Styl  eines  Künstler«  um  f| 
Deiner,  jie  Weniger  sidi  sein  subjectiver   Zustand  in  de^'.A« 


,•1 


6)  Heber -den  üntericliied  griechiicher  .  und  Uslischer  KonitWerlt 
siehe  die  gehaltvollen  BemerlriiDgen  in  liftroii  Romohr'^s  JUaiat^ 
•cf^en  FürtchuHgen  Ir  Theil,  betonders  S.  270.,  lodana  S.  283*  VII» 
Aofschwang  des  Geisles  der  ital.  KanBt,  raicher  ForUchriU  in  Vor- 
theilen  der  Darstellung.  -«  £inflass  der  Byzantiner  auf  die  Bntwi<^e- 
lun^xder  Kalienisehett'ltfaierel' ^   '  ^ 
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griff  miteingemiieht  hat)  je  reiner  oljeettr  er  den  Gedanken 
anfißissCe« 

Diesen  Abweg  von  dem  geschiehtliehen  Pfade  mag  der 
Leser  verseihen,  weil  wir  uns  nun  vber  das  Folgende  um  so 
leichter  Terständilch  machen  können. 

Eine  Beseichnnng  der  Hauptcharaktere  christlicher  Hcldepi 
var  nun  festgesetzt,,  ein  bestimmter  Stjl  gegeben. 

Die  Welt  gewann  aber  eine  andere  Gestalt«  Die  deu^ 
sehen  KönigjEf  ^behaupteten  als  römisdie  Kaiser  eine  Obergewalt 
über  die  Päpste,  sieh  auf  historische  Gründe,  jedoch  hauptsäch- 
lich auf  das  Recht  des  Stärkern  stütifend« 

Die  Päpste,  vom  Clerus  umgeben,  übten  dagegen,  an  In- 
tellectueiler  Bildung  den  deutschen  Fürsten  überlegen,  eine 
Herrschaft  über  die  Geister  und  Gemüthszustände  aus,  welche 
weltliche  Waffen  zur  Veitheidigung  fsndea« 

Die  Theiiung,  Reiche  j^arl  der  Grosse  und  Hadrian  mi 
gegenseitiger  Sicherung  yorgenommen,  ward  zur  feindlichen 
Spaltung  zwischen  ihren  Nachfolgern. 

Dies  regte  in  beiden  Parteien  fiussere  und  Innere  Kräfte 
an«  Die  Kampflust  wurde  zwar  durch  die  Kreuzzüge  aus  Eu- 
ropa nach  Asien  hingelenkt  9  aber  Europa  erfuhr  auch  dadurch 
wieder  eine  Rückwirkimg*  Orientalische  Sinnes-  und  Lebens- 
weise wirkte  auf  Europa  ein,  und  ward  durch  Friedrich  IL  be- 
günstiget, so  weit  als  iss  sich  nur  einigermassen  thun  liess, 
im  wenig  es  sich  auch  mit  christlicher  Sitte  vertragen  mochte. 
Das  n^orsche  grieshische  ]£aiser,thum  brach  zusammen,  die  ^rie-» 
«hlsch^n  Künstler  und  Gelehrten  flüchteten  sich   nach  Italien« 

Das  Haus  der  Hehei|staufen  |iel,;  ja  es  wurde  ausgerottet. 
Die  Päpste  hielten  dies  für  einen  Sieg  und  die  Aojous,  welche 
iil^  j^i^.pph|eiista^ff;ngefiegt,  wssten  flüchtig  werden. 

4|le.  4iese  Kämpfe  und  fremden  Einflüsse  hatten  das  in- 
nere Leben  «ufgsregt  und  ^  die  äussern  ,  Verhältnisse  verman- 
ttidifaltigt* . 

Dia  hUdende  Kunst,  that  nun  selbst  einen  Riesenschritt, 
von  ipnen  nadi  aussen  getrieben.  Sie  belebte  und  vermannich- 
faltigte  sich,  wie  die  Welt  und  ihre  Verhältnisse.  Die  Kunst 
musste  innere  Zustände  in  B^ebenheiten  darstellen. 

Man  will  zwar  npch  weit  fiirühere  Versuche,  zji  sogenann» 
ten  biüt^risc^eii  Bildern  im  Dome  zu  Monza,    dem  Umgange 
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der  MariDuskirclie  zu  VeTiedig  und  dem  Schlosse  zu  Merseburg 
aufweisen;  jedoch  ist  ihr  Alter  und  ihre  Aechtheit  nicht  zU 
yerburgen ,  und  einige  Bilder,  Kreuzigungen  des  Heilandes,  von 
|i(eilüchteten  Griechen  im  zwölften  Jahrhundert  gemalt,  sind 
wol  die  zuverlässigsten  aftesten  Bilder,  in  welchen  Gemfiths- 
beweguhgen  durch  Handlungen  musgedrflckt  wurden. 

Um  verständlich  zu  werden,  mussto  die  in  Darstellung 
noch  schwache  Kunst  sehr  stark  im  Ausdrucke  sejn  und  Alles 
vehr  leidenschaftlich  bezeichnen;  denn  leise '  Gefühle  entgin- 
gen ihr. 

Die  stereotjpischen  Formen  erlitten  hierdurch  Veränderungen, 
obwol  anfangs  nur  unbedeutend ,  weil  ^man  bei  einzelnen  Hei- 
ligen- und  Christusbildem  immer  wieder  zu  den  bekannten 
Formen  seine  Zuflucht  nahm. 

Zuerst  zeigen  sich  wol  Spuren  innern  Lebens  in  ruhigen, 
leidenschaftslosen  Zuständen ,  in  Bildern  des  C i m a b u e ,  Gui- 
do da  Siena  und  Giiinta  da  Pisa,  und  ron'Ersterm  und 
lictzterm  will  man  sogar*  behaupten,' sie  i^aren  so  Herr  der 
Hand  gewesen,  dsfln  sie  individuelle  24Ugej^  also  Bildnisse,  hät- 
ten darstellen  können. 

Ob  aber  Crmabue's  St.  Franeiscus  und'Giunta's  Bru- 
der Elias  wirklich  den  dargestellten  Personen  ähnlich,  oder 
nur  Erfindungen  waren,  ist  jetzt  wol  tehwer  zu  beweisen.  In- 
iess  ist  es  immer  ein  Schritt  zu  Individuellen 'Darstellungen. 

G  i  o  1 1 0    ging  noch  weiter  '  und   stellte  viele  Begebenhei* 
ten    dar,    in   welchen   'eine    ruhigere    Handlung '  wäftet ,    und. 
'  wusste,    mehr  als  in  die  Mienen,   in  welchen  ein  ätilltr  Ernst 
herrscht ,  in  die  Gebärdeii  einen   natürlicher!   und  Sprechendea 
Ausdruck  zu  legen,  '  **    /^ 

Sein  Stjl  —  mai^  vetuttht  nun,  w;as  tdr  mli  diesem  Wevte 
sagen  wollen  —  war  der  erste  naturgemässe*,  lind  seine  Zeit- 
genossen geben  ihm  den  Nameh'  d^'  AflRsn  der  "Nattir. 

Die  stereotjpischen  Gebilde  wichen  den  aus  der*  Natur 
entlehnten  Bezeichnungen  der'  degenstande;  jedoch  bli^*  immer 
bestimmte  Charakterisirung  des  Gegendlandes  .die  Aulgabe  der 
bildenden  Ku^st:   sie  war  in  ihrem  Streben  öBjtetiPi'  ' 

Ja,  ipan  suchte  auch  diese  Sdiranke  zu  durchbrechen  und 
grosse  Weltansichten  in  allegorisbhen  Bildern  zu  vergegenständ-! 
liehen ,  wpvoii  wir  Bffis^iel^  upgef&h^t  babeii}  ^  iw  toh  X  o« 
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rcnsetto 9  Meister  Simon  und  Simon  da  Martino  spra- 
ehen.  Das  g^rosse  alle^rische  Gedieht  des  Dante  mochte  hier-, 
xn.die  Maler  hauptsächlich  begeistert  haben« 

Jemehr  Siclierheit  man  hierin  erreichte ,  jemehr.das  Indi- 
vidoeUe  -und  eine  objectire  Charakteristik  hervortrat^  um  so 
leichter  wurde  es  sodann,  das  Entgegengesetzte,  die  Aaschauuug 
innerer  Zustände,  deutlich  darstellen  xu  köuneo. 

Auch   trat  dieser  Gegensatz  in  den  Werken  des  Ange-. 
lioo  da  Fiesole,    zwar  in  frommer  Beschränktheit,  und  in 
4es  altern  Lippi  Bildern  hervor,  indess  in  grosserer  Mf^nnich- 
faltigkeit   Masaccio    und   Benozzo  Gozzoli  Gemuthszu« 
Stande  ausdrückten« 

Die  Kunst  bekam  durch  diese  Künstler  eine  entschiedea 
Mutjective  Richtung.  Bcigebepheiten  und  Personen  wurden  nicht 
usn  ihrer  selbst  willen,  sonderli  «m  Gefühle  autandrücken,  dar«* 
geatellt« 

Vorzüglich  war  Angelioi^  geeignet,  selig  fromm»,  Goz-^ 
soli  heitere,  Masaccio  ernste,  kräftige,  und  Fr a  Filippo 
Lippi  lieberoli  zärtliche  Gemiitfasaustäiide  zu  malen. 

Man  bedurfte  hierbei  der  Attribute  und  Allegorie  nicht 
mehr,  wozu  Mhisr  io  der  Darstellung  sehwäciiere  Künstlev 
ihre  Zi^ueht  nehmen  nusstea;  '   i. 

Diese  subjecttre  Richtung  der  Kunst,  welche  Gefühle  ver* 
ansohauliehte,  fSrderte  hauptsächlich  die  Geschicklichkeit,  mensche 
liohe  CM^htizüge,  in  «etolMn  »iah  die  Gemüthssustände  am 
geistigsten  irad  deitliahsten  ausspraehen^  abzubilden;  die  frühem 
starriBn  Farmen  belefe^n  sieh  sobon  in  Benozzo  Gozzoli's 
Blldem  vällig  und  es  TsrsehwandeB  sogar  auch  die  geschlitzten 
4)igep^  von  welchen  sich  selbst  Fiesole  nicht  yöUig  freima* 
eben  konnte. 

Die  Q3d«r  s^s«^  nun  wurkUph  van  innen  heraus  belebt 
und  BUder  lebender  Personen  au  sejn,  was  denn  einen  Maler 
Ton  girpiner.  teehnisoher,  GesohilikUthkeit,  aber  weniger  innerer 
SohQpfed;raf t ,  daan Jtiaobte,  Kldnisfe  in  allen  seinen  Werken 
anamMn^i^n^  ji^,  gim^t^  kistoriicbe  Gamälde  aus  Portr^its  zu^ 
sammen^ltset»ei>.  Domeaiqo  Ghirlandajo,  der  dies  that, 
'fand  der  Neuheit  wegen  yiel. Beifall,  allein  wenig  Naishahmery 
weil  ^e  Phantasie  4er  Künstler  noch  reiche  Ausbeute  genug 
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bergab  und  man  der  bleuen  Naebabmung  des  Wirklichen 
all   eines  Auskunftsmitteli  bedürftig 

Gbirlandajo  war  der  lebnell  yorübereilende  Fori» 
einer  weit  ipätern  realistischen  Periode,  indess  immerfert 
Kunst  die  subjecdve  Richtung  Terfolgte  und  ausbildete.   . 

Hierin  erreichte    sie   eine   weit   grössere  Vollkommenli 
all  Jene  objective  Kunstrichtung;   nicht ,  als  wenn  die  bild 
Kunst  mehr  geeignet  wäre,  Gefuhlci   als  Begriffe  darzusteüi 
sondern  darum ,    weil  die  Kfinstler  eine  grössere  Geschiekfii 
keit  in  allen  Theilen  der  Ausübung  der  Malerei  erlangt  ha 
und  also  frei  und  ungehindert  darzustellen  verqiochten,  wsi 
nen  in   den  Sinn  kam,    indess  Giotto  und  seine  Naehfol 
^e  grdssten  teehnisehen  Schwierigkeiten  erst  überwinden  m 
fen,    um  Begriffe  und  Charakter  au  teransebauliehen.     Di 
grossen  tesllnisehen  Vollkommenfaeit  wegen  ersebeinen  die 
liihlrollen   Bilder    des  Pietro    Perugino   und  Franeei 
Francia  Tiel  tiefer,   wenn  aadi   die  Utesten  Meister  ge 
inniger  und  lebensvoller  sind« 

Wie    aber  die    Kunst  sieh  immer  mehr  T^rvoliko 
hatte,  so  war  ihr  aur  Seite  die  Wisaetiaebaft  in  aiknZveij 
amporguwadisei^    Denn  was  ist  Wisaenschaft  andere,   sU 
Erkennen  aus  Gründen)    Die  Kunst  idMr,  der.Wunel  nach 
selbe ,   ist  ein  aus  innerer  und  äusserer  Wahrnehmung  btr 
gegangenes,    durch  intelleetuelle  y^f^  eiaeugtea  Darsteilen 

Wissensdiaft  und  Kunst  unt^rsebeidiin  sidi  als»»  wisM 

und  soAotieji,  wie  ienveyt  .und.  kütmen^  wie  denn.auckSH 

nige  das  Wort  Kun$$  Ton  ittmie»  wirklifh  ableiten  wollsaarf 

^eheliing  linnTpll  di^  Kuiiat  die  werktbftti|^  WIsaqaicteft 

Beont.  ■  <•  .       1  »  ] 

I 

,  Da  nunt  beide  Eins  und  nur  der  Richtung  nai^  Teisshla^l 
sind,  indem  die  Wisseaselhaft  auf  den  Grund  der  Dinge  reif 
etirt,  die  Knnst  aber  die  Mee  iinDasejm  Spiegirit,  Terkiifsit  f^ 
ducirt,  so  treten  sie  in  ein  siidi'  ge^eMcitig  lanregfäto  T,^ 
h&ltnis,  wenn  sie  au  gleiebeir  Zeit,  mit  gleieber  Kraft  eap"' 
streben.  Die  Anüwrdevangen  an  die  Kaifet  uruisden  bisrdsick 
gesteigert,  uq4  "^^^  tt^>l  TÖn  fyt  Wislensehafk  Tiefe  »^ 
Gründlichk^t  verlangte  ^  «o  wuMe  von  den  Darstellungen  ^ 
Kunst  ein  höherer  Qrad  geistiger  und  rinnUeher  Durch«»' 
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Aotbildung  eifaeischt,  w«t  boehbegake  Mftllner  in  tenohiedener 
Richtung  su  •  erfüllen  strebten.  ' 

In  der  Kamt  traten  zwei  M&mier  bervor,  in  welchen  wie* 
der  eine  geistige  Polarit&t  lich  darstellt  -—  wie  man  denn  immer 
in  der  Geschichte  die  sieh  federnden  Gegensätze,  entweder 
gleichseitig;  oder  bald  auf  einander  folgend  antreffen  wird,  je  ^ 
nachdem  sie  als  Dualismus  zusammenwirken  und  ein  gemein* 
schaftiiches  Drittes  erzeugen ,  oder  als  Ursache  und  Wirkung 
Eins  das  Andere  hervorruft« 

Mögen  nun  auch  die  verschiedenen  Verrichtungen  an  ver» 
schledene  mächtige  Individuen  rertbeilt  seyn,  so  gehören  sie 
doch  der  gesammten  Menschheit  an  und  es  stellt  sich  durch 
sie  in  einem  Zeitalter  der  Dualismus' geistiger  Thätigkeit  dar« 

So  sind  denn  Leonardo  da  Vinci  und  Michel  An- 
gel o  als  entgegengesetzte  Pole  eines  gesamten  Lebens  und 
gemeinschaftlichen  Ganzen  zu  betrachten« 

in  Leonardo  erkennen  wir  yorsugsweise  die  intensire 
Thätigkeit  einer  grossen  Seele,  die  eine  Welt  in  sich  aufnimmt 
und  au  Riesenwerken  verarbeitet.  Wir  haben  ihn  schon  im 
Bweitea  Theile  dieses  Buchs  charakterisirt  und  beklagen  müs* 
sen,  dass  seine  Unternehmungen,  nicht  für  seine  Kräfte,  son« 
dern  fiir  die  weltliehen  Mittel  der  Fürsten  und  Staaten  oft  zu 
gross  ui|d  darum  unausführbar  waren. 

Qie  expansive,  von  innen  nach  aussen  strebende  Kraft 
ftellt  ai^h  ans  in -Miohai  Angeld  dar.  Einen  Gedanken 
nach  aussen  Jiin  in  giganiisoher  'Grösse  und  Kraft  auszubilden, 
^ar  die  gewaltige  Aufgabe  seiner' Natur* 

— '-  ^^-SynAesis  dieser  Antithesen  steht  Raffael  in  jener 

^  jMt«    In  ihm  ist.  die  reinste  Harmonie  aller  Thätigkeit,  gleich. 

iHua  bin  Einsaugen  der  Aussenwelt  und  Ausströmen  vom^jrefuh- 

\ka  und  Gedanken  in  gleichem  Maasse  lind  mit  gleicher  Kraft. 

Pci  ihm  ist  Giefabi  und  .Idee  in  volftaamenstem  Gleichgewicht; 

in  seinen  Werlcenist  ^Gvdanke  und  Erscheinung    ganz  Eins. 

Eine  vfillige  Vereinnng  alier  (lichtungen  kommt  durch  und  in 

ihm  au  StsMde«*  kk  früherer  Zeit,   wo  man  noch  den  Peru«* 

gini sehen '.^influss  gewahr  wird,    folgt  er  dessen  subjectiver 

]Uchtang<,    bis  er  in  voUer  Zettgnngskraft  im  Jünglingsalter 

vor  uns  da  staht«  ^>4 
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Seine  Entwickelungsgescbichte  ist  svar  in  Dunkel  gebj 
und   durch  Pungileone's    neuestes   Werk  '')   nur  n 
schwankender  geworden ,  welcher  gegen  die  bekannten  Angal 
über  Raffael's   früheste  Lebensumstände   aus  Familiendi 
menten  Beweise  führt« 

Auf  äussere ,  mehr  unbedeutende  Umstände  kommt  es  aUi 
bei  einem  Geiste,  wie  Raffael,  weniger  an,  als  auf  innen 
Kraft  und  Anlagen ,  die  sich  doch  entfalten  müssen ,  wenn  nn^ 
nicht  die  Verhältnisse  gradezu  feindlich, die  Naturanlagen  in  ä-, 
ren  ^  Wurzeln  zerstören.  Es  keimt  die  Hjacinthe ,  wenn  dee 
Frühling  kommt,  in  dunkler  Kammer,  und  wenn  die  Rdtes 
wieder  blühen,  reget  sich  der  Wein  im  Fasse,  sagt  Göthe. 

Wer  eine  Geschi<;hte  RaffaePs  geben  will,  man  ni 
mehr  aus  seinen  Werken,  als  aus  Archiven  sammeln;  dem 
hier  findet  man  blos  Umstände ,  dort  den  Lebensgang  ^}.  Dl 
aber  nichts  still  steht  und  jedes  Verweilen  nur  scheinbar  iit, 
weil  wir  die  leisen  Umgestaltungen  der  Dinge  nicht  bemerke^; 
wie  wir  den  Zeiger  an  dier  Uhr  nicht  fortrücken  sehn,  soo* 
dem  erst  gewahr  werden,  dass  er  fortgerückt,  wenn  einZeil- 
Tauin  abgelaufen  ist ,  da  Alles  in  einem  bildenden  Verbindeft 
oder  Bildungen  vorbereitenden  Auflösen  immerdar  fortscbrelM} 
so  nahm  die  Kunst  auch  allmählich  eine  veränderte  Gestalt  ift 
Betrachten  wir  die  Weltverhältnisse,  so  sehen  wir  auch  )utf 
sehr  veränderte  äussere  Verhältnisse.  Nicht  Päpste  und  EtH 
8er  allein  stehen  einander  nahe  gegenüber,  sondern  grosse  Rö* 
ohe  befeinden  sich  nnd  suchen  durch  Gewalt  oder  Begünstigong 
die  italienischen  Staaten  auf  ihre  Seite  zu  bringen  und  sie  ak 
Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legen. 

Die  Interessen  werden  immer  egoistischer  nnd  Tereioielter. 
Ind^ss    sieh  Maximilian  L    und  Ludwig  XU«,    Karl  V.  \d 

1)  Elogio  Uqricodi  Raffaelo   Santi, 

S)  Wir  nehmen  G^elegenheit,  eiii  empfehlenswertliei  Werk,  welekei 
später,  als  die  ersten  Theile  unserer  Ansgftbe  des  Lanvi  eftchiei« 
lind  alSQ  vpn  nns  in  der  Literatur  ülier  RjRffa<}|  njclit  sogefäkit 
werden  konnte ,  hier  nachzutragen :  Quatremere  Sioria  äelia  vi» 
e  deile  opsre  di  Rt^ffaello  p.  Longhen^  Unt^r  des  Uebenetien 
nnd  Bearbeiters  Häadcii  ist  clss  Werk  von  ^iiatren^re  m'^ 
gerst  brauchbares  und  i^utzltcl^es  Bucli  geworden,  und  Longhen* 
hat  dureh '  so  flelssige  und  gründliche  Forschnngen  uns  viel  AnfifiblnO 
Über  mehrere  KAffaeiUehe  Werk«  gegeben.  Uinsicbtlidi  derEit- 
wickelungsgeachichte  der  Kunstepocheu  in  Raf fiel's  lieben  !•  ^ 
lienitche  For$cAungen  von  Bumohr.  III.  Th.  1831. 
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Franz  I.  bekriegten,  nabmen  Papst»  nnd  kleine  italieniscbe 
Fürsten  Partei,  wie  der  airgenblickliehe  Vbrtheil  * licb  darbot, 
und  stiegen  und  fielen  mit  der  wechselnden  Welle  des  Glücks. 
Italien  war  der  Sohau^lats  und  Ps^ts  4«b  Kampfes«  Jeder  lebte 
nur  für  und  in.  der  Gegenwart^  und  die  Uoffoung  eines  Ge^ 
winnes,  nicht  irgend  eine  grosse  Idee,  beber^schte  die  WaU« 
Das  Streben  der  Kunst  wurde  allmählich  nun  auch  realistisch 
und  endlich  egoistisch,   wie  .der  Geist  der  Zeit. 

Koch  leuchteten  zwei  grosse  Erscheinungen  auf.  Tizian, 
in  einer  glücklichern  Zieit  geboren,  leble,  da  er  99  Jahr^  alt 
irurde,  in  ein  Zeitalter  hinüber,'  das  weit  unter  ihm  stand. 
In  seinen  Werken  ist  ein  Streben  naoh  dem  Realen,  aber  nocb 
immer  von  einem  edeln  "Geiste  und  einer  kräftigen  Sinnlieh- 
keit  darohdrungen ,  erkennbar ;  doch  gehörte  er  auch  gana 
wieder  dem  Realen  an,   und  wurde  von  diesem  angezogen. 

Die  Welt  in  der  ganzen  Fülle  ihres  Reichthums  a^  Schön- 
heit und  lebensvollem  sinnlichen  Zauber  war  sein  Eigenthum; 
denn  nicht  allein  die  menschliehe  Gestak,  die  gesammte  Natar 
umfasste  er  mit  Jugendkraft  bis  in  sein^  hohes  Alter.  Er  war 
so  gross  als  Landschafter,  wie  als  Maler  der  menschliehea 
Schönheit,  und  nur  Giorgione,  der  aber  kurz^  Zeit  lebte, 
darf  sich  ihm  in  letzter  Beziehung  gleichstellen.  Der  andere 
Künstler,  dessen  Geistesschwingen  ihn  über  die  sinkende  Kunst 
eroportrugen,  ist  Coreggio.  Seiä  Hauptcharakterzug  ist 
eine  seelenvolle  Sensibilität,  wie  wir  früher  schon  auseinander«» 

gesetzt  haben. 

Nur  die  höchste  Meisterschaft  in  allen  Tfaeilen  <  der  Kunst 
vermag  die  Natur  zu  erobern  und  sie  zum  Erbtheil  der  Kunst 

zu  machen* 

Tizian  und  C  o  f  e  g  g  i  o  yermoehten  dies  im^  höchsteki 
Grade,. nicht  aber  ihre  Nachfolger,  Die  Zeit  eines  schönen 
Realismus  der  Kunst  blühte  mit  Beiden  wieder  ab  und  war 
durch  Nachahmer  nicht  wieder  herzustellen ,  welche  dieselbe 
Schäate  ergriffen,  aber  nicht  aus  dem  frischen  Lebensquell, 
aus  welchem  jene  Beide  ewige  Jugen4  tranken,    zu   schöpfen 

vermochten  f 

Bald  fing  man  an  die  technischen  Mittel,  durch  welch* 
grosse  Meister  das  Uerriiehste  geleUtet,  für  den  Zweck  selbst 
zu  luaten;    doch  Inhalt ->  und  seeleolo«  erstarb  die  Kunst  in 
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Manier  and  Sdialregeln,  wosn  die  Caraeel^  obwol  noeh 
dienstliche  Künstler,  viel  beitrugen«  Mail  konnte  diese  E] 
die  aicacUmiiche  nennen. 

Dies  seheint  nns  der  Faden  ra  seyn,  der  sieh  dureh 
Knnstgesehidite  hindurefasieht  ^  und  an  welchen  sich  die  ei 
nen  Perlen  leicht  anreihen  lassen» 

.    Unsere  Absicht  var,   hierdnrch  dem  Leser  den  Faden 
Ariadne    xu   geben,    damit   er   sich   in  dem  Labyrinthe   eii 
Kunstgeschichte^   welche  nach  Städten  und  Landern  eingethi 
ist,  nicht  yerirre  und  nie  yergesse,  dass  die  Geschichte  j« 
Kunst  zugleich  die  des  Menschengeistes  ist. 


Quandt 
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la  den  Einleitungen  sowol,    all  im  Verlaufe  des  deutschen 
Lanzi  igt  seine  allzu  grosse  Freigebigkeit  mit  wüsten ,    nUi0 
immer  klar  und  bestimmt  gedachten  Kunstausdrucken  und  Bei- 
wörtern für  Werke  der  Maleref  unumwunden  gerügt  worden« 
Ausdriicke,  wie  vt(zzo$o^  t^^o,  gentile^  ameno,  öravo,  elegante^ 
ideale^  grazioso,  leggtfgdro  u.  a.  machten  uns  —  Wir  wollen  es 
gar  nicht  läugnen  —  nicht  selten  verlegen,  weil  wir,  Tielleieht 
allSEU  gewissenhaft  und  gewohnt,  Ursprungs  wie  Bedeutung,  Be» 
griff  und  dessen  Abstufungen  in  den  Wörtern  möglichst  zu  be- 
achten,  dies  nicht  immer  nach  Maasgabe  des  Zusammenhanges 
Termoehten;    wiewol    auch   unsere   Sprache   dergleichen   genug 
hat,    ähj   gemäss  der  Bildungstufe,    der  Denkkraft,  oder  Ge- 
dankenlosigkeit eines  Zeitkreises,  ihre  Bedeutung  ändern,  gleich- 
wie Münzen  mit  der  Zeit  abgegriffen,  beschnitten  und  dnrchbohrt 
werden.     Solcher  Schlaffheit  und  Aufgelösstheit  Entschuldigung 
mit  aüdlieher  Artung,  oderZeitiind  Brauch  ändert  nun  aber  Sache 
und  Wesen  nicht,  indem  auch  die  Gegensätke  doch  mindestens 
gleiches  Recht  haben«     Und  möchte  dies  immerhin  in  Begriffen 
und  Gegenständen'  niederer  Ordnung  verziehen  werden ,  in  hö- 
heni  und  gewissermassen  Grundbegriffen  wird  Gleichgültigkeit 
und  Nachsieht  gegen  solche  Wüstheit  und  Verwirruiig  nie  löb- 
lich seyn ,  am  wenigsten  an  einem^  Deutschen  späterer,   weiter 
geförderten  Zeit,  gegenüber  dem  Italiener  einer  ft>ühem.    Sollte 
nicht  vielmehr  hier  gerade  der  Versuch  einer  Beziehung,  Aus- 
gleichung: ^d  Vermittelnng  der  Zeit  und  Volkseigenheit  -eine 
der  Kritik  würdige  Beschäftigung  sejn  und  weit  wesentlichere 
Bildung,  ja  —  um  dies  arg  misbrauchte  Wort  wieder  zu  Eh- 
ren zu  bringen  —  Humanität  kundgeben  ? 

Zu  den  erwähnten  wichtigern  Begriffen  gehören  denn  auch 
Styl  und  Manier  f    welche  Lanzi  mit  il/are  gleichbedeutend 
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und  Termiscbt  gebraucht,  indess  unter  uns  nicht  nur  die  T( 
fas^er  top  Kunstlehrep  und  Kunstwissenschaften  dieselben  i 
Orts   behandelt,    sondern  auch   Kunstkenner    und  Kritiker 
besonders  erörtert  haben.    Ich  erinnere  diessfalls  nur  an  Sehor 
und   Rumohr   im    tübing.    Kumtblatt  Jahrg.   1820.    iVb. 
1825,,  ]S[o.  75.  f.;   vgl-  Rum  ehr 's  Ital  Forschungen  TL 
S.  83.  fF.     A.  W-  Schlcgers  Krit.  Schriften  (Berl  18 
Th.  2.    S.  310.  fF.      Auch   Goethe   in  den  Werken  Bd. 
S.  271.  ff.   Bd.  38.  S.  180.  ff.     Carus  JVeuii  Briefe  über  L 
sckaftmalerei  (Dre$d.  1831.J  S.  166.      O.  MüVIer    Ärchäo 
gie  der  Kunst   S.  14«,    wie  unser  Freund  und  Mitheraus 
in  vorstehendem  Rückblick  haben  sie  kurae  erörtert.      Es 

xalso  nicht  überflüssig  sejn,    auch  hier  etwas  darüber  nachsi» 
bringen. 

Wir  hoffen  aber  wenigstens  gebildeten  und  denkenden  L»« 
Sern  nicht  unverständiich  zu  sejn,  wenn  wir  Schönheit  ik 
Urbild,  oder  Idee  aussprechen ^  d.  h*  als  ewige  Gestaltung  du 
gottmenschlichen  Geistes,  welche^  in  innigster  Einheit  mit  d«a 
Gebilden  der  Wahrheit  und  Gottheit,  kraft  und  unbeschsdit 
ihrer  selbständigen  .Gliederung  sich  ihrer  selbst  entäusseni 
dem  Endlichen  sich  hingiebt  und  in  Wechseldurchdringoag 
mit  ihm  darstellt;  wenn  wir  ferner  die  Kunst  als  ihr  Dasej% 
Abbild  und  Bereich  betrachten,  die  Kunstformen  aber,  od« 
Gattungen,  als  soTiele  Stufenleitern,  oder  stufenweise  gescts- 
massig  sich  gliedernde  Handlungen,  oder  Bildungen  des  Geistei, 
wodurch  er  sich  der  von  ihm  beseelten  endlichen  Welt  sb- 
iind  in  sein  klares  Bewusstsejn  zarückringt.  Hiemit  treffe! 
wir  denn  sogleich  auf  den  immer  und  überall  kehrenden  Wi- 
derspruch j  der 9  eben  yr&X  ein  durchgängiger,  ein  Urwider- 
Spruch  ist:  des  Ewigen  Eingang  in  das  Endliche,  der  Kavpf 
des  Geistes  mit  dem'  Stoffe;  dessen  Vermittelung  und  Löiung 
aber  in  der  Kunst  die  Ruhe  und  stille  Grösse  im  Kunstvsrki 
ist«  Der  Schöpfergeist  nämlich  des  Kunstlers  rührt,  etneneiti 
an  die  idee  des  Schönen,  andererseits* an  ihre  Darstellung  is 

'  Endlichen.    Er  sowol  als  sein  Werk,  sind  Bothschafter j  Hit^ 


*)  Irre  ich  nicht,  so  War  es  Tau  1er,  Welcher  die  Idee  lehr 
(tefeinnig  y^ottttches  Getiehts  (d.  i.  Ersedgnisses)  göttliches  Bekmt' 
nis^*  nannte. 
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ler  und  GefiUt  der  Idee,  in  welcher  Beide  lieh  darehdringen  soU 
len.  Wie  tief,  tren  und  vollständig,  mehr  oder  weniger  sie  sich 
damit,  um  einen  chemischen  Ausdruck  zu  brauchen,  sättigen, 
dies  wird  durch  die  Begriffe  Styl  und  Mtknier  bezeichnet,  wel- 
che demnaeh  nur  metonjmischer  Ausdruck  dieser  mehr  oder 
weniger  gelungenen  und  erreichten  Vermtttelung  und  Einheit 
indiriduell  schöpferischen  Kunstsinnes  mit  der  Schönheitidee  in 
ihrer  .Besonderheit  sind.  Styl  ist  also  ursprünglich  und  zu- 
T0rderst  noch  gleichgültiges  und  unentbundenes,  aus  des  Kunst-» 
kn  Gemüth  nicht  entlassenes  Schönes,  das  sich  aber  in  und 
nn  dem  Künstler  und  seinem  Werke  zu  entwickeln  und  zu  ent- 
binden hat;  gleichsam  der  hinterlegte  Earwerbstamm  von  Schö- 
nem, woraus  er  den  Bestand  seiner  Erzeugten  zu  bestreiten 
bat.  Hierin  nun  ist  enthalten,  dass  der  Styl  einmal  im  Künst- 
ler zwar  subjectiv,,  im  Werke  objectiv,  aber  auch  gleich  sehr 
im  Künstler  ein  Objeetires  sei^  als  in  welches  die  von  der 
einzelnen  Leistung  sieh  für  andere  zurüeknehmende  Kraft  zu- 
rückgeht und  sich  sammelt,  wie  im  Werke  ein  Subjectives, 
das  hinwieder  an  ihm  seine  Macht  erweiset,  die  Macht  der  Idee 
über  den  Künstler«  So  ist  denn  Styl  unwillkürliches,  unbeab- 
sichtigtei^,  Ergebnis  der  Gesammtbildung  des  Künstlers,  seiner 
Auffassung  der  Natur  und  des  Geistes,  mithin  Ausdruck  sei- 
ner innersten  geistigen  Eigenthümlichkeit,  die  er  seinen  Wer- 
ken ein-  und  aufprägt;  der  Puls  seinejr  Persönlichkeit  könnte 
man  sagen,  wenn  man  diesen  Begriff  in  Steff  en.sischem  tie- 
fern Sinne  fasste« 

Fernei^  ergiebt  sich  aus  dem  Bisherigen,  dass  Styl  mehr 
o'der  weniger  alle  Momente  der  Schönheit  ausgedruckt,  oder 
aufbewahrt  in  sich  trägt;  dass  er  einerseits  etwas  Angebornes, 
dem  blossen  Verstand  eben  so  wenig  Erwerbliches  und  Erreich- 
bares, als  Begreifliches,  mithin  auch  etwas  Höheres  als  Tech- 
nik ist,  andererseits  aber  auch  zugleich  etwas  Erlernbares,.  Bild- 
bares; weiter,  dass  er  nicht  nur  Völkern  und  Künstlern,  son- 
dern auch  Künsten,  bildenden  wie  redenden,  so  auch  Kunst- 
kreisen, d.  i.  Schulen  und  Kuniitperioden ,  eigene,  als  welche 
sich  ebenfalls,  wie  der  durch  Persönlichkeit  und  Stammtliüm- 
lichkeit  bedingte  Künstler,  in  einem  bestimmten  Machtgrund 
und  Gebiete  der  Bildung  bewegen;  in  allen  diesen  Beziehungen 
aber  seine  Doppelnatur,  das  IneinanderscheineA  des  Göttlichen^ 
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und  MentcMichen,  oder  Ewigen  und  Zeitlichen,  eieh  oflSmlm 
Wae  die  letstere  Beziehung  anlangt,    ao  erreichen  aM  Kümfi 
durch    die  mannichfaltigsten  Schwingungen  der  Zeit  Ihren  Qif> 
pfelpunct,  der,  obwol  und  weil  noch  immer  ein  bedingter 
eigenthiimlieher,  doch  als  solcher  sich  ant-  und  abprägt, 
welchem  es  darin  abwärts,  aber* auch  surück  in  den  Grund 
Schönheit  geht.     So  geht  es  im  Allgemeinen  roh  Strenge,  H 
heit  und  Kraft  zur  Anmuth   und  zum  Schönen  aufwärts, 
da  zu  fiesuchtheit  und  Manier  ab wärts,r indem  an  die  Stelle 
•onnener    Begeisterung    und   Wirksamkeit    aus  und  zu 
Ganzen  die  Reflexion  und*  das  absichtsrolle  Machen  tritt  (eiM» 
Treibhaüskunst   in  seiner  Vollständigkeit),    auf  eine  yielseitig» 
Ansicht   und  Auffassung  der  Jimgebenden  Welt  eine  Einseitige 
keit  des  Gefiähls  oder  Verstandes  folgt.     Dies  Gesagte  naqieal« 
lieh    auf  italische    Malerei  beziehend 'wird   wo!  jeder   an 
giunta  -  cimabuischen,     raffaelischen    und   nachrt 
faelischen,    oder  caracci sehen  Periode  bewahrt   und  bel< 
finden,  wie  manche  Glanz-  und  Schlaglichter  auch  jede  d 
ben  noch   innerhalb    ihres   Bereiches   biete,    welche  näher  iT' 
bestimmen  und  genau   anzugeben  Aufgabe  der  Kunstgeschiel 
Schreiber  ist.     Denn,   wie   allem  Geschöpf ^    so  ist   auch  d 
Zeitgeschöpfe    der    Kunst    (dem    daseienden    Schönen)    m 
Idee,   sein  Gesetz  eingeboren  und  eingepflanzt,    nach  wel 
es    seine    Sphäre    mehr  '  oder    minder    bewusst    durchwan 
nnd.  auslebt,  jenes  Urbild  und  Gesetz  mehr  oder  minder 
schaulich  yersinnlichend  und  yergegenständigend*     Wie  usfeU' 
bar  sicher  ahndend,   weit  mehr  wol,    als  uns  kund   geworden • 
ergründend  und  erkennend,  hier  die  griechischen  Kimstler,  dii| 
bildenden    wie    die   redenden,    gewandelt   und  gewaltet,  dkl. 
möchte  wol  eine   tiefere  Untersuchung  fodem,  als  die  bisheri- 
gen,  und  freilich    eine  höchst    lehrreiche  und  fördernde  .zwar, 
aber  auch   eine  desto  schwierigere,    je  übereinstimmiger  vnii 
minder  vereinzelt,   Tielmehr  innigst  verwebt  und  rerschmoboi 
das  Seyn  Und  Handeln,  das  Nothwendige  und  das  Freie  in  die»«! 
sen  Glücklichen  war.     Denn  nur  wo  der  Glaube  an  die  fim- 
heit  des  Physischen  und  Geistigen,  oder  Räumlichen  und  Zeit*  i 
liehen,   so  unwandelbar  fest  war,  dass  Beide  nur  für.einandtf.. 
ergänzend  und  in  einander  übersetzl^r  galten,  dass  ein  Pytba- 
goras  Zahl  und  Formel,  Linie  und  Figur  als  Wissen  erkamit% 


^  Pkt»  (im  Timani)  vmsk  IfaMleWe  4ei^  g^UU^hen  iw4 
miffllioheii  Dioge  den  Ckift  md  die  WeUfeele  selbst  masi,  not 
dert  eCaad  su  erwarte« ,  dait  biUeade  und  redende  Kunst  ei» 
Ben  Kanon,  einen  Tjpns  befolgten,  dssaen  tiebiiinigey  acbarfa 
Meuuogen  aller  Formen  nn4  ibrer  Yerhäilnäse  in  der  plasti-  . 
seben  Kunst  wir  bewnndern,  in  der  Poesie  aber  eines  Sopho^ 
bics,  die  Blutben  und  Frücb^a  ai^^ieh  tsfßgy  aucb  nur  zn  abn- 
dea  sebon  uns  glüeklicb  preisen  mibsen.  Denn  so  ist^  kra£| 
4a  Bewnsstsejns  der  Einheit  Ton  Wjssensebaft  nnd  Kunst,  Pbi« 
loiopbie  nnd  Poesie,  der  Ba^  seiner  D^an^en  aebt  BAimiscb  uul 
4rejgli^ig,  durpb  Prntag^isten,  Deuteragpnisten  bis  au  deifi 
Ton  ibm.  eingefubrten  Tritagonisten  (ak  dem  in  der  Poesie 
gegenbildiicben  Vertreter  des  Hoel^tea,  Gleichen,  Gestaltlosen, 
der  )dee,  in 'der  Pbüos^j^e  als  DialefctUi,  wo  AU^  ans  sei- 
aeai  sichtbaren  Gegentbeile,  aus  seinem  Entgegengesetsten  entt 
iteht,  wie  dies  im  pli^onischen  Phadon,  besonders  &  79^ 
82  ^  84.  9fi.  ff,  ausgeführt  wird ,  nnd  noch  Diogenef 
Laertios,  gki^beam  wie  nach  UeberliefeEui|g ,  die  grieebischf 
Tragödie  und  die  griechische  Philosophie  T^gleicht);  lo  sinif 
der  Stoff,  oder  die  £|andlun§,  und  seinn  TrSgsr,  ^ie  Pers«^ 
Ben,  in  sieb  rergüedert  und  g^gen  einende  «hgewo^^n^  Ckäff 
raktere  der  Handelnden  und  EmpfindifDgefi  Ina  Crkicti^ßmchf 
gesetat,  dass  'hier  abermals  die  Identität  der  ^e\e  nnd  des 
UoiTersnm  sich  ids  Innerstes  nnd  Höchstes  nn^  eine  notbweii^ 
dige,  ewige  Form  desselben  erweiset^  an  welchen  aUes  hinstrebt, 
und  wodurch  es  Termittf It  «wkd.  Ein  so  festes  nnd  gediegenof 
Gepiig  verdient  nun  alfordtngs  Toraugsireise  den  Nainen  Siyl^ 
and  die  Abweichungen  davon,  oder  s^ine  Entstellungen,  wie 
sie  Aristophanea  an  Euripides,  oder  seiner  Sichnifs  4um  Tbeil 
In  den  Fro%chen  ^ngt,  sindU«!»«'«  Afaia  könnte^  daFHm.sageni 
St)Fl  nnd  Manier  Terhalten  sieb  w  «inaiid^r  wie  Sitte  nnd 
Gfiseta. 

Eins  solche  nb«reink4ninilieh  jTor-und  miiste^ild|i«b|f 
Beobiiebli»g  nnd  Befolgaiig  d^  WesentUfsKsn>«  Zweckmässige« 
]And  Weblgefailigea  dipreh  daa  ge|#|nfte  Qebielr  der  wtbfen 
Kunst  im  Angei  nnd  mit  seltener  Aopebaiikraftr  fbatbaltan^ 
nwuMe  der  tiefe  Knnstforscb^  «ipd  Kenner  Kutmobr  Stjrit  0)9 
v^  Gewohnheit  gediab^^siV  SMfbBigan  in  die  innern  Fodemn* 
gen  des  Siti^ffi^  worein  ^dner  und  Mahr  liol^  Cogan  -r  wir 

III.  Bd.  2 


I 
t 


4 

Ä 


354  n«   liehet  8tj\  tind  Manier. 

naimten  ei  oben  die  Macht  der  Nee  über  dem  Künstler  ^ 
oder  Erfüllung  der  Foderungen  des  derben  Kunststoffes;  oda 
leichtfasslicbe,  dem  Sinne  voblgefillllge  Yertbeilang  und  Anori 
nung  des  derben  Stoffes,  also  fester  Körper  bei  Architekt« 
und  Bildhauern,  Farbe  und  Helldunkels  bei  Malern;  oder  sehiai 
Anordnung  den  affgemetueji ,  biHige  Berücksichtigung,  g» 
sandte  Beseitigung  der' Ansprüche  des  Stoffes,  in  welchem  mia 
gerade  sich  ausdrücken  will,  deii  htuondem  (malerischen  od« 
bildnerischen)  StyU  S*  Fonehungen  TA.  3.  S.  18.  Hiemit  slsr 
'  ist ,  aus  übrigens  gerechtem  Widerwillen  gegen  das  falsche  ui 
hohle  Ideale ,  oder  das  Nebeln  und  S^hwebeln  in  der  Kunst,  d« 
Styl  doch  mehr  als  billig  auf  die  blosse  Technik  und  ein  6»* 
gebenes,  Ueberliefertes  beschränkt,  wobei  jedoch  wieder  theik 
Begriff  und  Maxime  -derselben  allzuweit  surückgestellt,  theili  ik 
der  Malerei  und  der  Plastik  eigenbehorigen  Gesetze ,  die  de 
Optik,  oder  des  Helldunkels  und  der  Fernung,  und  die  d« 
Raumes,  oder  der  Symmetrie  und  des  Gleichgewichts,  zu  Mb 
Termengt  werden,  theils  endlich  das  Subjecdve  und  Eigeothinh 
liehe  des  Künstlers  in  seinem  Verhältniss  zu  dem  Gegenstand 
und  der  Idee  zu  wenig  befücksiebtigt  wird,  da  doch  aaeh  di< 
Entwiekelung  des  Stjls  durch  staatithümliche  und  indiridodlli 
Momente  bedingt  \At ,  obwol  sein  Ursprung  und  seine  Wocs* 
heit  in  den  tiefsten  heiligen  Abgründen  der  Menschenseele  nl» 
hüllt  sind.  Was  das  Erste  anlangt,  so  sind  auch  wir  v«l 
daron  entfernt,  das  Technische,  als  Erfüllung  und  WirkM» 
keit  des  Geistigen  durch  Gewältigung  des  widerstrebenden  Sm^ 
fes,  Tom  "Geistigen  trennen  und  beide  auseinander  halten  ü 
wollen;  aber  nur  auch  ihre  gegenseitigen  Rechte  und  die  Sdl*, 
atändigkeit  in  ihrer  Bewegung  und  Entwiekelung  sollen  abb* 
stimmt  und  nhtersehieden  anerkannt  werden.  Dass  diei  ite 
nothwendig  sei,  beweist  Schön  die  besondcjfe  bis  zur 
tigkeit  und  Willkür  getriebene  Ausbildung  der  Tedinik 
Kosten  des  Geisägen,  wie  Solche  die  Geschichte  in  Zeiten 
Verfellsf  und  andrerseits  die  technische  Unbeholfenheit 
Beschranktheit,  wie  sie  im  Beginne  der  Kunst  sich  kund 
Denn  auch  jenes  Bediügtiv'erden  durch  den  Stoff  ist  nur 
Entwidcehingsmoment  des  sich  aus  seiner  Unmittelbarkeit  in 
Erscheinung,  in  die  BestimmtJheit  und  Wirklichkeit  herausi 
den  Geistes,    in  welchem  Momente  er  aufgehoben  und  z 
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tretend  erscbeint,  indess  er  docli  bildend  und  it^  sich  webend 
den  Stoff  sam  Bilde  und  Ausdruck  seioeg  schdpferischea  Selb- 
stei  macht.  So  hebt  Ja ,  um  das  Gesagte  zu  erläutern,  die 
Haierei«  als  Lichtgeist ^  die  räumliche  Masse  der  Bau-  und 
Bildhauerkunst  auf  und  rerwandelt  sie  in  Sohein,  ohne  darum 
die  Körperiiehkeit  und  deren  Darstellung  aufzugeben.  Ein  soN 
eher  geistiger  Hergang  und  seine  Erzeugnisse  können  zwar 
durch  Uebung  zur  Fertigkeit  und  Gewohnheit,  ja  zum  ernsten 
Spiele,  und  in  grösster  Bestimmtheit  augenföllig  und  gegenwar- 
tig werden;  nichts  desto  weniger  aber  sind  sie  gerade  der  in- 
nen waltende  und  beseelende  Geist,  der  nicht  in  einer  stereotjr- 
piachen  Form  erstarren,  oder  mit.  ihr  ycrwechselt  werden  dar^ 
yielmehr  in  immer  neuen  und  hohem  Bildungen  sich  zu  ent- 
wiekeln  hat,  will  er  anders  sieh  nicht  des  Abfall«  von  Idee 
und  Leben  zeihen  lassen.  Denn  eben  dies  Erstarren  ist  gleick- 
•am  das  Absterben  des  Styls  in  Eklekticismus  und  Manier  bi^ 
snr  leidigen  Handfertigkeit,  ja  geistloser  Handwerksmässigkeit 
and  Pfuscherei,  was  die  Italiener  a//<Kj9ra/tca  arbeiten, nennen. 
Sagten  wir  oben,  dass  der  Styl  mehr  oder  wenige^  alle 
Momente  der  Schönheit  haben  müsse,  sein  Maas  aber  in  der 
Gesamtbildung  des  Volks,  des  Künstlers,  der  Schule,  der  Zeit 
habe  und  durch  eie  bedingt  sei,  so  dass  er,  dies  in  Kunstwer«- 
ken  ausprägend,  zugleich  deren  Physiognomie  aei,  so  erhellt 
auch  hieraus,  dass  er  immer  noch  etwas  von  djen  Darstelluogs.- 
mltteln,  deren  er  mehr  oder  minder  mächtig  seyn  muss,  na-^ 
mentlich  in  der  Malerei  Ton  Zeichnung,  Farbenbehandiung,  Aus- 
druck in  Gebärden  und  Mienen,  Gruppirung,  Fülle  und  Ein^ 
heit  der  Ideen,  Verschiedenes  sei,  wiewol  er  in,  alle  eingeht 
und  mit  ihnen  verschmilzt.  In  dieser  VermitteluDg  aber  ist 
nun  eben  auch  das  Geheimnis,  das  Wunder  der  Kunst,  wie  im  Ger, 
müth,  Talent  und  Genius;  und  wie  fleissig,  gewandt  und  scharf- 
aichtig  wir  die  einzelnen  Momente  auch,  des  Styls  in  jenen  ge- 
nannten Mitteln  zusammenlesen  und  nachweisen  mögen,  immer 
werden  sie  in  gewissem  Sinne  bezüglich  auf  ihn  nur  symbo- 
lisch seyn  und  ein  Rest  wird  bleiben,  der  in  ihnen  nicht  auf- 
geht, und  den  sie  doch  aushauchen,  wie  Blumen  den  Duft* 
Denn  7  ist  das  Technische  bloss  Wiederschein  des  Organischen, 
'wie  viel  hohe  wird  der  Styl  stehen,  der  die  im  Organischen 
waltende  und  lebende  Seele  ist?    In  diesem  Sinne  könnte  man 
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.ilen  Styl  gleleliMim  ein  UrpliaBom«ii  nennen,  wi«  nnser  Dick» 
.terfurtt  dies  Tenteht,  worin,  ale  in  der  Gräme  dee  Seliaueni, 
XU  bernben  iet.    Denn  wer  irermdebte  dem  Verttande  mit  Wor- 
ten die  Gesamteeban  Icünetleriieb  eigendiiimlichen  Sinoei ,  We- 
sens und  Waltens  wiedersageben  t      Nor  Anklinge  sind  bier 
möglieb  und  der  Leser  muss   die  Fertigkeit  bsben,    zwiscbes 
den  Zeilen  su  lesen,    indem  alle  Prädieate  des  Sebönen  noch 
nicbt  das  lebende  Sebone  ^  selbst  sind ,  das  ans  Einem  und  dem- 
selben Quell  und  Urgrund,  der  Idee,  berrorgebend  in  Kunst  wie 
In  Natur  ansebaulieb  wird.     Darum  ist  ein  Drtbeil  über  Stjl 
eines  Künstlers,  Kunstkreises,  od^  einer  Sebule  nidit  leiekt 
und,  wie  alles  Kunsturtbell ,    fodert  es,    ausser  einer  bis  nur 
diyinatoriscben    Abndung   und  Hellsiebt    gebenden  Tiefe    und 
Zartbeit   des  Sinnes ,   audi  genaue  und  umfassende  Kenntnii 
dar  Riebtungen  und  Strebungen  eines  Zeitkreises,    der  in  ibn 
aicb  bewegenden  Künstler  und  Sebulen  und  ibra»  gegenseit^ 
gen  Yerbftltnisse«    Der  üebte  Styl  iwar  wird  immer  und  ewig 
derselbe  und  dann  mebr  und  mebr,   wie  oben  sebon  angedes- 
tet  wurde,   mit   der  Sebdnbelt  und  Kunst  Eins,    darum  aber 
gerade  am  sebwersten  und  kaum  anders  als  in,  mit  und  dureh 
sieb  selbst  in  seinen  Werken  erkenn-  und  aussj^reebbar  sejn. 
Wie  jedoeb  Alles  in  der  Welt  durcb  seinen  Gegensats  und  Wi- 
dersprueb  erkannt  wird,  welcbe  erst  Vermittelung  fbdera,   so 
werden  aucb,  wenn  nun  mit  dem  Gottesdienste  der  Kunst  die 
"lobe  Begeisterung  und  der  tiefe,  beitere  Ernst  entwicben  sind, 
;die  Abweiebungen  und  Verirrungen  des  Stjls  vom  Kunstsebd- 
neu,    als  soriele  Verneinungen   und  Besebrftnkungen  desselben^ 
den  äebten  um  so  mebr  benrorheben  in  seiner  grüsseren  Eeln- 
beit   und  Einigung  mit  dem  Schonen.  ^  Jemebr  "die  Momente 
'des  Schönen  Terseddeh  werden ,    der  böebste  Zweck  der  Kunst 
Temachlässigt  und  in   wiHkfirlicbe  Absiebten    Toreinselt^    der 
'Styl  Tenoannichfaltigt  wird  und  das  unrSaobe  und  Gegenstand 
Her-  und  Beispielende  mebr  gilt,   als  die  Saebe  und  der  Ge- 
genstand selbst,  desto  mebr  rerißlllt  die  Kunst  und  das  Seböne, 
welcbe  nun  des  Genius  harren,  der  ihren  Sebeidebrief  serrtfsae 
tind  sie   aus  ihrer  abstracten  Vereinsamung  wieder  susammen- 
führe  und  füge  su   lebendiger  Wirklichkeit  und  frischem  Da- 
Iseyn ,   wo  Gebild   und  Bildner  sich  in  einander   spiegein  und 
anlächeln.    Eine  solche   in  einem  Kunitwerke  anschaulich  und 
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dem  ftteern,  Boh&rfeni  Siint  ftUfcar  getrordene,  wd  «aeh  v^ 
weilea  wie  eine  Ahndong  iiia  enw^ende^  imifge  Tenehaoli» 
letiMt  der  aUgeaieiikeii  «ad  logleioh  befonderten  Sclifoilteitoidee^ 
«ad  kinwieder  dei  ftie  ergreifenden  «nd  werkAitig  am  adnem 
Gefaite  henrorheiienden  und  kcrautitellenden  K&natlelni)  eine  ioU 
die  leine  Werke  dorehttr^niende  Lebcnswftrme ,  der  Anadmok 
der  penftnliehen  Gemeinedialk  und  Angelidiigkeit  an  eine  6e» 
■amtheit  und  Kirebe  des  Schdnen  «-^  dies  iet  der  Begriff  dee 
Stjlt,  wenn  er  aur  wieeeneebafdtdien  KlMbeit  gebraeht  wird. 

Wer  nan  dae  bler  Geengte  etwa  nnreiatbidüeb  ftnda» 
und  Bur  Erhiohierung  umd  Nachküi/4  eta^M  wie  eine  b*ld^ 
nueeiicke  jAufreibung ,  oder  Anspieerang  der  veratbledenett 
Arten  dei  Style  Twiangte,  den  freilieh  keeekeiden  wir  uali 
aicbt  genügen,  noeb  rentindlieh  werden  au  können*  Dabei 
jedeeb  bitten  wir  (und  wir  meinen,  biliigermanen)^  nieht  «na* 
aer  Acht  an  lernen,  dam  doeh  sein  Verstand  und  Verstindaii 
aueh  das  Maat  unserer  Verttfindli'dikeit  sei;  dam,  wdl  er  Tiel* 
ietdit  die  ihm  bekannten  und  geläufigen  VoreteHnngea  aiebt, 
wie  er  winseht,  überall  ürenndTetterlieh  begrümen  kann, 'damit 
wenigstens  noeb  nieht  die  Unwahrheit  Cnstatthafifcigkeit  und  IJA* 
form  der  Gedanken  und  Bej^ffe,  seine  Wissensüberlegenheit  uHd 
ttithin  unsere  Niederlage  dargethaa  seL  Wfiren  wir  uns  nidit 
bewumt,  dass  wir  in  unsem  Mittbdlttngea  gerade  nieht  nwhr 
Kunst  und  Feierliehkdt  aufwendeten,  ds  besonnener  Gang  uiid 
Haltung  des  Denkens  Terlangen,  so  wurden  wir  hierüber  die  Red^ 
nieht  erhoben  haben«  Nun  hat  es  sieh  aber  gefügt,  dass  ehi 
Freund,  unteraelchnet  t«  L«,«m  63sten  Bande  der  Wiener  Jmkr^ 
H^h&t  der  lAiteraimr  in  dner  empfehlenden  Anaeige  dee  tat* 
ateta  Batidea  unseres  L  a  n  a  i  namentlich  ah  Unteradchnetem 
aidAr  <ifo  sprdd!s  und  iti0rau9  vem^Ame,  $iihfmd§nd$ekarf§  umd 
verutfndetid  tpiisse  Kritik  Xanat^s,  getuehiem  Acrtsmat  und 
hiek$i&Mnd09  NaehbibUn  mancher  iiaUekitehen  ForwUln  und 
R0demarien  in  ekrUeher  Jüftmmg  gerügt  hat.  Ea  liegt  dem 
G«geusmtide  obiger  Mütheilnngen  nidit  allau  ftm,  über  Jeden 
Aeaer  Puuete  etwas  au  erwiedem,  da  es  am  Eade  dch  um 
Shnf^^  und  R$d$9hfl  hasiddt,  worin  def  Unteraddinete  awar 
keineswegs  für  musterhaft  gepriesen^  nur  aber  aueh  liieht  aehief 
beurtheilt  au  werden  reriangt« 

W«  uua  dea  Eknknj^  im  Aaadgera  aameatUdi  ia  9e- 
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«ug  «if  «h»  Urtheil  über  Lansi,   betrifft,  lo  giebt  jene  kw 

xeijge,  trete  aller  ehrliehen  Meinung  und  einer  gewissen  N» 

Tete,    doeh  «udi   einige  Seblaffheit  und   Haltungsloslgkeit  dtf 

Denkens,  die  si4;h  der  ni^ürliohen  Ungeswungenheit,  £ingiii|^i 

liebkeit  und  Yerständliebkeit   rühmt,    und  eine  gleich  grom 

Lockerheit  y  Lauigkeit  und  Sofawftebe  des  Sinnes  kund,  die  liA 

wol  gern  Milde  und  Freundlichkeit  schelten  hören  möchte. 

erstere  ist  die  heut  su  Tage  nur  au  häufige  Verwöhnung, 

gegenstfindUoh  und  begrifGDi&ssig  au  denken,  sondern  dafür  ua 

at&t  hin»  und  herfahrend,  serstreut  au  rernünfteln  und  so  Gott 

will,   nnterhaltend   und  fliessend  für  die  Welt  su  discuirintt 

Eine  Schule  des  Denkens  au  machen,  der  aufgeseigten  iniiHi 

Bewegung  und  dem  Gange  eines  Begpriffs,  seinen  Bexiehuiigtf 

und  Yermittelungen  ruhig  und  unbefangen  su  folgen,   ist 

bequem  und   schulfuchslg,  ja  augleich  überflussig,    da  manji 

mn  au  denken  und  su  philosophiren ,   etwa  naturlich  für  4« 

Widd ,  wie  der  Vog^l  singt ,  oder  auch  für  di^  Welt,  wie  wä 

es  nennt,  nur  sich  die  Mühe  gegeben  su  haben  braucht,  gebe* 

ren   in  werden.     Und   so  komipit  man  denn  mit  einer  Mengt 

•irgendwo  und  wie  gegebener  Meinungen,  unbekümmert  um  iki 

Statthaftigkeit   oder  UnStatthaftigkeit,    su   einem  Gegenstsail 

oder  B^riffe,    und    wendet    sie   gans   treuberxig    darauf  «i 

Trifft   man  in  dem  Gedankengang  des  Andern  etwas  miste 

Geläufiges  und  Bekanntes,  als  jene  wildgewachsenen  Meinanga^ 

an,  so  liegt  dies  nicht  in  Tiefe,  Ernst,  scharfer  strenger  fii» 

stimmtheit  und  Beaug  der  einaelnen  Begriffsroomente',  sondfli 

in  der  schwerfalligen,  feierlichen^  gesuchten  und  verkünitete 

Sprache  und  Darsteliung  des  Sprechenden.     Wittert  man  ata| 

doch  darin  etwas  Bekanntes ,  Uandhablicheres ,  flugs  tauft  mal 

es  mit  einem  berühmteren,  wol  gar  yerschrienen  Namen  vm 

findet  nun  daran  nichts  Sonderliches,  Neues.     Im  erstem  FAl 

thäte  es  scheinbar  Noth ,  der  Sprechende  oder  Schreibende  M 

üerte  an  dem  kleinsten  Aufsata  eine  Propädeutik,   die  er  M 

TOraussetzt,  oder  eine  Cläris,  die  ja  doch  unter  dieser  erhdk» 


ten  Voraussetsüiig  im  Aufsatae  selbst  su  finden  sejn  uKNlii^ 
lediglich  damit  der  Zufall  eine  dem  bequemen  Andern  mosl^ 
re<Bhtcre  Wendung  herbeif&hre.  Folgerecht  solcher  Denkart  itll 
nun  auch  die  Gesinnung,  da  der  Mensch  ist,  wie  er  denkt,  irf 
nmgekehrt,    Uierttber  nnn  sind  wir  gan<  Tafschiedener  Aniicth 
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Wie  Tieiee  ntkscn  wir  «rBieii  Meni^U^ln  nicht)  wl^  eo  mibe- 
wufift  und  unwillkürlich  irren  und  fehlei^  ^I  ^nd  nun  soU 
len  wir  gar  noch  das  jernyte,  stoenge  Streben  f  dietem  Irr^ 
sn  entgehen,  die  darein  yerhüllte  Wahrheit  si|  entschleiern^  für 
Künitoiei,  Gespanntheit  u.  ••  w*  anapi^echeni  oder  doch  daa 
Augenfällig^ ,  uns  und  manchem  Andern  Einleuchtende  nicht 
einmal  unumwunden,  frisch  uud  frei  aussprechen!  Solche  iilx« 
beschuhte  Feigheit  ist  uns  iem.  Was  man  Uty  des  wage. mau 
SU  seheinen  I 

.   Wir  wenden  das  Gesagte  auf  unseni  fall  an.     Voa  Seit^ 
300  —  206  giebt  der  Anseiger,  nach  nahern  I)«ten  cune«  un« 
genannten  Freundes   in  Florenx,  Umrisse  4^s  äussern  I#ebene 
Lansi's.     In   unserm  Vorwort  S«  IV.  £  |st  ays  Ono/riq 
Boni  Elogia  4eW  abate   Lanzi   (l^sa.   1810.  8.)   p-  136* 
dnaaelbe,  nur  kürzer,  und  ohne  erst  einen  Correspondenten  ia 
Italien  au  behelligen ,  oder  als  Bürgen  Torsuachiebeii,  un«  dfinfa^ 
aber  gnüglich9  geschehen«    Hierauf  wird  ferner  rem  AnseigoE 
des  Breitern  bemerkt,   wie  Lanzi  em.  hUtor%$ch  denkßmä^ir^ 
kUtorigeh  forschender ,    hietorie^l^  eßntmeMer  tmd  Ueterhch 
ordnender  Gelehrter  m^hr^  ale  ein  meiaphgeieeher  oder  ^ier'^ 
haupt  pkiloeophiigher  Koff  ^d  idet^Hefi9.eher  Kritiker ^^  wie  er 
ettt  a^f  dae  nächste  Gangö^re  der  vorleßzten,  Periode  ieechrUnk^ 
ter  Italiener j  Jesuft^  wßd^  tpenn  auch  eeldstdenkender^  Soiäj^r 
ll^ngune  geweseq.    )yir  wollen  es  mit  de^  Frädicat  jn&Mla« 
riech^^  das  hier  durch  den  Gegensatz  gegen  y^metaphyeieeh^  ' 
und  fjfhiloeophiech^^  sich  als  Verwahruog  gegen  seiüen  Gegen-» 
aatx,  das  Denken ,   welches  d9ch  hoffentlich  nicht  dem  MetUt 
phyaiker  und  Philosophen  abgesprochen  oder  eiitbehrlich  geaehT 
tet  werden  aoil,  ja  gar  als  Verneinung  iieeee  Gegensataes  er« 
weiset,  dergestalt,  daas  die  Geschichte,  wie  Geschichtsforschung 
und  QeachichtsdaffteUung,  ideenlos  wäre,  nicht  so  gei^au  neh* 
men;^    wollen  auch   den  Scheelblick,  auf   den .  pbiloaophischen 
Kopf  und  idealistischea  Kritike^r  nich|  mit  der  Harmlosigkeit, 
oder  ehriiohen  Meinung  ^n  yer^inbaren  suchen«     Wir  fragen  eXLr 
Tord^rst  nur,    ob   wir,  denn  a^  der  angefiihrtea  ^telXe.  i^wol 
als  durchgängig  etwas  anderes   gesi^t,   oh  wir  es  nicht,  nur 
früher 9  aJis  er,  n&her  mit  d^m..  J^iazel^en  belegt,;  nur  kür^  . 
ler  ausgesprochen,  ja  oh  ifir.  auch  an  M|lde  iPgar  lur^dc* 
■teheni    Warmm  denn  f|iQ  ^  wi|  tadeln,  was  er  doch  selbst 
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Atitf  fäf  HuMt  enMdi  er  iiiit  belehrt  Und  lui^twetet,  iaaA^ 
imk  er  «■  ent  kalb  «vgesteiideii  ^  denn  mUTerstenden?  Dernt 
dbea  dämm,  weil  wir  den  keimtäitrelehen,  IfMieii,  fieisBigeii 
Verfinser  einer  v^^tändigen  G9$chicht0  der  MiUereij  wie  «t» 
wirkUeh  wer^  ■•  ^mgvfofteii^,  tritt  er  tif  Känpfer  fibr 
Lansi  auf« 

Aber  wir  mfiftieiir  ^  obiger  erster  Gang  nur  GedaiibMi«> 
apHtter  gab>  aueh  geiiieii  awtiteii  Hurt  abwetten«    Maebdem  er 
n&mlicb  aageatanden^  data  Lanai'i  Anordnung  «einet  Sto& 
liaeb  den  Sebalctt  der  ta  Ihrer  Zeit  und  an  den  Orten  ihrer 
beeondem  Wiricaattilceit  entiebiedentten  Meister  ihre  Mingel  an^ 
ftre  ttoeb  bftnfigem  Unbequemlichkeiten  habe,  eo  v^teheint  et^ 
ihm,    der  Ja  daa  allet  to  gut  weini,   trots  der,    mich  dAnkt» 
do«k  liemlleh  dentüdien  Aemtening  meines  Vorworts  S.  XllL: 
ieh  »oUfe  Ms«  eliia  AnorJbmng'naek  dem  Geiete  und  Sinne  der 
^fkieier^'äaeh  dämm  mBgezog^nen^  oder  auch  reinphüeeephieekem 
(tennndiUbh  biso  inhaltlosen)  Principien.  Da  ieb  nun  hiemit  g^ns 
anders  d^üke,  alt  er  (der  frelHeh  dassdbe  in  Einem  Atbem  wnA 
Nieder  will,  nur  aber  sidi  linhistorlseher  Willkür  nnd  nnstatthafter 
CewalUbfttfgkeit  befürditet)  tind  irain  Sehftttling,  so  sieht  er  ans 
Lansi 's  Qestbidite  nnd  meiner  Ansicht  und  Aufiassiing  der 
Geschichte,  wihrend  ihm  tdbst  Getdiicbte  als  Entwickelang  des 
(Knnst-)  Geistes,  Ansl'dit  derselben,  nnd  (Kunst-)  Cresebichtv 
Schreibung  in  bunter  JFerwirTung  unter  einander  taumeln,  daa 
Prineip  ab,  das  er  siHn  Besten  glebtx   es  gebe  nSmIich  sweHr^ 
M  Gescbielite,  ctee  „voQitöinl^ga ,  ffws  st«  wirUhk  war^  und 
«ta«   a%«iR«tfi«  apriorietieehe  mii  geiegenHieken  Beiegen  iavt 
der  WirkHehkeit     Die    nprierieiiichen   Geeehiohfen  Mnniem 
pei  auch  eui  G«ärt  nnd  tünniMiesen  derehgeflihtt  ^  edfhmgth 
Wardig  9$Hd  Ukrreiek  seynj  Ju  «^  wären  ««  a^ck  zHm  Tkeil 
geweeen*    Da*  aber  findet  er  daran  nur  tadelnswertb,    dass 
Inan  darin  aäe^fklfe  mii  Jedem  uuekemmen  —  wer  oder  wis 
diesw  Jeder,    oder  dteset  ledes  sei,    womit  man  auskonuaen» 
irermutblieh-toll  et  heitieit  abkonimea,  oder  sich  abfinden  kdnne, 
ist  lücht   dealUeher   angegeben   nnd   Jedke  Vermeiden  kenne* 
Man  maeke  dm  keinen' gnieH'  Ch^ndrhe^  ß^g^  dSeeem  gemäm 
tfs»  Spßrrwirk  ßUehiig  ineimmier  nnd  mauere  nun  vem  Jfit- 
yeritde  eht^  %oa9  eöen  p0»$ei  dne  andere  kute  ^an  eken  Her 
Igen 9  eHtmdßrlfimeeh^ig^i  Afcf  n  ftr  efßMtcht erkl§r0al 


U.   lieber  Styl  «n«  ifanier.  S6I 

Bm  wiM  Jn  tut  dn  RetfVpt  tif  du«  Ato^^,   ifh  die  hto 
fri^dto.     Wie  Bim  eftt  «oldkM  Dilig  Voft  iq^i»toHttitieker  6e^ 
sdtkiite  obenArein  noeli  aehtutigswerth  «nRi  fehtrdeh  «eyn  kdüii« 
Am  Blftelite  mir  ^  ^Mieti^  4er  ira«  UiiTeriii6geii|   ftueli  nm 
swel  Gediinkeii  satanisieasiibriBgen ,  lie  gftAs  friedlieli  und  ge* 
tmt  ^eben  einander  ttdlt  und  lo  lidi  mit  ihnen  aUindet,  data 
«r  ainen  wie  den  alldem  reeht  gat  und  16Uieli  findet,  iie& 
aber  im  voraui  mkr  nicliti  dir  nickte  für  ainea  tonlkeiden,  wie 
lei  aieh  eben  triffit,  anttehiedes  bat.    Eine  ealehe  Halbheit  nnd 
Sorfioeieobelt  det  Dadcena  nnn  tritt  um  hier  dvrehaiia  entge^ 
}g&i.     Zfotliehst  and   aueiehiieätiieh  der   Sinnen  weit, '  diesem 
Vermeittten  allein  WiAren,  iPeil  Gegebenen  ^  reifalleii,  vermag 
«aleliei  Denken,   wenn  es  aodi  diesen  Namen  rerdient,  nicht, 
aidi  über  sie  an  erfadben;  and  ^  doch  eine  höhere  Weit  auch 
in  diese  hineinleuchtet  und  in  Ihr  widetieheint,   so  firöhnt  aa 
iMber   dem  alten  Vmrnrtheile,   dass  a  priori  vLn(i  a  poUeriori 
«wei  vnTereiabare  Gegens&tae   seien,  von   deren  einem  nidits 
m  wissen  ad,    Soldier  Wülkö«,  daijealga  ansdnander  aa  rda> 
,  «ett,  was  ursprünglidi ,  wie  am  Ziele  des  Denkens  und  Erken- 
«ens,  dach  Eins  ist)   hilft  es  nidits  an  sagen,    dass  Ja  doch 
m.  B«  da  G^mftlde  nicht  bloss  ein  mit  dnam  PInsd  auf  Le^ 
wand,  Hals,  Kdk,  Kupfer,  Elfenbdn  aufgetragenes  Farbengid^ 
-misch  sei,  gleldi  einer  Farbentäfd  mit  Ihian  Häufchen;  nichtt,^ 
«iasa  ]a  Oesahiebta  keine  aufllllige  AuAdnaiiderfeiga  und  Nebel»«* 
ainanderstdlnng  van  Bi^ebenbetten  und  Etsdidaangen  ohne  la- 
§ettdigen  Mittelpanet  und  ianera  Nothwendigkeit   (Geist  und 
Ontt)  sei ,  TielaMhr  in ,  mit  und  durch  i^e  Geschichte  und  ihie 
B^wagwag  der  Begriff  «nd  sdn  ConerbtMi  sidi  augldch  enl- 
wfokte^   wie  metoes  Freundes  vorstehender  küekhlick  deadich 
aeigtb    Dks  hin-  und  herflattertide  Denken  hat  nan  dnmal  von 
«liker  Copstraction  der  Geschieh te  «  pi^Uni  nUeh  K an  t's  Vor- 
gänge gehSrt  U|idf  weit  es  darin  nichts  von  dem  Todtenkopfe 
dürrer  vereinzelter  Thatsachen  vorfiadet,  so  ist  si«  ihm  etwas 
'tiöhim ,  lieetaa ,  sdso  in  sdnem  Slftne  Idealistisches^    das  es 
-li^chataas  nur  au  einem,  wenn  es  gtiekt,  hamoristlsdien  filddi- 
>|ftü  blMahen  kannw     Unbddiminert  um  etden  tnleran,  wenn 
tntdi  anders  ansgedrfiekten  Sinn  Jenes  Begriffii,  wie  atwa-Er^ 
kMinen^  dea  W«r4eDs  ddr  Intdl^na  and  Matn^  in  ihrer  Ein- 
tal^  HMIir  ll^rMiklidmitg  dte  Gdsf»»,  daydiwslisnABn  Idstfi- 
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ganget,  begnügt  et.  «ith  mit  dtr  obMflMiliflhm . Vnnt«Hang  «W 
nei  sweck-  vni  ipl^tldosea  Faieint  über  Getebebeoes  und  Tcr« 
urtbeill  bewiwitlot  und  blind  jenen  Begriff  ttatt  dieeer  VmnAA' 
So  nnr  erklärt  ee  tiob,  irie  damit  aneh  mgleieb  nnaerm  ebb 
lieben  Anieig^  gletebgülcig  und  mogUeb ,  sebien ,    mit   etefi! 
vierxehmj  oder  .vierpsig  SqMfm  anwnktBMien;  wobei  der  Hers* 
lose  freilieb  nor  niebt  merkte,  da^t  dici  S.  Xlll.  beiläufig  ow 
wäbnten   14.9ebvlen  einmal  niebt  für  Abfhferebnog   ^der  g«- 
$amteH  Ma^rei^  mikin  aü^  Nmii^tMn^^  angenommen  wordc% 
dann  aueb  niebt  von  mir,  dem  Vorredner,  berr&brten^  sonden 
Ton  aeinem  SdiütaÜDg^  Lad  fei,  telbet,  desaen  Werk  eben  lechi 
Jabrbnnderte  und   in    dieaen  yiersebn   Sebnien   der  italudbca 
Malerei  umfatat,  wie  leiebt  auiiuiäblen  war.     Wamat  nnn  n 
Gunaten  eigenen  Vomrtbeils  dem  Benrtbeiiten  in  Einem  Atkca 
■weierlei  ibm  Fremdea  nnteraebieben  ? 

Aber  der  Anaeiger,  der  lebt  und  leben  läatt,  geatebt  ftr* 
Her  an»  daae  ea  Wol  von  Meuiendem  Nttixen  aejn  könnte,  ä» 
ftmieHen  An»icki€m  'deui$eh^  Kun$tphilo$ophtn  umd  KHiik§it^ 
l0iond€r$  Fr.  S^hlegeVg^  gu^fzusteBen.     Er  apriebt  Toa 
Seharf$inH   und  feUrtiehem  Em»t0y    wonut    dies  geaebebmi 
-nimmt  aber  diea  Lob  gkicb  daranf  soruek  dureb  eine  leidigi 
.  Conaeqnenamaidierei,  die  aof  gedankenloaer  Verweebaelnng  Tm 
Teebnik  nnd  Kunat  nnd  aaf  Rüge  einea  ebronolegiaeben  U^  { 
-ateronproteren  berubt,  wo  doeb  nur  ¥oa  Terwandtmn,  oder  au«k 
niebtverwandtem  Sinn  und  Streben,  welebe  in  Zeit  und  Fcr- 
•aonen  binuber  und  beruber  apieimi,  die  Bede  war.    Hätte  m 
ebronologieebe  Folge  gegolten,    ao  wäre  dieao  wabrlieb,  wie  ' 
der  Anaeiger  wol  lugeiteben  wird,  apottwaUfeil  su  beobaehim 
gewesen.     Was  aber  das  Taofmi.der  Aaslobten  des  Vorredncn  \ 
betrifft,  so  bekennt  er,  der  Auetoritäten  niebt  bober  wfurdigt,  ; 
ala  sie   Terdtenen,    daas  er   gerade  Fr,  SeblegeTa   leists 
BUdungsperiode  für  ein  gar  sebr  mit  Zeitltebem  behaftetes  räck- 
gingiges  Streben  eraebtet« 

Die  scbtefb  Balbbeit  dem  Denkens  wnrätb  sieh  endiirii 
aueb  in  Jener,  übfraus  Toriiebmen  Erwähnung  der  Aussiebt  atf 
eine  neue  Zeit  und  eine  neue  Erde  dareb  .eine  Wii^derbclebaag 
der  TOcsugsweise  edeln  ^iJMtfasI  der  Plastik  mittds  Tborwald- 
aena,  und  dar  Wk^^Bckqft  im  Norden*  Wer;  will  bjer  dm 
Ameigev  Mma^ilmaf  &  .jUtpunt- ja  frendtg  fairdän^rais  jsan 
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trdli«^€D  Künstlet  ein;  er  lehwort  Ja,  dai9  aueh  er  der  ar« 
man  Henichheit  die  hoffiotungeTolle  Attiticht  gönne;  er  üUst 
aogar  mit  sich  handeln,  indem  er  sie  (die  neue  Zeit  für  Kunei , 
und  Wisienschaft)  doch  wenigstem  zum  kleinsten  Theile  von 
jenen  Seiten  her  erwarte^  lieber  aber  doch  noch  von  ganz  an» 
derer j  oder  vielmehr  von  gar  keiner^  eondern  —  hört  und 
atauneti  •—  vom  Mittelpunete,  Schade  nur,  dasi  er  nicht 
bedachte,  wie  abermak  der  einige  Zeilen  früher  ron  mir  ala 
Quell  und  Grund  der  neuen  Zeit  angezogene  Geeamt '>  und 
Aüeinn  am  Ende  doch  dieaen  Mittdpunct,  ohne  Toroehme  Ge* 
"  heimnisthuerei  xwar,  bestimmter  und  umfassender  bexeichneto 
und  der  Anzeiger  mit  seiner  Belehrung  durch  uns  .selbst  wie* 
der  zu  spät  kam« 

So  stimmt  der  Anzeiger  einmal  mit  uns  überein  und  be« 
lehrt  uns  mit  unsern  eignen    wiederholten    Gedanken ,    d^a 
aber  misversteht  er  aus  .Mangel   an  strenger  und  nachhaltiger 
Depkkraft  diese  Gedanken  und  hält  sich  durch  solchen.  MisTor* 
atand  für  hinlänglich  berechtigt,  uns  der  Anmassung,  oder  der 
verwundenden  Schärfe  und  Spitzigkeit  u.  s.  w.  zu  bezichtigen, 
wo    wir    nur    das    aftermonschenfrjßundliche    Gramanzen    und 
Schmunzeln  der  Unselbständigkeit  und  Unsicherheit  Tcrachtendy 
die  Sache  schlicht,  unbefangen,  kurz  und  bündig  ausspradien« 
Aber  ist  denn  dies  überhaupt  ^a  yof  uns,  sowoi  in  Be* 
sug  auf  italische  Kunst,  als  auf  La nzi,  noch  nicht  geschehen? 
£s  würde  leicht  wjx^y  den  Anzeiger  auf  gar  Viele  hinzuw^isei^ 
mit  welchen .  wir  .  uns   nicht   im  mindesten  messen  zu  wollen 
bescheiden  genug  sind«     Wir  erinnern  aber  nur  daran,  wie  oft 
der  treuliche  Rumohr,  anderer  Kunstkenner  zu  geschweigen, 
Lanzi  leichttinnig,   flüchtig  genannt,    wie   er  ihm  auch  nur 
eine  Ahnung  T,on  einey  in  den.  Alten  vorhandenen  Ideengange 
abspricht  u«.  •.  w. .   Wie  aber ,  dericlbe  Kenner  über   die  Ten^- 
dcnz  aller  nachraffaelischen  Kunst  urtheile,  dies  stehe  hier 
theils  zum  Schmuck  dieser  Blätter,,  theils  zu  einiger  Rechtfei^ 
tigung,  theils  auch  zum  Entsetzen  des  Anzeigers,  wenigstena 
auazugswcise.     „Uan  darf,'^  heisst  es  dort  unter  andern,  „ohi^ 
^nen  Upterschied  zwischen  Unfähigkeit. .  und   Talent,   Manier 
und  gründlicher  Meisterschaft  anzunehmen,  n^it  jSuversicht  be« 
banpten,   dass  alle  Künstler  dcjr  lietztyerflossenen  Jahrhuii|jdertB 
ibre  Jde^  schief  auffiuptan,  ode(j;|c^cbJuntpi9#tdlteQ,  .und 
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•elbit  in  dtti  Iteftten  Pillen  keinen  dnrelig&pgff  Yelften 
besäst^.  *^'  El  erfolgten  bald  näeh  BaffaePs  Tode 
Begebenbeiteil,  welebe  den  unmittelbarftten  Einflnsa  auf  die  W 
vendttüg  de«  ganzen  ftalienisehen  Kunetlebene  ausübten:  H 
Untergang  der  Republik  tloreni ,  wdehe  In  Italien  doreh  ni 
lahjrhnnderte  der  Mittelpnnet  alles  geistigen  Lebens  gewod 
war,  and  die  Reformation,  die  iwar  Italien  nicht  scilbst  betrd| 
doch  mannichfaltig  auf  den  sittlleheta  Zustand  dieses  sdiM 
lAndes  lur&ckwirkte.  i—  Es  scheint,  dass  dieselbe  Dogebi^ 
denheit,  der  man  im  Leben  und  Denken  alle  Ansgftoge  tbil* 
schneiden  bemüht  war,  sich  in  die  Kunst  hinübergeflüchtet,  nfll 
doH  sonderbar  genug  in  den  seh  aalen  und  lauen  Schwamm 
reicn  moderner  Religiosität  einen  Anknupfungspunet  gefönte 
habe.  Eine  süssliche  Sentimentafität,  in  der  Carlino  Dolei 
gleichsam  das  Höchste  geleistet  hat,  Ton  der  }edoch  seHnt  te 
grosse  Guido  nidit  freigeblieben;  yerbuhlte  Reise  in  Md«^ 
nen,  Heiligen,  Engeln,  oder  in  andern  Gegenständen,  die  ad 
eben  so  wattig  sur  Befleclcting  eigenen ;  selbst  etwas  jeiaitiMki 
Sjmbolik  und  Allegorie,  traten  an  die  Stelle  Jenes  genurfll 
JLebenSgenhls,  Jener  anschaulichen  Durchdringung  der  nttf^ 
liehen  Wahrheiten  des  Christenthums ,  welche  bei  all^  VencUi* 
denheit  in  den  Graden  der  äussern  Ausbildung  ron  Giott« 
bis  auf  Raff ael  sidi  in  Abr  Kunst  behauptet  hatten«  Uelii' 
uferen  aber  —  nach  der  Etymologie  des  Worts,  Fertigkiün 
der  Hand,  doch  nach  uiiserm  Sprachgebrauche  ifandfertigkaM 
«h^e  Gebt  und  Anschauung,  oder,  wie  kfirslich  ein  philM»* 
yhischer  Geist  definirte,  aur  Gewohnheit  oder  cum  Gmnteb 
gewordene  Abweichungen  von  der  Idee  und  dem  Leben  —  ibl 
aüht  sowal  der  Ursprung  der  beaeichneten  Udl^el,  sondoravit^ 
mehr  eine  Folge  derselben.  Leere  und  Sehiefbeit  des  6drts 
kennen  nur  durch  Neuheit  und  Ueberraschung  augepMidM 
Tcrdeckt  werden;  und  daher  diese  den  letsten  drei  Jiiahai^ 
ten  antschliesslibh  eigene  Verwirrung  ron  irereinselten  Meiita- 
atebaften,  ^e  einander  in  Frechheit,  WHlkfir  nnd  Abenrits« 
fbertreffen  streben  -«  diese  Fülle  adtsimer  TraumgeitiM 
%ald  fsrblos,  bald  bunt  und  gleissend,  bald  roh  und  wHd^  Mi 
g^lebkt  und  achmtlaend-,  die  wir  taanierirte  Bilder  nennsa  i' 
dock  nedi  immer  nidit  in  das  Feuer  au  senden  wägen.^  V« 
dMi  Caraeei^  ttirer HBdmfe  itnd  Etftgetti^saMtsahrfl  ii^ 


Anler,  «itae.  ftiee  Sttehniig«!  mH  im  T«rkfMMittii  4cr  Ha- 
Bierisle»  ia  eis«  R«ihf  mu  KellMi:   „^^»ni^^Mdilet  kwnu  h«r 
haiiptet  worden,  tblM  ibii«il  in  dirifftfieben  DanteliiuigfA  niobt 
allein  der  Jierkdmmlielie  upd  immer  beg^rentwerthe  Stjl,  viel« 
mebr   auch  die  Ideen  selbst  gans  fremd  geblieben  sind,   weis- 
halb  ihre  zahlreicbep  Kirchenbilder  ^war  nicht  so  fade,  als  die 
der  gleichseitigen  Florentiner,  ini(mer  doch  im  ARgemeinen  äus- 
serst   kalt  und  gleichgültig  erscheinen,     fline  andere  Richtung 
ihrer  Betriebsamkeit  führte  sie  auf  die  griechisehe  Mythologie, 
wofür  sie  zwar  etwas  'mehr  erwärmt  waren,   als  für  christliche 
'Gegenstände,  doch  immer  auch  darin  unter  der  Frische  und>  Le- 
bendigkeit d^r  raff  aeliscben  Schule  blieben«    Im  Gänsen  gei- 
nommcDL  scheinen   sie  nur   im  Bildnis  und  In  der  Landschaft 
tadellos,  eben  weil  sie  als  die  üruhesten  Eklektiker  in  der  Kunst 
and  als   die  ersten  Verteidiger  einer  materiellen,   aaa  Fomen 
abstrahirten ,  nicht  aas  dem  Geist  entsprungenen  Idealü&t,  al- 
ler wahren  Begeisternng  ermangelten  und  ihre  seltene  Einsieht 
nnd.  Oeachicklidikeit  mit  grosserer  Liebe  auf  bestifluate  Erschei- 
nungen wendeten,  als  auf  eia  wesenloses,  im  BegriiF  eiaea^ 
tes  Ding.     Nun  weEden  freilich  die  tüchtigen  firisfnngin  einep 
Hannibal  Caraeei,   die  genialischen  eines  Quid«,. nieht 
so  leicht    aufhören  Aafmerksamkeit  an  erregen;    lUa  Usbena- 
Würdigkeit  und  Stsenge  des  Domin  leb  Ina,  die  naire  Wahv- 
heit   des    Carayaggio,  selbst    die  etwas  »aaierirte  Anamtfi 
des  Albano  werden  fortfiAren  anxusiehen»     Allein  es  ist  ein 
Anderes,    diese  Erseheinungen  ehMa  bestimmtsn  Zeitalters  an 
wmrdigen ,  ihnen  ihren  Plata  in  SnMafaingen  aluniweiseay  ein 
Anderes  sie,  die  selbst  aus  tadter  Nashahmai^  «rwaebsen  sind!, 
Btt  seinen  Vorbildesrn  su  erw&hkn,   wie  naeh  hie  and  da  vom 
Künstler  begeinrt  wifd«    Will  man  nun  augeben,  was  ieh  tmh 
angestellt  habe,  dass  die  Genossensehafc  dar  Garaeei  für  den 
^tj'l  kein  Master  gebe,   weil  sie  desselben,  streng  genanunen, 
entbehrt;  dass  sie  keine  Ideen  fortpflaase)  weil  sie  in  der  That 
Ideenlos   Ist;    so  folgt  daraus,    das»  die  naehraffaeliseho 
Kunst  überhaupt  keinen  Stütspanet  efaMr  fürd«  au8subild«i- 
den  Kunst  gewübre,  weM  in  Ihr  niehts  vorkommt,  welehes.  den 
^Vergleich  mit  der  bolognesischen  Sdinle  nur  balbhin  aashielte. 
Ich  rede  hier  überhaupt  nur  Von  einer  solehen,   die  sieh  mit 
übersinnlichen  Begvifttt  leMbiftigt)  irer  bloat  darauf  ausgebt. 
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«innlietie  Ansetiiiiangeti  su  wie4erlio!eii,'  hat  wol  üheAinptUI 
«nderes' Vorbild  «a  irfihlea,  eis  die  Natifr,   ua^  keinen  ändaJ 
Haasseab  anziferkeüiien,  alt  seine' indiirtdttelle  Empfindungsei* 

Wie  sich  auch  der  Anzeiger  bei  dieser  Stelle  entseUm 
möge,  er  wird  vielleicht  einsehen,  dass  es  auch  noch  ein  n^ 
deres  Ürtheil,  als  das. seine,  giebt,  und  dass  er  S.  210.  i 
nicht  sich  so  bittersüss,  so  komischerbosst  anzustellen  und  a 
gebärden  gebraucht  hätte.  Lanzi's  Philippica  gegen  Balll- 
nucci's  Kunstschulenstammbaum,  gegen  Vasari  werde  ick 
eben  so  wenig  schneidend  scharf,  anmassllch  u.  s*  w.  nennei^ 
als  seine  Furcht  ^  Gleichzeitige  und  Akademiker  zu  tadeln,  lio* 
benswürdige  Bescheidenheit  und  Milde,  oder  seine  Lobhudeld 
Batti's  kunstrichterlich  würdige  Unbefangenheit. 

Doch  ich  mnss  nun  noch  etwas  iber  m«nen  Redeatjl  ta- 
gen,   den  freilieh  wol  der  Ref.  niobt  zuerst   und  nicht  dkk 
als  minder  geßlliig  tadelt;    denn,  wiewol  nein  geehrter  Fwmi 
und  Mitherausgeber  den  armen  Lanzi,  S.212.,  tioeh  schär/trh- 
liandeit  hat,  ihm  schlagfertig  noch  nähr  »uLMe  rückt ,  so  liegt 
doA  meine  Grausamkeit  in  dem  Mangel  m  einem  muntern,  gewh- 
eermoMuen  gegelUcha/tUch  leichten,  geaelheha/tüch  freien  ToUj 
der  die  Worte    dem  Hörer  nicht  granweige  zuwiegt  I    Wemi 
nach  Buffon   der  Stjl   der   Mensdk  ist  und  nach  Lessing 
jeder  ihn  so  weuig  ändern  kann,  als.  seine  Nase,  so  muu  icfc 
:fkeiiich  keinen  andern  zu  haben  nngeheuchclt  bedauern«    Aick 
will  ich  ihn  fürwahr  Keinem  als  löbllcb  empfehlen ,  noch  daifti 
miclii  mit  irgend  Jemanden  messen.      Nur  gegen  den  Vorwarf 
der  Gesi^theit  darf  und  muaa  ich  ihn  mit  deili  besten  Gewif- 
nea  in  Schutz  nehmen,  wenn  anders  Besonnenheit,  Uei»erleguig 
und  Reflexion  nicht  gleichbedeutend  mit' Gesuchtheit  und  Kti- 
etelei  seyn  solkn:    Audi  .die  empf^AIene  GeßUligkeit  des  Styb 
npekte  nicht  so  unbedäftgt  wünsebenawerth  sejn,  da  sie  ebea  m  \ 
wohl  eine  höchst  subjeetire  Foderung  des  dcnnaligen  Lesehuogea 
und:der  eingerissenen- Bildungseuche  seyn  kann,  welchen  eineGt- 
mächlidikeit  und  Denkscheu  wol  nothig  seyn  mag,  um  bald  mit 
wenigem  viel  zu  gewinnen^  als  eine  ol^ectivc,  welche  dies  eot- 
.  hält,  dass  die  Sprache  wie  ein  leichtes,  durchsichtiges  Gewairi 
sich  an  den  Leib  dteitf  Gedankens  anschmiege  nnd  das  Spiel  seiner 
Qlieder,  In  Blaaa  und  schöner  Be|;fämEung  anmute.    Wenn  idi 
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aber  auch.  dteMMp  letstern  bddntBn  und  i^enen  MkhienthAh 
unendlich  fem  sn  «tehen  io  atifirielitig^  als  bescKelden ,' be- 
klage, ao  gestehe  ieh  doch  ebeli  so  firet,  dass  ieh  um  jene  ef- 
atere  au  bnhleii  nieht  der  Mihe  werth  aebten'kann,  und  lieber 
mich,  wie  ich  eben  bin,  gelben  knag,  uberxeirgt,  dass  nur  ein 
Schelm  mehr  giebt  als  er  hat,  idi  aber  die  AcJ^tUng  gegen 
Sache,  Leser  und  mich  nicht  l&derlich  und  frevlich  aus  dem 
Auge  verliere.  Diesen  meinen  Stjl  nun  anlangend  v  so  Jnag 
er,  aufrichtig  gesagt,  soweit  mir  däriiber  ein  Urtheil  mdglic^ 
Ist  und  ansteht,  nicht  leicht  und  einfoch  gegliedert,  noch 
schlank  und  leicht  aufgebaut  und  beschwingt  seyn;  er  erhebt 
sich  langsamen,  stäten  Flugs  in  die  Welt  der  Gedanken,  naht 
ihnen,  verweilt  bei  ihnen,  sieht  und  eignet  sich  sie  an,  ver- 
acfalingt  und  verflicht  sie  an  Reihen ,  die  sich  manchmal  wol 
SU  sehr  drangen  und  decken,  so  dass  der  einselne  im  Umschwünge 
mit  den  andern  wol  au  weilen  mehr  oder  weniger  als  sich  ge« 
bührt,  die  Aufmerksamkeit  fei^selt«  Will  man  dies  aberhials  Feier- 
lichkeit, schwerfallige,  gesuchte  Darstellung,  Gespanntheit,  6e- 
scfaraubtheit  u.  s.  w«  nennen,  so  muss  ich  mir  es  wol  gefallen 
laaacn;  soviel  aber  darf  ich  meiilerseits  versichern,  dass  i^ 
nur  nach  Kräften  Durchdachtes  niederschreibe,  die  Bewegung, 
Uebergänge  und  Mittelglieder  der  Gedanken  so  kura  und  ge* 
drängt  angebe,  als  mir  snm  Verständnis  derselben^  und  cur 
Erhaltung  der  Theilnahme  und  Aufmerksamkeit  des  Lesers  nd- 
diig  seheint;  kura,  eben  nur  thue,  was  ich  nicht  lassen  kann» 
und  dabei  mir  nichts  erlaube,  noieh  verzeihe,  was  Sache  und 
BegriiF  verschmähen  wfirden ;  dass  ieh  damit  weder  auffallen^ 
noeh  gefsUen,  sbndem  nur  geben  will,  was  und  wie  es  mir 
sich  bot,  wenn  ich  es  treufleissig  und  mit  männliche  Be- 
harrung suchten 

Wie  ich  nun  aber  ferner  nur  die  italische  und  lanai- 
sche  Farbe  treu  und  mit  gebührender  St^honung  fremder  Eigen- 
thümlicfakeit ,  ohne  mühsames  hichsiä^slndes  Nachdilden  und 
Nachpüncieln  wiederzugeben  gestrebt  hab^ , '  eben  so  glaube 
und  weiss  ich  den  Purismus  nicht  übertrieben  zu  haben,  wenn 
gleich  ieh  hierin  etwas  strenger  und  der  Zwsingherrschaft'  des 
Crebranchs  und  Herkommens,  welche  nicht  selten,  ob  auch  ver- 
jährter, Misbrauch  sind,  abholder  s^jn  mag,  alk  Aüdere.  Denn 
diese  für  einzige  untrügliche  Richtschnur  au  halten  und  nun 


(otgeii.9  wo  Geseilt  des  Sfri|ehb|Hiei^  9.achY«UUA  und  uuf^ 
k<{ii|ibar  iK^^enfrf^^ifiiji  l^\^  Uk  freilieh  weh  DMht  vker  niA 
.erhakea  koanen,  w«w  .^h  aii^  dea  Sprachen  üiie  l^laimi 
Upebeolieiteii  und  MiMtande,  gleiehaam  ibte  Mattennäier,  waM 
9pfort  mit  ipphnitt  lund  Bnuid  wegxHÜlgea  «iidi  beeifere.  D«i 
jch  aber ,  bei  ^er  iinner  mßhr  %n  Ti^9  kommenden  Einki 
.tmd  Verwandtschaüt  deir  9pr>i®i>^  ^^  ^^^^  Reickthnm  der  «i- 
eem^  ^n/i^el^em  man,  wie  überaült  und  ekel,  Hancbee  fidki 
gelaneB,  das  man  au  B^eiet^iuiig  wiedergeborener,  tieiev  erd#- 
terter,  in  ibrer  ntsprungliehen  Bestimmtheit  und  Reinheit  wi^ 
dererkannter  und  der  aeitwier^n  Entstellung  entUösstvr  Be- 
grife  und  Aiucbauungen,  wohl  aufnehmen  konnte  ond  seMl% 
m^obes  Yerna^lässigte  dieser  A^J  unbedenklich  wieder  W- 
nehme,  statt  bei  Fremden  s^  borg^?  manchen  Zwitter,  aas- 
4phe8  •  misartige  Wort  einem  hetn^sehen  rein*  und  edelbiktigm 
opfere,  ja  wo  es  Uebertragung  fiaea  neogewonnencn  Begrifi, 
einer  neuen  Anscbauung  gU^,  ein  nenes  aus  einer  rorhandeiMa 
IVursel  nach  anerkannten  G^ietsea  der  SpKUcU^iMuag  folgs- 
rieht^  bilde,  ist  dies  f  twa  eine  tadelswertbe  grundlose  Unüber- 
legtheit? Wollte  mjin  die  Macht  des  AASehns  und  die  gebiete- 
risehc  Gewalt  dw  Vorgängigkeit  g^gsn  mich  anführe» ,  so  iK 
flieht  einzusehen,  wmrvim  i*  B»  Luther 's  Ansehn  für  Wel»- 
1^11^4,  M%s«fc«,  B0^Mtungy  4ft^^^  weniger  gelten  isH, 
als  ^a«  dea  fabeholbne«,  alba  dienstbaren  Ueroommanu 
für  ApoliQigij^t  cß$Hir0ny  ApftUatUn^  Gdumnie;  wnrnm  itß 
dem  Begriffe  Org(mmm^$  gnaa  entsprechende,  gleichrerhsltfg 
gebildete,  wohil^utigere  Wort  GUed€rnUf  oder  Vergii0d0rm$, 
ilSld  fiir  Organi^atioM ,  GUei^rumg^  VergUedenmg  atatt  iß 
ackon  gangbaren,  aber  übellautigen  GegUederung  Tadel  Terdiflit 
J[)ass  maa  meine  Maasigmig  uod  B^ehe^denheit  hierin  rerkeno^ 
.ff^n  ich  auch  mancbea  nur  boiläiifig  empfehle,  oder  rorschlsgi) 
wie  JQrif^e^  (Aieht  Pru$$€t)  für  Gruppe  ^  oder  wenn  ich  durch 
üiinaunigung  des  gewöhnlicheren,  oder  durch  Stellung  des  Be- 
griffs, (bs  gewidilte  oder  gebildete  eiogtnglicher  su  madMS 
aiche,  kenn  ich  mir  sciion  gefallen  lassen,  indem  idi  dara« 
jBoXis  90  wenig  ein  Verdieiiat  amcheo,  als  andrerseits  mich  raA- 
loscf  Folgewidrigfcelt,.  oder  ai^  vearscfarobeaer  Neuerun^nckt 
seifu»  vü|cd*>  wenn  ich  ^^l^mtnuf«)  llnt1i$^i^h»i%*  oder  Cr- 
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kernfekre  abwechselnd  gebrancfat  hätte.  Denn  warum  das  Eine, 
wie  das  Andere,  dem  Gelehrten  oder  Ungelehrten  verständli- 
cher, oder  nnverständlicher  sejn,  oder  warum  das  deutsche 
nothwendig  in  das  griechische  asurüchübersetzt  werden  müsse, 
dafür  mochte  doch  wol  kein  triftiger  Grund  aufzutreiben  sejn. 
Der  Ungelehrte  würde  ohnehin  es  wol  bleiben  lassen ;  dem  Ge« 
lehrten  aber  etwa  aus  Liebe  zur  Sprachreinheit  so  kleine  Muhe 
massigen  Nachdenkens  anzumuthen,  wfire  doch  wol  keine  über- 
schwängliche  Federung«  Wie  innig  aber  die  Sprachen  unter 
einander  verschwistert  seien,  wie  frei  und  doch  gesetzlich  in 
Bau,  Artung  und  Wuchs,  davon  l0nnte  zunächst  gerade  das 
Anzeigeblatt  dieses  öSsten  Bandes  der  Jahrbücher  S.  66.  ff. 
den  Anzeiger  selbst  zur  Gnüge  überfuhren« 

Doch  soviel  genüge,  sollte  ich  auch  durch  die  Polgerich- 
tigkeit,  zu  enden,  wie  ich  angefaiigen,  mir  dieselbe  Rüge  ei- 
nes Anzeigers  zuziehen.    Konnte  ich  auf  spätere   Belehrungen, 
zumal  solcher  Art,  keine  Rücksicht  nehmen,  so  habe  ich  doch, 
froh  der  Unterstützung  meines  wackem,  sinnigen  und  kunstver- 
ständigen,  wie  kundigen  Freundes,  gestrebt,  mit  diesem  deut- 
schen Lanzi   ein  Kennern  nicht  ganz  verwerfliches,  Liebha- 
bern und  Lernenden  nicht  unbrauchbares  Werk  zu  übergeben« 
Diese  Brauchbarkeit  wird  sich  hoffentlich   auch  durch  das  Re- 
gister bewähren,  wie  später  durch  eine  bildliche  Uebersioht  der 
italischen  Kunstschulen,   wozu   der  Verleger  bereits  Anstalten 
getroffen  hat,   aber  nichts  zu  übereilen  der  Sache  und  seinem 
Sinne  gemäss  achtet«     Und  so  mögen  Freunde  auch  mit  den 
Schwächen  unserer  Bearbeitung ,  von  welchen  wir  sie  nicht  frei 
wähnen,  Nachsicht  und  Geduld  haben  I    Schlüsslich  benutze  ich 
diesen  Anlass  einige 
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Zu  Seite  7« 
Vcrgl«   Lettre   de  Cicognara  8ur    V  antiquite  de  quelques 
fnmiatures  des  Manuscrits   de  la    hihliothhque  Laureniienne  ä 
Flarence.   Antolog*    Gennajo    1826*    No,  LXL  p,  3« 

Za  S.  61.*  N.  32.  .  » 

M  0  r  e  1 1  i  in  s«'  Auszügen  aus  der  Ml  Naniana  zu  Venedig 
machte   viel  die  Oelmalerei  Betreffendes  bekannt.     Aber  Car 
lu.  Bd.  A  a 


L 


gyg  'Nachtrilge. 

Antonmaria  Sior.  civiU  e  politica  del  eommercio  de*  T. 
neziani  To.  IIL  p.  223.  «.  hat  zu  Trevisi  beim  pominicaner 
Gio  Fcdcrici  ein  Crucifix  mit  der  Jahrzahl  1177  gesehen,  dat 
ein  Oelgemälde  war.  Man  weiss  aber  nicht,  wo  das  Bild  h"- 
gckommen.     S.  Tüb.  Kumthl  1830.  Jan. 

^  Zu  S.  77.   N.  2. 

Peignot  Recher che$  hUtorique»  sur  (et  danseB  de$ 
morU  et  8ur  V  origine  des  carte»  -ä  Jouer.  Dijon^  Victor 
Lazier;  Paris  y  Menü  -  Maison.  1826. 

Zu  S.  107. 

61  Bl.  nach  Zeichnungen  von  tionardo  da  Vinci  er- 
schienen Mail.  1784,  durch  Giuseppe  Gerli  nach  te 
Oriffinaleri  in  der  Ambrosiana  und  Zeichnungen  im  Besitz  44 
Don  Venanzio  de  Pagavc.  Gerli^s  Kupferplatten  k»- 
men  in  den  Besitz  eines  Kunsthändlers  Gius.  Vallardo,  d«r 
auch  die  Zeichnungen  dazu  bekam.  So  erschienen  Z>i«egÄi  m 
Lion.  da  Vinci  incisi  sugU  originali  di  C.  G.  Gerli,  rfr», 
prodotti  con  noie  iUustraiive  da  Gius.  Vallardo.  MilmL 
1830.  31*  im  grössten  Folio.  Der  Herausgeber  besitzt  37ti 
Kreide-,  Feder-  und  ausgeführte  Zeichnungen.  Das  Werk  ui 
sehr  merkwürdig  durch  die  Noten.  Lionardo  arbeitete  M 
diQ  Glasfenster  des  mailänder  Doms;  über  Litta^s,  Mor^ 
ni's  Brera's  Bild,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  dai 
Johannes  segnet,  unter  einem  Zelte,  Eigenthum  eines  Hcrrff 
Belluti  in  Mantua,  gemalt  für  eine  Nonne  aus  der  herzogU-| 

chen  Familie.  1 

Zu  S.  112. 

Rumohr  Tüh.  KunstbU  1821.  N.  71.  S.  281.  f-  zweid 
feit,  ob  ein  schönes  zwischen  1510  —  1520  gemaltes  Bil^j 
eher  des  Lorenzo  Medicis,  Herzogs  von  ürbino,  als  Julias 
Medicis,  von  Lionardo  da  Vinci  sei,  wofür  es  ausgcgebea 
wird.  Es  war  im  Besitz  des  Kunsthändlers  Luigi  Nardi  iß 
Florenz.  Es  stellt  einen  jungen  Mann  von  nicht  ungefällig«* 
Bildung  dar.  Den  Grund  bildet  ein  grünseidener  Vorhang;  du 
Birett  und  Leibgewand  ist  schwarz  mit  gleichfarbiger  Saramet- 
besetzung;  über  die  Brust  hängt  eine  kunstteichc  goldeoe 
Kette  mit  dem  Ordenszeichen  des  h.  MichaeL 

Zu  S,  267  f.  ^ 

üeber  Duccio  und  überhaupt  die  früheste  Malerei  irf 
Siena,  zurückgeführt  auf  Giunta's  und  Cimabue's  Schole,. 
ist  eine  gründliche  kritische  Abhandlung  von  Fr.  K.  im  Tük 
Kunsthl.  1827.  No,  47  —  53,  welche  einen  Theil  der  grosse» 
Abhandlung  betitelt:  Anfänge  der  ital  ä^mms/  ausmacht.  Rb- 
mohr's  Forschungen  Tbl.  2.  S.  4.  5.  7.  8  —  14.  24.  32.  3^ 
43  —  44.  399. 

Zu  S.  285.   Z.  33. 

Vergl.  Rumohr  Tüb.  KunstbU  1821.    N.  71.  \ 
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Zu  S..330.  N.  J5. 
Das  Werk  des  P»  Luigi  Pungileoni  vergriff  sich  bald 
und  erschien  kurzlieh  mit  dem  ersten  Hefte  des  Lebens  Raf- 
fael's  aufs  neue.  Nach  ihm  ist  R«  geboren  26.  Mars  1483, 
lernte  Latein  bei  Franc«  Venturini,  verlor  die  Mutter 
7.  October  1491,  den  Vater  1.  Aug*  1494.  Vgl.  die  Anz. 
im  Tüö.  KuMtbl  1831.  N.v  71.  12. 

Za  S.  350.  N.  2. 
S.  Istoria  della  vita  e  delle  opere  di  RqffäeÜo  Sanzio  da 
Urhino  del  Sign.  Quatremhr^  de  Quincy^  voltata  in  lial, 
correitay  ilhtatrata  ed  anlpliata per  cura  di Frana»  Longhena^ 
adomata  di  XXIII  tavole  e  di  un  facgimile,  MiL  1829^ 
Vergl.  Rumohr^s  Forsöhungen  3.  Tbl.,  der  bis  S.  158.  ganz 
,,Üeber  Raffael  von  Urbino  und  dessen  nähere  Zeitgenossen^^ 
lieh  verbreitet  und  gleichviel  Neues  wie  Berichtigendes  über 
diesen  Gegenstand  enthält. 

Zu  S.  353.  K.  21. 
Pungileoni  verwirft  diese  heil.  Familte  als  itiiucht.  Die 
in  Loreto  stimme  vielmehr  mit  der  von  Vasari  besehriebeneki 
in  S.  Maria  del  popolo.  Die  im  Hause  Lancilotti  zu  Neapel 
hält  er  für  einen  Giulio;  die  zu  Pesaro  verwirft  er.  Der 
auferstandene  Christus,  früher  in  Pesaro,  jetzt  in  Brescia,  ist 
ihm  zweifelhaft;  acht  die  in  Floren»  in  St.  Maria  deUa  Piazza. 

Zu  S.  356. 
Vgl.    Ruraohr^s   Ital.   Forschungen  Tbl.   3.  8.43*1^1 
An  der  siener   Libreria  haben   viele   Gehülfen    Hand  angelegt, 
Soddoma,  Pacchia];ott04      Raffael's  Hand  ven*ath  sich 
nirgends.     Er  hatte  nur  abwesend  Theil  genommen« 

Zu   S.  359.'    N.  11. 

Vergt  Rumohr  a.  W.  Th.  3.  S.  64  ff. 

Zu  S.  364. 

Rumohr.  a.  W.  Th.  3.  S.  80  £ 

Za  S.  368.   N.  33< 
Nach  Rum  oh  r  S.  126.   sind  die  Sibyllen  in  La  Pace  in 
den  ersten   Jahren   der  Regierung  Leo  X.,    um  1515  gemalt^ 
nach  Beherrschungen  der  Wendungen,    Stellungen  und  Formen 
der  Figuren  zu  schliessen. 

'     2a  S.  373. 
Rumohr  a.  W.  Th.  3.   S.  125  f. 

Za   S.  376. 
Uebcr   die  Transfiguration  Vgl.   Rum  oh  r  ä.  W.    Th.  3* 
S.  132  f. 

Zu  S.  384.  N.  66. 

Auch   Rumohr   a.  W.    Thl.  3*    S,  lU.  bezieht   suo  auf 
den  Künstler« 

Aa  2 
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Am  dem  Kunstblatt  1831.    No.  69. 
Zn  S.  13.   Anmerlr. 
Ob  nicht  Bart.  Vivarini  sich   eigenthümlich  entwickelt 
und  später  auf  A.  Dürer  eingewirkt  haben  sollte? 

Za  S.  20  ff., 
Ueber   Antonello  von  Messina   sind    T»  Puecini 
und  de  Ba%t  nachsutragen. 

Za  S.  58.   N.  50. 

S.  FaSiö  di  Maniago  Sioria  deüe  bette  arti  Friukauß. 
Uditt.  1825.  ed.% 

Za  S.  104.  Z.  5. 

Dieser  Emanuel  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  den 
berner  Maler  und  Dichter,  der  sich  in  Oberitalien  eine  Zeit  lang 
^aufgehalten  hat  und  in  die  Zeit  der  tlzian.  Schule  fiUlt,  Niciaa« 
Manuel)  genannt  Deutsch.  Nachweis  in  den  Blättern  f.  Ut. 
Unterhalt.  1831.  N.  277.  S.  1202. 

Zu  S.  251.  N.  5. 
Zu  Bfantegna's  Werken  sind  die  Cartons:  Cäsari 
Triumphsug  nachzutragen«  S.  Goethe's  Werke«  Bd.  39. 
S.  141  -^  176«  Die  S.  249  von  G.  beigebrachte  Insdnift; 
befindet  sieh  in  der  alten  hersoglichen  Burg  in.Mantua,  jetit 
Archiv,  aaf  einem  yergoldeten  Schild ,  der  Ton  Genien  miti 
SchmetterÜngsflügeln  getragen  wird.  — -  Ferner  ist  naehzatra* 
gen  die  Tafel  über  dem  Hauptaltar  von  S.  Zeno  zu  Verona,  j 
In  der  mittlem  Abtlieilung  dße  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vnil 
Engeln,  in  einer  Seitenabtheilung  Petrus,  Paulus  und  Johamwv 
in  der  andern  Johannes  der  Täufer^  der  heil.  Georg, 
dict  und  ein  Bischof» 

Za  S.  318. 

Coreggio's  Gebet  Christi  im  Garten  befindet  sich  je< 
im  Besitz    des  Herzogs  von  Wellington,  und    die   von   Pa 
gileoni  3,    150   angeführte   etwas    schwächere  Wiederhol 
in  der  britischen  Nationalgallerie. 

Zu  S.  379.  N.  6. 
S.  G  t  tt  li  o  Fe  rrario  Monumenti  eacri  e  prqfani 
imperiale   e  reale  baaiUca  di   S^  Ambrogio   in  Milano.    ^ 
1821.  fol 
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fÄbate»  CicciOy  I.  Sollmene. 

Abati^  od^del^Abate,  Niceoloy  Mo- 
dcÜ«  g.  i5o9  oder  i5ia,  it.  ibji, 
Tirabotehi,  iSia-^-iSyi,  Za»»*. 

IL  »76.  HL  34. 4o. 

—  €?to,,  Vater  dei  Niccol6^  tt.  löSg. 
Tiraboichi,  JI.  aya. 

—  Pietro  PaoJo^  Brader  dei  Niccolö, 
8t.  1 555,  -%ttni.  11.278. 

•—  GiuliqCamiUo,  Sohn  des 'Niccolö^ 
lebte  i546  oder  1570,  Zani. 

U.a78. 

—  Brcoie,  Sobn  dea  Giolio.  i6i3, 
Tirabo9c/it\  iSgS,  Zani,      11.378. 

—  Pietro  Paolo  Juniore,  Sohn  ^ei 
Ercole.  Tirabo9ch%  n.  Z^nt^  geb. 
1593,  gest.  i63o,  11.278. 

Abatini,  Gnido  Ubaldoy  a.  Citta  di 
Castello,  starb  im  56.  Jahre  xca- 
gefahr  i656,  Pas 9er i,  g»  1600,  st. 
i656,  Zani.  ^1.422. 

Abbiati,  Filippo,  Mailänder,  st,  i7i5 
alt  75,  Orlandt\  g»  i64o,  st^i7i5. 
Zani.  ir.  448. 

d'Adda>  Francesco^  Graf  aus  Mai- 
land, st.  i55o,  HandBcIirift,  g. 
i520,  Zani,  Il.4il. 

Agabitiy  Pietro  Paolo ^  v.  Sassofer- 
rato,  arbeitet  noch  am  i53i,  Co- 
lucci.  .  1.346. 

Agellio,  Giuseppe,  v,  Sorento,  Schfi«- 
ier  des  Cav.  Roncallj^  Baglione^ 
lebte  i65o,  Zani,  I,  471. 

Agnelli,  Ro^mer,  Maler  dieser  Schule, 
Handschr,  III^  SaS* 


Agostino  dallc  Proapettlve,  arbei- 
tet za  Bologna  um  15^5,  Masini, 

m.  53. 

Agostino  von  Venedig,  der  Kupfer- 
Stecher  ans  M.  Antons  Schule, 
Vasari,  Unbestimmt,  wann  er  ge- 
lebt, Bartsch.  L89. 120A» 

Agresti,  Zirto  y  da  Forli,  arbeitete 
um  'i652,  Vasari,  st.  um  iSgo,  Or^ 
landi,  ibbi,Zani.  I.4o4.  III.57f. 

Alabardi,  Giuseppe,  gen.  Schioppi, 
blähte  gegen  das  Ende  des  16. 
Jahrb.,  Zanetti.  II.ai4. 

Alamanni,  Pietro^  a.  Ascoli,  arb. 
umi489,  Wegto.v,  Ascoli.  1,329* 

AlbaniAlbano,  Francesco,  Bologn« 
g,  1578,  st.  x66o.  Malvasia, 

L  463,  m.  91  ff-  97- 

Albani,  Alessandro,  Bolognese,  Seh. 
d,  Carsiccif  Malvasia^        III.  i34, 

Alberegno,  Jacopodi,  arbeitete  um 
i4oo,  Zani.  11.5.^3» 

Alberelli,  od,  Alharelli,  Giacomo, 
Venezianer,  Schüler  des  Palma, 
Zanetti,  U.*7i. 

Alberino,  Giorgio,  v.  Casale,  Seh.  d- 
Moncalvi,  HandscAfl,,  arb.  1624, 
Zani.  IIL316, 

Alberti,  Cherübino^  da.Borgo  S.  Sc- 
polcro ,  st«  63jährig  i6i5,  Bagli- 
one,,  vi.  190.395, 

—  Donato,  Girolamo,  Cosimo,  Ales- 
sandro..  I«i9*rf 

—  Durante^  da  Borgo  S.  Sepolcro, 
8t.75jahr.  i6i3,  Fff^Äojiff.   L'190. 
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Albertiy  ^aneeieo,  Veneiianer^  ar- 
beit.  nm  i55o,  ZanetH  Im  Weg- 
weiter  v^   Venedig,       I.  iSy.  190. 

—  Gio.,  Cherubino'g  Brnder,  8t.  43 
,     1.  9\i  1^1  jBagHone,    I«  190.431» 

—  Micheie,  Florentiner,  Schüler  des 
Daniel  dl  VoUerra*  Wegweiter  v. 
Üom.  i^  iSa.  iQO. 

Aibertinelliy  MariottPy  Florent.,  it« 

45  J.  nngef.    i5i2,  Vatttri.    geb. 

1475,  it.  i5ao,  Zani.  I,  iSy. 
AlbertQni,  Paoh,  Römer,  %U  nach 

1695,  Oriandi,  1. 5a8. 

Alboniy  Päo/o,  Bologn«  it.  alt  1730, 

Crespi,  1671  — 1754,  Za»t\ 

ni.  178- 

Alboresi,  C;tV?coffzo,' Bologn,  tt.  1677, 
451.  alt,  Crespi,  nLi44f. 

Aldroyandini  (auch  Aldovrandini), 

Mauroy  der  Va(er,  st,  1680  3i  J. 

Wegw.  v^  Balogna.  m.  aSa. 

?-  PompeOf  der  Sohn,  g,  1666,  at. 
17^^.  Bandte/ir.  IIL  i83, 

*-  Tommato,  Vetter  d.  Pompeo,  g. 
?653,  ^t.  1736,  Zaiitf»t*.  — Pom- 
peo  Aldrovandini  1677  —  i735, 
Tommmo  i(>63  -^  1736,  Zffm*. 

KI.  182  f. 

Ale,  JBgidiOy  a.  Luttich,  lebte  in  der 

a.  Hälfte  dei  17.  Jahrhand.,  Rom, 

Wegw.    Zani  ichreiht  AUet  oder 

Hallet  um  1689.  1.523, 

Alemagna,  Gimto  tb\  malte  \ß  Ge- 
iiua  i4Sj,  Soprani,  III.  a46, 

■—  Giav.y  bek.  unter  Gtov,  Tedetco, 
war  Gelahrte  des  ViFarini;  seine 
Werke  1447,  ^anetti,       II,i5A. 

Aleni,  TommasQ,  aus  Cremona,  malte 
^hSiy^aist,         -  11.349. 

Alessioy  *  PieranioniQ  da  S»  Vito, 
Scliuler  Amalteo's,  Cetarini.  11.84. 

—  Matteo  Per  ex,  arb.  in  Spanien 
«ur  Z.  d,  Varg;as  11.   in  Rom. 

1.128. 575  f. 
Alessiis,  Francesco  df,  XJdiner,  arb. 


1^94,  Renatdif. 


Aifaniy  Domenico  diParit^  g,  i483, 
PtfscofiL  lebte  i536,  M^rioW,  arb. 
nm  1*10—1553,  Zani:     I.34i. 

—  Orazio  di Paris y  g.  nm  i5io,  it. 
i583,  üforiom*.  geh,  l5io,  it. 
i583,  Xani^  l,^^%\ 

Algbisi,  B.Ferrara,  lebte  am  i4oi 

Galassus,    " 
Aliberti,   Gio,  Carlo,  v.  Asti^  g.  1680, 

at.  1740,  D.VaUe.  IIL33i. 

—  Ab.,  sein  Sohn«  III.33i» 

Alibrandi,  Girolamo ,  gen«  Salri  di 
Antonio,  v.  Messina.  g.iiyö,  it 
i524,  Hackert.  I.564A. 

Aliense,  s.  Vassilacchi. 

Aliprando,  Michetangiolo,  SchüLi 
P.  Veronese,  Poxao«  arbeitet  i56o 
— 1582,  Zani.  Il.i5i. 

Allegretti,  Carlo,  di  Monte  Pnii' 
done,  Schloss  imAscolan.,arb.na 
1608,  Orsini.  L43o. 

AUegri,  Antonio,  gen,  il  Coreggio. 
von  sein.  Gebartsorte,  g.  i494,  it, 
i534,  TiraboscÄi,  Tlngewiss,  ob 
nicht  der  rechte  Name  Lieto  leL 

11.274.296^ 

—  LorenzOy  Onkel  des  AntoaiO; 
lebte  um  1527.   Tiraboschi, 

n.  271.29g» 

-<«-  Pomponio,  Sohn  des  Antonio^  oa 

l520  geb.,  Tiraboschi.  arbeit,  qb 

i52i,  Pungiieoni.  Jl.hh 

Allegrini,  Francesco  di  GMio,  id 
76  Jahr  alt,  i663,  Oriandi, 

1,422.438. 

—  Flaminio,  sein  Sohn,  Taja. 

I.4a3. 

Allori,  Alessandro,  Enkel  u.  Sckäl 

desBronzino,  a.  so  genannfyFlo- 

rent.,  geb.  i535^  st.   1607.   Bai- 

dinuccii  '    1. 179 

—  Cristofanoy  sei«  Sohn,  geb.  iSyy^ 
1621.  Baidinucci.   1. 202. 224. 33^ 

Aloiso,  s.  Galanino. 


II»  26.fAltis$imO,  CristofanQdelPjFloxt^^ 
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Schulet  dei  Btonaciuo,  lebte  i568, 
Vasari.  L  i83. 

Alunno,  Niecoio,  v.  Folignu.  Seine 
IVerke  um  i458  u.  92,  Patcoli, 

1.334. 

Amadei,  Stefano  ^  Peruginer,  geb. 
1689,  geit.  i644,  Pa«eo/ii.    1.468. 

AmalteO)  Pomponio ,  v.  S.  Vito  in 
Friaul,  geb.  16 o5,  geit.  am  i588, 
Menaldi$.  IL  82. 

—  Girolamo\  lein  Brader»  stirbt 
jang,  Renafdis,  II.  83. 

—  ^uintiHoy  leiae  Tochter,  Renai- 
dis.  11.83. 

d'AmatOy  Gio*  Antonio  j  Neapolit., 
geb.  um  1476,  geit. um  x555,  Do- 
minicU  I«562, 

Gio*  Antonio,  Juniore.       I.674. 

Amatxtce,  Cola  delt,  arbeit,  um 
i533,    Wegio,  V.  Aicoli.      I.674. 

Ambrogj)  Domenico  degli  (gen.Me. 
nichino  del  Briaio)^  Bologn.,  lebte 
am   1678,  Maivasia, 

ni.i3iti43. 

Ainbrogia,  griech.  Mönch,  zu  Ende 

des   i5.  Jahrb.,  Handtchr»     h^J. 
Ameiighi)   Michelangioh  da  Cara- 

vaggio,    geb.    1669,  gest.    1609, 

Baldinueci,  1. 437.  *^*  • 

Amieo,  s.  Aspertini. 
Amidano,  Pomponioy  Parmes.,  lebte 

1596,  Handschr,  11.333. 

Amlgazzi,    Oio.  Batiita,  ,\eron,y 

Schuler  RidolA'B,  Poxzo,  lebte  um 

16,42,  Zam\  n.l97» 

Ainigoni,  Jacopo,  Venet,  gest.  1 762, 

alt  77  Jahr,  Zanetti.  U.  221 , 

—  OttaviOf  Brescianer^  gest.  i66i| 

alt  66  Jahr,  Orlandi.         IL  2o4. 
Amorosi,  Antonio^  a.  Ascoli^  lebte 

1736^  Pateoli,   Coiucci,        I«54o. 
Anastagi  di  Sinigaglia,  z.  Anf.  des 

]8.  Jahrb.,  Handiehr,         t.525» 
Ancinelli,  dagh\  s.  Torre. 
d'Äneona,  ••  Lliio. 
rAncomtana^  s.  Bonint. 


Andrea  da  Pisa,  s.Lippo,  Andrea  di. 
Andreani  od.  Andreasso,  Andrea, 

Mantuaner,  Lett.pittor,  1.287. 
Andreas  von  Pisa  st.  i345,  1,5. 
Andreasi,  ipp^lito,  Mantuaner,  Seh. 

6iolio*s,  HawUehr.  ^i54o— 1687, 

Zani.  II.  359. 

Andria,  Tuceio  di,    arbeif«  in  Sa- 

Tona  14879  Wegw.  dureh  Genua, 

IIL  247. 
Andriano,  ^«A*««« ,  n.283A. 

Anesi,  Paolo,  Landschafter,  z.  Anf. 

des  18.  Jahrb.,  Handtchr. 

1. 249. 537. 
Angarano,  Ottaviano,  Venetlaner, 

wbeii,  um  i&^9,  Zanetti,  11.177» 
TAnge,  Francesco,  geb.  1676,  gest. 

1766,  Crespi.  III.  17»- 

d'Angeli,  JFV/f>7»o,  gen.  Napolitano, 

starb  jung  unter  UrbanVIII.  Ba- 

gUone.  I  aa4* 

Angeli,   Giulio  Cosare,  a,  Perugia, 

geb.   um    1570,    gest.   um   i63o, 

Pascoli.  L^67. 

Angelico  ,  v.  Fiesole ,  nach   Zani : 

Tostn»  oder  Guido,  1887  geb. 

I.  53. 328. 

Angclini,  Giuseppe,  Ascolaner,  Scha- 
ler Tasii's,  Wegw.  d.  Aseoli,  ft. 
1751,   Zani.  I'öio» 

—  Scipione,  a.  Perugia,  gest.  1729, 
alt  68  Jahr,  Pascoli.  I.  ö4i. 

d'Angelo,  Batitta,  s,  del  Moro. 
Anireloni,  Gio.  1740—1788,  Zani. 
^  I.546A. 

—  Vincenzio,  um  1788,  Zani, 

1. 546  A. 

Angiolo,  Schüler  Claude  Lorrain's, 
Passerf.  I»^84. 

Angussola,  Sofonisha,  a,  Cremona, 
starb  bejahrt  in  Genua  um  1620, 
Ratti.  ungef.  90  J,  alt,  Handschr. 

n.366.UI.268. 

—  Lucio,  Minerva,  Buropa,  Anna 
Maria,   Schwestern,  Zaist. 

n.366.' 
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d'Anna,  Baldautare^  Veae«.,  SchfiJ. 
Corona'!,  Zanottü  IL  168. 

AnnuDzio,  ••  Nonzio, 

Ans  od»  Hans,  ■.  Aoiie« 

Ansaldo,  Gio^  Andrea,  geb.znVol- 
tri  im  Genaef.  ibSi,  geit.  i638, 
Soprani.  m.a83. 

Ansaloni,  Vincenxoj  69logn«,  Schü- 
ler der  Caracci,  Malvaiia.  in»  i33. 

Anselmi,  Giorgio,  Veron,,  it.,  74  J. 
alt,  1797,  .      n.235. 

—  Michelangiolo,  gen.  daLucca  od. 
daSiena,  a,  Parma,  g,  1491^  RatH, 
gest.  i554,  Affo,      1. 287.  II.  325. 

Antelami  od«  Antelmi,  Benedetio, 
ßildhaaer  aus  Parma,  .arbeil*  von 
1178—1196,  Affo,  .  XI*  294. 

Antonelio,  i.  Messina. 

Antonj,  degli,  >«  Meiiina. 

Antonianoy  .^/o»t'0y  ■«Viviani,  An 
tonio. 

AntonianO)  Antonio  f  von  Urbino, 
malte  in  Genua  nach  iSgS.  So" 
prani  Antonio  Viviani  ntLch  taz- 

^^f'  m.  268. 

.  Antonio,  di,  t.  AHbrandi« 

Antonio«  .         L  28  A.  56  ff, 

d'Antonio,  s.  Meiilna. 

Antonio  nnd  Paolo.  t.6ioA. 

Antonio,  von  Venedig,  nachraturt', 
nach  Andern  Florentiner,  starb,  74 
J.  alt,  am  i383.  Baldinueei^ 

1. 43  ff.  281  A.  11.12. 

—  ein  Anderer.  L  44. 

Anversa,  Vgo  rf«,  Im  16.  Jabrhund., 
^awt.  n.  28. 

ApoUodoro,  Franeete,  gen,  t7  Por- 
eia,  Friauler,  lebte  1606.,  Hand- 
ichrfth  Siaiuten  der  paduan.  Ma- 

^'•-    ^  U.188. 

i^poloni^  Agoitino,  v.  S.Angelo  in 

Vado,  Enkel    u.   Erbe   des  Luzio 

boice.  Colueci.  1428. 

—  der  Grieche,  Lehrer  des  Tafi. 
Vatari.  aa46,  Zani.  J.22f. 

•^    /acopo    da    Batiano,^     starb, 


70  Jahr  alt,  i654,  Vwti,  od.  68 

Jahr,  Melehiori,  n.i5l, 

Appiani  ,  '  France$co ,   AnconUanei^ 

geb.  1703,   starb  gojahrig  in  Pfr 

rugiA,  Handtchr.  I.626A, 

Appiano,  Niccola,  Schuler  d.  Vhid 

in  Mailand,  Lattuada,        Il.4ii, 
Aquila,    Pietro,  Priester  ans  Uir. 

isella  zu  Ende  des  17.  Jahrhoni, 

Oriandi,  L597A. 

Aquila,  Pompeo  deW,  lebte  im  16. 

Jahrb.,  Oriandi,  j^S^S. 

TAquilano,  ■«  Michelangeli. 
Aragonese,  Sebastiano,  o.  Lucar. 

Brescia,  blühte  am  1667,  OrloMÜ, 

II.  109. 
Araldi,  ^iestandro,  v.  Parma,  stirb 

am  1028,  Affo.  itagS, 

Arbasia,  Cesare,  v.  Saloza^o.  Seim 

Oenkwiirdiglreiten  vom  689 — 1601. 

DeOa   VaUe,        H.  4i  i.  m. 5iit 
Arcimboldi,  Giuseppe,   Alailfiniicr, 

st.6ojähr.i593,£rar»rf«c^.  n.427, 
Arcioni,  Daniele,  Mailänder,  Mo* 

relli    Notiasie,     i48o     bis    i5io, 

Ardente ,  Ahtsandro ,  aas  Ftenii ' 
(Diario  $acrö  di  Lueea)^  gewdhil. 
für  einen  Pisaner,  v.  Andern  fif 
einen  Lnccheser    aasgeg. ,    ifaib 
1 595,  HandBchr»         m.  63. 3iö, 

Aretino,  s.  Spioello. 

Aretusi,  Cegare  di  Peilegrime,  gea 
Modene»e,  viell.  In  Modena  geb., 
arbeit,  1606,  Tirabosehi.  8ti6iJ, 
Orettij  8.  auch  Munari^ 

n.274.334*IIT.45.5iC 

Arezzoy  Andrea  von,  lebte  i6i5, 
Baglione.  L188. 

Argenta,  Jaeopo,  aasFerrara,Iebl8 

i56i,  H^ndsehr,  IIIt3o9b 

Atistotdie,  8«  San  Gallo. 
Armanni,  Pietro  Martir0,  v.  Big- 

gio,  geb.i6i3,  g.  1669,  Tirabetdu 

AnoannOy  f^incennia,  Niederlindcri 


Register« 


377 


der,  ttarb,  angef,  5o  J.  alt,  1649, 

Pasueri,  L  48o. 

Annemiii,  Gio,  Batiita^  Faentiner^ 
'    JeMe  1687,  Orlandi,  III.  62. 

Arnolf  Toa  Florenz,  Bildhauer  und 

Archit.,  fiarb  i5oo,  Baidinucci. 

h  5.  32. 
Aromatari,  DorMeay  Venezianerin, 

lebte  1660,  BosehittC         IL  429. 
d'Arpino,  s.    Cegari,    Giuseppe. 
Arrighi,  Schfil.  Francenchini's,   Weg- 

tceiser  von   Voltem^,  1. 210. 

Arrigo,  ■.  Fiamingho«  1.424. 

Arrigoni,  i.  Laurentini* 
Arsenio,  ^ra,  f.  Mascagni. 
Arzere,    Stefano   deW,   Paduaner, 

lebte  um  i56o^  Neuer  W^gw,  d, 

Padua,  II.  107. 

Ascanj»  PelJegrino,  v.  Carpi,   a.  d 

17.  Jahrb.,   Tirabosehi.       II«  290. 
Asciano,   Gio*  d*,  Schüler  Berna'» 

T«  Siena,  um  i58o,  Zant.    *L  277. 
Aspertini,  Amice^  Bologner,  arbeit. 

25i4,  Malvasia»  starb  i552,  78  J. 

alt,  Orpiii  Mem.       HL  5,  »3  f,  35. 

—  Guido,  sein  Bruder,  arbeÜ.  1491, 
Vasaru  IIL24. 

Assereto,  Giovaeehino,  Genueser,  st. 
1649,  im  Alter  v.  49  J.,  Soprani, 

.    m.a83. 

Assisi,  Andrea  Luigi  di,  gen.  rin~ 
geb.  um  1470,  gest«  um 
j556,  Galler»  Tmper,  Nach  t?. 
Rumohr  lebte Ingegno  um  i5ii  als 
Kämmerer  in  Assisi.  1. 34i« 


^  /gegno , 


Cremona  hat   die  Jahrzahl   1590. 

OretH  Mern^  11.369. 

Ausse,  AnSj  Hans  oder  Gianety  ▼• 

Brfigge,   Schüler  Rnggleri's^  Va» 

tarii  Ir.  a8. 

Autelli,  Jaeopt^,  Mosaikarbeiter  aua 

Toicana,  lebte  1649,  Boldinueei» 

1. 229. 
Avanzi,  s.  Daranzo. 
Avanzi.  Giuseppe,  Ferrarer,  «t.,  73 

J.alt,   1718.  Barnjf:  m.23i.237. 

—  Jaeopoy  Bologner,  blähte  1370, 
MalvattOy  od,  Davanzo,  Padoaner, 
od.  Veroneser,  od.  Bolögner.  JVo- 
tiicia  Morelli,  Sein  Bild  in  Padna 
V.  1376.  IILiiff» 

Avanzini,  Pier  Antonio^  Piacenzer, 
starb  1733,    Wegu>.  in  Piacenza» 

n.359. 
Arellino,  Onofrio,  Neapolit. ,  starb 
1741,  67  Jahr  alty  Dominici. 

1.611. 

—  GiuiiOf  gen.  U  Meiuimese ,  stajftr 
1700,  Crespi^  nL236» 

Averara,  Gig,  BatistOy  aus  Bergamo, 

starb  i548.  Tarn.  ILii6* 

d'Aversay  Mereurio^  Schüler  Carae« 

ciolo%  Dominik,  I.  58i. 

Aviani  vicentino ,    Wegteeiser  von 

Vieenssa,  b Ifihte  um  1 63o.    H.  !U  4. 
Avogadro,  Pieiro,  Brescianer,  blühte 

um  lySo,  Abbeced,  fiorenU  11. 229. 
Azzolini  od.  Mazzolini^  Gio^  Ber^ 

nardinoy  Neapolit«>  blühte  i5io. 

L574. 


.-  Tiberio,   der  sich  Tiberius  Dia-  3^^^^^^^.^.^   j^^^^^^   ^    K^g^j^^  ^t^ 
televi   unter*elchnet,  lebte  162 f,       ^gg^^  Tiraboschi.  IL  287* 


MarioW\  L344. 

Asta,  Andrea  del,  Neapolit.,  starb 
vn^ef.  48  J.  att,  1721,  Dominici. 

1.609. 
AttaTiinte^  1.  Vante. 

Augusta,  Cristoforoj  v«  Casal  Magg., 


Bacci,  -<4«/o»»o,Pa(!aaner,  lebte  i663, 
Wegweiser  v.  Rovigo.       II.  2i3» 

Bacerra  ( n,  Vasari)  o.  Becerra  (n. 
Palomino),  Gaspare,  Andalusier, 
starb  1670,  ungef.  5o  J.  alt,  Zani 
nennt  ihn  Becerra.        1. 128. 4or. 


S 


•Schüler    Malosso's  ,    starb   jung,  Backerelli,  ^tne^nastV?,  Florent.,  geb. 
Zaist  Sein  Bild  in  S.  Domen,  tu    1672^  gest.  1745^  R»  G.       I.239. 
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Bachiacca»  ^»  fJberfinl. 

Baciccio>  t.  Gauli^. 

Badalocchiy  od.  Rosa,  Sisto,  war 

war  1609.  ein  Jüngling,  Malvaiia 

■tairb  ij547,   Zani, 

11.336.  IU,iaif, 
BadaracGO)  Giuseppe,  (lenueser,  um 

z538  geb.,  starb  1667 ,    Soprani, 

m.  28i. 
•»  Giq,  RajffaellOf  sein  Sohn,  starb 

1726,  78  J.  alt,  Rata,     III,  agi. 
ßadema^  Bartolommeo,  v.PiaceDza, 

lebte  1680,    .Wegw,  v,  Piacenza, 

II.  337. 
Badile,  Antonio,    Veroneser^  e^^y' 


Toeei,  CriBpoUi,  lebtsJ 

f.  im} 


i48o,  gest.  1 5 60,  Pozzo.    IX.i^o.  —  Giuseppe' j  Florentiner,  Schuki 


.    l«r  cles  Baroech 
i58o,  Zani, 

Baldiy  Laxzaroy  P|stojer,  geb.i62if 

gest,  1703.,  Paueoii,  geb.  19.  A^ 

l6a3,  Orlandiy  Carteggion.Orenii 

•    "  L245. 

Baldioelli,    Baldino,    Schüler  dei 

.  Domen,  del  Ghirlandajo,  lebte odj 
i5oo,  Zani,  I.69. 

Baldini,  Baeeio,  Florentiner  za  im 
Zeiten  des  Botticelli^  Vasäri,  n 
1470,  Zam\  1,82.97t 

—  Giovanniy  Florent.»  lebte  um  iboo^ 
Baruffaldi,  starb  ibSg,  Zorn, 

111.2m 


Badioi,  Pietro  Paolo,  l,  497. 

Bagazoti»     Camillo,   v,   Camerioo, 

Nachahmer   F,   Sebastiano's ,  Or-. 

sini  Risp,  I.4oa«A. 

Baglione,  Cav.  Gio.,  Römer,  um 
1573  geb.,  arbeit.  i642.  rHa 
nel  fine  delie  Giornate  da  lu%  scr, 

1.471, 

Baglioni,  Cesarey  Bologner,  st.  in 
Parma  um  1690,  Malvas,  III.  54. 
Bagnacayallo,  s«  Hamenghi. 

Bagnaja,  D,  Pietro  da,  bl.uhtewahr- 
schein],  am  i55o,  Wegw.  v,  Ra- 
venna,  l,  399.  III.  55, 

Bagnatore,  Piermaria,  Bres^ianer, 
arl)eit.  ,i594,  HamdseAr^  Arbeit, 
noch  1611,   Zamboni,  II.  11 3. 

Bagnoli,  Gio.  Francesco,  Florent«, 
geb.  1678,  gest.  1713,  R,  G, 

1.239. 

Bajardo,  Gio,  Batista,  Genueser, 
jung  gestorben  1657,  Soprani. 

III.  a84. 

Balassi,  Maria,  Florentiner,  geb. 
i6o4,  gest,  1667,  R,  G,     I.  ai2. 

Baldassari,  Valerio,  da  P«sctV7,Schü. 

1er  des  Pier  Daudini,    Handschr. 

um  1715,   Zani*  1,235. 

Baldelli,  Francesco,  Enkel  u.  Schü-  { 


des  Gabbiani,   Serie  degh  lUuttn 
Pittori,  1.257. 

—  Pietro  P/iolOj  Schaler  Pielro^ 
da  Cortona,  Wegw,  durch  Rem. 

— '  nddeo^  Schaler  dea  Ssiratn 
Rosa.  L22i 

Baldiüo,  TiburziOy  Bologner. 

Baldovinetti  9  Alessio,  Florentiscft 
geb.   i.4a5,  gest,  1499,  BotUffi, 

1.57. 

Baidrighi,   Giuseppe,   Parese,  livb 

in  Parma  8ojährig  i8p3,  Andsek, 

IL  339  A. 

Balducci,  Giov.,  gen.  Cosci,  Floreo- 
tiner,  starb  unter  Clemens  VIQ. 
geh,  1570,  st.  1600,    Zani, 

I.i8i 

—  Giov,y  Pisaner.  Nachr,  0,  ä»»« 
1339 — 47,  Da  Morrona,        L^» 

Balestra^  Antonio,  Veroneser,  gek. 
1666,  gest.  um  1734,  Guariaäh 
od.  1740,  Zanetti  u.  OretHMt»' 

*II,23i.in.»^ 

Balestrieri,  Domenico  del  Pico»* 

Sein  Gemälde  von  i463.     I.329. 

Balestriero,     Giuseppe,   Mesiiaer, 

starb  1709,  78  Jahr  alt,  Hetk» 

L5gi. 
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Ballerinoy  tV,  9.  Bittonte. 


{Barbieri,  Domenico  dely  Florentiner, 


Balliy  Simone,  Florent«,  Scbiilerdes 
Aarelio  Lomi,  Soprani,  um  1600, 
Zani.  III.  a68. 

Balliniy  Camilio,  malte  in  Venedig 
zur  Zeit  der  Manierif  ten,  Zanetti, 

11.171. 

Bambini}  Jaeopoy  Ferrarese,  itarh 
jüDg  i62gy  Baruffaidi,    III.  32 o  f. 

—  Car.  NiccolOf  Venezianer,  staib 
1736,  85  Jahr  alt^  Zanetti. 

U^aig. 

—  Gio,  und  Stefano ,  seine  Sdhue, 
Zanetti  Wegw,  durch  Venedig, 

II,  220. 

Baxnboccio,  tV,  s.  Laar. 
Bandiera,  Benedetto,  Peruginer,  lebte 

um  i65o,  Orlandi,  geb.  löSy,  gest. 

i634^  PaseoK  I.4i8. 

Bandinelli,,  Baccio,  Florent. ,  geb. 
i487,  starb  72jährig,    Vatan\ 

I.iao. 

Sanier,  Luigi,  Franzose,  lebte 
in  Turin  1676,  Delta  Valle, 

m.  323. 

Barabbino,  Simone,  ans  Vatle  di 
Polcevera  im  Gennes«,  Schul,  des 
Bern.  Castello,  Soprani,  nm  1620, 
Zani,  m.  265  f. 

BarbalungayV  od.  Ricci,  Jntonio, 
V.  Messina,  geb.  1600,  gest.  1649, 
Pascolt,  1.456.589. 

Barbarelli,  s,  Giorgione. 

Barbatelli,  Bernardino,  s.  Poccetti, 
geb.  1 548,  starb  1612,  Zani, 

Barbello,  Jacopo,  von  Crema,  malte 
i6^ß,  Wegia,  von  Bergamo,  st. 
i656,    Zibaldone  Cremaico  1795. 

U.  209. 

Barbiani,  Andrea,  lebte  1754,  Weg- 
weiser durch  Rimini,         llLi35. 

-—  Giambatista ,    aus   Raveuna,   s. 

Orlandi,  st^  in  Ravenna  im  Sept. 

i65o,  Oreiii  Mem>  HI.  i35. 

Barbiere,  Alessandro^  s.  Fei. 


Rosso's  Gehilfe,  Vasari.       1. 148, 

—  Gio,  Franöesco  (gen,  ii  Guer^ 
eino  da  Cento),  geb.  lögo,  gest« 
1666,  Malva^ia,  1. 438.111.  112  ff. 

-^  jPaolo  Antonio^  sein  Bruder,  gest. 
1649,  Malvasia^  III.  i39. 

—  Francesco f  %en,  il  hegnago,  geb, 
1623,  starb  in  Verona  1698,  Or- 
landi^  IT.  23iy 

—  Pierantonio,  P«vese,  geb.  i663, 
arbeit.  1704,  Orlandi,         11.455* 

Barca,  Gio,  Batista,  Mantoaner, 
blühte  in  Verona  um  i65o,  Gua'^ 
rienti,  II,  202^ 

Bardelli,  Alessandro,ir,  Pescia,  Schü- 
ler des  Cav.  Currado,  Handschr^ 
i583 — x633,  Zani,  I  217. 

Barent,  Dietrich,  gen.  il  Sordo  Ba, 
rent,  Schuler  Tiziau's,  BahUnucci. 

n.  io3* 

Barezzi,  Stefano.  III.  239  A, 

Bargone,  C?taeoi»o^  Schuler  des  Laz» 
zaro  Calvi,  Soprani,         III.  256. 

Barile»  GIqv,,  Florentiner  zu  Raf-r 
fael>  Zelten ,    Vasari* 

I.  139.  372. 

Barili,  Aurelio,  aus  Parma,  arbeitete 
1Ö88,  Affb,  ir.333. 

Barocci,  od.  Baroccio,  od.  Fiori 
Federieo,  v*  Urbino,  geb.  i528, 
gest.  1612,  Baldinucci, 

.1.194.436. 

—  Jacopo,  gen.VignoIa,  starb  i573| 
66  Jahr  alt,  Orlandi.  I.  43a. 

ßarri,  Giacomo ,  Venezianer,  geb. 
nach  i63o,  lebte  1682,  von  wo 
man  nichts  m^hr  von. ihm  hdrt, 
Melchiori,  II.i85. 

Bartoli,  Francesco,  v.  Rej^io,  starb 
1']']^,  Tiraboschi,  II.  291. 

—  Pier  Santi,  Peruginer,  starb  1 70a, 

ungef.  65  J.  alt,  Orlandi, 

1. 395. 5o6. 

Bartöliiü^  Gioseffo  Maria,  a.Imola, 
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geb.   1667,   lebte  1718,  Orlandi^ 

%U  1735,  Oretti  Mem.        lU.  i74. 

ßartolo  di    Fredi,    Siener,   lebte 

i356,  Deila  ralie,  I.278. 

—  Taddeoy  Siener,  arbeit.-  i4i4, 
nelia  Volle,  itarb  Sgjährig,  Va- 
9ari.  1.278.11.8. 

—  Domenieoj  Snkel  des  Taddeo, 
arbeit.  i436,  Vasari,  1.278, 

—  Veneziano,  n«i24. 
Bartolommeo,  malte  in  Floreuz  1  a36, 

Lamu  um  1278,   Zani,  1. 11. 

F,  Bartolommeo,  ».  Porta. 
Barucco,  Jacopo^  Brescianer^  malte 

mit   Gandini   un4  Raiida,    Wegw. 

durch  Breteia,  II.  2o4, 

Basaiti,  Marco  ^  «oa  Friaal,  lebte 
1620,  Zanetti,  II.  57. 38  A. 

Baschenis,  Evaristo\  Bergamaske, 
geb.  i6i7>  gest.  1677,  Taisi. 

II.2l5. 

Basilj,  Pierangioloj  von  Gubbio, 
lebte  bif  i6o4,   Ranghiasci. 

1. 427. 

Bassano,  a«  Jacopo  da  Ponte. 

->  Martinello  da^  Maler  dei  i3. 
Jahrb.,  Verei,  *      11.5. 

—  g.^  Teniers. 

Bassetti,  MareantoniOj  Veroneier^ 
gest.  i63o,  42jahr]g,  Ridolfi. 

1,474.11.201, 

Basisi,  FranceicOf  gen.  ü  Cremoneue 
da*  paesiy  geb.  i642y  starb  zu  An> 
fang,  1700,  Zai9U  II.  374. 

—  Francesco  Juniore  j  Bologner, 
Scbüler  Pasinelli's,  starb  29Jäbrig, 
Creipu  11. 375. 

—  Francetco  (bologn.)        III«  118. 
Bassini,  Tommasoy  a.  Modena,  im 

i4.  Jahrhundert,  Tiraboschi, 

n.269, 
Bassotti,    Gio,  Franc*  ^  Peruginer^ 

blühte  um  i665,  Orlandu    1.609. 
Bastaro,  del^  s»  Poglia.  ^ 

Bastarruolo,  U,  od«  (Gt'vt?)  FHippo 


Register.' 


Mazzuoli,  a.   Ferrara,  starb  dl 

1689,  Baruffaldi,  m^aig. 

Bastiani,  Giuseppe^  a.Macer8ts,«. 

belt.  1594,  HandscAr,.        |.4s^ 
Bastianinoy  a,  Filippi. 
Batista,  Gio,  1.42t. 

Batistiello,  s.  Caraceiolo. 
Batoni,  Cav.I'^mpeo,  geb.  laLvei 

1708,  gest.  1787,  Elogio  delBath 

1.247.53% 
Battaglia,  D«0m'i»0^  Veroneser,  hVäk 

1547,  Pozzo.  II.i35, 

Battaglie,  dellcy  ed.  delle  B§mkt> 

a'ate,  Michelangiolo,  a«  Gerqoonii 
Baur,    Gio,   Guglielmo ,  gest.  1^^ 

Sandrart.  ~      1. 4j 

Bararese,  FV-aneeteo  ^nazie,^*' 

1er  Oriazonte's^  CataL  Col 

1.558. 
BazzaccOf  od.BTa^zacco,  s.PonehiM, 
Bazzaniy  Gasp0ro,  von.Beggio,  jic!) 

i^i,  gest.  1780,  Tirabozeia, 

—  Giuseppe  (im  Text  ßlfcUick 
Cr<0,  genannt),  Mantuaner,  geit 
als  Director  der  Igl.  Zeicheoakii 
17169,  Volia^  II.  aÖ' 

Beaumont,  Caval.  Claudio  Jre»- 
eegco,  Tariner,  geh/  1694,  geit, 
1766,  £f<;//a  ralle.  llliM 

Beccafumi,  od.  Mecheriho,  J>om- 
nicoy  Siener,  gest^  65jähr]g  i^ 
Vasari,  lebte  ^och  i55i,  iM| 
Valle,  geb.  1470,  lebt  am  i55i, 
Zam\       1. 79.  Ii4. 288  fif.  m,^ 

Beccaruzzi »  Francesco ,  v.  Co»*- 
gliano ,  Nachr,  v,  ihm  in  Trevig« 
1527  — 4o,  Federici,  ILO'- 

Beceri,  Domenico  ^  Florent,i  1^ 
go's  Schuler,   Vasari,  h^ll' 

Beduschi,  Antonio  ,  Cremonec,  P^ 
1667,  arbeit.  1607,  Wegw.  vo» 
Piacen&a,  n.5w. 

Begarelii,  Antonio,  «r«  Modeas,  ■■ 
1498  geb.,  i565gest.,  Tiraboi^ 
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Begaiy    Giulio  Ceaare,  v.   Peiaro,t     1490  unferichrieb  er  tleh  Andrea 
kur«  vor  1680  giesf.,   WV^tr.  von      Belione,  Renaldis,  II.  25. 

Petarot  1.446.  Bellanese,  Gtor^o,  v.S.Vilo,Mübte 


Bellayiay  Mareantonio^   Sicilianer, 

wahrscheinlich   Schöier  Cortona's, 

Wegw,  d*  Rom,  um  1670,  Zani, 

1  I.  610  A. 

Bel&Tita,  Angelo,  Cremoner,   lebte 
i420,   Zaist.      "  IL  344. 

Belliboni,  6V0«  Batisia^  Cremoner, 
Schüler  Ant.  Campi'f,  Zaist. 

n.  364. 

Bellitii,  ^ Beilin  t    blühte  um   iSoo, 
Ridolfi.  11.38. 

-^  FilippOj  Ton  Urbino,  malte  1694, 

Colucci,  1. 444. 

—  Gentile,  Vefiezianer)  geb.  i4ai, 

gest.  i5oi^  Ridolfl.     I.3a7.I{.34. 

—  Gian ,  od.  Giov^f    aein    Brader, 
.  starb  nach  i5i6,  gojährig. 

I.3a7.II.a9,3iA.3afif.87, 

m.  26  ff.  ao5. 

—  Jacopo,  Vater  der  zwei  Vorher- 
geh.^  arbeit,  um  i466,  Handschr, 

1.327.  II.  18. 

BellinianOf  Vittore^  Venezianer,  ar- 
beit 1626,  Ridolfi,  11.42. 

Bellis^  Antonio  de,  Neapolit.,  starb 
jung  i656,  Dominici,  1.586. 

Bello,  Mareo,  aus  Argenta,  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

11.44. 

Bellottiy  Pietroy  von  Volzano  am 
Gardasee,  geb.  i625,  gest.  1700, 
Wegw,  V,  Rovigo,  II.  179« 

Bellotto,  Bernardoj  gen.  CanalettOy 
Venesianeri  lebte  17189  Orlandi, 

IT.aSg. 

Bellucci,  Antonio  y  geb.  i654  zu 
Pieve  dl  Soligo  im  Trevisan.,  st. 
das.  1726,  Melchiori,         ll,ai8. 

—  Gio^  Batista^  sein  Sohn,  Fede- 
r»W.^  n.  219. 

Bellunello,  Andrea^  v.  S.  Vito^  ar- 
beit. 1476*  Auf  einem  Gemälde  v. 


gegen  die  Mitte  des  16,  Jahrhon-^ 
derts^  Cesarini,  H.  1Ö7. 

Belluno,  Pietro  da,  II.  }3. 

Beltrilfüo,  Gio,  Antonio^  Mailänder, 

gest.  i5i6,  49Jährig,  Neuer  Wegw, 
durch  Mailand,  II.4o8. 

Beltrano,  Agostino,  Neapolit.,  geb« 

i646,  gest.  um  i665,  Dominici, 

.  1.586. 
Belredere,  Andrea,  Neapolit» ,  arb. 
i646,  gest.  1732,  Dominici, 

I.  599. 

Bembo,  Bonifazio  od.    Fazio    da 

Faldarno,  Cremoner,  arbeit.  1 46 1, 

Lomazssoi  ii.  345. 

—  Gianfranceseo,  gen.  ilVetraro^ 
•ein  Bruder,  arbeit.'  noch  i524, 
Zaist.  IL  55o. 

Benaschirod.  Beidaschi,  Cav.  Giam^ 
batista^  Turiner,  geboren  i636, 
PaseoH,  gest.  1688,  Dominici,  o. 
i6go,  Orlandi,  "   I.  694, 

—  Angela,  seine  To^Ki;^^  geb.  1666, 
starb  17179  Orlandi»  1.^94, 

Benci,  Domenico,  Vasari's  Gehilfe, 
lebte  1567.  1.187. 

Bencorich,  Federigo,  gen.  il  Fede. 
righetto  di  Dalmazia,  lebte  1753, 
Guarienti,  IL  2  >  9.  lU.  1 7a. 

ßenedetti,  Lodovico  o.  Mattia,  a. 
Reggio,  blühten  um  1720,  Tira~ 
boschi,  IL  287, 

BenefiaU  Cav.  Mareo^  geb.  in  Rom 
i684,  gest.  1764,  Lett*  pitior^ 

L5o2.5i2. 

B^&tto,  l'Uigij  gen.  dal  Friso, 
Veroneser,  starb  6ojährig  1611, 
Ridolfi.  II.  i5o. 

Benini,  Sigismonäo,  Cremoner,  Schn- 
lerMassarotti's^  Zaist,  1710,  Zani, 

u.  375. 

Benozzo,  s.  Gozzoli. 
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Benso»  Giulio,  geb.  im  Gennei.  um 
160 1,  geit.  i668y  Soprani, 

iir.  375  f. 

Benucciy  Bonaventßtra,  J.  534. 

BeQYenuti,  Pieiro^  am  1496,  Zan«. 

1. 253. 

BenrenutOi  ■♦  Ortolano. 

Benzi,  Giulio,  Bologner,  <tt.  54jäh- 
rig  1681,    Wegw.  durch  Bologna» 

III.  172. 

Bergamasco,  tV,  1.  <?io,  BatiitaCa- 
tteilo, 

Bergamo  9  Guglieimo,  lebte  1296, 
r««t.  II.  i4A. 

—  J".  Damiano  da^  Dominicaner,  ge- 
Btorb.  i549,   Ta99i.  11.58. 

Berlinghieri,  Camiilo,  gen.  il  Fer- 
raretino,  39jährig  i655  gest.,  Ba- 
ruffaldu  HI,  227. 

Berlingieri,  BonaventurayV.  Lacca, 
maUe  i2b5,  Bettinelli.  i253-^i25o, 
Zani.  I»  10»  a6ö*  II.  267. 

Berna,  oder  Bemardo,  t.  Siena, 
V»  Rumohr  fchreibt  Barna,  nm 
i356.  1. 277. 

Bemabei,  Pier  Antonio^  gen.  della 
Caia,  um  ibbo^  Händ»ehrift, 

n.  353. 

-^    TommatOy    r,  Cortona,    Schü- 
ler des  Lnca  SignorelU^  Vasari, 
lebte  i5^0y  üfarto»!.  1,72« 

•Bernardo,  France$coy  gen.  «7  Bi- 
goiaro,  Veroneser,  Schüler  Feti^s, 

POZZO»  .11. 202* 

Bernardonl.  IL  197« 

Bernascoui,  Laura,  Römerin ^Scba- 

lerin  Mario  Nnzzi's,  Pagcoli.  um 

1674,  Zani.  1*491, 

Bemazzano,  Mailänderi  blühte  i536, 

Oriaudi.  H.  407, 

Bemetz,    Christian  ^   v,  Hamburg, 

geb.  i658,  ge»U  1722,  Pascoli, 

1. 540. 
Bemieri,  Antonio  da  Coreggio  y  geb. 

i5i6,  gcBt,  i563,  Tiraboschi. 

II.  3ii.323/i 


Bemini ,  Car.  Gio,  Loreu%o ,  gel 
in  Neapel,  Sohn  einet  Florentino^ 
1598,  geit.  1680,  Baidinueei, 

I.^ 

Berrettini,  Pietro  da  Cortona^  gch^ 
1596,  geit.  1669,  Pascolü 

I.aSoftiji 

Berrettoni,  Niecoioy  v,  Montefeltn^ 
geb.  1637,  geit  1682,  PaaeoS. 

I.5oi 

Berrugese,  od.  Berruguete,  Aiens»^ 
Spanier,  gest.  i545,  Paiom,,  vaä 
Andern  zu  Toledo  bejahrt  i56i, 
Conca.  1. 128. 

Bersotti,  Carlo  Girolamo,  a.  Tnu, 
geb.   i645,  Orlandi.  11.454. 

Bertani,  C^t'o.  Batiutay  ManlDSoer, 
lebte  i568,    Vasari.  II. 260.! 

—  Domenieoy  sein  Broder,  VoUa, 

11.260. 

BcSrto    di  Giovanniy     anch    Bertoi 
Joannis  Marci,  Perogiuer,  milie! 
Ton  1497,  lebte  i523  n^  vielleicU 
noch  länger,   Mariolti»        I.3i5, 1 

Berto,  s.  Linajuolo. 

Bertoja  od.  Bertogia,  Jaeopo^  tu  ■ 
Parma,  lebte  1574,  Affo.    II.33S 

Bertoldo,  lebte  um  i563,  Zanit 

1.116. 

Bertoli,   Veneiianer,  arbeit.  iS;., 
Handschr^  '   tt"4. 

Bertolottiy  Gio.  Lorenzoy  Genuae, 
geb.  i64o^  gest.  i73i,  Ratiu 

in.38S. 

Bertucci,  Lodoticoy  v.  ModeoS)  ia 
16.  Jahrb.,  Tiraboschi.  am  i63i 
—1660,  Zani^  11290- 

— .  Jacop.y  s.  Faenza,  Jacopo  di. 

Bertusio,  Gio.  BatistOy  Bologoer, 
lebte  i643,  Mahasia^  starb  i644> 
Oretti  Memj  IH^g- 

Bertuzzi,  aus  der  Schule  BarocciX 

1.445. 

B^iäenzi,  Paolo  Emilioy  a.^egg») 
St.  42jährig  1666,  TiraboteM. 


I  > 
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iesozzi,  AmbrogiOf  Mailänder,  geb. 
i648,  gegt.  170O,  Orlandi, 

II.45a. 

ettellini,  Piedra,  geb.  1763,  Zam\ 

I.  i4i  A. 
«ttiy  Niecoioj    Florent.^  tTaaari's 

Gehulfe,  um  ib6o,   ZanL     I.  187. 
"P.ßiagio,  Pistojer,   Theatiner, 

starb    70jährig    161 5,    Boglione^ 

s.  a.  Pinto ricchio*  {   1«  19a« 

iettini,  Anton  SebastianOf  geb.  in 

Florenx  1707,  gest.  •  *  •    Ä.  G. 

L  339. 

-  Domenieo,  Floreni. ,  geb.  i644, 
«tarb  in  Bologna  1706,    Oriandi. 

II.  290.111. 179  f. 
lev^enfie^  Antonio^  um  1660,  Zani, 

11.175. 

tevilacqua,  Ambrotio,  Mailänder, 

arbeit.  i48d,  Orlandi.         11.385. 

-  Filippo,  sein  Bruder,  Lommazzo, 
am  löoo,  Zani»  11.385. 

X  s.Salimbeni,  Ventara. 

kzzi,  Gio,  FrancegeOf  Bologner, 
ilSotadella  gen.^  st,  1571,  Mal- 
vatia,  III.  42. 

iczzicalnray  Ercole,  Pisaner,  blühte 
um  i64o,   Morrona,  1.320. 

ikigio  Mastro,  s.  Papini. 

Sianchi,  Baidaisare,  Bologner,  geb. 
i6i4,  lebte  1660,  Crespi,  starbin 
Modena  65jähr.  1679,  Oretli  Mem. 

III.  i45. 

-*  Carlantonio,  a.Pavia,  lebte  1754. 
Pitture  d^Italia.  II.  455. 

-  Cav.  Federigo ,  Mailänder^  arb. 
1718,  Orlandi.  11.445. 

~  Filippo,  Venezianer,  lebte  1660, 
Botcftini,  H*  172» 

-  Cav.  Igidoro,  von  Campione  im 
Mailand.,  lebte  1626,  Orlandi» 

n.45o. 

> 

~  PietrOf  gen,Btt$tini,  lebte  im  i8. 


beeed.  fioretU,,  gest  1740,  Hand- 
9chrift,  L  5oi, 

Bianchi,  Buonavita  Franee$co,  Flo-> 
rent,,  starb  i658y  Baldinued. 

-^  Gio.^  lein  Vater,  ein  Mailänder, 
starb  1616,  Baldinueei,        L329. 

—  Ferrari  Fr aneeteo,  gen,  il Frort, 
a.  Modena,  arbeit,  r»  i48i — i5io, 
Tirabotchi.  II,  270.  299, 

Bianchini,  Fineenxo,  Venezianer, 
Mosaikarbeiter,  arbeit  i5i7 — 52, 
Zanetti»  \\.\b^U 

—  DomenieOj  sein  Bruder,  gen.  ii 
Rot 90»  Naehr,  v.  ihm  v,  i537 — 63« 
Zanetti^  II.  i6o. 

—  Gio,  j^ntoniOj  Vincenzo's  Sohn, 
blühte  i563,  Zanetti,         II.i6o« 

BiancO)  Baecio  del,  Florent. ,  geb. 
i6o4,  gest»  x656,  BaUimteei* 

I.  225.  227. 

Biancucci,  Paolo,  Lnccheser,  Schä- 
1er  Guido's,  Handtehr,  st.  70jä]L- 
rig  um  i553,  Oretti  Mem. 

1.220. 

Bibiena  (o«  GallidaBibiena)^  Gio. 
Maria,  ,geb.  i625,  gestorb.  i665, 
Crespi.  III,  95.  i83. 

—  Ferdinande^  dessen  Sohn,  geb» 
1657^  gest.   1743,  Creipi. 

ni.i83e. 

—  Francesco,  ebenf.  Sohn  des  Gio» 
Maria,  geb.  1659,  gest.  1739, 
Cretpi.  III,i84» 

—  Alessandro,  Ferdinand's  Sohn, 
geb.  in  Wien  um  1760,  Cretpi, 

III.  184» 
— '  Antonio,  andrer  Sohn  F«rd.,geb. 
1700,  gest.  1774,    Wegw.  d,  Bo' 
logna,  oder  1769,  Freddy, 

m.  i84. 
— -  CtiuMeppOy  ebenf.    Sohn  Ferdln^    . 
geb.  1696,  gest.  1756,  Cretpi. 

III.i84f» 


Jalurh.,  Orlandi.  II.  45i  A.  *-  CaHoy  Cioseppe's Sohn,  lebte  1769, 

-  Pietroy  Römer,  geb.  1694,  AbA     Crespii  ULiö'if* 
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Bicchieraif  Antonio^  arbeit,  ip  Rom 
1^50,  JVegw,  in  Rom*  1.523. 

Bicci>  Loreuaso  dt,  Florent,  >  st.  om 
i45o,  Fasarü  I«46. 

*—  Neriy  fein  Sohn,  Vaiari,    I.47« 

Biffiy  BrocMciniit  U.  447. 

Bigariy  ViOario,  Bologner»  geb. 
i^9^f  ««•*•  1776^  Wegip.  durch 
Bologna.  III.  i85. 

Bigatd)  Baldanare,  Schuler  Cigna- 
ni'i,  Cre»pt\  III.i7i* 

Bigi?  Feiice  ^  a«  Parmay  nach  Or- 
^ndi  aus  Rom,  gab  um  1630  Un- 
terricht in  Verana,  Orlandi^ 

n.  a4o. 

—  Marco  Antonio  Franeia,  auch 
Franciabigio  und  J^raJieta  gen«^ 
Siraer,  blühte  nm  i53o,  jO«/7a 
Ta^.  1. 137,143  ff.  3o2^ 

^  tZ,  1.  Brazzi* 

Bigolare,  t7,  ■;  Bernardo. 

Bilis,  ^t0*  Batista  della,Y.  Gaitello, 
lebte  um  die  Mitte  dei  i6.  Jahr- 
hondertSy  Vatari,  1.428, 

Bilirert,  Gio:,  Florent.,  geb.  1676, 
gest.  i644,  Baldinueci.        I.  ig8. 

Bimbi,  Bariolommeo,  Florent.,  geb. 
i648,  geit,  1726,  R,  G.     1.223, 

BissolOy  Pierfraneescoy  Venezianer^ 
blühte  um  1620,  Zanetti.   II.  4o. 

Bissoni.,  Gio.  Batitta,  Padaaner, 
geit«  i636^  Gojährig,  Ridoifi, 

n, 188. 

Bitino,  arli«  in  Rimini  i4o7,  Hand- 
schrift, :  in.  28  f. 

-«  Antonio,  leia  Soho,  lebte  i446, 
FantuzMi»  HL  29. 

Bittonte,  Gio.,  gen,  ÜBallerinojXi' 
centiner,  st.  4öjährig  1678,  MeU 
chiori.  n.  197. 

Bizzelli,  Gio.j  Florent.,  Schäle  des 
Aless.Allori,  Borghini,  geb.  1^56, 
Orlandi.  X 177. 

Bizzerra,  nach  Zani  Becerra« 

1. 188. 

Blaceo,  Bernardino,  Frianler,  arb. 


i5^,  Renaldig,  Sebt  Werk  ia  | 
Luca  In  Udine  m.  d«  iahrz.  x5S^ 
Handschrift.    '  ILSSl 

Blanseri,  Fittorio,  Tariner,  lUnI 
1775,  unget  4o  Jahr  alt^  Hawi^ 
ichrift.  HL  3k 

Bles»  von,  s.  Ciretta» 

Bloemen,  Franx  vetn,  gen«  Orlzzos^ 
Acad.  y.  S,  Luca  1742,  st,  174g, 
Handschr,  1. 557. 

—  —  Fieiro,  leln  Bruder,  gen.  Mr. 
Stendardy   Catai.  Colonna,  L^ 

Bocatis,  Gio.  di  Camerino,  arbeit, 
1447,  Mariotti.  LSaS. 

Boccaceino,  Boccaccio,  Cremener, 
arbejt.  um  1496,  starb  58jähi^, 
Vasari.  Um  i5i8,  Za%9t.  Za  S, 
Vincenzo  ein  Gemälde  m.  d.  JahF*| 
zahl  i5i6,  Oretti  Mem.  IL  3461 

—  CmmV/o^  sein  Sohn,  arbeit,  ibyj^ 
St.    i546,  Zaitt.  IL35i. 

-~  Francesco,  starb  alt  um  lydo. 
Zaist.  Ü.373. 

Boccni,  Faustino,  Brescianer,  geb. 
1669,  lebte  noch  1718,  OrloMii 
starb  um  ij^o^,  Handschr.  y.Cir- 
bone  bei  Oretti,  IL^ii 

Bocciardo,  demente,  gen.  Clemes- 
tone,  Genueser,  starb  38jähr.  na 
i658  zu  Pisa,  Soprani.     ULo&i. 

•—  Domenico,  aus  Finale  Im  Genoei., 
starb  ungef«€ojährig  jy^S,  Reüi 

III.398» 

"ßoetto^Giovenal,  von  Fossani»  JV^«^ 

rieht,  von  ihm  von  i642— 16&, 

Bella  Valle.  III.33it 

Bologbino  oder  Bolgarino,  ^"^ 
lommeo ,  Siener,  Pietro  Lanrati'i 
Schuler,  Vasari.  1.376. 

Bologna,  M.  Domenico  r.,  od.  Ä»- 
lognese,  malte  in  Cremona  um  1^, 
Wegw.  V.  Cremona.  HI.  56. 

—  Ercole,  blähte  um  i45o,  Md- 
vasia.  um  i48o,  Zani.      \SL^^* 

—  Franeo^  arbeit/i3i3,  HandtOr, 

ms. 
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iDlogna>  Galante,  Schüler  d»  IJppo  I  Bona,  Tommaso,  Breiefaner,  arbeit» 


Dalmailo^  Vasaru  am  i4oOy  Zun». 

in.i4f. 

•  Giovanni,  alfer  Maler,  Zanetti, 

HI.  12  f. 

»  Guido  f  arbeit«  'ia80|  Mahasia. 

1175,   Zani.  III.  4. 

0  Jacopo  dt  Paolo  oä^Avanziy   g. 

a.Avauziy  arbeit,  1384,  Malvasitt, 

liib,  OrettiMem^  um  i4o2y  Zant'. 

Ul.iif. 

-  Latianzio,  ■•  Mainardh 

-  Lorenzinoy  ■•  Sabbatini. 

•  Lorenato  (vlell.  a.  Venedig),  ar- 
beit. i368j  Cala/,  freo/.  i34o, 
Zfffft.  ni.  8*  10. 

-  Ma9o,  malte  i4o4^  Orlandi, 

ni.  1^. 

'^  Oraxio  n.  Pieiro  di  Jacopo,  Er- 
ftrer  blühte  i445,  Wegw,  v*  Bo- 
logna, m.  laf. 

-  Pellegrino,  ■.  TibaUi,  iSgo,  Zani, 

-  Severo  von,  arbeit,  um  i46o^ 
MalvaMia.  III*  i4. 

'Simone,  gen.  rfAr*  Crocifi^ii,  ar- 
beit.  i377>  Malvasia,         III.  12. 

^  Ursone,  Nachr.  v,  ihm  v.  1226 
^48,   Malvasia.  III.  4. 

-  Ventura.  Seine  Gemälde  v.  1197 
u,  1217,  Malva$ia,^  111.4. 

-  Vitale,  gen.  dfl//«  J^adonne,  ar- 
beitete l345,  Malvatia,      III.  10. 

Mognini,  G/o.  Batista,  Bologner^ 
geb.  i6ia,  geit*  1689,  Cretpi. 

m.  106, 

-  Giaeomo,  sein  Enkel^  geb.  ]6Si, 
gest.  1734,  Cretpi.  Ut.  106. 

lombelli,  Raffaele,  des  Folg.;  Bru- 
der, Renaldis.  U.  187. 

-  Sebautianoy  v*  Udlne,  geb.  i635, 
CalaL  Algar,  gest.  i685,  Renal- 
dis,  lebte  viebn.  noch  1716,  Lett. 
pütor^  T.  V.  BL  184,187. 

tombolognoy  Bologner,  «um  die  Mitte 
des  i5.  Jahrhund«,  Malvasia, 

m,  i5. 

ni.  Bd. 


noch  lögi}  Zamboni,         II.  157. 

Bonaccorsi,  «<  del  Vaga. 

Bonacossa,  Ettore,  v.Ferrara,  lebte 
i448,  Baruffaldi.  IIJ.  1961. 

Bonagrazia,  Gio.,  Trevisaner,  geb. 
1664/  ZancM's  Schuler,  Federtet. 

IL  218. 

Bonasia,  Bartolommeo,  a.  Modeua, 
itarb  alt  i5;i7,  Tiraboschi, 

II.  270^ 

Bonasonei  Giulio,  Bologner,  atach 
von  i544  in  Kupfer^  Malvasia. 
Arbeitete  ala  Maler  x572,  Oretti 
Mem.  HL  45, 

Bonati  (nach  Paseoli),  richtiger 
Bonatti,  Gio,,  aua  Ferrara,  geb. 
1633,  Itarb   1681,  Baruffaldi. 

L463.lII.23if. 

Bonconsigli,  Gio.,  gen«  il  Marc* 
scaleo,  y.  Vicenzay  malte  1497, 
Ridolfi,  Im  Dom  von  Montagnana 
2  Gemälde  von  i5ii  u.  i4,  i7an^ 
Schrift.  U.  60. 

Boiiconti^€^taffptfo/0,BoIogneT,Schtt* 
1er  der  Caracci,  atarb  jung,  Mal- 
vasia, Staibi6o5,  42 jähr.,  Oretti 
Mem.  III.  83. 

Boncuore,  Gio.  Batista,  geh,  zu 
Campli  in  den  Abrazien  i643, 
gest.  1699,  Paseoli,  1*463, 

Bondi,  Andrea  u.  Filippo,  a.  Forli, 
Schüler  Gignanfs»  Guarienti.  Im 
18,  Jahrh,  III.  174. 

Bonecbi,  Matteo,  Florent,  arbeit. 
1726,  Serie  de'  Pitt.  Hl.     I.  a3g. 

Bonelli,  Aurelio,  Bologner,  Schüler 
der  Caracci,  Malvasia,  Lebte 
i64o,  Moreni.  HL  i34. 

Bonasi,  Giangirolamo,  Bologner,  geb. 
i653,  gest.  1725,  Zanotti, 

'  IIL161. 

Bonfigll,  BenedettOy  v.  Perugia,  geb^ 
um  i420 ,  Paseoli,  Lebte  noch 
1496,  Mariotii. 

L  282,  355.  34a, 

Bb 
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Bongi,   Domtnico   d%   PietragantOy 

.  arbeit.  iSSs,  Mt^i^ona.  iiin  1682, 
Zani.  I."o. 

Boni,  Güteomo,  Bologner,  geb.  1688, 
geft.  1766,    Cretpi 

m,  i65  f.  297. 

Bonifazio  (Bonifacio,  nach  Orlandi)^ 
Franceico,  a.  Viterbo,  geb.  1657, 
Schiller  Pietro*!  ron  Cortona,  Or- 
iaMdi,  1.497- 

.—  der  Veroner  (nach  Fas»,  Rid,, 
Zanetti  Veneaianer),  Moreüi  Not. 
pag.  196.,  ftarb  i555y  Zanetiij 
62jiUir.,  Ridoffi*  II.  loo* 

BonifoTti,  Giroiamo,  r^  Macerata, 
arbeit,  im  17.  JTahrh.,  Handtehr, 
Vielmehr  Franeeico,  der  1671  im 
77.  Jahre  lebte,    Carieg.   OreiÜ, 

1.467. 

Bonini,  Gio.,  v.Atiisi,  arbeit.  1 3a  1, 
Della   Falle.  I.Saö. 

Girolamoy  in  Bologna  tAneoni- 

tano  gen.,  lebte  1660,  Orlandu 

1. 464.  m.  94. 

Bonino,  GaBparty  ani  Cremona, 
blühte  um  i460y   ZaiU»      11.344. 

Bonisoliy  Ago9tinOj  a.  Crebiona,  it. 
1700,  67Jahrig,  Zotff.        II.  373. 

Bonito,  CaY.  Giiueppey  y.  Caitel- 
lamare,  geb.  1706,  Abheced.  fio' 
rent^  ge»t.  1789,  JR.  G»       I.610. 

BonOy  Ambrogio,  Schuler  de»  Leih, 
Zanetti,  nm  1690,  Zam'.  Ambro- 
gio Bon  Veneto  aber  lebte  um  i46o. 

ü.  i83. 

—  Greg&rioy  Venezianer,  arb  i4i4, 
HandMchr.  UI.  3o6. 

—  .V.,  Squarcione'f  Schiller,  Wegw, 
V,  Fadua.  Not,  Mor,  macht  ihn 
zu  einem  Bologner  oder  Ferrarer. 

II.  47. 
Bonomo,  JaeobeUo  di,  Venezianer^ 

lebte  i385,  Moreüi.  H.  11  A. 
Bonone,   Carlo  ^  Ferrarer,  geboren 

1Ö69,  geit.  i63a,  Baruffaldü 


Bonone,  LioneUo,  fein  Neffe,  lebte 
1649,  Ban^aldi.  III.  227. 

Bononi,  Bartolommeo^  a.Pavia,arb. 
1607,  Fitture  d*Italia,       IL  396. 

Bonyicino,  Aleisandroy  gen.  tV  JUo- 
retto  da  Breteia,  geb.  i6i4 ,  Or- 
landu Er  malte  bereiti  i5i6, 
Zamb,^  lebte  noch  1647,  Zamib, 

H.  109, 

Borbone,  Jaeopo^  t.  Novellara,  ar- 
beit.  i6i4,  TiraboieM.      IU2B1. 

Bordone ,  'Cav^  Faris ,  Treviianer, 
«tarb  70jähr«  1670.  Neerol,  VeneiOy 
dt.  d,  ZanettK  II.  76  ff. 

'  A»,  sein  Sohn.  n.77. 

BoTgBSÄ^Franeoseo,  Mantnan.,  lebte 
bis  Aber  die  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hund» 11.265. 

Borghese,  IppolUo,  Neapolit.,  arb. 

i6ao,  Orlandü  1.670. 

-*  Giovanni  y  v,  Meiiina,  Zögling 

Coita*0,  Fasari.  HI«  200. 

—  Girolamoy  t.  Nizza  della  Paglia, 
arbeit«  um  iSoo,  Handtehriftm' 

in.309. 

—  Fietroy  i.  della  Francesca. 
Borghesi,   Gio,   Fenturay   v.  Citta 

di  Caitello,  starb  1708,   OrUmii* 

L496. 
Borgianni,  Oraxio,  Romer,  itarb 

Sgj.  unter  Paul  V.  ßagl.  L474. 
Borgo,  Francesco  da^  arbeit  i446, 

Wegw.  V,  Rimini.  in.  29. 

—  Gio»  Faolo  dely  arbeitete  um 
i545,  Fatari.  U  189. 

—  Raffaelino  del,  11*  276. 
Borgognone,  Ambrogio,  Mailander, 

blühte  um  i5oo,  Lomaxao.  IT.  593, 

—  t7,  f.  Corteie.' 
Borro,  Batitta,  Aretiner,  lebte  1667, 

Fasari,  L 160. 

Borroni,  Cav»  Gio.  Angiolo^  a.Cre- 

mona,  geb.  i684,  gest.  1772,  ZaHt. 

11.348.374. 
Borsati,  Carlo,  Ferrarere,    angebl. 


III.324.A.1     Schuler  Cattanio's.  III.231* 
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Borzone,  Lueütno,  Genneser,  geb. 

1Ö90,  Soprani,  III.  284t 

-^  Gio»  Batisia/ BelnHohn^  itarbiim 

i656,  Soprani.  III.  a85. 

—  Carlo y   lein  andrer  Sohn,  itarb 
jung  i^S-jy  Soprani^  III. 285. 

—  Francesco  j    sein   dritter    Sohn, 
geb.  i6a5,  gest.  1679,  ^^^^** 

m.  a86. 
Bosch,  von  Orlandi  Boico  od.  Boss 
daBoldttchgtn^,  v.  Mazxoiari  we- 
gen leiner  Gemälde  im  Eicarial 
gelob ty  arbeit,  in  Venedig  am  1600, 
Zanetii,  II.  212. 

Boschi,  FabrixiOy  Florent.,  geb.  um 
löyo,  geit«  i642y  Baläinued» 

1. 201, 

—  Francesco^  Florentiner,  geboren 
1619,  gest  1675,  BaldinuccU 

I.2l3. 

—  Alfonsoy    andrer    Brnder,    starb 
jangy  Baldinucci»  I.2i3. 


Boulanger,  Gio.  j  v.  Troyes,  Gui- 
do's  Sehdler,  lÜraboscAi.  Starb 
94jährlg  1660.  Zeit,  scr,  daMoä* 
al  P.  Orlandi  Cart,   Oretti. 

XL  286. 

Bora,  Antonio,  Metsiner,  starb 
70jahrig  1711,  Hack.  I.  Sga. 

Bozza,  Bariolomme9^  Venezianer, 
Mosaikarbeiter,  war  um  i542  jung, 
und  starb  alt,  Zanetti.      U.  160. 

Bozzato,  s.  Ponebino. 

Braccioli,  Gio,  Francesco  ^  Ferra- 
rer,  geb.  »697,  Baruffaldi,  Starb 
1762,  Crespi.  III.  234. 

Bramante,  Lazzaro,  t.  Castel  Do« 
rante,  o.  Urbania  im  TJrbin.,  auch 
Bram,  r.  Urbino  gen.,  geb.  i444, 
gest  i5i4,  Vasari.  ILiSgS. 

BrfMnantino,  Jgostino  di^  Mailand., 
blühte  um  i45o,  Pagave,  War 
Schuler  des  Suardi,  Lomazzo, 

IL  382. 


—  BenedettOy  andrer  Bruder,  Bat-l-^  Bartolommeo  Suardi^  Mailänder, 
dinucci.  I.aa4.      lebte  noch  1629,  Po^oi;«.     L391, 

Boschini,  Marcoy  Venezianer,  gelst.  BramMlla,  Gio,  Batista^  lebte  in 
1678,  65jährig,  Melchiori.  IL  i64.       Torin  1770,  Neuer  Wegw.  d.  2^- 

Boscoli,  Andrea  y  starb   um    1606,      rin,  IIL  3a4. 

Baldinucci.  1. 181.  BrbxiAhm^  Feder igo^  v,\5Mno,  gest. 

1Ö75,  Lazzari,  1.433. 


Boselli,  Antonio^  Bergamaske.  Nach- 
richt. V,  i/tmv,   1 509— 36,  Tassi, 

II.  55. 83. 
■^  Feiice  y    v.  Piacenza,    geb.  i65o, 
starb  82jährig,   Wegw,  v,  Piac. 

n.34o. 

Bottalla,    Gio.  Maria,  gen.  ilRaf- 

faellinoy  starb  3ijähr.  i644,  So- 

prani.  I.  ^98. 509.  HI.  290. 

Bottani,  Giuseppe,  Cremoneser,  geb. 

1717,  gest.  1784,  Handschrift. 

II,  265. 

Botti,  RinaldOyVloxenU,  lebte  1718, 

Orlandi.  1. 225. 

Botticelli,    Sandro  Filippi   (Taja), 

oder    Filipepiy   Florentiner  ,  geh» 

1437,  gest.  i5i5,  Vasari, 

1.66  97.  f. 


Brandi,  Domenico,  Neapolit.,  starb 

53jährig  1736,  Dominici.     I.  612, 
-^  Giacinto,  geb.  inPolii623,  gest. 

1691,  Pascoli.   Nach  Andern  war 

er  aus  Gaeta.  I.46i.lII.324. 

—  di,  s.  Ottini. 
Brandimarte,  Benedetto,  Lucchese, 

lebte  1592,  Orlandi.  1. 192. 

Brandin  u.   Flaminet    lebten    um 

1610,  Marino.  ni.319. 

Brandino,  Ottaviano,   In  den  iV». 

tizie  Ottaviano  da  Brescta  gen. 

Alticchiero's  Mitbewerber. 

II.  20. 
Bravo  Cecco,  s.  Montelatici. 
Bravo,  Giacomo,  Trevisaner,  lebte 

i638,  Federiei.  II.  172. 

Bb2 
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Brazze,  Gio,  Baüsta^  g«in,  i7  J7t*. 
gioy  Florentinery  Schüler  EmpolPs, 
Baidiaucei,  I.328. 

Brea ,  Lodovieo ,  von  Nizia.  Nach- 
richten V,  ihm  iii  Genua  v.  i483 
—  i5i3,  Soprani.    III.  248 ff.  Sog. 

Brentano,  Sünone,  Venezianei^,  geb. 
i656,  lebte  1718  noch«    Oriandi, 

n.  a3o. 

Brescia,  F,  Gioti.  Maria  da^  und 
Gt'o«  Antom'Oy  ^ie  Kupferitecher, 
Oriandi.  hSjf. 

—  F,  Girölamo  da^  (Carmelit.) 
malte  in  Savona  um  i^o^y  Weg- 
weiser d,  Genua*  HI.  347. 

—  F:  Gio^  Maria  da^  (Carmelit.^ 
malte  in  Breicia  um  i5oo,  Oriandi. 

m.  »47. 

7-  F.  Raffaello  da,  Wegw.  r,  Bo' 
logna.  Starb  Gojährig  i55g,  Gal- 
letti  Inscript.    Ven,     Auf  seiner 

.  Grabachrift  heisst^er  Robert,  ent- 
weder lein  zweiter  Name  od.; ein 
Beiname.  II.  58. 

—  Leonardo^  Ferrarer,  blühte  i55o, 
Oriandi.  Starb  i5^y  Baruffaldi. 

in.  208. 

BrescianinO}  Andrea  dely  Siener, 
blühte  lammt  leinem  Bruder  um 
i5ao,  Deüa  Falle.  I.282. 

— •  g.  Giovita. 

—  ilj  delle  Bataglie^  1.  Monti,  Fran- 
cesco* 

Bresciaaoy  Gio,  GirolamOf  s.  Sa- 
voldo. 

—  Fincenzo,  n.  Foppa. 

BrUl,  Matteoy  von  Antwerpen,  geb. 
i55ofge»Uib8^fBaldinucci,  Nach 
der  Inschr.  seines  Leichensteines 
starb  er  67  Jahr  alt,  Galletti  In- 
script. Rom*  L43i. 

—  Päuly  sein  Brnder,  geb.  i.^54, 
gest.   1626,  Baldinucci,        I.43i 


Brizioy  Franceseoj  Bologner,  lUit 
49 jährig  1623,  Malvasia. 

ULiSol 

—  Filippo,  sein  Sohn,  starb  7ajik. 
rig  1675,  Oretti  da  Necrol.  ä  5. 
Giul,  di  Bol,  IILiSi. 

—  Menichino  del,  s«  Ambrogj. 
Brizzi,   SerqfittOy    Bologner,   gct 

i684|  gest.  1737,  Zanotti^ 

III.i8i 
Bronzino,  Angiolo,  Florent,  lebte 
1667  im  Alter  v.  65  Jahren,  ff 
$arif  starb  6gjährigy  Borghim. 

L  i56.i7f. 

Brügge,  Johann  von ,  ■•  Jok.  fuj 

Eyclr.  I 

Brughel,  Ahramo,  Flamander,  i(iii| 
in  Neapel  um  1690,  Dominiei.   \ 

I. 


—  Pieiro,  dalP  Inferno.      Jl.auJ 

—  Gio» ,  dessen  Bruder,  in  BrfiiMl 
nia  1Ö89  ^eb.  y  Descamp,  Stirl 
i642,  Feimen,  n.43o^ 

Brughi  (nach  dem  Wegw,  inB»m)^ 
Gio.Batista,  Römer,  Schuler  Gail] 
li's,  starb  um  1730,  Ratti,        \ 

Brugieri,  Gio,  Domen, ,  Loccbe- 
ser,  geb.  1678^  geit«  1744.  M- 
beced,  fior^  \if^. 

Bnigno,  Innocentey  a.  Udine,  leUi 
1610,  Renald.  II*  1^ 

ßrun,  le,  Carl,  a.  Paris,  geb.'iöig, 
gest.   1690,  R,  G.  di  Fir.         j 

Brunelleschi,  Filippo^  Florent.,  1^ 
69jährig  i446,  Fasari.         h^ 

—  Giulio,  a,  Udine,  geb.  i55i,  Vi 
beit.  1609,  Handschr.        n.i^ 

Brunetti,  Sebastiano,  Gnido'iScki^ 
1er,  Malvatia.  Gest.  1649,  Or^ 
Mem»  III.  106.111 


Brini,  .Francetco,  Maler  d.  17.  Jahr-  Bruni,  Domenico ^  a.  Brescia,  ^ 


hund.,  Handschrift,  I.  217, 

Briziano,  s.  Mantovano,  610.  Batista. 


75jährig  1666,    Orl.    geb.  160IJ 
gest.   x666,  Zam\  E3ii 
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—  Girof/nMf  Borgognone's  Schfiler, 
Caial,  Colonna,  um  1670^  Zani, 

1. 489. 

—  Zueio,  Sein  Werk  ▼.  i584^  Weg- 
weii.  r.  Vieenza,  £[.  193. 

Brano,  Antonio^  Coreggio'i  Scbul., 

Haudichr^  um  i53o,  Zani» 

II.  3a3. 
-'     FraneeBco^     a.    Porto     Mau- 

rizio    m   Genaei.  ^    ttarb)  78jähr. 

1736,  Rani,  111.389  f. 

•— -  di  Gievanni,  Freund  Baffalmac- 

co't.  t35i,  Zanu  I.37. 

—  Giulio  (firnni,  n.  Oriandi)^  Pie- 
mouteser,  Schüler  Paggi's,  So- 
prani..  III.  330. 

—  Gta.  BatiBia,  iein  Bruder  nnd 
Schaler.  HI.  33o. 

—  Silvestro  MorviÜOj  Neapolitaner. 
Seine  Arbeiten  v.  iSji — 97,  Do- 
niinieu  L  574. 

Brunori  od.  Biunoini,  FederigOy  v. 

Gabbio,  Damianos  Schaler,  Ran^ 

ghiatti.  um  1600,  Zani,     I.437. 
Bnisaferroy  Giroiamo,  Veneaianer, 

lebte  1733,   Wegw,  v.  Rovigo, 

11.220. 
Bmsasorci,  i.  Riccio,  Domenico  11. 
Budrio,  da,  ■.  LippL 
Baffalmaoco,  Buouamico  diCrhto- 

fanay   Florent«  lebte  i35iy  Bal- 

dinucei.{f)  I.a8A.36f. 

Bugiardiiüy  Gtulimno^  Florent^  li. 

75jähr.  i556,  Va$aru 

Li  14.10. 34. 
Buonaccorsi,  s.  del  Vaga. 
Buonoiiiiciy  ■•  Tawi. 
Baonarotti,  Mieheiangeio,  Florent., 

geb.  1474,  geft.  1563,  rasetri, 

I.ii5fif.36air.ü.dft. 
Buonfantiy  Antonio^  gen.  %l  Torru 

eeUay  Ferrarer,  ivird  für  Gaido'i 

Schaler  geh.,  Cittadelia.     III.23i. 
Bnoni,  Buono  d^,  Neapollt.,   itarb 

um  i465,  Dominici. 

I.56i. 


Bucni,  Silvettro  de\  Neapolit.^  it. 
um  i484^  Dominici^  1. 56o. 

Bttontalenti,  Bemardo,  gen.  delie 
Girandoiey  Florent.^  geb.  i&36, 
geit.  1608,  Botiaru  1.176- 

Buratti,6?tro/amo,Pomaranci'f  Schd- 
1er  ^  Wegwei9er  d,  Atcoli,  i58o, 
Zani,  1.471. 

Burrini;,  Gio.  Antonio,  Bologner, 
geb.  i656y  geit.  1737,  Zanotti. 

m.  i45, 1Ö2. 

Busca,  Antonio,  Mailänder ,  starb 
61  jähr.  i686y  Oriandf^        11.444. 

Buschi,  Luigi,  1. 283A. 

Buso  od.  BussO)  AureÜQy  Cremoner, 
Schaler  Polid.  da  Carav.,  Sopranu 
starb  um  iSao,  Handschr, 

II.116.426.III.360. 

Bustini,  ■•  Creipi  u.  Biauchi. 

Buti,  Ludovieo,  Florent.^  blühte  um 
1590,  Baldinueei,  L180. 

Butinoney  Bernardo  oder  Bernar^ 
dino,  T*  Trevilio,  malte  i484y  it 
um  1630,  Hifndtchrifl.      I£..^88. 

Butten,  Gt'o.  MartOy  Florent,  malte 
16671  ^o'^'  S^T^  1606  y  Bai- 
dinued,  I.  i83. 


Cabassi»  MargherUa,  v.  Carpi,  st. 
7ijahr,  1734,  Tira6o«cÄi*.  II.  290. 

Caccia,  Gugiielmo  y  gen.  t7  Mon- 
ealvo,  geb.  im  Novarei.  i568^ 
Orlandt\  Starb  am  i6a5,  Della 
raOe.  m.3i3flF. 

*-  Orsola  Maddalenoy  seine  Toch- 
ter,  starb  1678,  Orlandi, 

III.  3i6. 

—  V^-aneeicay  seine  andere  Toch- 
ter, starb  57  Jahr  alt,  Orlandi. 

m.3i4.i6. 

—  pompeo^  Romer  ^  lebte  1616^ 
HandsehAfi,  1. 3 1 7. 

Caccianiga,  Francescoy  geb.  in  Mai- 
land 1700,  gest.  1781,  Mem.delle 
B.  A.  1.5x4.  IL  453. 
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Cftccianiga,  Faolo,  Formenti,  Pezmi, 
Gio.    Bat.f  Mail«  neuerer  Zeit. 

ir.45i. 

Caccianimici,  Francesco^  Bologner, 
Anhänger  dei  Primaticcio,  it.  i54ay 
Wegwt  V.  BoL  III.  4o. 

—  Vineenzio,  Bologner,  lebte  nm 
l63o,   Wegw.  V.  Bol.  in-42. 

Caecioli,  Gio.  Batista,  v.  Badrio 
Im  Bolognei.,  geb.  tGsd,  st«  1675, 
Cretpu  ni.  i45. 

Cades,  Giu9»f  Römer,  von  franioi. 
Eitern  geb.,  starb  49jälir.^  Hand- 
schrift. 1.534. 

Cadioli ,  Gio, ,  Grunder  der  Man- 
taaner  Akademie,  1767,  Zani. 

II.  a65. 

Caffi,  /ff,  Blomenmalerin,  IVegw. 
V,  Breseia,  II.24o. 

Cagnacci,  Guida^  von  S,  Areangelo, 
geb.  1601,  gest.  1681 ,  Wegw,  v. 
Rovigo,  III.  107. 

Cairo,  Cav.  Franeeseo^  r.  Varese 
im  Mailand.,  starb  76jälirig  1674, 
Orlandi, 

II.45o.m,535. 

—'  Ferdinando,  von  Caaalraonf.,  st. 
77Jähr.  1743,  CarboniMi,  presso 
i'Oretli.  III.  328. 

Calabrese,  >•  Preti  n,  Nfeoloccio. 

Calandra,  Giambaüsta,  v.  Vercelli, 
geb.  i568,  gest.  i644,  Pateäli. 
od.  ZW4  72  —  73  Jahr  alt,  i648, 
Paateri,  1.544. 

Calandrucci,  Giaeinto,  geb.  in  Pa^ 
lermo  i646,  gest.  1707,  Patcoli» 

1.^07. 610  A 

-—  Domenico,  sein  Bruder«      L607. 

—  Gio.  Batista,  sein  Enkel. 

1. 507. 

Calcar  od.  Calker,  Gio,,  Niedes- 
länder,  starb  jung  1 5^,  Sandrart. 

II.  io3. 

Caicia,  Giuseppe ,  gen.  tV  Gemove- 
sino,  lebte  im  verwich.  Jabrhund., 
Handschrift,  Ill.Saö. 


Caldana,  Antonio^  v.  Ancona,'  Weg- 
weiser 'd,  Rom,  1.525. 

Caldara,  Polidoro,  od.PoIidoro  da 
Carsvaggio,  starb  i543,  Fasari. 

1.36^.395.566. 

Calderari,  Gio,  Maria,  trefflicher, 
wenig  gekannter  Schuler  Forde- 
none's,  starb  um  i564,  Renaldis. 

D,8f. 

Calemberg  od.  Calimberg,  Joseph, 
ein  I>eutscher,  starb  am  1570, 
Gaariekti,  11«  i55. 

Caletti\   Giuseppe  j  gen.  il  Cremo- 


nescj  geb.  in  Ferrara  um  1600. 
CittadeUa.  Gest.  am  1660,  Boruf^ 
fuldi.  ni.  aag  t 

Caliari,  Paoio  Veronese,  gest.  58j. 
i588,  Ridolfi,  vielmehr  6€>jährig, 
Neerol.ht\   Zaneiti. 

II.  isg.  i4o  ff. 

—  Carlo,  gen.  Carletto,  sein  Sohn, 
starb  26jtthr.  1596,  Rido(fi ,  oder 
34  Jahr  alt,  ZaneiU. 

IL  1:^9.  147. 

—  Gabriele,  sein  andrer  Sohn,  st. 
63  J.  alt,  i63i,  Ridolfi,     II.i48. 

—  BenedettOy  Paolo's  Bruder,  starb 
6ojährig  tögS,  Ridolfi.        U.  147. 

Caligariao,  il,  od.  Gabriele  Cappel- 
lini^  Ferrarer,  bifihte  i520,  Ba» 
ruffitldi,  lII.ao8f. 

Calomato,  Bartolommeo,  Maler  der 
venesian.  Schule  im  17.  Jahrb., 
Handschr,  II.  211. 

Calori,  Rafaello,  Modenese«  Nach- 
richten !?•  ihm  V.  1453—74,  Ti- 
raboschi,  XL,  270. 

Calvaart,  JOionisio,  auch  pionisio 
FiammingOy  a.  Antwerpen ,  st.  in 
Bologna  1619,  Malvasia,  Geb.  um 
i565,  gest.  1619,  Oretii, 

IU.48f. 

Calvetti,  Alberto,  Veneaianer,  Schu- 
ler Celesti's,  Zanetti.        II.  3 17. 

Calvi,  Agostino,  Genueser,  lebte 
i528,  Sopr^ni.  III.355. 
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Calvi,   LazMaroj   seiii   Sohn,   geb. 

i5o3,  starb  io5  J.  alt,  Soprani. 

ni.  a55  ff. 
Pantaleoj  lein  andrer  Sohn«  it 

lögS,  Soprani.  IltaSöff. 
Giulio,  gen.  t7  Coronaro,  Cremo- 

neier»  it.  1696,  Zai9t,       IL  269. 
Calza,-4»lo«»ö,Vcroneier,geb,  i653. 

gest.    1714,  Guarientt;   od.  geb. 

i636,  gest.  37.  Jan.  lySS,  Or#»«t 

Mem.  II.  an.  ni.  180. 

Camassei,  Andrea,  v.  Bevagna,  st. 

47Jähr,  i648,  Passeri.         1.457 
Cambiaso,  Gto.,  Genues.,  geb.  1496, 

starb  alt,  Soprani,   lebte  noch  um 

1670,   Zani.  III.  2.0^, 
Luca,     oder    Lucehetto^    sein 

Sobn,  gest.  x58o,  Palomino,  od. 

58jalir.  iö85,    Ratti.    Geb.  i5a7, 

gest.    gegen   das  Jabr  i585,  Mo- 

riet.  Deseript.         IU.a56.a58ff. 

Orazioy  Luca*s   Sobn^  Soprani, 

in.  a6a. 
Camerata,    Giuseppe,  Veneaianer, 

starb  176a  94iabr„  LongM. 

II.aai. 

Camerino^  F.  Giacomo  da ,  arbeit 
l'b^iy  Bella  Valle.  i525,  Zani,  Ein 
anderer  Fra  Jacopo  da  Camerino 
lebte  um  1490,  jFV«  Jacopo  da 
Camerino  Franeetcano  um  i32i, 
Zani.  I.264.A.3a5. 

CamiUo  CangeU.  a.  d.  Hause  /»- 
coniri  v.Volterra),  Guido'sScbü- 
lor,  lebte  i634,     Wegw.  v.   fol- 

terra.  IH- 1<>^- 

Campagna ,  Girolamo ,  Sanso  vi- 
no's  Schüler.  II.  170- 

Campagnola,  Girolamo^  Paduaner 
(bei  G««r«<5ji*t  irrthüml.  Trevisa- 
uer),  blähte  im  i5«  Jahrhundert, 
Vasari.  II.  io6« 

Giulio ,    sein   Sohn,    blühte  um 

i5oo,    Wegw,  V,  padua. 


soadem  Zögling ,  ein  Veneiianer, 
MorelH  Not.  lebte  i543,  Hand- 
sehrifl.  I.79-8MI.106» 

Campanft)  Andrea,  Modeneso,  im 
i5,  Jahrh.^  Jürabotehi,  um  i420 
Zani.  n.  269, 

—  Tommaso,  Bologner,  Schuler  der 
Caracci,]lf«/t'««««-  nmiGao,  Za»f, 

ni.  i34. 

Campaniia,  Pier,  Niederländer ,  st. 

alt  1570,  Palomino.  h  4oo^ 

Campi,  G'«^«««»<'>    Cir^oner,  sUrb 

61  jährig  i536,  Zaist.  11.349. 
^   Giulio,  sein  Sohn,  geboren  um 

1^00,  gest.  1673,  Zaiit. 

ILS55if. 

—  CaF.  Antonio,  sein  andrer  Sohi?, 
lebte  i586,  Zai$t.  machte  sein 
Testam.  1691,   Oretti  Mem, 

n.358.> 

—  Vincensio,  ebenf.  sein  Sohn,  st^ 
1691,  Zaist.  n-359* 

—  Bernardino,  geb.  löaa,  lebte  i584, 
Zaiit.   Briefe   von   ihm  v*  i58ö, 

8q  u.  90,  bei  Oretti. 

^  n.  360  ff. 

Campidoglio,  Michelangelo  di,  Rö- 
.mer,  blühte  um  1600,  Paaeoli. 

1.492. 

CampigUa,  Gio.  Domenico ,  huc^ 
dieser,  geb.  1692,  R.  G.  di  Fir, 

1. 246. 

Campino,  Gio.,  v.  Camerino,  Maler 
des  17.  Jahrhunderts,  Orlandt. 

1. 456. 

Campo,  lAherale  da,  arbeit.  i4i8, 

Federiei.  ^^'  ^** 

Campolo,  Plaeido ,  Messiner,  starb 

5qjähr.  an  der  Pest  i743,  Hack. 

I.610A. 

Campora,  Francesco,  a.  Polcevera 
im  Genues.,  starb  1763,  Ratti. 

in.  398. 
iCanal,  Antonio,  gen.  Canaletto,  Ve- 


1. 87.11. 106.I     nesianer,  starb  1768,  7ijahr.,  Z«- 
—    Vomenico ,  nie\ii   Giolio's  Sobn,|     netti.  Ö-* 
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Canal,  Fäbio^  VeoeziaBer,  geb.  170^^ 
Longhu  itarb  1767^  Zanetti, 

Canaletto»  i.  BeRnio.      '     Il.aSg. 

Cane,  Carlo  ^  aus  Trino,  arbeitete 
2600  naeh  Gio,  And.  Jrico  9tor^ 
dt  Trino,  folgl.  irrt  Oriamdij  der 
ihn  1618  im  Mailand,  geboren 
werden  und  im  70«  Jabre  sterben 
lässt.  11.449,457. 

Caneti,  F,  Firaneegcantonio,  Capu- 
ainer,  aus  Cremona,  geb,  1662, 
gest.  1731,  Zaisi.  II.  371. 

Canini ,  Giannangiolo ,  Rdmer,  st. 
4gjäbr.  1666,  Pateoli  u.  Pa$teri. 

1. 458. 

Canneriy  Anselmo^  Veroneser,  blühte 
1575,  Guarienti.  II.  i5i. 

Canova,  Antonio,  geb.  1757,  gest. 
i83a,  Zanu  II.  a4a  u.  243  A, 

Canozio,  Zorenzo,  ««  Lendinara« 

Cantariiü,  Simone  (od,  Simone  da 
JPesaro)^  geb.  1612,  gest»  i648, 
Orlandi,  1X1,107  ff. 

Canti,  Gfo^y  a.  Parma,  gest.  1716, 
i^olta.  n.  265, 

Cantofoliy  Ginevnt,  16x8  — 1672, 
^«»«V  m.  io5. 

Cantonai  Caterinoj  st,  1695,  Zani, 

U.428. 

Canuti,  Domenico  Maria  ^  Bologp.^ 
«t.  64jährig  i684,  Crespi  Fels, 
Pittr,  u.  La  Ceriotu  di  Bologna, 

ni.  io5. 

Canziani,  Gio.  Bafisia,  Veroneser^ 
lebte  um  17x2,  Orlandi,    IL  236. 

Capanna,  der  Siener,  blühte  17m 
löoo,  BoUari.  I.282. 

T-  Fueeio,  Florent.^  arbeit,  i334, 
Va$ari,  Manni  und  And,  haben 
Campana.  1. 326.  fF.  IIL  g. 

Capitani,  GiuUano  de\  od.  Giulio 
di  Lodi,  Schüler  des  Bernard. 
Campi,  Lamo.  iSgo,  Zani,    II.  432. 

Capitelli,  Bemardinoy  Siener,  lebte 
1626,  Lett,  piuor.   T.  /.     I.3ii. 


Capodiferro»  Gianfrancetco  y  % 
Bergamo  9  starb   um  i533,  Ta»su 

IL58. 

—  Pieiroy  dessen  Bruder»       IL  58, 

—  Zininoy  dessen  Sohn.  VUfA, 

Capotaliy  Bartolommeo ,  v»  Perogis. 
Seine  Arbeiten  r,  i442 — 87,  Ma- 
rioni,  L  334. 

—  Giambattista ,  oä.Biiti,  1.  Sohn, 
Maier  und  Bildhauer,  geb.  ua 
i476,  Mariottiy  starb  um  i56o, 
Pascoli^  1. 342, 

—  Giulio  y  Giambatt.  Sohn ,  lebte 
i582,  MariotH.  L543. 

Cappella  y  Scipionej  Neapolit.,  lebte 
1743,  Dominid^  L610. 

Cappelli,  G»V>.  AntoniOy  Bresciane^ 
geb.  1669,  S^"^  ^742j  Abbeced» 
fiorenU  IL  2o5« 

^-'  Francesco ,  .  v.  Sassuolo ,  lebte 
i568y  Tirab09>chi,  II.3s3. 

Cappeliini,  s.  il  Caligarino  n,  Zo- 
pelli« 

Cappeüino»  Gto. />o»f0ji.,eenueser| 
geb.  i58o,  gest.   i65i,   SopranL 

m.274. 

Capriolir  Francescoy  r,  Reggio,•^ 

beit.i482,  starb  i5o5,  Tirabosehu 

n.271. 

Capugnanoy  Gio.  od.  2^uaiiniQ0 
da^  a.  d.  Bolognes* ,  lebte  zu  den 
Zeiten  der  Caraccl,  Maloasia. 

nLi45t 
Capuro,  Francesco,  a«  d.   Genua., 
Schüler  Fiasella^s,  Soprani, 

III.273. 

Caraccay  Isidoro,  arbeit.  lögS, 
Handschrift.  in.3ia. 

Caracci,  FamiHeder.    in.3ff.64iL 
Caracci)   Agostinoy  Lodov»  Vetter, 
Bologner,  geb.  i558y  gest.  1601, 
Mahasia, 

L89.*37.n.535,m.66ff. 
77ff.a64f^ 
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CarACci,  AnnibaU^  d«i«eii   Bruder^ 
flarb  1609,  4gjährig^  BeUori^ 
1. 437, 456.11. 3ia.  335.IIL  66flP. 
78  ff^ 

—  Antonio^  Agoit.Soliii,  itarb  1618, 
35  Jahr  alt,  MahaHa^ 

111.66. 8a  f. 
•—  FraneeieOf  Agoat*  q.  Annib.  Bra- 
der,  Itarb  a7Jahr.  1633,  Mahai. 

HL  8a. 

—  LodoviüOf  geb.  i555y  geit.  1619, 

ilfo/va«wf. 

I.437.456»IIL65fif.76ff. 

PßQhy  denen  Brader,  Maivauia. 

m.  66. 

Caraccino,  ■•  Malinari. 

Caraccioloy  Giambatiitay  gen«  JBa- 
Htiielioy  Neapolitaner,  itarb  i64i, 
Dominica  I.58o. 

Caradogso,  Mailand.  Nieillenr,  Fa- 
nariy  od.  Carad,  Foppa  v*  Pavia 
anderw.  Mailand,  '  gen. ,  Moreiii 
NoH».y  blähte  nm  i5oo.        L8i* 

Carayaggio^  i«  Amerighi,  Caldara^ 
Secchj. 

Carayoglia,  Sartpiommeo^  a.  Ple- 
mont,  lebte  1673,  Neuer  Wegw^ 
if.   TtnHn.  111.336. 

CarboncinOy  Gio»^  veneiian.£delm. 
Ging  1680  nach  Rom,  Handtehr. 
de»  Melehiori»  Kehrte  bald  zarfick 
und  arbeit,  viel  in  leiner  Vater- 
itadt,  Guarienti.  IL  169. 

Carbone,  Gio,<,  v.  S.  Severino,  Aka- 
dem«  V.  S,  Lnca  1666,  Pateoii^ 

1.457. 

—  Crio,  Beruardoy  Genueier,  itarb 
69jlhv.  i683,  RatH.  III.  381. 

— *  I.   Scacciani. 

Card!,  i.  Cigola. 

CardiscO)  gen.  Mareo  Calabrete^ 
blühte  von  i5o8 — 43,   Va$ari* 

1. 667. 

Carducci,  o.  Carducho  bei  Conea^ 
Florent.y  geb.  um  i56o,  gelt.  1610. 
Baläinucci,  '  1. 186. 


Carducci»  Fineenfmo^  lein  Bruder, 
Itarb  6ojähr.i638,  Conea.  I.186. 

Cariani,  Gio^^  a;  Bergamo»  NaeAr, 
icht  9,  ihm  hU  1619,  2<r«tt. 

n.70, 

CarigUanos  Büigto  da,  auch  Cuti' 
güanci  gen, ,  Schjiler  dei  Riccia- 
relli, .  Va»ari.  1. 1 91  ♦ 

Carlevaris,  Luea,  gen.  Catano^ 
briOf  V.  Udinoy  geb.  i665,  geit. 
1718,  Orlandu  Starb  2731,  Hand- 
aeArift.  IL  337. 

Carlieri,  Alberto^  geb.  In  Rom  1673« 
lebte  1718!»  OrlanUm  L543. 

Carlini^  P.  AlbeHgOy  aui  Peicia, 
Minorit ,  itarb  1775,  über  .70 Jahr 
alt»  L  335. 

Carlo»  Mailänder,  Maler  dei  i5.  Jahr> 
hunil.«  Lomanzo,  IL  385, 

Carlen^  od«  Carlooi  (n.  Oriandi), 
Gio*9  Genueier,  itarb  in  Malland, 
nngeCi  39  J.  alt^  263o,  Ratit, 

n.  438,  m.  376  ff. 

—  Gdo^  B^iita,  lein  Bruder,  itarb 
uttg^.  86jahr.  1680,  JUah\ 

HL  376  ff. 

—  Andrea f  o«L  Gio*  Andrea,  dei 
Vor.  Sohn),  geb.  1636,  Paseoiij 
oder  vielmehr  2639,  itarb  1697, 
BatK  in.  393. 

-*-  Niceoio,  Andrea?!  Brndeir  und 
Sohfiler.  IIL  393, 

Came(raley  JV«,  od.  JV  Bartoi^  Cor- 
radini,  Dominicaner  aui  Urbino, 
lebte  1^74,  leheint  J478  ichon 
todt  geweien  zu  lein,  Lattzari, 

L33ot553» 

—  Don^enieoy  v*  Modena,  arb.  i564, 
TirabogeAi,  IL  379. 

Camio»  Antonio,  Ftianler,  lebte 
1680,  Guarienti.  II.  186« 

—  Giaeomo,  lebte  1630,  Benaldi», 

n.  187.; 

Carnuliy  F,  Simone  da,  :  d.  6e- 
nuei,,  Fransiikaner  >  malte  i5i9, 
Soprani.  XII.35i» 
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Caro,  BabUttiäre^  m  1740, 

1.600. 
CarOBellJy  Angiolo^  Koiner,  geboren 
i5g5y  gett«  i653y  Arfteri'. 

1.331.454. 

Carotto,  Giamfmneetco^  Veroneier, 

,  geb.  1470^  lUrb  76jalirig,  Poxmo, 

II.63«a&3.III.5i5. 

— •  (wio.9  teiii  Bruder  y   ifarb  nngef. 

6oJfthr.,PMM.  i4d8— 1655,  Zani. 

n»  53, 254. 

Carpaecio,  FtY/or«,  Venei ian.  Seine 

Arbeiten  big  i530,  Zauettl  *Eine 

bat  die  JahrsahliSaa,  Hmttd§eAr, 

n.55. 

—  B^neigtiOy  Veueiia&cr;  dlelstri- 
aaer  aber  eignen  lich  ihn,  wie 
den  Vittore  an«  Naeiir.  ron  ihm 
bii  i54i,  Bandtehrifi.        11.35. 

Carpi,  Gfröiamo,  od.  d^  Corpt*,  v. 
Ferrara,  geb.  i5oly  atarb  55jäbr., 
Voiari.  68  Jahr  ait,  BaruffMu 

m.34.3i3t 

—  AieiMondro  da,  Coitai  Sebaier, 
Maivawia.  I«ebte  um  die  Mitte  des 
16«  Jahrhandertfl,  Oretti  Cort. 

21.371.  III»  3o4. 

—  Ugo  daj  blfihte  i5oo,  CrUmdi, 

1.79.  II,  «81. 
Carpioni)  Giuiio,  Venesianer,  geb. 
i6iiy  geit  1674,  Orlandi. 

n.  191. 196. 
— ^  Carlo,  aein  Solin,  JStmdMehHfL 

n.196. 

Carradori,  Giae.  F&ippo  da  Faenma, 
Sein  Biid  in  S.Cee.  bat  die  Jahr- 
zahl  i5d3,  Oreiti  Mem,     HL  33. 

Carfari,  Baldasioreo,  Matieo,  sein 

SohUyKaYennaten,  lebten  um  i5i  i, 

Weguf,  r.  Ravenna»  ÜI.  38 . 

Canrega,  Sicilianer,  blähte  zu  Ende 
des  verwich.  Jahrhunderts. 

1.597  A. 

Carriera,  Rotalba,  Venez. ,  g.i675, 
gest»  1757,  Zaneiti.  Nach  Treddy 
geb»  in  Wien  1672.  II.a55. 


Camiociy  s.  Pontormo.u 
Cartisaniy  Nieeolo,  v.  Messina,  geb. 
1670,  gest.  1743,  Abbeced.ßcre»t. 

I.613A. 
Casa,    Oio*  Marüno^  Ton  VereeOi, 
lebte  um  i654,  HandseAHft, 

IL  426. 

—  della,  8.  Bemabei. 
CaaaliiHi  l>ueia^  t.  Torolli. 
Casanobrio,  s.  €arlevaris. 
Caaella,  Gio,  Andrea,   t.   Lugano, 

arbeit,  in  Turin  i658,  Neuer  Weg- 
weiter  if.  Turin.  1IL324, 

—  Giacomo.  III.  32i 
-—  Franeeteoy    Cremonetery    lebte 

i5i7,  Zaiet.  U.^  1 

—  Polidoro%  Gremooeser ,  blfihte 
i345,  Zai$i.  U.344. 

Caselliy  Cristoforo,  gen.  Crigiefaro 
da  Parma,  noch  t7  Ten^ereUe, 
malte  1499,  Affo.     II.  293  A.  296. 

Casinnbroty  Akramo,  Holländer,  Ma- 
ler des  17.  Jahrhund.  inMessioi, 
Haek»  L600. 

Caseatino,  Jacopo  di,  starb  tat  i38o, 
^Vatari,  L42. 

Casini,  €f4o*,  v.  Variango  im  Fio. 
rent,  geb.  1669,  gest.  1748,  E, 
GaU,  di  Fir,  I.259. 

—  Domenieo  und  Valoren  Fiorent, 
Schüler  Passignauo's,  Baldinueet\ 

L226. 

•^  Vittore,    Flolrent.,    Vaaari's  Ge- 

hOlfe.  L 187. 

Casolani)  Alestandrot  Siener,  geb. 

i553,  gest.   1606,  Baldinutei, 

I.3o3f. 

—  Crittoforo  oder  Ilario,  a.  Sohn, 
irrlhämlich  gen.  ContolanOf  starb 
unter  Urban  Vlll.  BagHone.  um 
1S2S,  Zani.  1. 3o5. 

Casoli,  IppolitOy  Perrarer,  lebte  1677, 
st.  1633,  Baruffaldi,  1(L314. 

Casone ,  Gio.  Batitta ,  gebores  is 
Sarzana,  lebte  1668,  Sopraui. 

HL  271. 


Register. 
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Cassana ,    Gio.  JPraneeiCQj  geb.  im  CasteUani,  Lionardo^  N«apolit.y  ar- 


Genuei«,  itarb  za  Mirandola  um 
1 700,  8ojähr.,  Ratti,  od.  geb.  161 1, 
geat.  1691  y  B.  Gaii.  dt  jFVr.  und 
Oretti  Cart.  m.28if. 

-—  Nieeoioy  leiD  Sohn  9  geb.  io  Ve- 
nedig 1669,  starb  1713  in  London, 
JRatti,  od.  1714  nach  Oretti. 

m.  282. 

—  G%o,Ago%tinOy  gen.  der  Abt  Can- 
9ana/  sein  and.  Sohn,  itarbGajäh' 
rig  in  Genua  1720,  Jtatti, 

m.a82. 

—  €^fo.  Batitta^  sein  dritter  Sohn, 
starb  zu  Mirandola  ^  kurz  nach 
1700,  Haiti.  111.282. 

—  Maria  Vittoria^  6io.  Franc.  Toch- 
ter, St.  in  Venedig  1711,  Ratii. 

m.28a, 

Cassiani,  P.  Stefano,  gen.  t?  Cer^ 
toiino  f  Luccheaer,  malte  in  der 
CertOis  von  Siena  1660,  Vella 
Volle  Lett,  ten,  T,  UZ.  p,  523. 

1. 246. 

Cassino,  Bartolommeo  di^  Mailän- 
der. Ein  Bild  von  ihm  v.  i583. 
Handschrift.  II.  589. 

Castagno,  Andrea  delj  a.  d.  Flo- 
rentin. ,  starb  um  14^7,  74  Jahr 
alt,  Baldinueci.  I,Sy, 

Castagnoli,  Bartolo,  t.  Castelfranco, 
Federici,  um  lögo,  Zani.    ILiöo. 

-»  Cesarey  y,  Castelfranco,  malte 
1570,  Federici.  starb  l63o,  Zani, 

U.160. 

Cafitelfranco,  Oraxio  da ,  Florent., 
zu  Tiztan's  Zeiten,  oder  1600, 
Melek,,  der  ihn  auch  Orasio  del 
Paradiso  nennt,  Handzehrift^ 

n.io5. 

Casteilacci,  Agostino,  v.  Pesaro, 
Cignani's  Schdler,  geb.  1670 ,  Co- 

lucci  T.  im.  m.  174. 

Castellani,  Antonio,  Bologner,  Schü- 
ler der  Caracci,  Malvatia, 

III.  134.172. 


beit.    i568,  Vatari,  1.568. 

Castellini,  Oiacomoy  Bologner,  lebte 
1678,  MaXvasia,  •  m.  10a, 

Caatellmo,  s7,  v.  Monza,  od.  Gio^ 
seffit  Antonio  Coitelli,  lebte  1718, 
Orlandi.  11.456. 

Castelio,  Francesco  da^  Niederlän- 
der, starb  Sojährig  unter  Clemens 
Vm.  Bagiione.  I.4a4w 

—  Giacomo  da^  Thiermaler  in  Ve- 
nedig, um  1600,  Handschrift. 

II.  2l3. 

—  Bernardo,  Genueser,  starb  72jäh« 
rig  1629,  Soprani^ 

1. 437.  m.  264  f. 

—  Valeridy  sein  Sohn,  starb  d4jäh. 
rig  1659,  Soprani, 

m.  265.  273  f. 

—  Castellinoj  ihr  Verwandter,  st. 
in  Tarin  70jäbr.  1649.      In.276. 

—  Niccolo,  utin  Sohn,  lebte  1668, 
Soprani,  m.  276. 

—  Gio,  Batista ,  genannt  41  Ber^ 
gamasto,  ^«tarfo  1570,  Falom^^ 
1679  unget  70  Jahr  alt,  Soprani. 
80  J.  alt,  Orlandi. 

L  ia8.  m.  260  U 

—  Fabrizio  und  Qranello ,  seine 
Söhne,  Batti.  III.  262. 

Castellueci,  Salvi,  v.  Arezzo,  geb. 
1608,  gest.  167a,  Handschrift. 

L  342.496. 

—  Pietroy  sein  Sohn,  Orlandi, 

I.  a42. 
Castiglione,  Gio.  Benedetto,  gen.  t7 

GrechettOy    geb.    1616,    gest.   in 
Mantuai67o,  Soprani.    III.  286  ff. 

—  Francesco j   sein  Sohn,  starb  in 
Genua  bejahrt    1716,  Batti, 

m.288< 

—  Salvaiorcy  Gio.  Bened.  Bruder, 
Ratti,  III.  288. 

Castiglioni,  Bartolommeo  da,  Giulio 
Romano's  SchOler,  Fasari, 

II.  aSg. 
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Castoldi»  dt^i  ■•  Creipi,  6io!  Piero«|CavalliaOy  Ätfrxi<»*4fo,Neapolit.,gek. 


163a,  geit.  i656y  Domintci,  i6n 

— 1654,  Za»|-.  L587. 

Cavallucciy  Antonio^  t.  Sermoneie, 

itorb  in  Born    ungef.    43    J.  tit 

1795,  Elogj  del  rinei  e  cfe'  lUni, 

1. 553. 
Caralori,  Mirabelloy  1«  Salincorao, 

Hin  167$,  Zani» 
Cavarozzi»  ■«.  Creicenzi.  ^ 
Cayazza»  Piet'frane^^y  Bologaer,  at 

1733,  Zattotti„oä,  geb.  1675,  it. 

i4,  Ocf,  1733,   Oretti  Mem. 

llh  161. 
Cavazzola,  Paolo,  Veroneser,  lisrft 

3i  Jahr  al(,  Fasarw  ll.i3i 

Cayazzone')  Francesco,  Bologoer, 

geb.  1559^  '^^  ^^^h  Cretpi, 

Cayazzoni,  1«  ZanoUi. 
Cayedone»  Giacomo^    y«  Sassaolo, 
geb.  1677,  geit.  1660,  TirabosekK 

U.a85.m.i27f. 

Cayersegno,  Agost»,  a..  Bergamo. 

Sein  Teitam.  v,  tb5g,  seine  Arb. 

y,  i552,  Ta«8f.  n.55. 

Ceccarini,    Sebatitanoy  y«  UrbinO| 

Lazzarü   Starb  In  Fano  8qjilin; 

um  178O9  Tt!ra6o«c^t.         IQ.  173. 

CeccatOt  Lorenzo^  Venexianer,  Mo- 

slvarbeilery  blühte  gegen  Ende  dei 

16«  Jabrh.,  Zaneili.  IL  160. 

Cecchini,  Antonio,  y.  Pesaro,  itirb 

nra  i660y  Coluc,  n.  IT^» 

CeccO)  Bravo,  1.  Montelatici. 

—  <ff   Martinoy  Siener  ^  arbeit,  nn 

i38o,  D.  Volle,  1.373. 

Cedaspe,  ■•  Cespede. 

y.  Sacco,  geb.  1682,    gest.  1769,  CdLesti,   Cay.  Andrea,  Venezianer, 

Vanetti.  n.33a.       geb/  1637,  geit«  X706,  Orlamdi, 

Cayaili,  Alberto,  y.  Savona,  arb.  in  II.  216. 

Ver.nm   iö4o.  Guar.  U.259.  Ccli,  Plaeido,  Meiuner,  starb  1710, 

Cayalliniy  Pietro,  Bömer,    st.  i344      Hack.  L5gi. 


Catalani,  Antonio,   in   Bologna  t7 
Eomano  gen..  Schaler  Albani's. 

1. 464,  ffl.  94. 
—  •—  swei  andere  Antonj  Cat. 
Messiner,  der  Erstere  gen.  Pan^ 
Pico,  geb.  i56o,  gest.  i63o,  der 
Andere,  gen.  ü  Giovane,  g«  ibSb, 
gest.  i666.  Hack.  1. 569A. 

Catelani^  K  Bernardo,  Capnziner 
«US  Urbino.  um  i53oy  Zani^ 

1.375  A.  399. 

Catena»  Vineenzio,  Venezianer,  st. 

i53o,  Zanetti.  11*39. 

Cati)  Pasquale,    ron  Jesi,    starb 

yojähr.  unter  Paul  V.  Baglione. 

L4a3. 

€attamara,/V><'/«cc^,  Neapolitaner, 

lebte  wahrscheinl.  17189  Orlandi, 

I.6ia. 
Cattanio,  Cottanso^  Ferrarer,  starb 
63jährlg  i665,  Baruffaldi. 

m.  a3o. 

Cattapane,  Luea^  Cremoneser,  ^ar 

jang   i585,    Zaitt.    Malte   1697, 

Oretti  Mem.  11^364. 

Caula,  Sigi$mondo,  y.  Modena,  geb. 

1637,  arbeit.  1692,  Tirabo9chi. 

II.  286. 
Cayagna,  Gio.  Paolo,  y.  Bergamo, 
arbeit.  1591,  starb  1627,  Ta«»t. 

11.207. 

•^  Franeeteo,  gen>  U  Cavßgnuolo, 

sein  Sohn,  starb  um  16^0^  Ta$9i. 

IL  207. 
Cayagnuelo,  •/,  s.  Cayagna,  Fran- 
cesco. 
Cayalcab6,  Baroni  Gasparantonio, 


(  Manni,  note  adBaldin)^  85jahr., 
Vatari»  lebte  noch  um  i364,  Zani» 


Celio,  Cay.  Caspare,  Bomer,  stark 
alt  i64o,  Baglione.  1.470. 


1. 1 1. 29. 3^4»  CeiUui ,     Benvenulo ,     Florentiner, 
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geboren    i5oo,  gestorben    iSja^ 
Bott»  I.So. 

Cennini  Cennino,  v.  CoUe,  lebte 
i457,  Baldimucei.  1.43« 

Centino»  ■•  Nagli> 

Cerajaolo,  Antonio  del,  Florent., 
Schuler  Rid*  Ghürlandajo's^  Va- 
tari^  i5ao;  ein  anderer  Ostxio  r«- 
rajuohf  nm  i44o,  Zani.     Li^q. 

Cerano,  i.  Creipi,  6io.  Batiita. 

Ceresay  Carlo  j  r,  Bergamo  y  ttarb 
70jälir.  1679,   Tas9i,  II«  208. 

Cerqiiozzi,  gen.  Micheiangiolo  deiie 
BaiagUe  u«  Miehelang,  deUe  Baut' 
bocciatej  Römer,  geb.  1602  {BaK 
din.  1600),  gest  1660,  Fasueri. 

1.488. 

Cerrini,  Giandomenieo^  gen.t7  Cav, 
Peruginoy  geb«  1609,   geit.  1681, 


Cervi,  ßernardo,  Mailänder,  Agri- 
cola'i  Zögling,  Hand9chrifi, 

n.a86. 

Cesare  aus  Piemont.  L452. 

Cesarei,  Pt'sro,  gen;  Perino  oder 
Perino  da  Perugia^  lebte  iSgS, 
Pa9eoH.  L  425. 

—  Sercßno,  Pemginer,  ein  Bild  r« 
i543,  Handichrift,  .  L425. 

Cesari,  Giuseppe  j  r,  Arpino,  starb 
Sojähr.  i64o,  Bagiione»  72jalirlg 
nach  Stat,  daUa  eh*  Later. 

L4ao.584. 

—  Bernardinöy  sein  Sohn,  starb 
Jung  unter  Paul  V.  Baglione, 

L422, 

Cesariano,  Cesare^  Mailander,  geb» 
i485,  gest.   i545,  Handtchrift. 

IL411. 


Pas  coli» 


L46o.  Ceschini»  Gio,,  Veroner,   Schuler 


—  Lorenxoy  Florent.,  Schuler  Cri- 


Orbetto's,  Pozxo^ 


ILaoo» 


stof.    Allori's,   Baldinucci,  1620«  Cesi,  Bartolommeo^  Bologner,  geb. 


Zani^  I.  ao2. 326. 

Cerutti,  Michelangioio ,  Maler  nen- 

rer  Zeit,   Wegweiser  9.  Rom* 

1.622. 
Certosino,  «7,  s,  Casslani. 
Cerü,  Bartoloy  Venezianer,  Schüler 

Verona^s,   starb  vor   1660,   £0- 

schini,  II.  21 4. 

Cerutiy  Fabio,  Mailänder,  Zögling 
Agricola's.  Handschrift,     n.456. 

Cerva,  €Uo,  Batista  deUa,  Mailän- 
der, blilhte  um  i55o,  Handschrt 

IL  421, 

-«  Pierantonio,  oder  Gio^  Marias 
Bologner,  blühte  i64o  oder  bo, 
Wegw.  V,  Bologna,  arbeit,  1667, 
Oretii  Mem.  IIL  i32« 

Cervelli,  Feden'go,  Mailänder,  seine 
Arb.  von  1668,  Catal.  Vianelli, 
BICIhte  i6go,   Orlandi,        II.  176. 

Ceryetti,  Feiice,  Turiner,  arbeit, 
1764,  Neuer  Wegw,  v,  Turin. 


ibS6,  gest.  1629,  Malvasia, 

III.  5o  C.  70. 202  f. 

-—  Carlo,  geb.  bei  Rieti  1626,  gest. 
1686,  Pascoli,  1.496* 

Cespede  (Cespedes  Pa/(00i.%  Paolo, 
in  Rom  gen.  Cedaspe,  Paolo  di 
Cordova,  arbeit,  in  Rom  nnter 
Gregor  Xllf.  BagUone.  Palom* 
fugt  hinzo,  dass  er  auch  in  Spa-' 
nien  arbeit«  und  1608  starb. 

L4i5. 

ebenda,  tl»  od«  Alfonso  Rivarola, 
Ferrarer,  geb.  1607,  gest.  i640y 
Baruff.  111.227  f. 

Chere>  Gio»  di,  Lothringer,  arbeit.; 
in  Venedig  wahrscheinl.  um  1600, 
Zanetti  Wegw.  II.  i55. 

Chiappe,  Gio^  Batista,  r»  Novi,  st. 
42jährig  1766,  Äa«t.     IIL 298 f. 

Chiari,  Giuseppe,  Römer,  geb.  i654^ 
gest.  1727,  Paseoli,  i733,  68jäh-i 
rig  n,  Galletti  Inseript.  Rom, 

1. 5o6. 


III.33o«l-«  Tommaso,  Schüler  Maratta's,  st. 
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OBjähHg   1755,    OreiH  datt  fpt- 
taffio.  1.507. 

Chiarini,  MareantoniOy  Bologner, 
geb»  16639  geat.  1790,  Zamtü^ 

m.  18s. 

ChiaTegbino,  tV,  ■.  Mauiardi. 

Chiavistelli  9    Jaeopo,   Florentiner, 

.  Schfiler    Colonna'ii     gefe;    1618, 
geft.  i6g8(  R.  G.  di  Fh-. 

L  aaS.  347. 

Chiesa,  Sihketiro^  Genoeier,  itarb 
jung  1657,  Seprami,  IIL^ÖS. 

Chigi,  I.  Ghiit 

Chimenti,  ■*  da  Empola» 

Chioccay  GiroUmo^  ibbo,  Zani», 

.     IJU395. 

Chiodarolo,  Gio»  Maria,  Bologner, 
Francia'»  Schüler,  Mahatia*  um 
i5i6,  Zani.  II]«25. 

Chiiizzoto«  •/,  6.  Sfurinetti,  An- 
tonio« 

Chisolfi,  Gio.,  ■«  GUiolfi. 

CiaiTeri»  Pietro,    gen.  lo   Smar- 


CignanSy  Co.  Feliee,  geb.  in  FoiU 
1660,  g.  1724,  Zanettt\     ni.i&U 

*  Paoio,  geb.   in   Foril    1709. 

Lebte  1739,  Zanetti,  Nach  Oretti 
Mem,  itarb  er  den  6.  Febr.  1764« 

III.  161. 

Cignaro1i>  Gio»  Bettina^  Veroneicr, 
geb.  1706^  geit  1770,  BevUaegm 
Vita  det  Cignar.  II.  ^33  ff. 

—  p.  FßUce,  lein  Broder^  Minorif, 
Btorb,  70  Jahr  alt,  1796.     ILa35. 

—  Girandamenieo^  lein  andrer  Bru- 
der, Wegw,  o.  Bologna,  1731— 
2793^  Zani,  II.a35. 

—  (nach  Orjandif  Cingiaroli  nach 
Poxao),  ^ar/t»o,  Veroneaer,  lebte 
in  Mailand  1718,  Pozzo.    U.456. 

—  Pittroy  Veroneier,  lebte  in  Mai- 
land 1718»  Piozaso,  IL  457. 

—  Scipione ,  Martino'a  Sohn ,  Mai- 
länder, lebte  1718,  Orlandi, 

IL  45;. 
CigOgniniy  Antonio,  Cremoner  a.d. 


giaM8o,  Fisaner,  lebte  i65t,  Morr,\     i5«  Jahrh,,  Zaitt,  IL349. 

1.334«  CigoU,  Ludovieo  Cardi  da,  ti*  Ci- 
Cialdieri,    Giroi.,   ▼«  Urbiuo,  geb.      goli  im  Florent.,  geb.  iSög,  geit 


1693,   Laxxari,  blfihte  um  i65o, 

Wegvf^  V.   Urbino,  L  449. 

Ciampelli,  Agostinoy  Florent.,  atarb 

63jäbr.    unter    Urban   VHI«    Ba- 

gUone^  1.1 8o« 

Cianfanini  i  Benedetto,  Schüler  Fra- 

te*a,  Vasari,  1. 137, 

Ciaria,  BaffaeBo,  a.  Urbino,  Majo- 

licamaler    lu    Taddeo    Zuccaro'a 

Zeit,  iMszari,  L434A. 

Ciarpi,  Baeeio,  Florent.,  geb.  1678, 

geat«  i643,  Passeri^  1. 181. 

Ciccio,  Abate,  a.  Solimene« 
Ciceti^BerßtardinOfPtiye§0,  geb.  i65o, 

geat.  1718,  Orlandi.  11.454. 

Cieco,  Niccolo,  nm  löoo,  Zani, 

L69. 
Cignani,  Co.  Car.  Carlo,  Bologner, 

geb.  1628,  geat.  1719»  Zanotti, 


i6i3,  Baldinucei.  L194. 

Cima,  a.  Conegliano. 

Cimabue  od.  GuaUieri,  Gio,j  Flo- 
rent«, geb.  i3io,  geat.  i3oo,  fa- 
san\  1.7.  i3ff, 

Cimaroli,  Gio,  Balistay  v,  Salö  am 
Gardaaee,  lebte  1718»  Orlandi. 

ILa36. 

Cimatori,  a.  ViaaccL 

Cincinnato,  Romolo,  Florent.,  atari» 
alt,  1600,  Palomino,         III.  176. 

—  Franeeico  Romolo,  aein  Soha, 
atarb  in  Rom  i636,  in«iA 

—  Dt'ego  MomolOf  ebenl  aein  Sohn, 
geb.  in  Rom  i635.  ISLi'fi. 

Cinganclli,  Michele,  Ftarentioer, 
arb«.  In  Piaa  om  1600,  MorroiuL 

ILa5. 

Cinisdli,  Procaccinist.  n.447. 


III.  i47f.i5off.|Cuiqui9    Gio,,  geb.    im    Florentin. 


BegUter, 
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-,1667,  g«itorben  i'jtö,  A«  G.  di 
Fir,  La55; 

Cioccay  Cri9toforoy  Mailänder  y  Lo- 
mazzo'f  Schüler,  homaxzo^ 

n.4a4,IL447, 

Cipriani,  Gio,  Batista,  a.  Pisfoja, 
starb  in  London  am  1790,  Hand- 
McArifl.  I.  a43. 

Circignani,  Niecolo  daUe  Poma- 
raneey  aiuh  72iälir]g  am  i588y 
Bagiione»  Arbeit  nocb  iSgi,  u. 
d.   Wegw.  V,   ygiterra» 

1.191.415. 

—  Antonio,  sein  Sohn,  starb,  60  J. 
sLltj  unter  Urban  vm>  BagUons, 

Cirello,  Giuiio^  Padaaner,  lebte 
1697,   Wegw,  d.  Padua.    ILig^« 

Citti  di  Castello,  *  Franeegeo  da. 
Schaler  Pietro  Peragino's. 

1.343, 

Cittadelia,  i9arto/omM^,Venezianer^ 
lebte  nm  1690,  Cruarienti, 

U.  196. 

Cittadini,  Pierfi'omeeseo  (gen.  t7 
Miianese),  it»  in  Bologna  65jahr* 
1681,  Crespi.  68jährig  168I,  Oretti 
Neeroh  d*  Annun%^    in*i4o«i79* 

—  Crt0«  Baii$ta,  sein  Sohn,  starb 
56  J»  alt,  1693,  Oretti  Mem, 

ni.  179- 

—  Carlo,  sein  andrer  Sohn,  starb 
75jahr.  1744,  Or,  m.i79* 

—  Angioi  Mie/keie  j  ebenf»  s.  Solm, 
Crespi.'  III.179. 

—  Gaetano  u.  Gio,  Girofamiy  Car- 
lo*8  Sohne,  Crespi.  in.i79* 

Civalli,  PrsmeeMco,  a.  Perugia,  geb. 

1660,  gest.  1703,  Paseoii.  1,5 18» 
Civerduo  od.  Verchio,  FineenmOf 

gen.  il  VeeehiOp  Cremoner,  arb. 

in   Mailand  um   i46o,   Lomaxzo^ 

Nach  Zibaidone  Cremaseo  a,  tjgSy 
lebte  er  noch  i535* 

n,  ao.  586  ff. 

Civetta   od»  Heinrich    von    Bles, 


Bdhme,  lebte  am  iSgo,  Lomatuu). 
Starb  In  Ferrara,  Il/aio. 

Ciaret«  Gio,,  Niederlander,  malte 
in  Piemont  am  1600,  Ihilla  Vaüem 

IIL3ao. 

Claude,  frans.  Glasmaler,  starb  au- 
ter  Pi^t  Jalias  II»  Vätari. 

!•  x59, 

Clementonei  s.  Bocciardo« 

Clovio,  D,  GüiUo,  a.  Croatien,  st. 
1673,  Sojäiur.,  B^ttari^ 

I.i3o.II.26a. 

Coccorante,  Liouardo,  Neapolita- 
ner, arbeit.  i'j^,?Demini€L 

1.61a. 

Cockier,  Coxie  od«  Coexie,  Mi- 
chel, V,  Mecheln,  geb«  1497,  sf. 
1593,  Bßldin,  I.4oo. 

Coda,  Benedetfo,  v,  Ferrara,  starb 
um  i5ao,  ßetn^ffaldi.    III.  39. 204. 

—  Bartolommeo,  sein  Sohn,  arbeit. 
i543,  Oretti  Mem. 

m.  ag.  58.  ao4, 

Codagora,  nviano,  blähte  am  i65o. 

1.493.598. 

Codibue ,  Gio»  Batista,  Modeneser, 
arbeit.  1598,  TiraboeehL    IL  379. 

Cola,  Genmaro  di,  Nenj^olit»  geb. 
nm  i3ao,  gest.  um  1370,  Demi- 
m'ct.  L55i. 

Colantonio,  Mar%io  di,  Römer, 
starb  in  Törin  unter  Papst  Paul 
V.    BagHone.  I.43a.III.3i8. 

Coli,  Gio,f  Luccbeser,  starb  47}ähr. 
1681,  Orkmdi.  I«a45. 

CoUaceroni,  Agostino,  Bologner, 
Schüler  P.  Poiai's,  Wegweiser 
V.  Aseoli»  I.5io.543. 

Colle,  Raffiiellino  da,  arbeit.  i546, 
Vasari.   1490—1530^  Zani. 

Li55ff.34o«S96. 

ColleoniiG^t^o^Mo.  Bergamer.  Nach  • 
rieht*  von  ihm  von  i53a — (55, 
Annota».  al  Taui*  ^^^' 

Colli,  Agostinoy  Schul,  des  P.Pozzu» 
Wegw.  durch  Rom.  1. 543. 
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Colombiaio,  BemardinOf  trbeit«  in 
Pavk   i5i5,  Pitturs  d'Ialiä, 

in.  395. 

Cok>mbiiUy  Oio,,  TrtviMner,  iterb 
1774,  FederieU  ILa4o. 

Colonnaf^  Angiolo  MieMe^  geb»  in 
Terra  di  Rerel  im  Gebiet  t.  Como 
i6oOy  atarb  in  Bologna  1687. 
Crespi,  L  aaS.  IIL'i  4a  ff« 

—  Meichior^  verinnlhlich  Scbfiler 
Tintoretto'f,  Zanetti.         !!•  ia4. 

-^  €Uroiamoy  i.  Mengoszi» 
Coloretti,  Matteoj  t»  Reggio,  geb. 

161 19  2\(Sra&o«eAt'.  II«  290. 

Coltdiinif  Miehele,  Femurer«  lebte 

i5i7,  Baruffaidü  III.  2o3. 

Comande  9    ^aneeteo ,    Meaiinery 

Gainaecia'i  Sehaier,  Hack, 

L  368  A. 

—  Crt'o.  StMo»e,  lein  Brnder,  geb, 
i588,  Haet, 

Comendich,  Lorenzo^  geb.  in  Ve- 
rona^ blühte  in  Mailand  nm  1700, 
Guarientf,  IL  ai  i .  467. 

Comi,  Girolamoy  v.  Modena,  blähte 
nm  i55o,  Tirabo$ehi,  Eini  aein. 
Gem.  in  S.  Mich,  in  Boseo  haC 
die  Jahraahl  i563y   Oretti  Mem, 

n.|390. 

—  FraneeseOf  gen«  tV  Fornaretto  u. 
der  Stumme  V.  Verona,  lebte  1718^ 
pozzo.  Starb  den  a.  Jan.  1737, 
65  J,  alt,  Oretti  Mem.     IJI.  i35. 

Commenduno  y  Bergan^er,  ans  der 

Sehale  der  Nova'i,  Tottis   11.  ao. 

Como  9    F.  Emauueie  da,  Minorit, 

arbeit.  1660,  HamdteAnft.    Starb 

in  Rom,  7a  Jahr,  1701,   Orlandi. 

#  U.455. 

Comodiy  Andreay  Florent«,  geboren 

i36o,  geit.  i638,  Baldinueei. 

1. 198.  ai6, 

Compagnoni,  Car,  Sforza,  a.  Ma- 

cerata,  lebte  um  i65o^  Haudiehr, 

»I.460. 
Coma,  Cäv.  Sebattiano,  geb.  in 


Gaeta  1676,  gest.  1764,  Memetk 
delie  beiie  Art^  1.5 ig  ff,  61% 

—  Giovanni,  sein  Bruder. 

I.  5i8  f. 

Concioloy  malte  in  Snbiaco  lai^f 
HandMchr.  L5i3. 

Condiyiy  Ateanio  da  Ripatrantom, 
Schiller  Michelangelo*!,  gab  denei 
Leben  heran!  i553.      I.  ii5.i3|i. 

ConeglianO)  Cetare  da ,  blühte  n 
Tiiian^i  Zeiten,  Zanetti.  nmiSslI 
—1600,  Zojtt.  II*io3. 

—  Giro  da.  Schaler  ]Paol  Veroo^ 
•tarb  jong«  11*  1^ 

—  Giambatista  Cima  da,  Nackr,9, 
ihm  bia  i5i7,  Rido^.      UAi^ 

—  Carlo  Cima  da^  aein  Sohn,  F^ 
deriei.  IL  42. 

Conaettiy  Antonio^  Modeneser,  gtk 
1686«  geat  1766,  T^abotehi. 

n.a89- 
Contarioi,  Car.  Gio.,   Venezitner) 
geb.  1549,  gest.  i6o5y  Bidolfi, 

Conte,  det,  od«  Guido  Faeti,  geb. 
in  Carpi  x584,  geit.  1649,  Hin- 
bosehi,  IU91. 

Conte,  Jaeopö  del,  od.  Jaeofä» 
del,  Florentiner,  aUrb,  88  J.  att, 
1698,  PagKone,  1. 174.176. 

Conti  9  Cegare,  von  Ancona,  ftiii 
nnter  P.  Paol  V.   Baglwne. 

I.45f. 

-—  Domenieo,  Florent«,  Andrea  iA 
Sarto'8  Schüler,  Vaeari.      Li46. 

—  Franeeteo,  Florentiner,  gebore« 
1681,  gest.   1760,  JR.  G.     1.339. 

—  ixiom  Maria,  Parmaner,  arbcilcle 
1660,  Ajfb.  IL337' 

*-  Vineenzo,  v.  Ancona,  atarb  >>' 
ter  P.  Paul  V.        L43i,III.3i8. 

Contr^  ^»fo»»0,Ferrarcf,  st.  vfih 
Baruffaidi.  ULaS^9' 

—  Franeeseo,  aein  Sohn«  IIJ.357* 
Coppa,  Schuler  Magnasco's  in  Wf" 
.    ,and,  Aatti.  H^ 


-) 
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Coppa»  ••  Giarola« 

Coppi,  od»  del  MegUo>  Jaeop»,  v, 

Peretola  im  Floren tin  ,  gfeb.  i523, 

gest.  lögi,  R.  G,  di  Fir.   I.  xö;. 
Coppolay  Carloy  Neapolitaner^  lebte 

i66ö,  Dominicu  1*^9' 

Cotalli,  4i^i«/(o,  Bologner,  geb.  i64i, 

■Urb  alt,  Crespo  III.  ii6. 

Corbellini,    Schüler    Ciro   Ferri's, 

Paseoli,  I^  5oo, 

Cordegliaghiy  od*  Cordella  Aghi, 

Giaj^etio  u.  Andrea  ^  Venezianer^ 

Muhten  au  Anfang  dea    16.    /ahr- 

Bund«     Zaneiiu  II.  39. 

Coreggio>      Francesco  ^    Bolo|rner^ 

lebte  1678^  Malvasia^       III.  103. 
—      da,     8.     AUegri    und     Ber- 

nieri. 
Corenzio,  Cav.  Bettisariä^  Griechd, 

nm    i588  geb.^   aiarb   i643,  />o. 

minici.  I^  577. 

/Corna,   Antonio   deUay   Cremoner, 

arbeit.  1478,  Zaistt    Ein  anderer 

gleichen  Namena  ^  doch  Römer  y. 

Geburt,  lebte  i64o.  11«  344. 

Cornara,   Carlo ^  Mailänder,  itarb 

68jährig  1673,  Orlandi.      IL  446. 
Cofnia,  Fabio^della^  Peruginer,geb. 
^1600,  gegt.  i643,  PateolL 

h  468. 
Corona,  Leonardo^  v.Morano^  geb. 

i56i,  geit.  i6o5,  Ridolfi.  IL  167. 
Coronaro,  a.  Calvi,  Gialid. 
Corradi,      Domenico  ^      a.     Ghir^ 

landajo. 
Corradini^  P,  Bariolomnuo ,  1.  F. 

Cariievale. 
Corso,    Gio,   Fine*y    Neapolitaner, 

atarb  nm  i545 ,  Dominict, ' 

I.  570. 
— «  NiceolOf  Genueier,  malte  i5o3, 

Soprani.  IILaöi. 

Cort,  CorneiVe,  111.68, 

Corte,  y'alen'of  Paveie^  atarb,  5o  J« 

alt,  i58o,  Sopranu     IIL  363. 384. 
-»  Cesare,  Genueser,  sein  Sohn,  geb< 

in.  Bd. 


I     i55o,  RatH»  ;Starb  um  i6iS>  ^o"  ^ 
pranü     ,  lU.  363  f.  384. 

-—  Davide,  dessen  Sohn|,  starb  an 
der  Pest,  1667,  Soprani.    1IL3644 

Cortese,  P*  Giacomo,  gen.  il  Bor- 
gognoncy  Jesuit,  geb.  1631 ,  gest. 
1676,  Baldinucei.  1. 337.488. 

-^  Gugiieimoy  gen.  ilBorgognonCy  84 
Brnder,  geb.  1628,  geat  1679, 
Pascoli.  L  498, 

Cortona,  Piotro  da^  a.  Berrettini. 

—  Urbano  da ,  arbeit  i48i ,  D0lht 
Valle.  I*  398* 

Corri,  Domenicoy  a«  Viterbo ,  starb 
2803^  nngef,  80  J«  alt,  Handscltr^ 

1. 634. 

Cosattini,  GtuuppCy  a.  Udine,  arb« 
1673^  lebte  noch  1734,  Menaidii^ 

II«33Ö< 

Cosei,  i«  BAldocci,  Cosimo  u.  Piazai. 

Cosimo,  ^Piero  di  (^Roiselli),  Floren- 
tiner, geh«  i44i,  gest.  1631,  BaU 
^dinueeit  arb«i48o^  B,  v*  Rumohr* 

1.70. 139,     , 

Cosmati^  Adeodato  di  Cosimo, 
Rom.  Mosaikarb,,  um  1279,  wahr- 
scheinlich Sohn  des  Jacopo  Juniore« 
Cotmati  Maestro^  um  i335^  Zanu 

1. 6.  A« 

CoBm4$  ■.  Tura. 

Cossa,  Francesco  y  Ferrftrer,  lebttf 
1474^   Wegw^  durch  Bologna. 

III.  i9gf. 

Coüsale  od.  Cozzale,  Cfrazio,  Bre- 
scianer,  lebte  i6o5^  Zamö,  IL3o4. 

Costa,  Andreoy  Bologner»  Caracui'a 
Schaler,  Malvatia.  III.  134; 

—  Fräncescoy  Genuesei*,  geb.  1673^ 
gest.    i74o>  Rata,  III.  3^9. 

--  /ip/7o/iVa,Mantttaner^  blühte  1 538, 
Lamo.  il.  360- 

-=.  IjorenzOy  Ferrarer^  arbeit.  i48ö, 
starb-  um  i53oj  Baruffaldi* 

n.  a53. 360  ff.  HL  ai  ff.  198 ff. 

—  Lorenxo  (lebte  um  i56o,   Fa*.)y 

Luigiu.  C&ol,Bri^'i^^^f**^  ^'^^^' 

Cc 
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ContSL^Tommasodi  Sas8uolö,nU  1690, 
TiraboteJn.  Ungef.  56  J.  alt,  Or- 
landi  a.  Cart.  Or.  IL  286. 

Oostanzi,  Plaeido,  Römer,  in  die 
Akademie  S.  Luca  aufgen.  i74i, 
itarb  17^99  yijährigy  Handsehr, 

L5oi. 

Cotignola»  Franeeseo  da  (Mar^ 
ehest  o^»  Zaganelli),  arb.  inParma 
i5i8,  Affb.  ni.a7f.a04. 

—  Bernardino,  jung«  Bruder,  lebte 
x5og,  Creipft  Giunte  al  Baruff, 

IIL27f.aoy4. 

—  Girolamo  Mareheti  da,  starb  69 
Jahr  alt  nnter  P.  Paul  III.,  Va- 
$aru  7ojährlg  um  i55o.  Baruff, 

III,  a3.  35. 2o4. 

Cozza,  Gio^  Batisttty  Mailänder,  it. 
inFerrara,  66  Jahr  alt,  1742,  Cit- 
tadella,  IILa54. 

— ^  Francesco,  am  Iitilo  in  »Calabr 
l6o5,  gest.  1682,  Paseoli,  lABj, 

Crastona  ( n,  d.  Pin.  trital,\  Cri- 
siona  (  n«  Orlandi)^  Gioieffo,  Pa- 
ve«c,  geb.  i664,  lebte  1718,  Or^ 
iandi.  11,455. 

Creara,  Santo  ^  Veroneser,  Schuler 
Fei.  Brniasorci'i ,  arbeitete  i6o3, 
Oretii  Mem,  II.  198. 

Credi,  Lorenzo  Sciarpelloni  dt, 
Florentt,  starb  78jähr.  nach  i53i. 
Bottarü  1.112« 

Cremona,  Niccolb  da,  lebte  i5i8, 
Masiui.  II.  35o. 

Cremonese,  t7,  da^  paesi,  ■•  Basti. 

—  —  s.  Caletti. 

—  LattanziOj  lebte'  im  i5^  Jabrh«, 
ZaiBh  11.349» 

—  SinufnCf  viell«  eins  mit  Simon  v« 
Neapel,  II.  344« 

Cremoniniy  Gio^  Baiiita,  v.  Cento, 
St.  1610,  Mahasia.         III.  63  f. 

Crescehzi,  Gio.  BatiHoy  Rdmer, 
starb  in  IMadrid  ungef.  Im  63  J., 
BagUone.  65  J.  alt  166a,  Palom^ 

L  470, 


—  Bartolommto  Cavarozzi^  a«  Ti. 
terbo,  starb  jung  1625,  Baglhne, 

L470. 

Crcscione,  Gio,  Batista,  Neapolit, 

arbeit.  i568,  Vasari.  1.568. 

Crespi,   Benedeit o   u.  Antonmark, 

gen.   Bustini,   aus   Coroo,  lebiei 

wahrscheinL  im  17.  Jahrb.,  OrL 

IL  45i. 

—  Gio,  Batista,  gen.  ii  Cerano,r, 
s.  Geburtsort  in  Novara,  st.  i633, 
76  J.  alt,  Orlandü      IL  439.449. 

—  Giov,  Pieroy  gen.  «fe»  CaitM^ 
des  Vor.  Grossvater,  malte  ra 
i535,  Handschrift,  1L44o. 

-^  BaffaellOy  a.  ders.  Familie,  arb^ 
um  s542,  Handsehr^  HA'^t 

—  Daniele,  Mailänder,  starb  iGSo, 
ungef.  4b  Jahr  alt,  Orlandi, 

11.440. 

—  Gay.  Giuseppe  Maria,  gen.  b 
Spagnuolo,  Bologner,  geb.  i665, 
gest.  1747,  Crespi,  HL  167  IE 

—  Antonio,  sein  Sohn,  starb  1781, 
Wegw,  V,  Bologna.  III.  1691, 

—  Don  Lttigiy  Ganon.,  and.  Sobi, 
Starb  1779,   Wegw,  v,  Bologna, 

m.  169^ 

Crespini,  iVar/o  <f«',Gomaske,bIibte 
um   1720,  Handschr.  11.457. 

Cresti,  s.    da  Passignano.  j 

Creti,  Cav.  Donato,  Cremoner,  geb. 
1671,  st,  in  Bologna  1749,  Crtifi, 

Ill.i551j 

Crevalcore,  Piermaria  doy  Schnler 
Galvart's,  Malvasia,  IIL49. 

Criscuolo,  Gio,  Angela,  Nespolil., 
um  1673,  Deserift.  di  Nap»  i^7h 
Dominici.  LS?^» 

—  Giat^fiiippo,  sein  Bmder,  geh*  is 
6aet%  starb  76  Jahr  alt  nm  i^ 
Dominici.  h^f* 

Crispi,  Scipione,  v.  Tortona,  «^ 
1692,  Pitt,  d'It.  1559,  Co.  1>^ 
rando.  III.  31«. 
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Cr  Istoforo.  III«  1 1  •  1 94. 

r-  od,  Cristofani«  Fabio,  a«  Piceoo, 
Moiaikarb.  u.  Alj^adem.v.  S.Laca 
i658,  Pas^oli.  1.545. 

—  Pietrö  Paolo,  Romer,  sein  Sohn, 
lebte   1 736,  Pasc,  1. 545. 

Crivelli,  jingioimaritty  gen.  «7  Crivel- 
ione,    itarb  lim  17^0 ,  Haudschr, 

II.  457, 

—  Jacopo,  sein  Sohn^  starb  1760. 
Handschr.  II.  457» 

—  Cav,  Carlo  y  Venezianer,  Ri- 
dolfi,  Arbeit.  1476,  Hand»chr, 
um  i486,  ZanU  Ldag.  II.  19. 

—  Vittorio,  Venezianer,  Antichi 
picene,  Gemälde  Ton  ihnf  1489  u« 
90»  1^,  329.  II.  20. 

—  FranceteOy  Mailänder,  lebte  J  45o, 
Handschr,  um  i445,  Zani, 

11.387. 
Croccliia,  <?iro1amo,  i5o3,    I.  397. 
Croce,  Baldassare,  v.  Bologna,  st. 
i528,  75  J.  alt,  Baglione, 

m.  84. 

—  Girolamo,  diSan,  II.  4o. 
CrociUssajO)  s.  Macchietti. 
Crocüissi,  de\  s.  Bologna« 
Cromer,  gen,ilCromay  GiulioyFer^ 

rarer,  starb  naget  6ojähr,  i632. 

III.  221. 

Crosato,  Gio.  BatistOy  a«  d.  venez. 
Schule,   st.  1756,   Caial,  Algar, 

in.  333. 

»  Cucchi)  Antonio,  od.  Gio»  Antonio, 
Mailänder,  arbeit.  1750,  Pitt.  d'It, 

n.  453. 

Cungi,    od.  Congi,    od.     Cugni, 

Lionardo  u.  Giov,  Bat.   a.    Borgo 

«S.    Sepolcroy   lebten  zu  Vasari's 

Zeiten,  1. 189. 

^  Frances co^tiion  .'s  Sohn,  arb.  1 687, 

Wegw,  V,  Volterra*  1.189. 

Cunibcrti,   Franc,  jint,,   v.   Savi- 

gliano,  starb  1745^  Pitt,  d'ltal. 

III.  33, 
Cunio,  DanieUo,  Mailänder,  Schul. 


des  Bemardino  Campi ,  Lomazzo, 

11.432. 
—  Ridolfo,  Mailänder,    lebte    am 

i65o,  Handschr.  11.432. 

Curia,  Francesco,  Neapolit.»  geb. 

um  i538,  starb  um  1610,   Domi- 

nid.  1.  570. 

Currado,  €av.  Francesco,  Florent, 

geb.    1570,   st,  um  166 i ,  R,  C. 

di  Fir.    .  1. 183. 

Curti,  s.  Den  tone. 
Cusighe,  Simon  da,    a.  d.  Gebiete 

von    Bellono,     Nachr.    v,   ihm  v* 

i382 — i4o9,  Handschr.        II.  i3. 
Cusin,   M.,    Landschafter,    blühte 

1660,  Boichini.       .  II.  211. 

Cutigliano,  s.  Carigliano. 


Daddiy  Bemardo,  Fiorent, ,  starb 
i38o,  Baldinueci  1,46. 

—  Cosimo ,  Floren!. ,  Schfiler  Nal- 
dini's,  Baldin.  Lebte  i6i4,  Weg^ 
weiser  v.  Volterra.  1. 183. 

Dallamano ,  Giuseppe ,  Modenese, 
geb.  1679,  gest   1758,  Tirab. 

IL  291.  m.  333. 

Dalmasio  (^Scannahecchi),  bologner 
Maler  um  i325,  lebte  i353,  Pia- 
eenata  T.  II.  p,  5,  HI.  i3. 

—  Lippd  di  (gen.  L,  Dalmasio  o« 
L.  dalle  Madonne),  sein  Sohn. 
Nachr.  V.  ihm  v»  1376,  Malva^ 
sia.  Sein  Testam»  ^4io,  Pimc. 
a.a.  O.  I,6i.ö52.Iir.i3. 

Damiani,  Feiice,  v.  Gnbbio,  Arbei- 
ten von  Ihm  von  i586  — 1606, 
Handschrift.  L  426. 

Damini,  Pietro,  v.  CastelCranco, 
starb  39Jährig  xG3i,  Ridolß. 

IL  173. 

—  Giorgio,  s.  Bruder,  starb  i63i, 
Rid.  IL  174. 

Dandini,  Cesare,  Florent.,  geb.  um 
1595^  gest.  i658,  Baldinueci. 

L  201, 234. 

Gc  2 
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Dandiüi,  Vineenzio,  ieittBrader>it. 
68jährig  1607.  Orlandi,       1.234. 

—  Pieir^f  lein  Solm^  geb.  1646, 
geil,  1712,  R.  G.  di  Fth  I«234. 

—  Oilaviano,  Pietro'i  Sohn,  blühte 
im  vor*  Jahrh«,  Serie  degl*.  Hl, 
pitt.  L  a34. 

DandolOy  Cemrej  Vcnesimnery  lebte 
1695,  Marigia,  II»43i« 

Danedi,  Gie,  Stefano,  gen.  Man- 
taiio,  a.  Treviiio  im  Mailand«,  ut, 
81  jährig  1689,  Oriandi.      IL46o. 

— «  Giotfffoy  lein  Bruder ,  itarb  70J. 
OH.  U.  45o. 

Dante,  Giroiamoy  od.  Girolamo  di 
Tixianoj  dessen  Schftler  er  war, 
Ridolfi.  i58o^  Zani*  II.  98* 

Danti,  Teodora,  Peroginerin,  Tante 
der  folgenden  3  Danti'i ,  itarb 
75  Jahr  alt  1673^  Pa$eoh\ 

L343. 

—  P,  Tgnaaio,  Peroginer ,  Domini- 
kaner, geb.  1537,  geit.  i586. 
Paseoli.  1. 4i6. 

—  Gtro/anto,  «ein  Bruder,  geb.  1647, 
geit.  1680,  Pa«e«  L4i6. 

Vincenzio,  u  andr.  Bruder,  geb. 

i53o,  gest  1676,  Pasc*.      1. 4i6. 
Dardani ,  Antonio ,  Bologner ,  geb. 

1677,  gest.  1735,  Zanotti, 

IIL  161. 
Davanzoy    Jacopoj    auch    Avanzi 

gen. ,   arbeit,  n^  1377,  Sotiz.  d. 

Morelli.  U.  7.  9  A.  III»  12. 

David,   Lodovieo  Antonio,   a.  Ln> 

gano,  lebte  1718,  Oriandi^ 

II.  444. 
DeciO}  AgosiOy  um  1695,  Zani* 

m.3io. 
Dei,   Matteoy   Florent«,    Nieulleur 

des  i5.  Jahrhund.,  Lett,  pittor, 

Delßno,  Cay«  Carlo,  Franzose,  arb. 

in  Torin  v.  j664,  Hndichr.  111.324. 
Deltinone,    Girolamo,    Mailänder, 

lebte  um  1495,  Lomazzo,    11.428. 


-^  SeipioM,  sein  Sohn,  Lom^ 

IL4a8i 

— >  Marcantonio,  Scipione's  Sohn, 
lebte  1591,  Lom.  11.438, 

Deliberatore,  Meco/o,  FoUgner,  ir- 
beit.  i46i,  Colueei.  1,333. 

Dello  Fiorentino»  siarb  49  J.  «H, 
am  i42i,  Vaeari^  1.45. 

Dentone,  od.  Girolamo  Curti,  Bo- 
logner, starb  1 63 1,  Malvasia^  i8l 
Decbr.  i632,  56jähr.  in  S.  Niec 
begraben,  Oretti  Mem, 

ni.54.i4o^ 

Deodatus«  Mehrere  des  gleiches  Na- 
mens lebten  gegen  das  Ende  det 
i3«  Jslrh.  in  Rom.  I.10. 

Desani,  Pietro^  Bologner,  geb.  15^5, 
gest.   1667,  Malvaiia. 

II.  287.III.126. 

Desiderio,  Mr. ,  Ansicht«nmsler  xi 
Corenzio''s  Zeiten,  Dominiei. 

Degubleo  (od,  Sobleo),  MiMh^ 
Niederländer,  Guido's  Scboler, 
Maltas  ia,  III.  100  L 

Diamante,  Fr.\  Carmeliter  im 
Prato,  Fil.  Lippi's  Schüler,  Vi-[ 
ietri.  um  1429  bis  i45o,  Zorn,' 

1.56^1 
Diamantini,  Gav.C^to.,  ^.Giutepfe, 
V.  Fossorabroue,    Zanetti  o.  C«- 
lueei^  Starb  1708,  Melehiori. 

IILi 
Diana,  Benedetto,  Venezianer, 
w^ber  der  Beliini's,  Ridol/i 

n. 

—  Cristoforo,  v.  S.Vito  in  Fri» 

Amalteo's  Schuler,  Cesariuu 

IL 
Dianti,    Crio,  Francesco  y  Ferrarei 

starb  1576,  Baruff.  Ifl.aiai 

Dielai,  od.  Gio,  Francesco  Ssrrii 

Ferrarer,  starb  um  1690,  Eer4 

IIL2J 
Dimo,  Ciotfanni,   malte  in  Vm 

dig  1660,  BoscAinii,  ü^m 

Dinare]]],  Giuliano,  Bologner,  Gd 
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da^i   Schüler,     Mafcatita,    Stnrb 
42 jährig  1671,  Oretii  Mem» 

IIL166. 

Discepolt,  Oio,  BaiMay  gen»  h 
Zoppoj  V,  Lugano ,  «tarb  i660| 
70  Jahr  alt,  Oriandi,         IL  446. 

Pivini,  Cfpriimo,  1.535. 

Disiani)  Gaspero,  v«  Beliopo,  »färb 
^^f^'jfCatal,  Algar,        f  II.  227* 

Doy   GiovauHi,  Neapolitry  lt.   i556, 
'  Domintei,  .^    '■'        L  696. 

DocenO)  a.  Gherar4o. 

DolcC)  Luzio,  V,  Caitel  Doranfe, 
arbeit.  iö36,  HamUchr,  Lebte 
\b^y  Terzi.  lAnj. 

«^  Bermaräinoy  fein  Gronvater. 

L427. 

—  Oitavianoy  sein  Vater.       1*427, 
Dc^ciy  Cario,  Florent.,  geb.   1616, 

geit*  1696,  BaldinueH^        h  ai5. 
*^  A^nese,  ieioe  Toehter,  lebte  über 

16Ö6  hinaas,  Baldinucei,     I.  2l4. 
DolobdCa»    TommasOf   t.    Hellnno, 

Alienie'g  Schüler,  Ridolfi.    II.170. 
Domenichino ,  ■•  Ambrogi  u«  Zam- 

pieri* 
Domenico«  r.176. 

—  von  Venedig«  ^   L  58^64  A. 
Qominici,  Franee9eo^  t*  Trevfio, 

blfihte  am  i53o,*  Wegw,  r.  Trev. 

8t.  55J.aU,  Ridolfi,  II.69A.105. 

•.—  B^nardOf    Neapolit.^  gab  aeine 

Gesch.  1742  u.  43  herana«    I.6i2. 


Donabella,  CfüMo.  lU^Sig. 

Douateilo,  od.  Donato»  Florent,)    Albanl'»  Schuler, 

geb.  i583,  gest.  i466,  Vauari, 

L  5. 47.  i58. 
Donati,  Bortotoj  Veliezianer,  Wtgw, 

Lebte  i66q,  BotehinU       IL  172. 
.—  Luigi  (/e%    Comaske,  arb.  i5lo, 

Handschrift,  U.  389. 

Donato.  i33o,  Zani.  I.5a4« 

—  malte  in  Venedig  i459,  Ridotfi. 

II- 19* 

—  Zenoj  veroneaer  Maler  des  16. 


DondoH,  AbbatCf  ▼.  Spello,  lebte 

>  in  Anfang  des  iS^  ^ahrh.«  Hand^ 
9ehrift,  -  t.  020, 

Donducci,  s.  llSastelletta. 

Doniy  Adoncj  v^Assisi,  ein  Gemälde 
'*von  ihm  1472,  Wegw^,  v,  Peru- 
gia, Lebte  i567,   Vaaari*    1.344. 

Donnini,  Gir^iamo,  v.  Coreggio, 
gebe  i68iy.gest,  1743,  Tirab. 

m.i7»^ 
DonninOy  Agnoh  dij  Florent.,  Buo- 
narotti's  Gehfilfe,  Vatari. 

I.191A. 
DonzellOy  Pierat  nnd  PolUoj  Kea- 
politaner,  starben  nm  1470,  Do'^ 
miniei,  l4o5  —  i468 ,  Zani, 

1. 55g. 

—  Pielroy  Mantuaner,  Cignani's 
Schüler,  Hanthehr,  i4i2— 1470, 
Zani.  III.  1 73, 

Dorigny,  Louis y  a.  Paris,  geb.  i654, 
Oriandi*  Starb  1742.  II.23o« 

—  NiciauSy  16b j — 1746,  Zani^ 

1. 132A-. 
Dossiy  PoBSOy  starb  um  i56o,  Ba- 

ruffaldi,  III.  2o5  U 

_  Gio.  BaHstay  st.  om  i545,  Ba* 

ruffaldi.  IIT.  ao5, 

—  Eyangelisiaj  ans  derselben  Fa- 
milie, SeanueHi.  IIL^oS. 

Draghiy  Cay*  Gio.  Batistay  Genne- 
ser,  st.  1713,  55jähr.,  Wegw.  v. 
Piaeenza,  lü*  181. 296  f. 

Ducci,    Virgilie ,  v.   Citta  di  Gast., 

L  464. 

Duccio  di  Boninsegna,  Siener,  ar- 
beit. 1282.  Nachricht  v.  ihm  bis 
1339,  Della  VaUe.  L267. 

Duchino,  s.  Landriani. 
Dughet,  GäSpare  od.  Poussin,  geb. 
in  Rom  i6i3y  starb   1675,  Pasc. 

1.482. 


Jahrliand.|  Vasari, 


Duramano,  Pranceseoy  Venezianer, 
Guarienti\  biObte  am.  die  Mitte  des 


U.l36.      18.  Jahrh. 


II.  24o. 
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Durand,  Fiavia,  Fil.  Giannetül 
Gaftin.  1. 68gA. 

—  Giom  Baiiiia^  Oomenicbiho'i 
Schfiler,   iiir  Vaier.  1.689. 

Dnrantey  Co.  Giorgio,  v,  Bretcio, 
g^eb.  i683,  geit.  1765,  Wegw,  v. 
Rövigo  Q,  HandieAri  Carbone*9 
bei  Oretii.  II.  34o. 

Durer,  Albreeht;  aus  Nfirnberg, 
1^71 — 1628,  Zani, 

I.  79. 9a»  io4ai.  33,  A.47  A» 

Dyck,  Antonio  van ,  geb.  in  AnU 
werpen  1699 ,  geit.  in  London 
J6ii,  Boilori.  1.476.111.269. 

—  DanieUy  Fransote,  arb.  i658, 
ZaneiH.  fl.  177. 


Edelingk,  Gerardo,  i64q— *i707. 

I.iioA, 

d^Edea^tL^  jändriuoy  Pavese,  lebte 
um   i33o,   Lomazzo,   um  1290  - 1 
i3to.  Zujit.  IL38o.' 

Egogui,  A/nbrogio,  Mailänder  >  ein 
Gemälde  von  ihm  v.  1527,  Hand^ 
•ehrifu  n.4ii. 

Elemofiina»  LeUo  dij  arbeit.  i32a. 
2«»».  L  334  A. 

EJ^heimer,  Adam^  od.  Adam  von 


Erbette,  daiP^  t.  Maxznoli,  Filippei 

Ercolanetti,  Ereolano,  1615—1687, 
Zam\  L538. 

Ercoie  da  Ferrara,  t.  Grandl. 

Ercolino  di  Guido ,   a.  De  Mani 

Ermanno,  Giovanni.  ILi36. 

Escgrcnio,  1601.  ILS, 

Estense,  Baldassare,  t,  Ferrui, 
lebte  1472,  Baruffaldi.     HL  200. 

Evangelistiy  Filippoy  um  1745,  Leä, 
piiior^  T.  r.  L  5oi. 

Ererardi»  Angioh,  gen.  tl  i^»- 
minghino,  Breecianer,  geb»  164;, 
starb  3i  Jakr  alt^  Oriandi^ 

IL  211. 

E jck,  Johann  vany  v.  Brfigge,  geb. 
137p,  geet  i44i,  &a//.  /m^. 
Um  das  berühmte  Altarbild  ii 
Danzig  Cur  ein  Werk  dei  JduMui 
yan  Eyclc  aotgeben  an  konnei, 
hat  man  angenommen,  daii  dieicr 
Meiiter    noeh    bii     1470    gelebt 


babe. 


Fabio    di    Gendle 
blfibte  i442. 

Fabri,  Fineenxia. 


L56.ff.555^ 


del 


11.225. 

IlLioS. 


Frankfurt  y  od.  Tede9eof%%.  nnter  j  Fabriano  di  Boeco,  arbeit.  i3o6, 
P.  Paul  I,  Sandrart.  1674  ^eb  ,1     Coißeei.  L^afi. 


starb  in  seinen  besten  Jahren. 

1.480. 
Empoli,  Jmeopo  CMmenti  da.y  geb. 
i554,  gest.  i64o,  Baidinutai. 

L2o4. 

Eas  od  Enzo,  Gioseffoy  blühte  1660, 

ßoscAini,  IL  21a. 

—  D/rniefe,  sein  Sohn,   Zanetfi. 

II.  21.2, 

—  €riovan?4iy  Mailänder,  wahrschnlV 
aas  der  Schale  der  Procaccini. 
W^egw,  V.  Mailand.  11.444. 

Episcopio,  Giustinoy  gen.  de*  8aU 
VQliniy  lebte  1594,  Terzi.    . 

1.437, 


—  Antonio  da,  arbeit.  i4S4,  Hatd- 
»thrift.  L3a8. 

^  Geniile  da,  arbeit.  i423,  stsib 
8ojährlg,  raiori.  1417—1445, 
Zam.  L5a6.ILi7. 

-~  Giuliano  dOy  Uandiehr.  i4s3, 
Zani.  .    hfoAh. 

Fabrizzi,  Antonmarimy  Peragiaer; 
1&94  ohngef.  bis  i656,  Zani* 

L  432, 458. 

FaeciAte,  Borardino  delUy  s.  Poe- 
eetti. 

Facchine^,  Giuseppe,  Fentmi 
Sehfiler  A,  F.  Fwrrari's,  dU^ 
della.  lILa36. 
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Faccini  >     Barioiommeo ,    FerraroT) 

■tftrb  tSbj,  Baruffaldi,  Iil,ai4. 
*—  Gtro/tfMo,  Bein  Bruder«  III.  2 14. 
Fachetti,  Pietro^  Mantoaner,    starb 

i6i3y  78  J.  alty  Bagl4onei 

1. 430.11.261. 
Facini,  Pieiro,  Bologner,    st.  jung 

i^oSy  Malvauia,  III.  i5o, 

Faeuza»    M.    Antonio    da    (a.  M. 

^n/«  Rocchetti  gen.),    s.  schonet 

Gemälde  von  2  525,  CivaiH, 

m.6i. 
—  Jaeopone  od*  Jacomone ,  viell. 

6«  Bertueei.    Nac&r,   o.    «Ajg«  t;. 

i5iS'-32^  Handtehr, 


1.398.  III.  33.58«. 
-^  Gtd  BaÜsta,  s.  Sobn,  arb.  i5go, 

Crespi.    Starb    19.«  Febr.     I6i4. 

C«r^.   Or0//t.  m.33.59. 

— >  Figurinoi  äiaÜQRomano's  Sehu- 

1er.  IIL61. 

—  IdoreOf  8.  Marchetii« 

—  Otiaviano  u.  paee^  Giotto's  Sehfi. 
ler.  L  39.111.9. 33. 

Falce»  Antonio  hty  Messiner^  starb 

2712,  Hack,  1.591. 

Faloierly  Biagio,  Veroneser,  starb 

75jähr.  2703,  Pozzo,  IL2o3, 

Falcone,  Aniello^  Neapolitaner^  geb. 

1600^  gest.  2665y  Bominiei. 

1.597. 
Faleonetto>  öio^  Maria,   Verooe- 

ser,  starb  76jährig  i534,  VoMari, 
.  od.  lebte  vielm^ur  2553,  Hand- 

tchrift  aogef,  von  Temanza* 

II.  i35. 

—  Gio^  Antonio,  sein  Bruder^  Va- 
%ari.  IL  235. 

Falgani,  Guagparr^,  Florentiner, 
Sj^iUer  Valerio  Marocelli'ii.  Bald. 

I.  224. 

Falla^o,  Jaeopoy  malte  in  Venedig 
zu  Tizian's  SSeiten.  H.  252. 

Fanfoja ,  wahrscheinlich  Soviano, 
Schuler  d.  L.  da  Vinci,  um  i52o, 
Zaui^  II,  4io. 


Fano,  Bartolommeo  u.  Pompio  da^ 
malten  um  i53o,  Hands'chrift, 

1. 347^ 
Fantozzi,  Pranesgco,  geii.tVPar»a, 
um  265o,   Zani,  IIL2i3i« 

FaQzone,  od.  Faenzone,  Finzoni, 
,  Ferraii  da  Faenaa,  Vanni's  Schu- 
ler, Orlandi.  starb  83jahr.  2045, 
Cart,  Oretü.  III»  236. 

—  Claudia  Feiice  und  Teresa^ 

III.  i36. 

Farelli,    Cav.    Giaeomo,  NeapoUt., 

geb.  1624,  gest«  1706,  Dominici. 

1.589. 
iFarinato,  Paolo,  v.d.  Farinati  degU 


Uberti,  Florent.,  abstamm.,  starb 
84jährig  1606,  Ridof/l 

11.109.237.239. 

— •  Orazio,  sein  Sohn,  starb  jung. 
Sein  Bild  in  S.  Franc,  di  Paolo 
v.  161 5,  Qretti  Mem,        H.  24o. 

FasaaOy  Tommaso,  Oiordano's  Schu- 
ler,  Wegw,  V.  Neapel.       I.6o5. 

Fasolo,  Giannantonio  y  Viceatiner, 
starb  44  Jahr  alt,  Rido^.  ibj2 
nach  Faccioli  im  Mus,  lap.  Vi- 
cent.  pqg,  244.  II.  194. 

Fassetti,  Gh,  Batista,  a.  Keggio^ 
geb.  i6ä6,  lebte  2772,  Tiraö. 

11.291. 

Fassi,  Guido,  s.  del  Coute. 

Fasaolo,  Bernardino,  v.  Pavia,  ar- 
beit. 25 18.  11.421. 

Fattore,  tV,  s.  Penni. 

Fava,  Co.  Pietro,  Bologner,  geb. 
2669  (od.  67.),  «**'**  i7H,77i^'»''-> 
Crespi.  .  III.  i56. 

—  Giangiacomo,  s,  Macriuod*Alha. 

Fayt,  Gio.,  V.  Antwerpen,  lebte 
2656,  Guarienti.  U.  ai4. 

Febre,  Valentin  le,  v.  Bcussel,  st. 
|a.  Veaetlig  am  2700,  Zanetti. 

n.  i84. 

Federighetto,  t7,  s.  Bencovich. 
Federighi,  Antonio,  arbeil.  mit  Ur* 
bano  da   Cort,   am  Siener     Dom 
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)48i,    Deüa  Fatte,    1472^1499, 
Zani,  J«  298. 

Fei,  od.  del  Barbiere  j  Aleisandro, 
FJorent.y  geb.  i543y  Vatari,  arb. 

.     i58ij  Borghini,  1. 186. 

Feltrini  od.  Feitrino,  Andrea^  Flo- 
r«nt.,  SchGIer  Morto'i,  Vogari» 
Andrea  JRotsetti  di  Coiimo  i456 
— 1476,  Bar,  Rumohr^  I,i5i, 

FeltrOy  Morio  da,  itarb  45]ahr.  in 
ZiM'ay     einige    Jabr   nach    i5o5y 
Vatari,  iiaeb  iSig,  CambrueeL 
Li5o.348.394A.II,i66. 

Ferabosco,  Pietro,  vermuthlich  v« 
tacca,  arbeit.  16 }6,  GuarUntU 

1.193. 
—  Giroiamo,  s.  Foraboico. 
Fergioni,  Bemardino^  Römer,  lebte 
1718,  Oriandi.  ijig^Cart.Oretti. 

L  539. 
Fermo,  Lorenainodiy  Gin«.  Ghezsi'a 

Lehrmeliter,  Oriandi,  1.5 10. 

Fernandiy  Franeeseo^  gen.  Impe^ 

riaii,   Wegto,  9,  iltfm>  blähte  am 

1730.  1.022. 

Fer racatiy     €Uo*  Domenieoy  a«  Ma- 

•  cerata,  lebte  im  17.  Jahrhundert, 

t  Handschrift.  1.483. 

Fenrajuoli,  Aujisf'o,  gen.  degHAß 
fliiti,  NeapoUt.,  starb  in  Bologna 
1735,  75jähr.,  Crewpi^      IIL  178. 

Ferramola,  Fioravantey  Breicianer^ 
gest.  i528,  Zamb.  11.54. 

Ferrante,  Cav.eio.Franeeseo,  Bo- 
logner,  »cfafiler  Gcasi'i,  malte  viel 
io  Piaeensa^  starb  i652,  Wegw, 
«'•  Jf'««^?.  11.337, 

Fcrranti,  I^eeio ,  a.  Ago$iOy  wln 
Sohn,  lH)mbarden,  blfih^n  um 
löoo,  Handschr.  II.  395. 

Ferrantini,  Gabrieh,  a.  Gabriele 
dagli  Qeckialiy  Bologner,  blühte 
|588,   Wegweiser  r.  Bologna, 

III.  49. 

^  ippoliiOf  $cl»iiler  der  f^aracci, 
Malpasia.  tILi34. 


F^nrara,  Gela$io  di  Nitcolo  {i^ 
lebte  1242,  ßaruff,  EQ-igS. 

— -  Bambahh  u.  Laudadio  ^  lebfca 
l380,  ÄATKi?:  HI.  igät 

—  Gakuso  Galaßsi  Alghisi,  Nach- 
rieht,   r«    tAm  9.  i4o4— 5o,  Btcr* 

ITI.  9«  11. 1941 

—  Antonio  9  od.  ^»/.  Alberto^  H 
yece/iiOf  starb  um  i45o,   Baruff, 

Ur.i96t 

^-  Stefano,  Schüler  Squarciene's;  Vo* 
gari;  "wenigstens  Zeitgenosse,  wie 
aus  Savanarola^  der  um  i43o 
schrieb,  erheia.v  IH*  igSf. 

—  Stefaniy  Andre,  8.  d.  Wegw. 
Einer  derselben  arbeit,  i53i. 

IIL  199. 

rr-«  Pietro,  Schnler  der  Carscci, 
Matvasia.  111.223. 

^ '  Crigtoforo  da^  o.  daModena^  oi 
a.  da  Bologna^  arb.i38o,  Wegm» 
V.  Bologna^  Hl.  i3«  1^4^ 

Ferraresino,  s.  Berlinghieri« 

Ferrari,  Francesco,  geb.  beiRovigo 
i634,  starb  in  Ferrara  1708,  Bo» 
ruffaldi.  m.a55i 

— r  AntonfeÜeef  dessen  Sohn,  Fcr- 
rarer,  gebor,  1668,  gest.  1719) 
Baruffi,  m  a55. 

—  Beruardoyt,  Vfgevapo,  Lommta» 
umi54o,  Zani.  11.420» 

^^  GaudevsnOy  geb.  in  Valdogla  in 
Mailand.  l484,  gest«  i55o,  J)eOM 
FaHe.  L.398.  II.  417. 

—  GregoriOy  v«  Porio  Mamrisio  in 
Giennes* ,  geb.  i644 ,  gest.  1726, 
Mlatti.  IIL  273  £ 

—  Gio^  Andrea  de\  Genueser,  jg^ 
1598,  gest.  1669,  Soprani. 

ni.'aß». 

><-  Girolamo  v\  VercelU,  i55o,  Ztim\ 

II.4a6. 
•*>  l/orenzoy  geb.   1680,  gest  174^ 

Raiii.  DI.  994^ 

-.-  Luca,  V.  Reggio,  starb  i552,  49 

Jahr  alt,  ia  Padaa,  [Wegw,  iws 
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Padua,   geb.    i6o5,   gest.  i654, 

Tirt^oscAu  II.  1 93.  a86. 

Ferrari,  Orazio^  geb.in  Voltri  1606, 

geit;.  i6^7)  SitprauK  * .      III.  283. 

—  Pieiro^  Farmen  ser^  etarb  1787, 

Ajß.  11,339. 

Ferraüy  t.  Fanzone. 

Ferretti,  Gio*  Domenico^  gen«  <f/- 

mola,   geb,  in  Florenz  1693,  /2. 

C.  rf»  J?Vr.  1. 240. 

Fcrri,  Ciro,  Rdmer,  geb.  i634,  ge- 

storb.  1689,  Baidin^     1. 331.499, 

Ferrucci,  NtcBdemOf  Ftorentiner»  a. 

Fieeole  itammendy     ttarb    i65o, 

Baldin,  I.  aoi. 

Feti,  Domenieoj  Römer,   starb  35j. 

Baglione,  i634,  Orlandu 

1.473.11.364. 
Fiacco  od.  Flacco,  Oriando^  Vero- 
neser^  blühte  am  x66o,  Baldin, 

11.  i36. 
Fialetti,   Odoardo  ,  fiologner/  geb. 
1673,  starb  65  Jabr  alt,  Malv, 

U.  ia4. 
Fianimeri^  P.  Gto.  BatUta,  lesuit, 
sUrb  alt  zu  Anf.  deiPontlf.  Paals 
V.  Bag^OM,  I.  470. 

Fiamjuiaghiy  Angiola  und  f^nc^Jt- 
s«0«    Wegw,  V.  Rom,  1, 476. 

-—  Gualiieri  und  Giorgio  ^  Glasma- 
ler um  i568,  Fatart.  I.i6o. 
-^  Gio^  üofftl  u.  NiceolOf  Teppich- 
weber. I.  16  !♦ 
Fiamminghini,  s.  Rovere« 
Fiamminghino,  iiy  s«  Everardl. 
Fiammingo  9  t7,    s«   la    Longe    n. 

Calvart. 
-^  Arrtgo,  starb '78jäbrig  unter  P. 
Clemens  VIII.  Bagiione.  Ein  Bild 
im  S.  Francesco  «u  Peragia  von 
x564,  wo  er  sich  Henricns  Mall- 
hfs  unlerschr.  I.  4a4. 

"^  Ef^ieo,  9pagnoletto's  u,  Goido's 
SchfileTy  MalvMia.  III.  106. 

G%o,f  malte  %Vi  Gregor  XIII.  Zei- 


Fiammingo^  JaeopOy^nx9,iU?%  Schu- 
ler,  f^ita  di  Maraita,         I.  Ö09. 

—  Lodovicoy  s.  Pozzoserrato. 
Fiasella)   Dotnenieoj  gen.  tV  8ar^ 

zana,  geb.  ib$^^  gest.  1669,  So* 
prani.  III.  270  f. 

Ficarolo,  Niecolb  da,        Itl.  193. 

Ficatelli,  Stefano^  a.  Cento,  lebto 
1700,  Ctitadeiia.  III.  1 18» 

Ficfac»:elli,  Feliee^  gen.  FeiieiB  Jf2i- 
po^o,  Florent« ,  geb.  l6o5,  gest. 
x^o,  Baldin^  f.  9o4. 

Fidani,  Orazioy  Florent.,  arbeitete 
um  i643  und  starb  jung.     L  199. 

Fiesole,  B»  Giovanni  da,  Domini- 
kaner, gen,  Giov,  Angelico  ,  geb, 
1387,  gest.  i455,  Baidinueei.  Ar. 
beit.  im  Dom  y«  Orvieto  2467, 
Della  raite.  i:«5fif.328, 

Figino,  AmbrogiOf  Mailänder^  blühte 
um  1&90  y  Orlaudi^  Lebte  iSgS, 
Morigia,  11.424: 

—  Girolamoy  lebte  2596.      Ilt^^ö« 
FigolinOy  Mareeiloy  od,  Gio,  Bat, 

aas  Vieenza,  lebte  um  i55o,  Ri- 
dolfi.  L  87. 11. 6  A.  22. 

Figurine,  «.  Faenza. . 

Filgcr,  Conrad^  Deutscher,  lebte 
1660,  BoBchini.  n.2iJ. 

Filif^i,  Camilio,  Ferrarcr,  st,  1674, 
Baruffam.  L  laS.IU.  ai4  f. 

~-  Basttano,  genannt  ii  Bastia-» 
ninoy  sein  8obn,  geb.  i54o,  Ba- 
ruffitldiy  vielmehr  i533,  Hndschr, 
bei   Cretpi*   Starb  1602»  Baruffi, 

m.2i4fr, 

•^  Cesare,  sein  andrer  Sohn,  starb 
bald  nach  1603,  Baruffaldi, 

.     IIL  2i1^* 

—  Giacomoy  Ferrari*s  Schüler,  st, 
1743,  CiitadeUa.  111.235, 

—  od<  Filipepi,  s.  Botticelli. 
Füippo,    Mailänder,  Maler  des  l5, 

Jahrhandwts,  l/omaatzo, 

n.385. 


ten,  arVyff, 


I.43i«'Filocamo,  Amtan^io,  Paolo,  Gaeiauo, 
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Begister. 


MeuAüWj  Bruder,  geit.  ui  d.  Peit 
1743,  Hack.  L6ioA. 

Finiguerra,  Mato^  FlorenU,  lebte 
i463,  Gorü  1.81.90. 

Finoglia,  Pool  Domeuie0,  gettorb. 
i656,  Dominici.  1.537« 

Fiorey  Colanionio  dely  Neapolitoner, 
starb  gcjähr.  i444,  Dominici,  AU 
Jänglingy  nach  Summonzio^  geb. 
1353^  geit.  i443y  Zani.      L^da. 

—  Franeeico  dei,  Veoenaner,  jsest. 
i4M,  Zanetti*  11. 18. 

<x-  JacobeUo  del^  lein  Sokn,  Nach' 
rieht,  r.  ihm  v.  j4oi— 36,  Jf^oHd- 
tehrifi,  U«  18. 

Fiorentini»  Francesco.        HI,  174. 

Fiorentino»  Tommaio,  lebte  in  Spa- 
nien iSsiy  Concttk  I.  i5oA. 

^  GHiiianOf  1.  Bogiardini. 

^^  MicheiCf  ■•  Aiberti. 

^  ilf  a.  Stefano,  Vajano  n.  Vante. 

Fitni;  Cetare,  Mailander,  starb 
1703,  66  Jtlir  911,  Orlandt. 

n.  449. 

.^  Mario  da*,  ■•  Noui,  Lopez 
n.  Voglar. 

Fiorini,  Gio.  Ba$i$ta^  Bologner, 
lebte  i588^  Malvatia.  Malte  mit 
Aretnsi  1596,  Oreiti  3tem. 

IIL5i. 

Fiumicelli,  s.  Famieelii. 

Flori,  Bastian,  und  J\  Salvatore 
Foschif^  Aretiner,  Gehilfen  Vasa- 
ri'i  um  i645.  1. 188. 

•—  Bemqrdino  ü.  BaHsta  Griffi, 
Schüler  Garofolo**,  Baruffaldi,  um 
1629,  Zani,  III.ai3. 

—  deUa  Fratta,  M«Ier  des  16.  Jahr- 
hunderts, Hajiil!««^.  i54o,   Zani, 

L428. 

FloTtani,  Antonio  and  Francesco, 
a.  Udine,  lebten  i568,  Vasari. 
Vom  Erstem  a  Gemälde  in  ihrer 
Vaterstadt  v.i579  ond  i586,  Re- 
naldis. U.85. 


toretto*s  Schfiler   gehalten,    Zs- 
neiii*  JLvA 

• 

Florigerio,  BasUanoy  ▼•  Udine,  JZ^ 

ifo(^.  Ar^t.  i533,  Wegveiser  v. 

padua,  IL8i 

Foco,  Faolo,  Piemontcr ,  lebte  na 

1660,  Handschr»  HL  333. 

Folclietti,  Siefttito,  t.  Piceno,  ark 

1494*  L32g. 

Foler,  Antonio  y  Venesianer,  stark 

8ojahrig  1616,  Ridö^.         IL1S2. 
Foli,  Luciano.  -    L610A. 

FoUi^  SebasUano,  Sieser,  arb.  ifiofi^ 

Della  Vaile.  LSoS. 

Fondulo,    Gio^  Paolo,   Cremoaer, 

Schfiler  Antonio  Campi'a,  Zai^ 

n.364. 
Fontana,  Prospero,  Bolognery  geb. 

25i3,  BorgMtti.  Bei  den  Serritea 

begraben  1697,  OrciU  da*  reg.  ä. 

eh.  L43o.in.43L 

—  Itovikia,  seine  Tochter,  gebores 
i552,  Mahasia,  Starb  in  Ren 
2614.  L43o.iIL44. 

—  Alberto,  Modenese,  arb.  i537, 
st  i538,  T^abosehi^  IL 276. 

— *  Batista,  Veroneser,  Maler  to 
16.  Jahrh.  y  Pozzo.  ILi36. 

— •  Flamminio,  y.  Urbioo,  lebte  Tcr« 
mutblich  1676,  Ltßzzari.      L434. 

—  Orazio,  deisen  Broder,  blühte  r. 

i54o — 60,  Avvoc.  Passeri., 

L434. 

•—  ^IvaiorOf  Veneaianer,  arbeit 
in  Bora  in  de;r  Sixtin.  C^apeUe, 
Wegw.  9.  Born,  L  4ai 

FontebassOy  Francesco  Sulvat,,  Ve* 
nezianer,  geb.  1 709  j,  gest.  1769, 
Catal»  Algar.  II.  227. 

Footebuoni,  -^nattogM^FlorentiBer, 
starb  Jang  unter  F».  Paul  V»  £eg/. 

1.202. 

Foppa>  V^eenzio,  v.  Brescia,  arh. 
i455,  starb  1492,  TUnnboni. 

II.  20. 384  ff. 


Floriano,  Flaminio,  wird  für  Tin-jForabosco,  GiroUmoy  Venezianer, 


Ritter. 
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oder  Paduaner,  lebte    aG6o.   Bo- 

gckini.  II.  179. 

Forbiciniy  EUodoroj  Veroneser,  lebte 

|56S,  Vasifri.  II.i35. 

Forlt,    Amtovino  da^   Sqaarclone'i 

Schäler,  Wegwe%$,  v    Fadua» 

IU.30. 

—  BartoioMimeo,  Fivuicia's  Sehuler, 
Malvatia*  um  i5io,  Zani^ 

m.  3i. 

—  Guglielm»    {VOretH    fand    ihn 
i  GugUelmo    degli    Organi    gen. )  , 

Giotto's  Sebi'Uer.  Vmari.    III.  3o. 

^-  Melozzo  y  arbeit,  um  1^72 ,  F«r- 
sar*.  lebte  aoeh  149^9  puceioli 
Summa,  arümet.  Starb  56jäbrig 
i493y  Oretti  Mem*  III.  3o  f. 

FiHrmello,  Donato  «o«,  starb  unter 
Gregor  XIII.  BagUoue,  um  i560, 
Zanu  1. 433. 

Formeirtiy  TommafOy  um  1489,  Zan^. 

n,45i. 

Formentini)  Landschafter  aus  dies. 
Jahrhundert,  Wegw,  v«  Breueia, 

II.a37. 

Fornari,  Moretini  &iw^ne,  v.  Beg- 
gio,  Maler  des  i6«  Jidurh.,  Tt'ra- 
bosclti.  11.371. 

~  Bäti9ta.  11.333. 

Forner,  tf/y  ■.  Civerchio, 

Forti,  JacQpOy  a.  Bologna,  arbeit. 
1483,  Malvatia,  III.  x6. 

Fortini,  Benedetlo,  Ftorent.,  starb 
ÖTJ&hr.  1733,  Horeni  T.  Fi. 

FoTtorl,Ale$»mndr^,r.ATtM09  lebte 

i566,  rasari^  h  i88. 

Fortuna  9   AHuoMdro,  lebte  1610, 

Pasgeri.  L456. 

Foschi,  i^a  Sahatore,  i544,  Zo»^. 

I. i88. 
Fossano,  AnArogio  dm^  arbeit,  um 

1473,  Wegw.  V,  Mail,  v,  1783. 

11.394. 
Foti,  Lueia90y  Messiner,  geb.  1694, 

gfest.  1779,  Hack,  I  610A. 


Fracanzani)  Frane^neo»  NeapoIU., 
gest.  um.  1657,  Dominici* 

I.  596. 

Francesca»  Piero  delia^  gen^  IHe* 
tro  Borghege,  starb  86jahr,  näk 
i484,  ITagaru 

1. 60. 3a6. 35 1 .  ni.  39. 3o.  197. 

Franceschi,  od.  de^Freschi,  Paolo, 
Niederlander,  starb  Ö6jähr.  1696, 
R*do(fi.  IL  134, 

Franceschiello,  s.  Mara,  de» 

Franceschini,  Baidaggare,  gen.  ii 
FolierranOf  geb,  1611,  gest.  1689, 
Baldinueci,  I*fio8, 

,-^  €av.  Marcanionio,  .geb.  in  Bo- 
logna i648y  gest.  1739,  Zanoitu 

III»i63f. 

—  Giacomo,  Canon«,  sein  Sohn,  st. 
1745,  Wegw.  V.  Bologna  ,•  73jäh. 
rig  am  36.  Dec,  1746,  Or,  Mem. 

ni.i65. 

— -  Matüa^  Toriner,  Pitture  d'It. 
arbeit.  1745.  III.33o. 

Francesehitto,  Spanier,  Giordano's 
Schfiler,  starb  jong,  Viut  del 
Giord,  V.  1738.  L606, 

Francesco,  Don,  Mönch,  Glasnialer, 
eröffnete  eine  Schale  in  ferugin 
i44o,  Orlandi  Rigp.  L  lög. 

Franchi,  Antonio,  Luechese^,  geb^ 
1634,  gest.  1709,  R.  G.     1.309, 

—  Cegare,  a»  Perugia >  gest.  i6i5, 
Pagcoli.  1,468. 

—  Giugeppe,  1,309. 

—  Marg/teriia*  L309i 

—  Veronica,  III.  io5. 
Franchini,  Niecolb^  Siener,    lebte 

1761,  Peeei^  L3i4. 

Franda,  Domenieo^  Bologner,  starb 

Ö6jährig  1768,  Cregpi.      ni.i85. 

—  Pietro^  Florentiner,  eifi  Lehrer 
Fei's,  Borghini.  1. 1^. 

—  od.  Francesco  Raibolini,  Bo-* 
logner,  arbeitete  besonders  l49d/ 
Mahagia,  Starb  i535,  Handsehr^ 

1.89.111.16.1. 198  f. 
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Francia/Ot'<rfO)no,  i.  Bohn,  arb.  i5i6y 
Wegw,  V.  Bologna,  St.  ibbjj  Or, 
Mem.  III,  20  ff 

—  j^iambaiittay  deiten  Sohn,  starb 
1575,  Malva9ia.  III  ai. 

-—  GiuUo,  Frahceico*«Ve^er,bJQhte 
um  i5oOy  Baldinueei,  Starb  i54o, 
Oretti  Mem.  III.  30. 

—  def,  i.  Raimondi,  Mareantonio. 

—  Bigf,  od.  Franciabigioy  Mareant., 
Florentiner,  geb.  i4ö3,  gett.i534, 
Baidinued.  I.i^f. 

Frahco,  AlfouMo^  geb.  in  Meisina 
i466,  starb  das«  an  der  Pest  i524, 
Haek*  1. 563  A. 

fc—  Angioht  gen.  h  Zingaro,  Nea- 
politanefi  starb  um  i445,  Dom» 
^     ^  I.ööaff. 

—  Batista^  gen.  il  Semolei,  Vene- 
ziatier,  arbeit.  i556 ,  starb  i56i, 

•    Va$aru  1. 129. 439.  IL  i53. 

-~  Giuseppe^    gen.  dalle  lodole  od. 

—  de'*  Monti,  Römer«  starb  unter  Ur- 
%va.  Vlil.  BagUone.  1. 423. 

—  Lorenxoj  Bologner,  starb  in  Reg' 
gio  nm   i63o^  Orlandi,  67  J.  alt^ 

'  Mahasia.  II.  445. 

Francucci«  s*  Imola«  Innocenzio  da. 

Frangipanc,  -ViVw/o,  Padäaner,  n. 
/Indern  a.  Udine,  od.  unbekann- 
tem GelmrtSorte, /^/f.  2iüf/.  Nach- 
richt. V»  ihm  bi9  1695,  Renaldia, 

IL  107. 

Frari,  «V,  s.  Biancbi,  Ferrari. 

Fratacci  od.  Fratazzly  Antonio^  a. 
Parma^  malte  ^730y  Wegweis,  v, 
Mailand.  n.  358. 

Frate,  Cecchino  dei,  Schüler  F.  Bar- 
tolommeo's,  FaBori.  1. 137. 

—  t7,  s.  della  Porta« 

PaolottOf  s.  Ofaislandf. 

Fratetlini,    Giovanna   (geb.  Mar- 

tnocehin$)^  Florentlnerin,  g.  1666, 
|;est.  1731,  B.  G.  di  Fir. 

I.a36.248. 

—  iHtrenvo^  ihr  Sobn^  ütarb  1739, 


4o    Jabr    alt,      Serie     degk   m. 

piU.  L  248, 

Fratiaa^  s.  Mio,  de. 
Frattiniy   Gaetano^    Fraocesehtai^ 

Scbfiler,   Wegw,  v»  Ravenna, 

10.167. 
Friso,  daly  s«  Benfotto, 

Friulano,  Niceoloy  arbeit.  i532. 

FulcOf  Gio.f  Messiner,  geb.  i6i5, 

starb  nm  16Ö0,    Haek. 

T.  588A. 
Fumaccini,  ■•  Samaechini« 
Fiimianl,  Antenio»  Venezianer,  st^ 

67Jährig  1710,  Zaneiti, 

II.  219.  m.  i3i. 
Fiimicelli,     Lod^vieo ,     Trevisaner, 

malte  i53j&,  Ridolfi.  ILioS, 

Fnngaiy   Bemardino^  Siener,  lebte 

1613,  Deiin  FaOe,    L28x3i5A. 
Farinii  FÜippo^genm  lo  Sdameromf 

Florent.^  Passignano^a  Schüler. 

L«2ß, 
-—  Francesco  y  «ein  Sohn,  geb.  on 

1600,  starb  1649,  Baldinuceii  oi 

starb  i646^  in  S.  Lorenxo  begrs- 

ben,  OreiU  Mem.         1.210,226, 


Gabasfti,  Margheritaj  Modeneseris, 
Malerin  dieses  Jahrhunderts,  IV. 
raboschi,  U-  290. 

Gabbiani)  Anton  Domenico,  Flores* 
tiner,  geb.  i65a,  gest.  1722,  M, 
ef.  rfi-  Fir.  1. 335. 

■^  Gaetana^.  sein  EnkeL  Serie  i^ 
pik  iU.  Pitt.  1.357. 

Gabrielli,  Camiiio^  Pisaner ,  stsrb 

.    1730,  Morrona,  1,244. 

Gabriello,  Onafrio,  in  Padoa  Oa»- 
fi-ia  da  Messina  gen.,  arb*  i656, 
Wegw,  V.  Fadua.  Geb.  1616,  gt* 
starb.  9ojähr.  1706,  Htuk. 

1.589  ff. 

Gaddo,  Gaddi^  Florent»  s«.  73l«^* 
i3i  2,  Vmari.  J,  22. 264. 
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Gaddo»  Taddeoj   «ein    Sobn,  geb«  Gambariai,  Gioseffb,  Bologner;geb« 


i3ao,  lebte  i35a»  Baldinucei^  wa 

j34o^i365,  Zam\ 

hAi  iL  270. 
—  Angiolo   di  Taddeo  ^  geit.  138;, 

Baldinucci'y  63jähr.,  Vataru  geb« 

i3i4,  lebte  noch  iSg^,  Ztani, 

L  38, 43. 
— -  Giovanni  y  Angiolo^i  Brader.  um 

i3di,  Zani.  1.43. 

Gaeta^  da^  s.  Polzone. 
Gaetano, /^«^ty  Venezianer,  Masir* 

arbeiter  lögo,   Zaneili,       II.  160, 
Gagliardi,   Cav.   Bernardino,    von 

Cittä    di   Castelloi    itarb  5 1  jahrig 

1660,  Orlitndu  1. 476, 

Galaninp,    od.   Baidassare  Aloisi} 

Bologuer,  starb  6ojäbr.   i638y  Ba- 

gh'one.  1.479.111.83. 

Galeazzi)   Domenico  ^   Schuler   CU 

gnani'gy  Orespi,  III.  171« 

Galeazzo.  1. 329.  IL  4io. 

Galeotti^  SebastianOf  Florent.,  itarb 

in   Pieo«»nt  ungef.  7ojähr.    17^6. 

Rani.  '   La38.III.297f. 

—  Giuseppe  a.  Gio^  BatiHa^  »eine 

Sohne,  lebten  .1769,  Hatti, 

HL  298. 
GaHzia,  Fede^  a«  Trento^  war  jung 
»verheir«    1598 ,    Morigia,     Malte 
1616,  Wegw,  V.  Mailand, 

IL  437. 

Gallctti,  Pietro.  IIL  i46. 

Galli,  s.  Bibiena* 

y^  G*o,  Antonio  f   gen.    Spadarino, 

Römer»   Orlandi^  Maler   des  16. 

Jahrh.  1. 4/4. 

Galliari,  Bernardinoy  v.  Cacciorna> 

in  Piemont,  starb,  87  J.  alt,  1794, 

DeUa   Fallß.  III.333. 

Gallinari,   Pietro  (a.  gen.  Pierino 

del  Sig,  Guido),  st,  i664,  Crespi. 

III.  106  f. 

Gambara)    Latianzio,  Brescianer, 

starb   Sajahrig,   Hidof/t,   1573  od. 


1680,  gest  1725,  Zanoilü 

m.  i58. 
Gamberati,  Girolamo,  Venezianer, 

starb  alt  1628,  Ridofß.  IL  171. 
Gamberelli,    Cregcenzio,  um  1600, 

Zani.  L3i5A, 

G amber Qcci ,   Cohimo,  Florentiner, 

arbeit.  1610,  Moreni,  1. 183. 

Gandini,  Giorgio,  gen.  dei  Grano, 

a.  Parma,  st.  i538,  Affo.  IL  327. 

—  Antonio,  Brescianer^  starb  i63o, 
Orlandi  u.  Zambom\  Il.aoS, 

—  Bernardino,  sein  Sohn,  st.  i65i, 
Handsc/wift,  It.  2o3, 

Gandolfi,  Gaetano,  geb.  in  S.  Mat- 
teo    della  Oecima    im   Bolognes., 
den  3o.  Aug.   1734,  starb  unver-' 
hofft  den  3o.  Juni  1802,  Elogio 
del  Signor  Grilli. 

m.  187  ff. 

—  Ubaldo,  sein  Brader,  starb  1781^ 
53jähr.>  Wegw»  v.  Bologna, 

UL 187. 

Gandol^nö,  M.j  lebte  1493,  Della 

raUe^  IIL  3o8. 

Gangi,  1, 697  A, 

Garbieri,  Lotenzo,  Bolognet,  starb 

74jährig  i654,  Malvasia,  75jäbr.  • 

Oretti,  m.  ia6f. 

—  Carlo,  sein  Sohn  und  Schuler, 
Malvasia^  IIL  127, 

Garbo,  RaffaelUno  del,  Florentiner, 
starb  5gjähr.  i524,  Vasari,  geb. 
1476,  gest.  1624,  Zani.        1.68. 

Gargiuoli,  Domenieo,  gen,  Micco 
Spadaro,  Neapolitaner,  geb.  1613, 
gest.  1679,  Dominici.  l,Bc/d, 

Garofolini,  Gtact>i/o,BoIogner,  geb. 
16G6,  gest«  X723,  Zanotii, 

UI.  167. 

Garofolo^  Carlo,  Neapollt.,  Gior- 
dano's  Schuler,  starb  wenige  Jahre 
nach  seinem  Meister,  Dominici, 

I.  160. 


74,  Zambonf, 


II,  11 3.  J—  od»  Benvenuto  Tisio  od.  Tis 
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dtf,  geb.  Im  Ferrurei.  i48iy  gest. 

1559,  Vasaru 

1.597,  HL  204.209  ff. 

Garoli,  Pterfi-aneeico,  geb.  in  Ta- 

rin  i658,  gett  1716,  Pateolu 

I.  543. 
Garzi,  Luigt^  geb.  in  Piitoj«  i638y 

gest,i72Jy  PaicoU.  Geb.  25.  Jfuni 

i64o,   Orlmndi  a»  Cart.  Orelti. 

1. 5o3, 
—  Mario g   sein  Sohn,   starb  jung. 

Patcoli,  1. 5o3. 

Garzoni,    Giovannay  a«  Ascoli,  st. 

alt  1673,  Oriandi,  I.  492. 

Gasparini,    Gasparej   a.  Macerata, 

lebte  i5S5^  Handschr.  1.428. 

— -  Sebattianoj  um  1600,  Zani, 

I  429. 
Gattdy  1>*  Bartoiommeo  della ,  Ca- 

maldolenser,  starb  83jähi'lg,  Va- 
.    gart,    i46i    od,   wahrscheinlicher 

1491.  L72. 

Gatti,  Bernardiao  y  gen.  il  Sojaro^ 

Cremoner,    n.  And.  Verceller  od. 

Pavese,  arbeit.  1622,  starb  i575, 

Zaisi.  n.  326.  353. 

—  Gervasio,  il  Sojaroy  sein  Enkel, 
arbeit,  v.  1578— i63i.        11.354. 

—  Uriele  y  arbeit.  1601,   Wegw.  v» 
Piacenza,  IIi209.354. 

—  FortunatOy  a.  Parma^  arb.  i648, 
Jffo.  11.337. 

—  Girolamoy  Bologner^  geb.  1662^ 
gest.  1726,   Cr  dpi,  III.  166. 

—  TommatOy   geb.    in  Pavia  i642, 


Gayignani,  Gio,y  v,  Carpi,  geboren 
i6i5,  gest  i6J6y  Tirabotehi, 

11.292. 
Gelee,  Claudey  gen.  Claude  Lorai», 
geb.  1600,  gest.   168:1,  PateoÜ, 

1.483. 
Generoliy  Andrea,  gen.  ilSabinete, 
Qrlandi,  Blühte  im  17.  Jahrh» 

L498. 

Genga^   Bartoiommeo^    geb.   i5i8y 

gest.  i558y  Zani.  L44a 

—  Girolamo , .  a.  Urbino,  starb  75j. 
i55i,  rasari.  I.283.34o. 

Gennari,  BenedettOy  t.  Cento,  lebte 
1610,  Malvasia^  III.  ii3. 

—  Gio,  Batistaj  arbeit.  1607,  Weg- 
weiser V,  Bologna,  lU.  1 13. 

-*  Bartoiommeo  y  Benedetto's  Soboi 
starb  i658,  67Jähr.,  Oretti  Mem. 

111.117. 

—  Ercole ,  ebenf.  Bened.  Sohn,  geh. 
1597,  starb  61  jährig,  Crespi 
Giunte  al  Baruff,  III. n6. 

—  BenedettOy  jung.  Sohn  des  Er* 
cole,  geb.  i633,  gest.  I7i5,  CretpL 

m.117. 

—  Cetafey  and.  Sohnj  geb.  i64i, 
gest.   1688,  Crespi,  III.  117. 

—  Jjorenzoy  v.  Rimino,  lebte  i65o. 
Wegw,  V,  Rimino,  IIL118. 

Genovesini ,  Marco  od.  Bartoiom- 
meo Roverio,  Mailänder,  arbeit 
1628,  Handschr,    11.449,111.325. 

Genoveslao,  il,  s.  Calcia  u.  Mi. 
radoro. 


lebte  1718,  Orlandi.  11.454.  Gentüey  Luigi,   v.  Brüssel,  Aksd. 


Gaulli,  Gio,  Batista^  gen.  t7  Ba- 
eiccio.  geb.  in  Genua  1639,  gest« 
1709,  Pascoli, 

1.517.11.205.111.289. 
GaTasiOy  Agostinoy  Bergamer,  arb. 
1627,  Tassi.  11.55. 


V.  S.  Luca  i65o,  Orlandi,  Starb 
in  Brüssel  Gojährig  1657,  Passeri, 

L  476. 

•—  Bartoiommeo  rf'  Urbino,  sein  BiU 
V.  1497,  Handschr,  L.329. 

—  de  Fabrianoy  s.  Fabrlano. 


—  Giangiacomoy  Bergamer,  arbeit.  iGentileschi,  od,   Orazio  Lomi  d^, 
i5i2,  Tassi,  II.55J     geb.  i563,  gest,  l646,  Morrona. 


Gavassetti,  Camillo,  v.  Modena,  st. 
jung  1628,  Tiraboschi,        II.28Ö, 


1.218. 
—  Artemisia,  seine  Tochter ,   gebo- 
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ren  1690,  gestorben   i642,  Mor- 

rona^  I.  ai8. 

Gentilohiy    Lucilio^  da   Pilatrava 

und  Beliadonnay  lebten  um  1610. 

111.319. 

Gera,  alter  Piianer  Maler,  Morrona» 

Mehrere  dieses 'Naraeiii  lebten  in 

Pisa    im    i5.  u.  i4.  Jahrhunderte. 

1.47. 
Gessi,   Francesco,   Bologner,   geb. 
;i588,  gest.  1649,  Oretti  Mem. 

L  582,111. 102  f. 

—  del,  8.  Ruggieri,  Gio.  Batista. 
Ghelli,  Francesco,  a.  d.  Bolognes., 

Crespi,  Geb.  in  Medicina  den  8» 
Jan.  1637,  gest.  in  Bologna,  den 
3.  Mai   1705,   Oretii.        III.  139. 

Gherardi  9  Antonio  da  Rieti ,  geb. 
i644,  gest.  1702,  PascoU, 

L  463. 

^-^  CristofiinOy  v«  Borge  S.  Sepol- 
ero ,  gen.  Doeeno ,  starb  66jährig 
i566,  rasari.  1. 188. 

—  Filippoy  Luccheser,  starb  uaeh 
1681,  Handschrift.  I.a45« 

Gherardini,  Alessandro,  Plorentini^ 
geb.  i655,  gest.  1723^  M^  G.  di 
Fir.  1. 238. 

— *  Gto.,  Bologner,  Colonna's  Schü- 
ler, Crespi,  Stnih  75jahrig  iGgö, 
Oreiti  Mem.  ni.i44. 

—  Stefano  y  Bologner,  Gambarini's 
Schüler^  st*  1765,   Wegip,  v.  Boi^ 

IILÜS. 

--  Tommaso,  Florentin.,  geb.  1710^ 

gest.  17979  Handsthrift, 

L25oA. 
Gherardo  ,  Florentiner ,  lebte  geg, 
Ende  des  i5.  Jabrhund«  Fasari, 

1. 73, 

—  dalle  Notti,  s.  Handhörst» 


Gh 


ezzi,    Cav«    Sebastiane,    a.   d. 


geb.,  staiD  in  Born  1721 ,  %Vepo, 
V.  Asc^  I.5i4, 

Ghezzi,  Cav.^  Pierleone,  Giut.hi  S., 
geb.  in  Rom  1C74,  gest.  1755, 
R.  G,  di  Fir.  1.5iö. 

Ghiberti,  Lorenzo,  Florentiner,  st, 
fiber  77  Jahr  alt,  i455,  Baldin» 
1378  geb.,  Zani.  1. 6.  i58. 

—  Vittorio  di  Buonaecorso,  Floren- 
tiner, lebte  1Ö29,  Varchi  pr.  il 
Morenu  '    I.  74. 

Ghidone,  Galeazso,  Cremoner^  lebte 
i/»98,   Zaist.  11.364. 

Ghigi,  2Voiforo,  od.  Teodoro  Man- 
tovanoy  Giulio's  Schuler,  Nach 
Orlandi  ist  er  Tielmehr  Römer. 

II.  259, 

Ghirardoni»  Gio,  Andrea,  Ferrarer, 
lebte  1620,  Barujf,  HL  222. 

GhirlandajO)  Domenico  Corradi  del^ 
Florentiner,  In  einigen  Werken 
ist  er  auch  volksmässig  Griitan^ 
dajo  gen.,  geb.  i45i,  gest.  1496, 
Vasari,  1. 18. 68  ff. 

—  Datid  Corradi  dei,  sein  Brüder, 
i45i  geb.,  gest  i525,  Vasari. 

1-69. 

—  Benedetto  Corradi  del*  anderer 
Bruder,  starb  5o  Jahr  alt,  Vasari, 

1. 69. 
Ridolfo,    Sohn    des    Domeuleo, 
starb  75jahrrg  i56o,  Vasari. 

1. 148. 
Ghisi  od.  Ghfgi,  Giof'gio,gen,Cior* 
gio  Mßntovano,  Kupferstecher  zu 
Gluiio  RoiAano''s  Zeiten.  um'i575, 
Zani.  I.  123  a.  II.  262. 

Ghii^landi,  Domenico,  Bergainer,  ar- 
beit. 1662,  Tassi.  II.  208. 

—  Fi^a  Viitore,  sein  Sohn ,  gen.  il 
Frate  Paolotto,  starb  88  Jahr  alt 
1743,  TUtsH.  11.228. 


Comunanza  im  Ascol, ,  lebte  ei-  Ghisolfl  (auch  Chisolfi  u.  Criüülti)^ 
»ige  Jahre  nach  i634,  Wepü,  v^  Gio.,  Mailänder,  sthrb  6ojährig 
Ascoli,  L5i4.'     i683,  Orlandi^ 


—  Cav.  Giuseppe,  sein  Sohn,  i634 


1.482.  II.  455. 
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Oliisseiu»   Ottov{0^  Siener,  Schiller 
des  Gio.  Veccl^,  Soprani, 

I.3o6.ni.a69. 

GhitI»  Pompeo,  Breicianer,  geboren 
i63i,  gest.  1703,  Qrlandi, 

Glacarolo,    Oio,  BatUia^  v.  Mant« 

Giulio*!  Schuler,    Volta,    iL  260. 
Giacciuoli,  Schüler  Orizionte's,  Ca- 

iah  Col.  1,538. 

Giacomoney  ■.  liippi  n.  Faenza. 
Gialdisiy  &•  Fariaa,- blähte  in  Cre- 

mona  um  1720,  ZaitU       U«34o. 
Gianella,  s.  Gio«  da  Siena. 
Giangirolamo.  II.  B5  A. 

Giannetti,  Filippo,  Meaiiner,  starb 

in  Neapel  ijoa,  Hacl\     I.  6i3a. 
Giannizzero>  Schüler  Borgognone's, 

Caial.  Col.  I.489. 

Giaq^uinto,    Corradoy  r,   Molfet^a, 

starb  alt  1766,  Conca. 

L  521.  n.  453, 
Giarola»  G(o.,  r,  Reggio ,  st.  i557, 

Tiraboschi.  n.279.323, 

*-  od«    Gerold f  Antonio,  genannt 

,  il  Cav.  Coppa  y  Veroneser,    starb 

i665y  nngef^  7ojährig^  Pozzo,^ 

ILaoa. 
Gibertoniy  Faoto,  Modeneser,  blähte 

in  Lucca  um  1760,  Handschrift. 

II.29o# 
Gilardi)   Pietro,   Mailänder ,    geb. 

1679,  blühte  1718,  Orl.    11.453, 
Gilioliy  Giacinto,  Bologner,  Schüler 

der  Caracci,  Malvasia.   Starb  den 

27.  Juni    i665,  7ijähr]g|  Hand- 

Schrift.  III*  i34. 

Gimignani^  Giacinto,  geb.  in  PI. 

stoja  1611,  gest,  1^81,  Püscoli, 

L  242. 

*—  Zttdovico,    sein  Sohn,    geb.   in 
Born   i644,  gest.  1697,  Puscoli^ 

I,a42. 

— •  Aiessio,   Pistojer^  arbeitete   im 
17.  Jahrhunderte  y  Handschrift. 

J.317» 


Gisauuif  Caterina,  MmerlOy  start 
70jäbrig  1660,  Passeri»       L  463. 

Gioggi,  Barlolo^  Florentiiicr  ,  lebte 
um  i35o,  Baldinucei.  I.37. 

Giolfino  od.  Golfino,  Niccoid,  V«- 
loneser,  Meister  Farinato's,  Axs»« 

n.  i35. 

GionimOy  Simone,  Padaaner,  Cei* 
Gennari'a. Schüler,  Crespi»  Bal- 
mazier  von  Gebort  n»  in  Venedig 
gest.  i655,  Familienstammb.  ia 
Oretti*s  Mem,  in.117, 

—  Antonio  y  sein  Sohn,  geb.  1697, 
gest.  in  Bologna  173^,  €}respL 

III.  i58. 170. 

Giordano,    GaVf  Lucoy  gen.  Lue* 

fa  presto  ,  NeafK>lit;,  geb.  iföi, 

gest.  1705,  J)omin,  1704^  Coacar. 

L6oifL 

—  Antonio.  I.601. 

—  Stefano^  Messiner,  arbeit.  i54i. 
Hack,  1. 569  A. 

Giorgetti,  Giacomo^  r.  Asaisi,  Schü- 
ler Laufranco'Sy  starb  77Jährig 
Orlandi,  L  4&i. 

Giorgio,  Francesco  di^  Stener,  lebte 
i48o,  Vasari*  I.280. 

—  a.  Florenz,  arbeit,  y.  i3i4— 35, 
Bar.  Vernazxa*  III-3o5£, 

Giorgione  od.  Giorgio  BarbareUi, 
V.  CaBt<%lfranco  im  Treviaan.,  it. 
34jährig  x5ii,   yasari» 

L45i.ll.59£f.641 
Giottino>  s.  Tommaso. 
Glotto  di  Bord!one,  a.  Yespignaia 
'  im  Florentin. ,   geb.    2276 ,  geiC 
2336f  Fasari, 

1.6.  17.35A.  55o.U.6.58o, 
m.  5  ff.  a6. 28.193. 
F,  Giovanni.  I.33. 

^-  Matteo  diy  gen,  Matieo  da  Sieat^ 
s«  Siena« 

—  Maler  in  Chieri  i463.  Weg»»  t. 
Bovigo*  /III.3o6. 

^-^  Tedeseo  oder  Zuane  d*Alt- 
magna  i    Genosse    der    Vivarisi, 


Ite^kter. 
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Zaiutii.    Arbeit,  bli  i447,    Weg- 
V^ser  V.  Padua^  III  i5. 

fbyeiiale,  malte  in  Rom  l44o^ 
Rondinini.  1. 527. 

[ioyenone^  €Hro1amü^  t.  VereeUi^ 
Ufibte  um  i5oo,  3  leiner  Gemäl- 
de in  Vereelli  v«  i5l4o.  16,  LetL 
4ei  P,   AiUgransa  al  S^  Oretti. 

•  Baüitat  Gim*  v«  Paohj  DeÜa 
Väüe,,  n,  4a6. 

ioYita  Bresciano,  gen,  Breteiä- 
•tMy  Schuler  Gambara'f ,  Rido(fi. 

II.  "4. 
fbraldiaiy  Meicki&rre,  Mailänder, 
starb  1675^  Orlandii  11.449« 

lirandole,  daUe^  «.  Bnonialenti* 
^rdet,  Ci,  I.85A. 

toroDy  Fransiofe,  blübte  am  1660^ 
Botehini.  II.aix. 

^ondi,  $•  Peraginoy  Paolo, 
finlianello,  Pieiro,  Maler  im  antik- 
aioaernen  Styl,  am  i4oo.  L  346. 
Kaliani,  Giargioy  v.  CiVita<;«atell., 
«rbeit.  161  ««^y  Htmdiehr.  I.46i. 
iittnta»  ■•  PiMuio.  Lebte  am  1336, 
aich  der  Inichrift  auf  dem  Bild- 
aiii  dee  F.  Elia»,  der  eich  am 
Fan  det  Kreaiee  darstellen  lieti. 
kuntalocchio ,  Domen,  ^  a.  Prato, 
Soggi'iScbäler,  itarb  alt^  Faiari, 
mn  i55o^  Zant*.  Ligi. 

fiusti,  Antonio f  Florentiner,  starb 
81  jähr  ig  "1705,  Orlandi»       1.324. 
rOiocchi,   Pietre,  Mailänder/  wol 
auch  Luini  gen.,  lebte  ib^b,  Mo» 
rigia.     •  n.  4i6 

)obbi,  MareeliOf  a.Macerata,  lebte 
um  1606,  Handichrifi.  I.467. 
lobbino,  t/,  1.  Roisi,  6I0»  Batiita. 
robbo,  t7,  da  Coriona^  oder  de* 
Caraeci,  od.  da'  Fruiti,  auch  P/0- 
iro  Paolo  Bonasi,  starb  Sojährig 
unter  P.  Urban  VIII.  Bagüone^ 
S.  a.  Leu.  pitior.  T.  V. 

I«  493.111. 139. 
III.Bd. 


Gobbo,  dei,  B.  Solari. 
Gori ,  Angiohy  Florenf^^  lebte  i658^ 
De$cript.  de  la  GaL  B.  de  Fhr, 

I.  323.  325. 

—  LawibertOi  Florentiner,  Seaglio- 
lakQnstler  j  starb,  onget  70  Jahr 
alt,  2801.  I.237A. 

Goren.  Bernardo  di  Franeesco, 
Glasmaler,  lebten  i434,  Moreni. 

1. 159. 

Goti,  'Jlfa»r0/i<PiFerrarer^Facchlnet-i> 
ti's  SehAler,  Cittudeüa,  nm  1769, 
Zanii  IIL236» 

Gotti,l^<fneeiS4tfo>Bologner,  stfi636, 
Oriandi.  III.  i34. 

Goxzoli  I  Benoxzo ,  Florent.  9  starb 
78  Jahr  alt*  Sein  Grabmal  wurde 
1478  errichtet^  Vaeari.  geboren 
a4oo^  gest.  2478,  Zcm*.        1.54« 

Grammatiea^  AmHtedmto^  bei  Rom 
Ton  einem  sien.  Vater  gesengt, 
starb,  ungeCi  55jahrig^  1636,  £if« 
glione.  1. 5i2. 479« 

GrammoneO)  iVsiro,, arbeit  i533. 

m.  3o8. 

Granmed)  Franeeieoj  Florent,  geb« 
2477,  gest.  i544,  BotiaH.   I.  i3i. 

Grandi,  Ercote^  bei  Faiari  EreoU 
da  Ferrarmy  starb  4q|ährig  253i, 
Baruffaldi,  UL  33.  aoo  ff. 

Granello,  Nieohiio,  Genaeser,  Seh  &« 
1er  Ott«  Semini*s,  Soprani, 

in.  362. 

Gräneri,  Turiner,  lebte  1770,  ff  and- 

eehrift.  Hl.  33a«^ 

Grano,  del,  s.  Gandinl. 
Granucci,  am  2734,  Zani,    1. 153, 
Grappelll,    Maler  a.  d.  27.  Jahrhi, 

Ab.  Tili.  1.475. 

Grassaleeiii,   Girelamo^   Ferrarer^ 

starb  2629,  Baruffaldi*     III.  224« 
Grassi,  Öio.Batiita^  T.Udlne^lebtO 

2668,  rasdH.  11.83. 

—  Targutnio,  arbeit,  ia  Turin  2725, 

Wegw.  V.  Turin.  III.  337. 

-^  Gio,  BatittOj  s.  Sohn.    III.  3374 

Di 
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Grassly  Sieoiay  Venesianer,  SclilUer  >    1678  9    MotvaHa,    Storb  in  Bm 
des  NIcc.  Cmmo»,  ZafMtii.  Sojährig,  Oriandt\  üLiSyl^ 


II.  »36.  HL  3^7. 
Gratella,  ■.  Filippi. 
Grati,  €iio»  Bitti$ta,  Bologner,  geb. 
1681,  gMt.  17&S9  Cre$pi. 

III.  i55. 

Grazia»  •.  PMoja. 

GraBiani,  Borgognone'iSckflieryC«- 

.  tai.  Col.  1. 48g. 

—   BreoUf    Boiogaer,    geb.    1688, 

gcit.  1766,  Cre$pi.  III»  1Ö6. 

Grazziniy  Gio.  Paoloy  Ferrarer»  geit. 

i^'^^t  Baruffam.     .  111.339. 

Grecchiy  MarcanioniOj  Si'enery  arb* 


i634.  HandseAr, 


GriBoni^  Gtugeppe^  Florent,  iliil 
1769,   R.  G.  di  Fir.  I.3k 

Grossi»  Barföiommeo^  a«  Ptiw, 
blühte  um  i^^o,  <4i9^*        II*39&* 

Grämbröchy  %  gen.  il  Solfarth, 
Maler  4ei  17.  Jahrhlmd.,  MUmi 

in.299t 

Gaadagntniy  Jaecp^y  a*  Baim») 
geit.  i633^  r;?ret.  n.i^ 

Gnalla,  Pietro^  y.  Casale,  lUrb  oe 
176O)  H4ind»chrift.  10.332. 

Gualtieriy  Padaaner,  lebte  um  i55o, 
WegHf,  V.  Padutf^         L 1071 160, 
L^il«  Gnardi,  Franeeteo^  Veneiiaiier,  iL 


Greche>    Domenieo  delhy   od.  /^o- 
,  menieo  6r#ro,  od.  TeoteopoHy  i(. 

77jährig  1626.        I.79«*77-n.99' 
Grecheeto,  e.  CaatiglioBe,  610,  Be- 

nedeilo. 
-«  JVoJtcesco.  111.288. 

-r-  Salpatore.  III.  388« 

GrecOy  SehOler  Peüegriao'fy  ▼*  Udtne. 

II.  86. 
GrecotiiUy  Anioniös  malte  in  itom 

170a,  PateoH,  1.463A. 

Gregorjy  GirolamOy  Ferrnrer,  ttarb 

8ojäbrig  1775,  Ciitadeiia. 

III.  237. 
Grifft»  Baii$ta,  am  id66,  Zetnl 

llLaia. 
Griffoniy  Annibaiej  v.  Carpi,  blühte 

i656,  Tirabo%ohu  11.293. 

—  />oA  Gaspero ,  sein   Sobo ,  geb. 
i64o,  arbeit.  1677^  Tintboiehi. 

11.393. 

—  Fulvio^  a.Udtne9  lebte  1608,  Re- 
naidi$.  II.  rö6. 

Grifoiii»  C(rolamo^  a.  Bergamo,  Scha- 
ler Cavagna't,   Ta$9ii ;      II.  307. 

Gtfllenaoney  Oratio,  r.  Carpl,  it« 
alt  1617,   Tirahonthi.  II.  381. 

Grimaldi»  JÜSMßmmdroy  Sohn  des 

III.  i38. 


81  Jahr  alt,  1793.  II.939. 

Guardolino,  tV,  t«  NataK. 
Ghiargenaf  ••  Felic.  daMeasina. 
Gvarienti,  Pietro,  Veroneier,  itiik 

%vfiBthtn  1755  o.  69,  Cretpi* 

HI.  171. 
Gnariento  $  Padoaner  (od.  Veme- 

iier>,  arbeit.  i36^y  Ridolfi»  Q-^* 
Gnarini,  BefHmrdmoy  ▼.  RaTcui) 

arbeit.  1617»  Htmthehrift. 

m.  i55. 

GnbMö,  i^Oerigi  da^  atarb  nitht 
lange  tot  iSoOy  ßaidittneeü 

1.23.533.10.61 

_  Ce^co  «,  Pueeio  daj  arbeit  >■ 
i3ai,  />e//a   Valie,  Läa«. 

•—  Giorgio  da ,  blühte  sw.  i5i9  >. 
57.  Avvoe,  Pa994tri,  L^ 

Gnercino,  ».  Barbieri. 

Gnerra^  <^to.)  Modeneier,  arbctteie 
nnter  Sixtaa  V.  L^i;. 

Gverri^  Dionitio,  Veroaeaer,  liu^ 
Sojahr.  i640y  Poaizo,  ILios* 

Gnerrteri»  £^«0.  Franeeieo^  r.  FM' 
aombronei  blOhte  im  17.  Jakri, 
Handtchrift.  I.4S5. 

Gliglielmdiiy  Areamgelo,  Neapoti^ 
lebte  Itai  18.  Jahrb.»  FiUi  dd  S^ 
iimene, .  L^is* 


—  6^.  Franemeoy  Bologaer,  lebte  jGuglii&lliii,   Gregoriof  geb.  ia  Boa 
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1714,  geit,  tn   Petertbnrg  1^75, 

Freddtf.  I,  ßai* 

Gttglielmo,  wahracMnl.  n,  Gniirl- 

eiito'i  Seholey  iUmd$cArift, 

II.8A.i4A. 
^  Giacvmödi,  v.CattddeihlPiAyey 

lebte  t62i,  MarfotH.  T«  344« 

Guido,  s.  Siena,  lebte  um  üftsi. 
-^  antichiBuimo^  i.  Balogna.    m.4k'Jaeob,    NiederUnder.  I«48d« 

-^  Andrea  <J7.  I.276»  Jttcone,  Florentiner,  it.  i553,   Fa* 


Uugford,  ignat,  Ptorcntlnef,  starb 
75jährlg  1778,  HandieMft. 

La37. 

-*^  HeinHeh^  sefti  Brafter,  a.  Val- 
lotnbrofa,  geb.  ]6g5  ,  gett.  1771, 
AtfV.  leuer.  di  Fir.  t*a37.A« 


Zweie  gleichen  Namens^  weiche 
Zani  unterscheidet^  und  Erttern 
uni  i36a — i^oS  lebend,  den  Andern 
Maestro  Andrea  da  Siena  nennt 
und  seine  Lebenszeit  mn  i337 
sefzt. 
Guidobono,  Bartohmmeo ^-  t.  Sa- 
vona,  starb  55jahrig  1709^  Rttttu 

in.  295. 329« 

—   Domenico f    sein    Bruder,   geb. 
1670,  gestorben  1746,  Raiit 

iiu  295. 

Guidotti   (Borghe$e)y   Cav.    Paolo^ 

iioccbeser»  starb  tingef.   6oJ&hrig 

1619,  BagNone^  I«  192« 

Guinaccia,  Deodato,  Neapolit,  Pu- 

lidoro^a  Schaler,  Hack, 

I.  668.  A 
Guisoni  od.  Ghisoni,  Fermoy  von 
Mantoa,  lebte  i568,  fataH. 

IL  aSg. 


Haffner,  Heinrich,  g^b.  i64o,  gest. 

1702,  Cretpi.  III.  181.  399. 

'^  Anton,  seil!  Brodefi  starb  IaGs- 

aaa  78jährig  1702,  ttaUU 

III.  181. 299. 
Hariem,  Theodor  von*  II.  29. 

U^nbreker,    Theodor^   geboren  in 

Hartem  i653,   OrhtnOi,        I.490, 
Hdllcnbrcughel,  /».  II.  212, 

Honthoirst,    GAerarda,    gen.    deiie 

^•W,  a.  Utrecht,  starb  68  J.  alt, 

Orlandi,  1660,  Sändtart, 

I«  309  A.  455, 


»«r/,  1.1 45. 

J^Cf^o,  Pi^ft-etnceueo  <!/,  Andrea  del 

Sarto's  Schaler,   Katari,      I.  i46« 
—  i^.,  s.  Mino. 

Jacopone.  III.  ^4«. 

JattnoS,  Fernando,  1. 4oi. 

Imola,   FraneeseOß    Cotu6ei\  vlell« 

BandiHelHy  Mahmiia» 

1. 329  ni.  33. 
^  Otftp^rO)  lebt«  i52i,  Handncfit, 

nu  53* 

^^  Innoeenxio  da  {Franentei)^  ar- 
beit« ▼.  l5o6-^43,  starb  5f  jährig, 
rasari.  Ma  6«mftldo  In  S.  Sal. 
rat.  V.  Bologna  bat  di«  Jahrs ahl 
1649;  Orei$i  M^m^ 

I.i37»m.55.37ff. 

Imparato,  lVa»M«co,  Neapolitaner, 
bidhte  um  1565^  Dominid» 

1. 570. 

•-^  O&oiam&f  ft«in  Sohn,  «tafb  um 
1620,  Dominiet^  h^yi* 

Imperiali,  ■•  Fernando 

Impiceatii  Andrem  dagf^  §•  del  Ca- 
stagno, 

Indaco,  Pf  od.  Jaatp»^  Pforentiner, 
malte  i534,  Boiiari.  Starb  68  J. 
alt,  f^asari,  1. 69. 121 A* 

•^  FtaneeteOf  sein  Brader.      I.  70« 

Indi?',  Bernardino^  Veron«B«r,  l«bte 
^6^*  ya$art\  Gemälde  von  ihm 
Yon  1672,  79  11,  84^  OteUi  Mem. 

IK  i3ö. 

-^  Tun46^  fs^fk^  indUt  a  F^Bteäfo, 
•eio  Vater,  F^mö*  IL  i^^« 

FIngegnoi  s.  Assiil« 

Dd2 
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Iiigoliy  MmUeoj  t.  Ravemift,  tterb 
44jilirig  i63i,  Bi^^ifi. 

11.173.  in.  63.155. 

Ingoni,  Gio.  BaiUtay  Modeneter, 
ratari.  Gefforben  1608,  80  Jakr 
aJty  nraboicM,  0.279. 

Innocenzio,  ■•  ImoU« 

Jodno,  Antonio»  Meiiiiier,  Land- 
tcballer  im  17«  Xalurli' »  Haek, 

L6oo. 

JoU;  Antonio  j  Mewiner,  geb.  vm 

1700,  geft  1777*  ^*'«*-      K.^*» 

Laar  od.  Lacr,  Feter  Wander^ 
gen.  U  Bamboeeio,  %n  Lmt  ia 
Holland  geboren  nm  16 13 ,  gest. 
1673,  G.  Mmp»  oder  1676,  ^r- 
gemviOe.  h^Sg. 

Lama,  C«««6«r»«rito,  NeapoUlaner, 
geb.  am  i5o8,  geit.  um  1679, 
Dominiei.  L567. 

^  Gto.0af»ito,Neapolit,6iordano'i 
Schiller,  Abbeeed.  fiorent^    1. 607. 

Lambert!,  Bonaventura ^  ▼♦  <Jarpl, 
geb*  um  i65i ,  geit.  17*1  >  »>«- 
ftoteA*.  Geb.  den  5.  Dec.  i659, 
Le«.  iWÄ/.  l>r.  POretti. 

I.5iif»ILa89. 

Lambertiniy  MieheU^  Bologner,  ar- 
beit. i443-~69,  Malva9ia.  Hl«  i5« 

Lamberto,  Federigo  di^  tu  del  Pa- 
dorano. 

-:•  Tedßtcoy  oder  Lamberto  Lom- 
bardoy  oder  Su§terman$,  oder 
Snavitf  geb,  in  Lfittich  i5o6, 
blüMe  am  i550y  Oriandi.  !!•  io5. 

Lambrif  Stefano  ^  Schüler  Maloi- 
go'f,  arbeit  1623,  Za»»^    U.  369. 

Lame,  deUe^  ■•  Pupini» 

Lamma,  Agoitinoy  Veneiianer,  ar- 
beit. 1696,  angef.  60  J.alt^  Mei^ 
ehiori.  U.  aia. 

Lame,  PietrOf  v.  Bologna  ^  Schüler 
d.  Innoc;  v.  Imola,  Wegw,v,BoL 
Starb  1578,   Qr^  Mem.  UL9. 


Lampardli,  CmrU;  t«  SpeUo,  ScUL 
Braadi'i,  Oriandi.  1.463. 

Lanm»  Lodovieo,  ▼•  Modena,  iM 
49Jahrig  i646,  2V>^iA0»e^'. 

ILA 

Lancilao  «•  Girolamo,  Padnaattj 
am  den  Anfiug  dea   16«  JakL, 

Lsncisi,  Tommato,  w.  Cill»  di  Se- 
polcro,  geb.  i6o3,  itarb  79  J.  att, 
Oriandi.  I-^^ 

Lancondio,  CriMtofirro^  v.  Faeui^ 
▼ielleicht  Schfikr  Barocci'a.  lau 
pator.  T.  VJI.  m63f. 

Landriam,  Pool^  CamiUo^  gea.  t/ 
Dnehino.  War  jang  1591 ,  1«- 
aiaxM.  Ein  Bild  r.  ihm  aUa  P»- 
tione  160a,  Oretti  Mem,  Sdifc 
kars  ▼ori6i9y  ßorsieri  Su^hm, 
al  Morigia^  IL  43i. 

Lanetti,  ^»ton»»,  v.BagnatOy  Schi. 
1er  Gaadenaio'fy  Lomaxao. 

IL420. 

Lanfranco,   Can  €?to.y  a«  Pami, 
•tarb  66jahrlg  1647,  BeUoH. 
1.46],  594.  U.  336.  UL  89.1191. 

Langetti*,  Gio.  BatiUa^  GeaacMr, 
Itarb  4ijährig  in  Venedig  1676, 
Zanetti.  IIL>9*t 

Laniniy  Bernardino^  v.  Vercelli»  v- 
beit.  i546y  Wegw.  in  Maäaid, 
Starb  am  ^678  »  DeUa  Falle. 

IL4i5. 

—  Gemdenmh    a.    Girotamo^  wne 

Brüder,  Handsehr,  IL  426* 

Lancani,  Andrea,  Mailänder,  geil. 

171a,  Oriandi^  II*45x 

Laodicia,  Paveie,  lebte  nm  i35o, 

Lomazxom  ,  11.  ^* 

Lapi,  Niceoio,  Florentiner,  geboiti 

1661,  geit.  1732,  B.  G.  di  JF*. 

LaSj» 

Lapiccola,  Vitola^  r,  Croton,  !!■■- 
cini'a  Schaler.  L^is. 

Lapis,  Gaetanoy  v.  Cagli,  geb.  170^1 
geit.  1 776,  Handichr,  I  S^fi- 
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Lapo»       oder      Jaeopo^      FioretU.\t9aM9Sif  i.  Braauuite. 

1259  bis  i3oa ,  Jjapo    Ri^ho  am  »  Gio^  At^tonio^  Veneaiaoer,  guter 

.1374,   Bartoio    Lapo    um   1353,      Copiit  a.  Paatellmaler^  starb  74j. 

Stefano  Lapo,  gemunt  Gioiiino,      I7i3,  Melehiori.       II.i33.235A» 

i3pi— i35o,  a.  viele  andere  die-  Laczarinly  Gto.AndreOj  ▼.  Peiaro, 


■ea  Namena  lebten  in  der  Mitte 
dea  i4.  Jabrhund.  Am  beruhm- 
teaten  iat  der  Baoaeitter  Amolfb 
da  Lapoum  iSoo,  der  wahre  Name 
iat  jedoch  Arnolfo  Cambto,  denn 
er  w^  nicht  der  Sohn  aeineaMit- 
.  «rbeitera  Amolfo  Lapo ,  a.  »• 
BMimohr,  IM.  Forsehggn^  IL  I.  a^* 

Lappoliy  M^tieOf  a.  Areaao,  Barto- 
Jommeo'i  Schaler«  1. 7a. 

-.  Gio^  Aut^moy  aein  Sohn«  afarb 
Gojalirig  i55a,  Va^arL       Li 56. 

Lattanzio  daRiminiy  a.dellaMarea. 

Laudati,  Giotejffby  Pemgincr,  lebte 
1718,  OrUtndi.  I.  Sog. 

Laiirati ,   a.  liorenzetti/ 

hhureaÜidf^GiovamMi,  gen«  Arri- 
gontf  lebte  1600,  Wfgw.  o«  Rim, 

IIL  58. 

Laureti  oder  Lanretd^  Tommato^ 
SicUianer,  atarb  8ojahrig  anter 
Clemena  VIIL  Baglione^ 

L4i9,ni.34. 

Lauri,  Baldai$are,  V.  Antwerpen, 

..geb«  am  i57Py  geit.  1642,  Bald. 

70  Jahr  alt,  JPaicoiu  L5o3» 

—  FiUppOf  aein  Sohn,  geb.  in  Rom 

i6a5,  gest.  1694,  JPateoH. 

I.5o2i. 

—  Frane0Mco,   anderer   Sohn  des 
.  Baldaas.,  geb.  in  Rom  1610,  gest» 

i635,  Faicaii.  I.456*5oa. 

—  (od.  deLaurier),  Pieiro,FrtL^^ 
zose,  Gaido'a  Schüler,  Mahagia. 

Üt  106. 
Lauro,  Giaeomo^  Venezianer,  aach 


geb.  1710,  gest.   1801,  gojahrig, 
FantusasiNotiasio  deiCan»  Lazsutr^ 

I.5ia.m.i7^ff. 

—  Gregorio,  Venezianer,  atarb,  86 
Jahr  alt,  1740^  Zaneiü.  78  '•  alt 
ij^y  Loußhi.  75jähr.i73o,iri^- 
tpeii.  V.  Venedig,  IT.aao. 

Lauaroni,  Gio.  Bati»ia,  Cremoner, 

starb  73jährig  1698,  Zai$t, 

n.374. 
Leandro,  M,  San,,  a.  Reder. 
Lecoe,  a.  d'Alessio,  Matteo  Perez, 
Lecehi,  od.  Lech,   Antonio ,  lebte 

i663,  Martinioni.  U.ai3. 

Legi,  G4aeomOy  Niederländer,  ataib 

JDDg  am   i64o.  HL  269. 

Legnago,  */,  a.Barbieri,  Francesco. 
Legnani,  Stefano^  gen.  Legnaninoy 

atarb  I7i5,  55  J.  al*,  Orlandt\ 

II.45i.IIl.3a5. 

—  CrUtofmno  od.  Ambrogio,  aein 
Vater.  JI-^^*- 

Lelli,  Rreoie,  Bologner,  atarb  1766, 
Wegw.  9.  Bologna.  in..i6o. 

—  Gio.  Antonio,  Römer,  atarb  49J. 
i64o,  Boglione.  I»^?^- 

Lenardi,  Gio.  Batüta,  Schüler  Pie- 
tro'a  T.  Cortona,  Wegw*  »♦  As- 
eoliy  oder  des  Baldi,  den  er  über- 
lebte^ PaieoK*  I-^7« 

Lendinara,  Loronso  Canozia  da^ 

•tarb   um  i477  j   ^H^-  ^'  ^**'* 

«.48.57. 

—  eW*<o/bro,  sein  Bruder,  u.Pier- 

antoniOf  aein  Schwager. 

U.57. 


Giaeomo    Trevigiano   von  seinem  Leone,  G«(P.  rf«,  Schüler  GiuUoRo- 


Wohnorte. gen.,  starb  jung  iGo6^ 

Federid.  IL  i49  A. 

LaTizzario,   Vineenzio,  Mailänder, 


mano's,  VoMori.  i5ai,  Zani. 

IL  aög. 

Leoni,  Carloy  v.  Riiüini,  it.  17^0, 


blühte  i5ao,  Handichr.     IL  4a6.|     Wegw.  r.  Rim.      IL  191. HL  i35. 
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Leoni,  Giovanni,  ▼.  Clirpi,  geb.  1639, 
ffcit,  1727,  Tirab09cM.      II.  agS. 

—  Girotamo  dai,  Piaeentiiier,  lebte 
omiSSo,  Orlandi.  11.337. 

Lercaro,  Damiano^  •Ig^ntUch  £00^ 


Limljttoloy  B9rto^  Florentiaery  IcUt 
im  i5.  Jahrb.,  Vauari.  nm  i46o, 
Zani.  1.56. 

Lienardoy  ••  Pfaitoja. 

Lione,  Andrea  di,  NeapolKan.,  gi^. 


coro. 


UI 


.  35a.l     1596,  galt,  am  1675,  Orlamdi, 


Jj^o,  Domenico  y  Veronaier,  lebte 

1718,  Äaao.  II.a4o. 

Lianoriy  Pieiro,  Bologner,  ▼.  i4i5 

—53,  Malvatia.  III.  1 4. 

Liberale,  t.  Verona,  itarb  85  Jahr 

a|(,  i556,  Vatari.  II.  5i. 

•*  Gennie  oder  Genneiia^  T/Udivo, 

lebte  x5G8,  ratari^  II.  166, 

liiberi,  Cav.  Pieiro,  gen.  LiherHno^ 

Padaaner,  itarb  8»Jihr,  1687,  Za- 

netii,  n.igu 

'^  Marco f  eeln  Sohn,  arbeit.  1^81, 

V  Wegw.  r.  Rovigo.  11.192. 

Libri^  Girotamo  da* ^  Veroner,  itarb 

83jährig  i555,  VoMuri.         II.  5a. 
-^  Frante^eo^  lefn  Vater  and  Min 

Sohn.  II.  53. 

liicinio,   Gio.   Afitonioy  gen.  Ouii^ 

•eeiiOf  Regiiio  und  Pordenone,  it. 

aejahrig  i54o^  Ridoffl,  ^b^,  M$$, 

Moiienii* 

IL  78  ff.  348.  m.  ae6. 
«^  Bemardino  da  pordenone^  riell. 

lefn  Verwandter,  iZAefo^.      H-gi« 

—  GiuUo  da  Pordenone^  Enkel  n. 
Schüler  dei  Gio.  Ant,  itarb  i56i, 
in  Angihqrg,  Sandrar t^       II.8f. 

—  Giamutntonio  Jnnfore,  gen.  Bae- 
chientOj  Ciialio's  Bi^uder,  lt.  2576 
in  Como,  Renaidii.  Jf*8u 

Ligorio,  Pirro^  NeapoHt.,  ifarbam 

1 530,  Orlandi.  1. 4o4. 574. 

Ligozzi,  Jaeopoy  Veroneier>  gebor. 

i543,  geit.  i6a7,  Ä.  G.  di  Fir, 

I.ai5. 
•—  Gio.  Ermannoy  eein  Vater  nach 

BiogJ  de*  PÜt.  I.  ai5. 

Jjilio,  Andrea  y  ▼.  Aneona,  it.  55j. 

in  AicoH  1610,  C^^aect  7.  Vin. 

Ji446. 


I.  599. 

Lioni,  Cav*  Oriiarfo ,  Padaanar  tw 

#eiohl.,  gab.  in  Rom  und  dort  d 

Padovanino  gen. ,  iCarb    ösjahrig 

aater  P.  Urban  VIII.,  BagUame, 

1.479. 
Lipariji  Onofrioy  lieillttiiodier  Ma- 
ler dei  18.  Jahrhunderte. 

I.6iiA. 

Llppiy    JP*  FiUppot  Florciit.9  gebt 

um  l4oo,  geit.  1469 ,  BeddimmeeL 

1.55. 

•^  pmppiMOy  nearent.»  itarb  45jahr. 

)5o5,  Va9ar%.  1.67. 

—  Giacomof  gen.  6tee*  if«  IfiitfrM^ 
Schfiier  der  Garaoei,  Mahtmeia» 

m.  i35. 
-^  Zarrjiso ,  Florent. ,    geb.   1606^ 
gfit,i664,  Baitttnueei. 

I.Aii.Aa5. 

liippOy  Florentiner,  blähte  iinii4i<s 

VaearL  1. 4i, 

— •  idiMfra«  ifi*,  Piianer,  labte  i336^ 

Di$e.  $u  ia  itor,  leiter.  di  Pite, 

L4a. 

^-  deiie  Madonne^  1.  Dalmaaio. 
Lissandrioo,  i.  Magnaico. 
Litterini,  Agoetino^  Venezianer  y  p 
]^64a,  geit.  1737,  SUi^iari, 

U.185. 

—  Bartotommeoy   lehi  Sohn,    geh, 
1669,  lebte  1737,  MelchiorL 

—  Caterinay  leine  Tochter ,  gebor. 
1675,  lebte  1737,  MeicfitarL 

U.i85. 
LizinOf  Gini.,  1.  Lidnlo. 
LoeateUi,  Giae&moj  Veron.,  ilaii 
481iihr.  }6a8,  P^mw. 


Reiter. 
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liodiy  ErmenegÜiiOf  Cremonery  «rb, 

1^1 6,  Zaist,  11.568, 

^  ßiaufredoy  sein  Bruder.  Gem.  im 

S.  Agoit.  i6oi,  Oretii  M^m. 

II.  369. 
—   Carfo,  Bologner,  geb.  1701,  geit. 

1765,  Crespi.  lü,  178. 

* —  Albertino   da,  arbeit«  nio  i46o.y 

ZäOma%zo,  U.  384, 

•—    Calh'sto  Pilamza   da^  Naehrieht, 

9 OH  ihm  1524^56,  IfandieArift. 

Ihn?. 

liOli)  Loremao  y    a.  gen.   LorenziMo 

dei  Sig.  Guido  (Reni),  Matva»ia, 

Starb  den  6.  April  1691,   Oreiti 

'  Mem,  III.  106. 


—   JHareeilo, 


L3i5a.       Carrari  Ora%, 


LoImO)  Gio.  Paoh^  a.  Bergamo ,  it. 
i5g5^  CalvijTai9i,ZaHi.    II.aoö, 

Loniazzo,  Gio,  Paolo ,  a.  'Mailand, 
geb«  iS^%  j  Neuer  Wegw,  V,  Mail^ 
Starb  1600,  AaJMfse^r.     II.  43 1  ff. 

tiOtnbardelli,  1.  della  Marca. 

IjOmbardiy  Gio,  Domenieo^  Lncelie- 
■er,  gen.  tOmino,  geb.  1683,  ge- 
»totben  1753,  Abbeced,  ßor. 

I.  a46. 

—  PietrOf  von  Ferrara,  i43o  — 
3  466,  Zani.  Ein  anderer  Pieiro 
Lombardi  von  Venedig,  gen.  Cav. 
Pietro  di  Martino,  lebte  awisehen 
i48o  und  i5i5.  III. 26. 

Lombardo,  Biagioy  Venezianer,  lebte 
i648.  Ridolß,  II.  au. 

•—  Giulio  Ceiare,  blähte  gegen  Ende 
des  16.  Jahrhunderts,  Zanetti^ 

IL3i4. 

—  Gio.Giaeomo,  III*  a49. 
Lomellino,  Valentino,  v*  Raconigi> 

blühte  i56i,  Hand%chrift. 

III.  Sog, 
liomi,  Alessandro,  Copiit  Dolci'- 
scher   Gemälde,  Babiinucci, 

I.ai4. 

—  Baceio,  Pisancr^  lebte  ißgö, 
ßiorrona,  1. 192, 


Loini>  Aurelip,  Enkel  des  Vor, ,  st. 
66jährig  1623^  Morrona,  Naeh 
Tili  lebte  er  80  ^ahi?. 

I.i98*ni.  a68. 

Londonio,  Praneesco^  Mailänder, 
geb.  1723,  lebte  1763,  Or,  Mem, 

n.457. 

Longe,  ReXfert  la^  gen.  il  Fiam- 
*i**^g'^i  geb.  in  Brüssel,  gest.  in 
Piacenza  1709,  Wegw»  von  Piac^ 

II.  373. 

Longhi,  AleBtandro,  nicht  der  be- 
rühmte Kupferstecher^  1733-^1815, 
Zani,  n,  225« 

— >  Lueoi  V,  Ravenna,  Waiori,  den 
13.  Aug.  i58o  im  73.  Jahre  gest.,i 


m.  55  f. 


— •  Barbarju^  seine  Toehter.  III.  5G» 
— •  FraneeMcoj  sein  Sohn,  lebte, wie 
seine  Schwester,  i58iy  Ora%^ 

m.  66. 

-—  pietro  y  Venezianer  y  geb.  *i703> 
lebte  1762,  Zunetti,  II»  333. 

Lopez,  gen,  Gaipare  da*  Fiort\ 
Neapolitaner,  starb  In  Florenz  um 
1732,  Dominieij  oder  in  Venedig, 
Catal,  Algar.    II,  224, 600.  U,  24o, 

Lorenzetti,  Ambrogio,  Siener,  Ar- 
beit, von  ihm  v.  i33o — ^37,  Della 
Valle.  Starb  8^ähr.  i34o,  Hand^ 
$chrift.  1,17.264,273. 

—  Pietro  f  gen.  Lauräti ,  seinßrq- 
der,  Werlre  von  ihm  v.  1527—1 
43,  Dflla  falle,  Ausserh.  Siena 
bis  i355,  Vasari,    1. 17.364.274. 

—  Gio,  Batitta^  Veroneser^  arbeit. 

i64i,  pozzo,  n.  176. 

Lorenziy  France$cOf  Veroneser,  st. 

64jahrig  17B3.  11.235. 

Lorenzino,   von  Venedig,  Tizian's 

Schuler,  Ridol/I.  II.  99. 

—  V.  Bologna,  s.  Sabbatini. 

—  s.  Fermo  u«  Loli. 

Lorenzo,  1. 328. 

—  a.  Bologna  und  Venedig,  s.  Bo- 
logaa.  III.  10. 
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I^orenxo  pd.  Loreniettiy  Ambrogio. 

^  1. 273  f. 

r—  Don^  Camaldnleniermdneh  y  Flo- 
ren^«, ft.  Taddeo  Galti'a  Schale^ 
BaUinueci.    Starb  56jähr.,  rat, 

1.42. 

T-  Tioremao  di,  v.  Perugia.  IVncA. 

rie/tiem.   r.  Mjm  r,    1473—1531, 

MarioUi,  L  334. 

liOrio,  Camüh,  K  IJdine,  Maler  d. 

37.  Jahrbandertl,  Renalüt. 

n.i86. 

lioroy    Cor/«  dior,  a.  d«  FloreutinU 

■eben,  lebte  i568,  Vatari.  J.  149. 
jtorrain,  Ci^tfcf«,  p.  Gelee. 
Losch!,  Jacapoj  a.  Parma,    ^«cÄ- 

ricA/.  9,  £/lm  1463-98,  Jffo. 

u.  395. 

^  BemardinOf  a.  CarpU  NaehrieAt. 
vom  iAm  V,  i495-p-i533. 

I  399.11.271. 
,   h^i^^  Johann  Karl,  ein  Baier,  »U 

1698,  66  J.  alt,  Zar«e«/^    IL  183. 
T-  OnofriOf'StpgollUntf,  ftarb  1717, 

Dominiei,  ^      L  '»99 

Jibto  od.  Lotti»  BärtoiommeOf  Bo- 

logner,  Viola'i  Schüler.    m.i38f. 
Lotto,  Lorenzo,  Bergamer.    Nach- 
richten r.  «^m  ».  i5i3— 54  und 

dardber,  TasMi.    Starb  alt  in  Lo- 

reto,  ra9art\  War  einV^neiifin., 

^elirameHi  I(oiisie,  IJ.  70. 

Loves,  ■.  Lya. 
_Luca,  Sflr«/ö;^  Flqrenf.,  lebte  im  11. 

Jahrb.,  Zamt*.  L32^flf. 

—  di  Tome,  Siene|r,  m#lte  1367, 
Della  Valle.  I-277* 

liUcatelli,  Pie^ro,  Römer,  Akad» 
y.  S.  Loca  1690  2  Orlando, 

L  497.  m.  3S3. 

—  Andrea^  Romer,  tandichafter, 
Catal.  Cpf.  1.537. 

Lucca,  Deodatq  da,  maltj»  1387, 
Handtchrift.  1, 10. 

—  Michelangiolo  da,  ■.  Anielmi.        Macchj ,  Fiorio    0,    Giq.    BatiUa, 


Lucchesino,  ■•  Teste« 
Luchetto,  ■*  Cambiaii. 
LuffoU,  Gio^  Maria,  ««Peaaro,  as. 
belt«  vor  1680,  Wegw,  v.  Pet, 

in.  110. 

Lugaro,  Vineenssio,  r.  Udine.  iVadl- 

rieht.  v. ihm  9.  1589—1619,  iZes. 

IL  186. 

Luini,  Tommato,  gen.  U  iUaranag* 

gino,  Römer,  atairb  55jAiirlg  ont^r 

P.  U^an  VJIL  Bqgiionc.    L  455. 

—  oder  Lovini,  Bemardina,  ▼. 
Lnino  am  Lagomagg.,  lebte  nodi 
lu^h  i53o,  Hßndiehrift. 

II.  4i3  ff. 

—  Evqngeiistaj  sein  Sohn,  lebte 
^584,  Lomazxo^  II.4i6. 

—  4ureii0f  ander^ir.  Solin,  starb 
63jährig  1593,  Morigia,     IL4i6. 

-—  GitfUo  Ce$are,  y.Valseae,  Sehn- 
ler Ga^4en«io%  Püt.  tfltai. 

11.430. 

•yr-  Pietro,  s.  Gnoechi. 
Lunghi,  Antonio,  Bologner,  starb 
17579   Wegweiter  von  Bologna. 

III.  i55. 
Luti,  CaF.  Benedetto,  geb.  in  Flo- 
renz 1666,  gest»    1724,  PatcoU, 

X.336.500. 

Luzio^  RoißanQ,  |^^rino*s  Schüler, 

arbeit,  in  Genna  nm   i^3o,  Fat. 

1.493,111.353. 

LuzzOf  Fietrq,  gen.  Zarafo  od.  Za- 

rotto    (  n.  Vatari  Eins  mit  Mqrt» 

da  Feltre),  malte  in    seiner  6e- 

burtistadt  Feltre  i5 19,  Cambrueei, 

11.66. 

--'  L(krenzo,   y,  Feltre,  malte  das. 

i5ii.,  Cambrueei^  IL 67, 

Ljs,  Johann,  gen.  P<r»,  Oldei^bar- 

ges,  starb  1636,  Sandrart. 

IL  134. 


Luccliese,  tV,  s.  Ricchi. 


Bologner,    Schdler    der  Caracci. 


R^[i8ter. 
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LeUterer  iterb  den  a4.  Noverab. 
i638y  naeb  OrsttPB  Mem. 


Maggi»  Pietro,  MaUänder,  AbbiaÜ'i 
ScbOler,  Hand%ehrifi.        H.  448. 


Macchiettif  GiroUtmo,  gent.delCrO" 

eifi99ajo,  Florentiner,    geb*  am 

i54i,  lebte  x564y  VasaH,    Li84. 
Hacerata»  Gint^ppino  da^  lebte  x63o, 

BamUehri/i^  I.467, 

Macrino«  ^AUm^  od^  GiangUte.  Fava, 

Naehr.  v.  ihm  9. 1496—15089  Co. 

Durand».  IlL3o8t 

MademOf  ▼•  Como,  blühte  nm  1700, 

Handschrift.  11.457« 

Ikfadiona,  Antonio,  Syraknier,  itarb 

2719,  69  Jahr  alt,  Haek,    1.591, 
Mädonney  Ci^'lo  deUcf  ■•Maratta« 
Hadonnina)  FrancMeo^  Modeneier 

a.  d,  16«  Jahrhnnderte,  Tirab» 

XL  379. 
Maestri)  Roeeo,  PadoTaninom  Scha- 
ler, Zaneiti  Wegw.  v.  Venedig, 

!!•  191. 
Maffei,   Jaeopoj  Venesiaaer,  lebte 

i663,  Weguf,  »,  Rovigo*    ILsii. 
—  S^aneeseoj    t.   Vieenxa,    atarb 

in  Padna  1660,  Weg»,  r.  Padua, 

11. 195. 
MagagnolOy  FraneeieOf  Modeneter, 

Maler    n.     Sehriftiteller   de«    i5. 

Jj^irb.»  Tirabo$ehi.nm  i5io,  Zani. 

II.  270. 
Maganza,   Cfiambatitta  ^  gen«  Mo- 

gagno   di    Fieenna^    geb.   1^09, 

geit.  1689,  Orlandi.  IL>o8. 

—  Aiesiandroy  dei  Vor.  Sohn,  geb. 


III*  i34.  Maggieri,  Cesare,  a,  Urbino^  B|arb 


1629,  Lasauari^  1*449« 

—  Basiiio.  I.45oA. 

Maggiotto ,  Domenieoy  Venezianer, 
«tarb  alt  1794,  Handschrift. 

If;233. 
Magistrisy  Siatone  de,  v«  Caldarola^ 
arbeil.  i585,  Handschrift, 

1.439. 
Magnani,  Crisioforo,  v.  Plzzicbet- 
tone,  lebte  nm  i58o,  Zaist» 

n.365. 

Magnascoy  Aiessandroy  gen.  Lis» 

sandrinOfg,nm  1660,  gest.  1747, 

MtatH\  11.456.  III.  3oo  f. 

-»  Stefano  f  fein  Vater,  Genueier, 
■tarb  nngef.  3ojährig  i665,  JRatti. 

m.3oo. 

Maja^  Gio.  Stefano^  Genueier,  it^ 
75  Xahr  alt  1747,  Ratti.    0.298! 

llajano,  Benedetto  </a,,Florentine]^ 
itafb  54(|ahrig  i498>  Vasari^ 

I»  5Qi 

Maier  (od.^  Meierle)»  Franse  An» 
ton,  V.  Prag,  itarb  7ajährig  i78a, 
Handschrift.  IIL33af. 

Mainay  GiuUo^,  Giuiio  Mainoy  gen. 

Giulio  Mori    |p,zwiichen  1599  o. 

1610,  Zani.  III.  319. 

Mainardiy  Andrea,  gen.  tV  Chiave- 

ghino^  Cremoner.  AacAr.  v.  ihm 

9«  1590—1623,  Zaist.       11.365, 


i556)  geit.  i63o,  jRtVlo{^.    II.i94.[-.  M^arcantanio  ^   lein  Neffe,    Ein 


—  Gt>.  Bßtistay  Aleii.  Sohn,  it«rb 
4ojahrig  1617,  Midplfi.        IL  194. 

—  Giroiamo  n.  Marcantonoy  andere 
Sohne  den.  II.  196. 

Magattay  qd.   ßomenipo  Simonetiif 
Anconifaner,  Maler  a.  d,  Jahrb. 

L  ^25. 

Magatti,  Pietroy  v.  Vareie,  blühte 
am  1770,  Handschrift^ 


Gern,  von  ihm  t.   ^629,  BartoH 
n,  Oretti.  11.365. 

—  B^rKtono.  Florent«,  Domen.  Ghir- 
landajo'i/Schdler,  Fasari.    1.69. 

—  LatianniOy  Bologner^  itarb  nnter 
Sixtm  V.,  STJafarig,  Bagiione, 

Iü,83. 
Mainero,    Gio*  Batista,  Genneier, 
Itarb  1667,  Soprani,        111.285. 


ll.453.|Ma]ola  od.  Majoli,  demente,  Rd- 
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ner,  nach  Andern  FerrareTy  P,  ▼•|Mftngl«rd,  Adrian,  Fraasofe,  geb. 


Cortona^f  (fiHiadeüa  u.  A^od- 
d^9  We^C)^^9mmuem%^A9JLy 
<  Wegw.  V.  Romy  HI.  a3a. 

UaUgayazzo,  C^rwtowöjCremaner, 
arbeit.  i5ä5,  Zm^t.  IL  355. 

Malatesta,  ■•  Putoja. 

Halducci,  Mauro,  ddü  Fiorentini^ 
Francesco  y  Forlier,  Schüler  Ci- 
gnsni'a,  GuarieniK  UI.  17^« 

Malinconico,  Andrea,  Neapolitaner, 
SUinxioni»«  Sclidler,  Pominici. 

L587. 

Blalö,  Vincenzio,  r.  Cambray,  it 
45  Jahr  alt  in  Rom»  Sopranü  um 
i5.6o,  Zani.  III.  269. 

Malombra,  Pieiroj  Venezianer, feb« 
i556,  geit.  1618,  Ridoiß. 

11.170.214. 

Malosso,  «•  Trottf. 

Malpiedi,  DomenieOj  v.  8.  Ginetio 

in  der  Mark,  lebte  iB^S,  Colucci, 

1. 447. 
^-  Francesco^  ebendat.  n.  demietb, 

Zeitranme,  I»447. 

ManaigOy     Sihettro ,     Venezianer, 

LazMrini'i  Schüler^  Zaneiti. 

Il.aai. 
Mancini»  Annibahy   gen.  In  Mari- 

ni*»  Gail.,  lebte  um  1610. 

III.  319  A. 
^^   Bartoiommeo,  Copitt  Dolei'idier 

Gemaiie,  Buidin.  I.  a  1 4. 

••  Ffan4fe9C0,  v.S.Angiolo  inVado, 

Alcad.  V.  8.1/»ca  1735,  starb  1758^ 

Handteftrifi.     .      I.  5 1 1 .  III.  1 74. 
Manenti,   Vincenzio  ^  v.  Sabina,  it. 

74jahrig  1674,   Orlandi,       I.  459. 
Manetti,  Rutib'o,  Siener,  geh,  1571, 

geit«  1637,  Ä.    €.  Ä  liVr. 

I.3o5.3io. 

—   D»meni€0 ,    viell.  lein  Neflfe,  />. 

rolle.  I.3iz. 

MaDfredi,  Barioiommeo,  v,  Mantna, 

•tarb  jnng  unter  P«  PaalV.  Bagi. 

1.453. 


1688,  gest.   1761.  Abbeeed.  fiar, 

1.539. 
Mamiilli,  -  Jacopo ,  Bologner ,   geb. 
i646,  gest   1732,  ZanoiH. 

III.181: 
MannoExi,  »•  8.  Giovanni. 
Mansuetiy  Gt«.,  Venezianer,  malte 
in  Treviao  >5oo,  Handwehrijf. 

11.36. 

MnntegBa»  Car.  Andrea^  Padoancr, 

geb.  i4äo,  gest.  i5o6,    Wegw.  ». 

Bologna,    geb,    i43i,   n^esC,  i5o6, 

Zani.  l,  83.  88.  U.  45  ff.  348 

A.ff.doo, 

—  Francesco ,  sein  Sohn ,  BeUi- 
neUi  Am  maniov,  am  i5o6  bii 
i5i7,   Zant\  II.  aSs.  3oi. 

-^  Carlo  dely  Lombarde,  arbeit,  in 
enmtL  um  i&i4,  Soprami, 

I[.a&3.in.249f. 

Mantovano,  Camllloy  lebte  um  i54o, 
raaort*.  n.  a6i. 

^  F^aneesoo,  lebte  i663,  Wegw. 
».  üo»irg<o.  II.ai3^ 

—  Gio.  Bniisia,  gen.  Briziane 
GiuUo'i  Schiller,  Fasari.     IL  262. 

«—  Diana,  aelne  Tochter,  »rbeitefe 
1576,  Bottari,  IL  262. 

—  Rinalde ,  Giolio't  Schüler,  starb 
jang,  Vasari,  II.  259. 

—  GiorgiOy  s.  Ghisi» 
'^  Teodora y  s.  Ghigi. 

Mandni,  Raimondo,  Bologner^  geb. 
1668,  gest.  1744,  Crespi. 

in.  180. 

M&nzoni,  Ridotfo^  y.  Castelfranco, 
geb.  1675,  gest.  1743,  Handfchr, 

II.240. 

—  V.  Faenza.  HL  i36. 
Manzuoli  od.  di  S.  Friano,  Matt, 

Florent.,  geb.  i536,  gest.  1576, 
R.  G,  di  Fir,  1. 185. 

Marasca,  Jacopino^  Cremoner,  lebte 
i43o,   Zaiti.  IL  544. 

Maratta ,   Cav.   Carlo ,  gen.    Cartt 
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deiie  M^donHBy  .g«b«  vä  CamorAno 

In  Ancoiiai625j  gest.  lyiS,  Panc, 

I«  160*495  flf«5o3  ff. 

—  M.,  leiiM  Tochter.  I.  5o5. 
Maraveja,  P.  Mareoy  Dominicwier, 

Peniaben's  Gehilfe«  IL65A« 

Marca,  Oto^BaÜtta  Mia,  Lombard 
MUf  a«  gen«  Momiamo  di  Hian' 
ienevo»  starb  55jiJirfg  um  1687, 
Oriandi,  1. 4i8. 

—  Lmtttmxio,  di  eattOo  Rtigtmi,  a. 
liattanzio  da  Rimini  gen. ,  lebte 
i553y  Mariöttu 

L 188. 344.  III.  29. 
Marcantonio  da  Bologna,  ••  Ral- 
rnondi» 

—  I.  laoA. 
Marcello  Prorenzale«  ^  I.aöA. 
Marehelli,  Rolando^  Gemieaer,  geb. 

i664y  gest.  1761,  Rmti. 

111.391. 

Mareh«fti,    Giuteppe,  geiK  tV  San- 

$oney  Bologner,  staarl)  1771 9  Weg- 

•Moeig,   V,    Bologna,    Od,  geb.  den 

5o.  Jnli  1699^  starb  den  16.  Febr. 


Marconi,  Mtreoy  y,  GoinO|  lebte 
am  i5oo,  Handschrift^      Il.SgS. 

—  Roeeo ,  a.    Treviso^    malte   bla 
i6o5,  liands^r,  II.  75. 

Marciicciy  Agotüno^  Slener,  Sebu- 
1er  der  Caracci,  Maivaiia,  I.3oi« 

Mareni,  Gio.  Antonio ,  Schüler  Ba. 
efoeio'e,   IT^^w.  v.  Turin. 

nL3a7. 

MareaealoOy  H,  B.Baoaeoasigli* 

—  Pi0iroy  gen.  ia  Spada,  Maler  d» 
16.  Jalurhunderts,  Handschrift, 

II.  6u 
Marescotti,  Bartoiommeo,  Bologaer, 
starb  i63o,  Wegw,  v.  Bologna^ 

JIL  106* 
JVbrgaritone  d'Arezzo»  starb  77]. 
naeh  laSj^  Vasari,  Zam*  schreibt 
MargheriiOj    gen.  M^rgAgritone^ 
geb.  i34o,  gest.  i3i7.  1. 10. 

Mari,  Alessandroy  Turiner,  gebor. 
l65o,  gest.  in  Madrid  1707,  Orl. 

III.  327. 
-^  Antonio^  Turiner,  iV.  Wegw,  v^ 
Turin.  III.  337. 


177]^  Oretii  Mem,  m.i57f.  Maria,  Gav.  Ercoie  de,  gen,  Ercoiino 


Marehesini,  Alessandroy  Veroncser, 
geb.  i664,  gest.  1733^  Guarienii, 
1738,  74  Jahr  alt,  Zanetti,  Od« 
geb.  1664  y  gest.  den  27.  Januar 
1738,  Oreiti  Mem,  II.23o. 

M archettiy  Mareo^  v.  Paenza,  starb 

t   unter  Gregor  XIII.  BagUone^  den 
i3.  Aug.  i588y  Cart.   OretÜ,^ 

1.431,111.62. 

Marclriöniy  /a,  t,  Rorigo,  malte 
um  1700,   Wegw»  r.  Rovigo, 

1I.2I5. 

Marchis,  Alessio  de,  aqs  dem  Nea-- 
polltan.,  blühte  um  ly  10, Hihchr, 

1.638. 
Marcilla,   GugUeimo    da,  starb    in 
Arezzo  Sajährig  1637,  Vasari, 

Li56ff. 

Maroola  ^  Marco ,  Veroneser «  gest. 

6ajühr.    1790,  IL  235. 


di  Guido ,  Bologner ,  starb  j^ug 

zu  Urbans  VlII.  Zeit.,  Malvaiia, 

Hl.  io3. 
—  Francesco    di,    Neapolit:,    geb. 

l6a3,  gest.  1690,  Dominici, 

L  593.  6o4, 
Mariani,  Camilh,  von  einem  sieu, 

yater  gezeugt,  in   Vicenza  geb., 

starb  1611,  Bagiione,         I.  3oi. 
— *  ßomenico,  Mailänder,  blfibte  im 

17.  Jahrb.,  Oriandi.  11.456. 

—  Gioseffo,  sein  Sohn,  lebte  1718, 

Oriandi.  /         II.  456, 

*—  Gio.  Maria,   v.  Aseeli,  Valeriö 

Gastello^s  Gefahrte,  Soprani, 

IU,a73, 
Marieachi,  Jaeopo,  Venezianer,  Di-^ 

aiaai's   Schuler,   geb.  1711,  gest^ 

1794,  Handschrift*  IL  24o, 

^tftrinari>  Onorio,  Florentiner,  ge- 
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BeguütBK. 


boKB  ifiay,  getfoiliin  lyiS,  B. 
C.  Ä  F^.  I-  *»*. 

Marinelli,    Girolamo^    Ton  AffiU. 

malte  i630y  M^egeriz^  iff  5«  ^. 

if/  P«nifui«  1.463. 

Ilarinctti,  Juiomio ,  gen«  tl  G&td«- 

%oUo  y  ScUler  Piaisette'i,  JZmmI. 

9ehrift.  n.  2a4. 

Marini,  Ami&mi9^  Padaucr,  Uttle 
.   um  1700,  Wegm,  v.  Faämm, 

IL337- 
—  BenedettOy  r.  Uibino,  malte  1626, 

Wegtif.  V.  Piae.        L45o.  IL  198. 
^  €iVa.  Anionio^  Venexlaaer,  Mo- 

■iyarbeiter,  Bosza'i  Schiilery  Za- 

neui.  IL160. 

^  da  8.  SeverinOj  lebte  nm  1700, 

Handiehrift.  h  BaS, 

Mariotti,  Gio.Batitta,  Venezianer, 

■tarb  am  1765,   Wegw,  v.  Pad^ 


Maiiotto« 

Marliano,  i<«ifr«ii,  Payeie,  Bernard. 

Campi'f  Scbuler,  Lamo,    IL  43a. 
Marmiy  Giaeinto,  nm  1600  gebor., 

Zani.  L  227. 

T^Harndtttk,  Franeeico^    Nachr.  v, 

ihm  V,  1494  nnd  iSoG«  4^* 

I .395, 

Maroli)  Domenico  ^  Mefiiner,  geb« 

1612,  geat*  1676. 

L  689  £  iL  2i5. 
Marone,   Jaeopo^   r.  Aletiandria, 

malte  in  Savona  im  i5.  Jahrh.^ 

Wßgw,  V*  Genua*  III.  246  f. 

Maroni,  Pieiro^  1.  Moroni 
Marracci,  Gio.f  Lnccbeaer,  g.  16S79 

geit.  x7o4y  Orlandit,  I.a45» 

—  AurehOf  gen*  t'/  Mutolo* 

L3x5a. 
^  IppoUiOy  des  €rio.  jung«  Bruder, 

Orlandi.  L248. 

Martelli,  Loren»»^  p.  7a</cf«a  B«/- 

(f^iit,  Florentiner,    Cppiiten  und 


ins  Sahr, 

1.024, 

Martin,  gen.  ^  CUf.  1. 82. 

Martinelli,  Giw.^  Florenliiur,  lebfe 
nm  die  Hüte  dca  17.  Jalurkud«, 
Hand$ekriß.  Lao^. 

—  CMid  nnd  I««e«,  Sdkfiler  dm 
Jac  BasMB«,  rerei,  IL  i9a, 

Martini»  Gio.  di  M.^  od-  Gtov. 
dPUdhu^  6io.  Bellini'a  Seiler, 
«enalde  Tan  Ibm  iSoi  n,  7,  iZ^- 
jMÜkfik.  IL43. 

—  iMMtenri»^  a.  Parma»  lebte  im 
,i6.  Jabrh.»  4tf^.  H-  333. 

Martino  di  Bartolcunmeo,  Sieno-, 
nrbeit.  i4o5,  ilell^  Fa//«, 

I.  276. 

—  S^MOM.  L  »73- 
Martinotti,   BvmngelUtay  ▼.  C«ml- 

monferrato,  itarb  6o]ährig  1694, 

x-oa  Orlandü  in.327. 

IL  23*1   Martis",  Ottaviamo,    r.    GubMo  in 

*L  3q'      P«™K'*  anfgan.  i4oo,  lebte  1444^ 

MariotH.  L.33i. 

Martorana,  Giovacchino,  Sieälianer, 

lebte  im  18.  Jahrb.,  Bandtehrift, 

I»6ioA. 
Martorielio,  GaeianOj  Neapolit.,  it. 
5ojähr.  1723,  Dominieü  L612« 
Mamcelli,  Gig.  Stefano^  Florent 
od.  Umbrier,  geb.  i586,  geatorb. 
i646,  Baidin.  Starb  i656,  72  Jabr 
alt,  EpH.  p.  OretH.  I.220. 

—  Vaierio,  Santt  Tiüla  Schüler. 

Li  83. 224. 

Manülo,  Giuieppe,  v.  Casale  d'Ort% 
■t  i685,  Dominiei.  1.587« 

Marzi,  Ventura ^^  v.  ürbino,  wird 
fOrBarocci'aScbuler  gebalt.,  ü^pjl 
:^ari,  1.443- 

Marziale ,  Marco ,  Veneaianer,  ar- 
beit. 1488  XL.  i5i^9  HandtehrtfU 
-    .  lL3g. 

Masaccio,  v«  S.  Giovanni  im'  Florent., 
geb,  i4oi^  geit.  i443,  BaWn, 

L 17*^1  ff- 
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MaMttgniy  DonatOj  gen»  Fra  Ar^ 

tenio,   Florent.  j  geb.  iSyg,  gest. 

\656y  Baldimteei,  La^6. 

Mascherini»  Ottmviauo,   Bologner, 

•tarb  Sajährig  unter  P,   Paul   V., 

Mnivatia»  L  438. 

Blasiniy  Giuseppe,  ein  BUd  t,  ihm 

▼«  i658.  hxiS» 

Maio»  9*  Finigaerra. 
MaBolino*  1.46. 

—  ••Panieale« 
Hassa»  Gio.,  r,  Carpi,  geit  Sojüir. 

1741,  TiraboicAi,  II*  293. 

Massariy  Lucio,  Bologner^  geb.  1669, 

gett  i633^  Maha$ia.      üLiaSf» 
Maasaro»  Nieoht^  Neapolitaner,  it* 

1704,  Domimiei*  L6l3. 

Masaarotti,  Angeio,  a,  Cremona, 

•tarb  68jahrig  17^3,  Zai$t. 

u.  373. 

Hassei)  Giroiamoy  Lnccheier,  itarb 
Sojährig  unter  P.  Paul  V.,   Bagi. 

L  192.416. 

Hassij  Antonio,  y.  leii,  blühte  um 
i58o,  Colueei.  I.43o» 

Massone,  Gio.,  r.  Aleuandria,  ar- 
beit, in  Savona.1490,  Wegw.  v. 
Crenua.  IIL  347. 


Maatelletta  od.  Gio»  Andrea  Dou^IMbxzI,  t.  Marzi* 

dueei,  Bologner,  geb.  1676,  Schu- 
ler der  Caracciy  Aiaha$ia.  Starb 

den  36.  April  i655y   Oreiii  Jtf«M. 

m.i3af. 
MastroleOy  Giueeppe,  Neapolit.,  geit. 

1744,  Dotm'niei»  I.607. 

Maaturzo,  Jlfarx»o,  Neapolit«,  Ro- 

■a'i  Schiller^  Dominiei.        I.599. 
Maauoei»  AgoiHnoy  Akadem.  ▼.  S. 

Luca   1724,  Handtekrift.   Starb 

67Jahr.  1768,  Grab$cAr.     L5o8. 
—  Lorenzo,  leiii  Sohq.  1. 5o8, 

Mathaniy  Teodoro,  T.Harleniy  lebte 

i063,  Orlandi.  IIL  324. 

Mattei,  SOvettro,  v.  Aieoli,    ilarb 

86jahr.  1739,  Wegw,  v*  AmcoH. 

1.5 10« 


Hatteia,  Paolo  de^,  NeapoUi}  geb. 

1662,  gett.  1728»  Dominiei. 

1.573.606. 
Matteo,.  MieheU  di^  ■«  Lambertini. 
Matthiea,   Baidas$are,  v,  Antwer« 

peuy  malle  in  Turin  i656y  Hand- 

eehrift.  III.  3a2. 

Mattioli,  Girolamo,  Bologner,  lebte 

1677,  MahaHa.         IIL 45f.  iö8. 
Matarino,  a.  Floreni,  itarb  um  i528, 

Fäi  nrt;  1. 395« 

Mayno,  Giuiio,  ▼.Aatl,  Naehriekt* 

V,  ihm  9.  1608—27 ,  HandecJa-, 

m.3i8. 
Mana^  Dtmiamok,  Paduaner,   Ti- 

siaa'a  Schuler,  RidoW,   Damiano 

Hanno  diLorreo  um  1673,  Zaniy 

II.  106. 
Massaforte,  Pietro  di,  aein  Bild  r. 

i46i,  Cüfoüi.  L333. 

Maszanti,  Cav.  Lodovieo,  a.  Or- 

▼ieto.  Schaler  Baclccio>i,  Matü. 

Lebte  1760,  Handeehr^       1.5 18. 
Mazzaroppi»  Jlfeirco»  t.  S.  Germano, 

arbeit.  1&90,  atarb  1620,  Domin* 

MazzeUi,  Gia9.  Mareo,  y.  Carpl, 
lebte  1709,  TiraboieAi.     II.  293« 


Mazzieri,  Antonio  di  Donnvto, 
Floreat. ,  Franciablgio^  Schüler, 
Vasari,  um  i5oo  bis  1624,  Zani 

L  i5o. 

MazKolini,  f.  AizolinL  ' 

—  Lodovieo,  Ferrarer,  atarb  49JiUi^ 
rig  um  i53o,  Ban^aidi. 

in.  302  f. 
Mazzoni  od.  Morzoni^  a.  Moraz- 
lone. 

—  Cesare,  Bologoer,  geb.  1678,  ge- 
■torben  1763,  Creepi.        III«  1 55« 

—  Giulio,  a*  Piacenya,  lebte  i568, 
Vaiari.  11«  334. 

—  Cay.  Guido,  gen.  Paganini  u.*r 
Jdodanino  da  Modena,  arb.  i484, 
atarb  i5i8,  Tirabotehi^     IL  272. 
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lUgister. 


■M  1497,  Vmmrü  üb  i530,  fcf. 


•latb  Mi  i6o5,  GntarUmti.  j     1676,  BcMBnucf»  1. 199. 

IL  17«.  *'  ■ 
Maszueelieni,  ••  Morasaime. 
BfaKZQOÜy   AnnihäUf  t«  Siefes,  it 

•II  1743,  D.  VaUe.  L5i3.  Mdom,  Mrnn»,  T.Cwpi, lebte  1  SS;, 

_  PieriiaHOj  r.  Parwam,  mtb.  l533,l      T«-a«*ttfAf.  IL  371. 

jtffi,  fI.s96..Melono,  ■.  ForU. 

«-.  MfeAelg,  nein  Bnäer,  Ajfi.        «iMelxi,  Frmmemeo,  MafllBfer»  Mfe 

IL  396.]     i^ofi  bejahrt  i568,  r«rs.      n  4o8. 
—  FOippo,  geD.  d^iT  Erheite,  nd« '  Memmi,  Gv^fieAM  Skmmme^  •i.Si- 


Bruder,  gUab  idoi^  Ajfi. 

II.  »96. 

—  FtmneeMeOf  teiii  Sohn,  gen.  il 
Parwtigtanino  mA  (▼.  Lam&zxo) 
aHa%%»Un9y  geb«  l5o3y  4/^.  od. 
l5o4,  Mariette.  iterb  1640 ,  Tii- 
f«rr/.  IL  327  ff. 

..  Gh-öiamü  di  MteheU^  ¥nMt,H 
Vetter,  lebie  i58o,  RmlH. 

n.  33i. 

—  AUaandrOj  lein  Sobn,  lUirb 
a6o8,  .47$.  IL  333. 

«^  FÜippOf  ■•  BMUmolo» 
Mecherino.  i.  Beeeftfonii. 
Meda«  CarA»,  Mailänder,  blfibte  nm 

1690,   Orlandi,  11.433. 

^  Giuieppey  Mailander,  lebte  1695, 

Morfgia,  n.432. 

Medola,  a.  SchiaTone, 
HegliOy  laeopodi.  1. 187, 

Hehiii,  Litin$y    Vw  CHideiiMrde  in 

Flandern,  geb.  i63o,   geat.  1691, 

B,  G.  1.^55. 

MeifiV^nMrriMio,  Siener,  arbeitete  r. 

1636--53.  D.  ralie.  I.309. 

Helant,  Cav.    G^meppe ,    Plianer, 

itar6 1747,  Mtrroma.  I.  a44. 

*•  JPVtfffCtffco,  lein    Broder,    itarb 

1742,  Mwrrontt.  I.a47. 

Melchior!,    Metehiote,   Vater    dea 

Verf.  der  r/f«  i;<r.  geU  i64i,  geaf. 

1686,  MelehioH.  II.»97- 

Melchiorri,  Gio.  Pnoi»,  Mner,  geb. 

a664,  geil*  17189  Orkmdü 

1.608. 


atoji  dUtartimo,  Slener,  st.l344^ 
1>*  raae,  60  Jakr  aK>  r«a«vi. 

L17.364.a68. 

—  Lippüj  deaaen  Verwandter,  lebte 
j36i,  D.  FMe*  i353  nach  ciaer 
Aeftcfarilt  War  Sdiftler  oder  Bn- 
der  dea  SioMB  Martine  ;  Back  ei- 
B2r  andern  Anflicbr»  lebte  HJppm 
Memmi  i3i7,  Rmmohr^  Italien, 
Forsekggn.  //.  aSg.  h^JX 

Menabuoi,  a.  Padorano. 

Menarc^a,  Crittoforoj  ▼-  Vlcenta. 
Wegw.  r.  Fie.  Lebte  1737,  M^ 
eMori.  IL  197- 

MengazzinOy  a.  Santi. 

MengozKty  Coi^nnm  od*  GirUmm^ 
Ferrarer.  Nachricht,  r.  tftat  », 
1733  bia  1766,  ala  er  aehon  78 
Jahre  siAUe,  Zameiti^       IIL396. 

Mengs,  Car.  ^»/o»  Raffkel,  geb. 
in  Anialg  1728,  gest.  17799  ^«*. 
Jzara,  I.  ^^6  C 

Mengacd,  ÖütitfraHcesea ,  t.  Pe- 
aaro,  Schäler  Lanfranco*a,  Jlf«/^ 

1. 463.  lU«  ist. 

—  DBmenicOy  Landicbafler ,  blähte 
um  1660,  Malv.  Ifl.  i33. 

Meutchino  del  Brlcio,  a.  Aaibragl 
Menini,  Leren»^,    Schuler  Geiti'ii 

Maiv.  1. 681. 

Menzani,   FUippo,  Bologner,  lebte 

1660,  Malv,  lÜ.^. 

MtTAf   Pietro,   Niederländer,  leblt 

<n  Alienie'a  Zeiten,  MUdo^L 

11.  »70- 


Begister« 

Merano,   Gh,  Baüiia,  Genneser,  Michelangelo^  i.  Bnonaroiti. 
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geb.  i63a,  geit»  um  1700,  Ratti, 

in.  373. 

*»  FraneeieOf  gen.  Ü  Paggio ,  g«b. 
1G19,  geit.  i656y  Soprmmi^ 

Mercati,  Gio*.  Bmtista,  ▼.  Cittii  S. 
Sepolcro,  Maler  doi  17,  Jttfcrk. 

I.  a4^i. 

Merli,  Gio^  Anionioy  arbeit  10  Ko- 

vara  i488,  mmdHhrift,    IL  3)6. 

Messina,  jintoneUo  von^  auch  ^ii'- 

toneUo  degii  Aniomj,  itarbigjabr. 

Vasari,    Geb.    1447,   8^^*  ^^9^9 

Gaüo.  um   1470—1490  (?)  Zims. 

1. 58. 64  A.  549  A.  653.  II.  ab. 

—  Antonio  ^Antonio  da. 

I.  549  A. 

«~  Saivator^.  äi  Antonio  tf«,  Anto- 

nello's   Enkel,    blühte  «n    löii, 

Haek,  1. 549  ^* 

«->  P.  Feiieiano  da,  gea.  Dothonieo 

GuargenOf  geb.  1610^  Hack. 

1. 6o<^. 

^-  Pt'no    (toy   Antimello'i    SefadJer^ 

/fffc^.  n.  ^7* 

Messinesey  i.  Avellino  o.  Gabritlli. 

Messisy    Quintin,  geb.  i437,  gait. 

1622^  Zani.  n.  29. 

Metrama ,  uinna ,  TuriDcrin  >  lebte 

1718,  Orlandi.  111.333« 

Mettidoro,   Mariotto  dnd  Raffaei, 

Florentiner  am  1568,  Vasari^ 

I.  i5i. 
Bfetz.  I«ia3A. 

Meucci ,     Vincenzio  y    Florentiner, 
geb.   1694,  geit«  1766^  Ä.  C 

I.  a4o. 

Mezzadri,  Antonio,  Bologner,  lebte 

1688,  Crespi,  lü,  iSg. 

Michela»  Proipectmalerin^  Pitt,  d^ It. 

bläbte  am  1740.  111.333. 

Michelangeli)  Franeeteo,  genannt 

i'AguHanOf   Sdriiler  JLati'«^  «tirb 

jung>  Leti.  pittor»  T,  KA 

I.5ai, 


Michelangiolo  da  Siena»  «.  An- 
■elmi« 

Micbele  9  Parra§io »  Veiieiianer, 
Sichfiler  Paol  Veron.,  Ridoiß, 

H.  149. 

Miehelini,  Gio.  BatistOy  gen.  t7 
Foiignate,  blühte  an  i650y  Hand- 
schrift. 1. 46o. 

Mieh^na,  MaÜändery  lebte  i435y 
Lomazzo.  n.  382« 

Michieli,  t.  Andrea  Vicentino. 

Micone,  Niceoio^  gen.  io  S^ppo  di 
Genova,  et.  8ojähtlg  1730,  Raiti, 

IH.3oo. 

Miel ,  Cav.  Johann  ,.  v.  Antwerpen, 
geb.  am  1699,  geit»  i644.  Bald. 

L  490.  III.  3a2  f 

MiglionicOH  Andrea,  Scbnler  Gt«»*. 
dana'S)  ilarb  kurt  nach  eeinem 
Meiiter,  Dominici,  I.6o5. 

Mignard,  Niteoioy  v.  Trojrei,  it. 
1668,  de  iVfe».  63  Jahr  alt^^orif« 

!•  ^77. 

—  Piero  f  gen.  Ü  Romano ,  9,  Bra» 

der,  Oriandi.  i,  477. 

Müanese,  Gugii^tmo,  od.  GugUelmo 
dolla  Porta,  Perino'a  Schaler  in 
der  a&etchn  ,  lebte  |568^  f^asari, 
vgl.  auch  Bagliono.  III.  a53» 

—  n,  «.  Cfttadinj. 

—  Andrea^  s.  Salari. 

—  CeMttre,  e.  SeHo^ 

Milani>  GiuUo  Cesart,  fiologner, 
geb.  i6ai,  itarb  57Jähr.,  Oriandi. 

IIT.  112.145» 

—  Aureiiano,  sein  Enkel,  geb.  1675, 
starb  in  Rom  1749,  Crespi, 

m.i57f. 

MilaiiOf  Agoftino  da,  Snardi's  Schu- 
ler, Loma»zo^  IL  39a» 

^  Androa  da,  tobte  4495^  Za$»eiU. 

IL  394. 

•*—  Frane99€^  da,  lebte  i64o,  Fed. 

U.  117A. 
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liaano,  Gimfmmmi  da^  arbeit  1370, 
VasarL  L43.IL58o. 

Ifilocco,  Jniouio,  tnruicr  Maler  die- 
•ca  Jahifamderti,  Püt.  ^JuO. 

<IIL33i, 

Minelli,  FUiro^  SdOUer  CigMuii'i, 

Cr—9i.  IQ- 17»- 

liiogs,  Amdrta  Mj  FioieBt  9  lebte 

i568,  VoBari.  L  t84. 

Miiii,  Amt^mio^  FIoreBtiBer,  Boona- 

lotti'i  Schfiler,  VoBWri.        I.  ia8. 
Miniati^  Bartolammeü,  Fioientiaer, 

Bof  eo's  QehUfe,  rmg^rC      L  i48. 
Büniera,  Biagioj  Aicolaaer,  eterb 

68jabrig  1756,    Wegw.  «•  AbcoH, 

1. 5io. 
VMoiü,  Mario,  Sjrakotery  geboren 

1677,  geit.  i64o,  HaeJt,   1. 679  A. 
Bfinorelloy  Ftaneeteo,  r.  Beie,  ft 

S^ikrig  1667,  Wegw.  v.  Paäua. 

ir.  193, 

IGnosii»  Bemaräoy  Bologner »  geb. 
1699,  gest.  1769,   Weg».  V.  Bot, 

m.  178. 

IHnsocehij  FrameeseOf  geo.  ilt^ee- 
chio  di  8.  Bernardoj  aoi  Forli, 
Vatari.  Starb  über  61  Jahr  alt, 
1.b^^,  Cari.  Oretti»  UL56U 

•^  PUtro   Paolo ,  -  f eia  Sobn. 

m*  57. 

..  Sebaitianoy  lein  anderer  Sobn, 
ein  Bild  von  iba  1695.      III.  67. 

Mio»  Giovr  dOf  Tielieicht  Fraft'jia, 
Vicenüner  9  arbeit  1656,  Zanetti. 

n.io8. 

Miozziy  Mareantonio  and  NieeolOj 
Vicentiner,  lebten  um  16709  Weg- 
weiser  v«  Rovigo,  II*  196. 

Sfiradoro ,  Lufgi,  gen.  •*/  Genove- 
sino^  arbeitete  1647,  Zaist, 

n.  372. 

Mirandola  1    Domenieoj    Bologner, 
Sehtiler  der   Caraeci,   Mahakia, 
.  Begraben  in  S.  Tommaio  diMerc. 
au  ßologna.  OreM  Mem. 


Ifimid^cse,  a.  Paltraftieti  •*  F«- 


MiretOy  Giroimm  {Moretm  bei  Va- 
acrs.)  Nadr,  «.  iim  v.  i435  a. 
4i,  HamdMdkrifi.  IL4i 

Bfiretto,  ß^.,  Paduiier,  tmIL  ein 
Brader  oder  Ycvw«  ies  Tarigca, 
NoH%.MoreUL  IL9- 

Miruoli,  GirolamOf  BoaiagBole  (■. 
VaMar»)f  od.  Bologaer  (^MmHai), 
fltarb  OH  167O9  ITegv.  v.  if«/. 

IIL42. 

MiaciroU,  Tommmto,  gen.  tfjpduer 
viilam^  FaeBtiaer,  atarb  6^ihr. 
16999  OrUmdi,  m.  i36l 

Mitelli»  JgosÜmo,  geb.  iai  BologM& 
16099  geitorbea  i66<^  Crespi, 

I.325.m.i43f. 

—  Gitueppe,  fleinSohn,  geb.  i63^ 
geit  17189  Zameüi. 

UL  i45.  i4Si 

Mocetto)     Gü'ohmo,    VeneBiaaer, 

ari>,  1484,  Hamdtchrift.       IL  38. 

M odanino,  H,  ■•  Manoni^  Guido« 

Modena»  Bamaba  da,  arbeit.  1377, 

Tirabotehi.         II.  268.  In.  3o6  C 

-^Nieeoietto  da,  aeine  Kupffentieitf 

T.  i5oo— 15,  Tin^seki, 

1. 87  f,  11.270. 

—  PeÜegrinOy  ■•  Monari. 

—  Tommato  da^  arb«  i352,  Tä'cft. 

n.  5  ff.  13.267. 

Modenese,  i.  Aretaii, 
Modiglianat  FraneeMco  di,  v.Foifl, 
JTtfgw«  V.  Eimim\  SUrb  am  1600. 

111,57t. 

Modoninoy  Gio,  Batitta,  starb  na 
16669  Tirab,  n.  390. 

Mojetta,  VineenxiOy  v.  Caravagp^ 
blühte  in  Mailand  um  i5oo,  JHtr. 

IL  395. 

Mola,  Gio,  Batiita,  Franxoee,  Ai- 
bano'f  Seliäler,  Malvagia.  Slari) 
45jähr4  166I9  OreiiiNeerol^d^ek 
d.L.  ni.fi 


III.i34.j— iV«r/r«jicewo,   a,  d.  .Gebiete  r. 


Rogigter« 


/" 


4a3 


Lugano     o*    dem    Coner  Dittr.,|Montagii«,B«^to/bw«ie0,Viee«tioer» 
geb.  i6i3,  geit   1668,    TtmttriS^    Sachriehi.v.ihmh^  iho-jy  Hamd^ 

tthrift.  na  a489_i5aa,  Zmmi. 


Oder  so  Coldr^  geb.  16  i,  gest. 
1666,  Paseoli  a.  Mtrjette  De$er, 

I.463aU.94. 

tolinarettoy  i.  dalle  Piane. 

liolioariy  Antonio,  VcneilMier,  ar- 
beit 1737»  MeiMöri^         ILaig« 

-^^Gio.  Btttioiaj  leiir  Vater,  geb. 

"1^,  Meieh,  II.aiSA. 

—  Gio,,  r.Savfgliaaoy  SchfilerBeau- 
moat'f,  geb«  1721,  geef«  1793,  Ver^ 
nazaa.  III*33o. 

K omlMinlio,  Car. ,  arbeit,  ia  Tarin 

■«  1675,  Pitt.  d*iutl.      IIL3a4^ 
Hombclliy  Lueay  Bretciaaery  lebte 

iS53,  Orlandt.  II.  ni. 

Hona  od.  Monna,  Moni,  Monio, 

FerrareTy     itarb  öajabrig    a6oa, 

Bnn^aldh  III.  aao. 

Honaco    deUe  Itoio  ttOro  od.il*/(B^ 

rei  (C^bo)^  Genneier,  alarb  24o8, 

Sopran*.  III.  345  f. 

Uonaldi,   Sdifiler  Andrea  Locatel-- 

li'i.  L  559. 

Honcalyo,  ■*  Caceia. 
Monchino,  ■.  dal  Sole. 
Hondiiii,  Fuigenzto,  Bologaer,  Gaer- 

eino'f  Schfiler,  sUrb  jong  i664. 

Wegw,  V.  Bol  III.  116.  i45. 

Mondino,    a*  Searamaecia,    Sear* 

Mlla. 
Hone  X,  Simone)  r.  Pli a,  1«  Sordo. 
Moneriy  G#o, ,  In  Viione  bei  Aeqni 

1637  S«l>«9  27>^  8«s^»  '0*  VaUo. 

III.  3aa. 

ftoQosiliOy  Salvator,  Mettiner,  Car. 

Conca'e  Schaler,  Wegw,  v.  JReM. 

1.630. 
tonrealese,  t7,  f.  MoreUi. 
ttonsignori,  Franeeoeo,  Veroneaer, 
geb.  i455,  geet.  1619,  Vatari. 

ILa53f. 

-  Giroimmoy    Dominikaner,    fein 
Hrader^  itarb  6ojabrlg,  Fanari. 

U.a54, 
m.  Bd. 


,       1.87.  II.  44. 49, 

—  Benedeite  f  eeln  Bmderi  bldhte 
um  i5oo,  Bidoffi.  VIelleieht  dea 
Enteren  Stobn ,  n.  Zani  i5a4 — 
i53o(l).  .    I.Ö7.n.44.49. 

—  Mareo  JMio ,  Bdmer,  Feder. 
Zaccari*e  Sebfiler,  BagHone  und 
OrUmdi.  um  1600»  ZwU.    I.4i5. 

-^  il,  anebltä^«Afoifetf«r,  Holländer, 
Mahaeim,  8t4rb  in  Padua  a644, 
Handoehr*  v,Monteo$to,r.Bran^ 
doteoe  eingea.  1.4  87* 

U ontagnana ,  Jaeopo^  Padnaner, 
lebte  1608,  Fainri.  IJ.44. 

Montagne,  Nieeoio  de  Piaie^  Hol- 
lander, Itarb  um  i665,  Pitibert. 

1. 488. 
Montalti,  •.  Daaedi. 
Montan!,  Ch'ue,^    v.  Peiaro,  lebte 

1678,  Molvnnia.  Geb.  a64i ,  Or. 

Mem.  ^  IIL 1 10« 

Motitanini,  Pietroy  Peroginer,  atarb 

1^9   70  i^^r  i^t,  Ortmndi.  N. 

PaeeoU  63  Jabr  alt  L538. 

Montano,  a.  della  Marca. 
Monte,  Gio  da,  Cremoner,  bldbte 

umi58o,  Handoehr.   li.  116.437. 
Hontelatici,  FraneeuoOf  gen.  Cotoo 

Bravo  j  Florentiner,  starb  1661, 

Orlandi^  L 199. 

Montemeaiano  ,  Franeeteoj  Vero- 

neeer,  starb  Jang  nm  1600,  Bi^ 

dolfi.  n.  i5o. 

Montepuldano,  il^  a.  Morosini. 
Montevarchi,  U,  Pletro  Perugino^g 

Schüler,  Faiari.  1.74. 

Montiy  Franeegeo  ,  Bologner,  geb. 

i685,  gest.  1768,  Crespi^  IIL  i54. 
—  Bleonoraj  seine  Tochter,  geboren 

1737,  Crespi,  IU.i55. 

-^  Franc,  gen.  il  Breseianino  delie 

battagHej  geb.  an  Brescia    i646, 

gast,  171a,  Ort*  11.311. 337. 

Ee 
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Monti,  Gio.Batisia^  Geoaeie,  itarb|Moreno>  F.  Loren%Of  Gennemer^C»' 
i65j ^'Sopranf.  III.  385.  [     meliter,  blühte  i544,  Soprani. 


—  Gio,  Giaeomof  Bologner,  itarb 
1692,  Cretpi.  III.  i46. 

—  Jnnoeenzio,  T«  Imola,  malte  bii 
1690,   Cre$pi.  III.  173  f, 

Antonio  de^j  Bild nif maier  Gre- 
gors XIU.  BagHone.  L  43o. 

—  d^^  1.  Francoy  Giu«. 
Monticelli,  Angelo  MieJiele^  Bologner, 

geb.  1678,  geit.  1749,  Crapi. 

m.  178. 

Montorfano,  Gio,  Donato,  Mailän- 
der, malte  iig^^  N.  WeffW.  in 
Mail,  Geb.  i440y  gett.  i5io,  Zani^ 

II.  393. 

Montorsoliy  F.  Giou,  Angiolo,  Ser 
vite,  berühmter  Bildhauer.   1. 172. 

Monvcrdc,  Lueai  v.  UdiDe,  Pelle- 
grino'a  Schüler,  starb  aijährig^ 
arbeit«   iSas,  Renaidis.       11*85. 

Monza»  Nolfb  doj  arbeit,  nm  i5oo, 
Steannelii,  II«  391. 

—  Troto  dOf  Lomaaaso,  Arbeit,  um 
i5oo^  Handtchr,  IL  396. 

MoraleSy  Pere»^  der  Göttliche,  starb 
i586.  L  4oi. 

Morandi,  Gio,  Maria  y  Florentiner, 
geb.  1622, '^eit.  1717,  Paicoii. 

1. 200. 5i5. 

Morandini;  Ftaueesco,  von  Popp! 
im  Florentill,,  geb.  i544,  arbeit. 
i568,  rasari,  I,i66, 

Morazone,  Giaeomoy  Lombarde,  ar- 
beit. i44l,  Zanetii. 

IL  19.382.  In.3i8. 

Morazzone,  '  Cav.  Pierfranceseo 
Mazsaiceheüi  da  y  starb  55jährig 
1626,  Oriandi.  IL  439. 

Morelli,  Bartoiommeo,  gen.  t7  Pia- 
notiy  von  seinem  Geburlsorte  im 
Bolognes.,  staib   i6o3,   Crespi, 

m.  95. 

—  Francesco,  Florentiner,  Lehrer 
des  Bagllone^  Baglione. 

L471. 


IlL25i. 

Moresini,  ••  Fomari. 

Moreto,  Niccoid,  s.  Mireti« 

Morettif  Cristoforo,  gen,  RiveJk, 
a.  Cremona,  nngef.  um  i46o, 
ZaiU.  IL  34a. 

Moretto,  Gioteffo^  ans  Frianl,  ar^ 
i588,  Renaldis^  lt.8i. 

—  Faustinoy  v.  Valcamonica  !■ 
Brescian  ,  Maler  des  17.  Jahrlt, 
Oriandi.  IL  21k 

—  da  Breseia,  s.  Bonvicino, 
Morghen,  Raffael^  geb.  1758« 

L109A. 
Morigi,  ■.  Caravaggio, 
Moriilo.  L  4oi. 

Morina,  GiuUo,  Bologner,  Sabbati- 

ni's  Schfiler,  Mahraiia.     IIL45L 
Morinello',   Andrea ,  a^  Val  di  Bi- 

sagno    im  Genues. ,    malte  i5i6, 

Sopram',  IILiSi. 

Morini,  Gio.,  v«  Imola,  lebte  1769, 

Crespi.  lli*  171. 

Moro,  ily  ■.  Torbido, 

—  Batista  d^Angelo  dely  Veroneser, 
lebte  i568,  Vatari.  VLi^. 

—  Mareoy  Batista's  Sohn,  blälite 
am  i56o,  starb  Jung,  Pozao. 

II.  157. 

—  Giulio,  Batista*s  Bmder,  ZonetU. 

IL  157. 

-—  Lorenzo  del,  Florenliaer,  lebte 
1718,  Oriandi.  L^^. 

Morone,  Domenieo,  Veroneser,  geb. 
i43o,  starb  nm  i5oo,  Vatari. 

*-  Franee$eo ,  sein  Sohn  ,  starb  55 
Jahr  alt  1529,  fatari.        I[.5i, 

Moroni,  Gio.  BaÜtia,  r«  Albino ii 
Bergara,  Nächrichten  v.  ihm  f. 
1557—78,  Taiti.  IL"i. 

—  od«  Marone;  Pietro,  AbkosA- 
ling  V.  Gio.  Batista,  gest.  um  1625. 
Oriandi.  H  3o3. 
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Morosini,  H'oneeseo,  gen.  tV  Mon- 
tepuMano,  Fidani'i  Schfiler,  Bai- 

x 

dinueei,  I.  21 6« 

Morvillo,  i.  il  Bruno. 
Mosca,  Nachahmer  Raffael's,  Hand- 

icArtft.  1. 4oi. 

Moscatiello »   Carlo ,    Neapolitaner, 

starb  84j ährig  1739,  Dominid, 

1. 6o4. 
Motta,    Raffaello,  gen.  RaffaeWno 

da  ReggiOf  geh,  i56o,  geit«  1^789 

Tirabotcäü 

I.  4i6.  4i8.  n.  381. 
Muccioliy  Bartolommeoy  v.Ferrara, 

Vater  des 
— >  Benedetio  j   der   in   Urbino  1493 

arbeit. y   Lazxari,  LSaQ. 

Muiier  od.  deMulieribus,  Cav.pt«- 

troy  gen.  tV  TempesUtj  gebor«  in 

Barlem  1637,  gest.  1701,  Paucolu 

1.486. 
Uulinari  od»  MoUineri,   6to«  An^ 

ioniOf' gen.  U  Caraceinoy  r.  Savi- 


Murano,  Quiridut  da^  a.  d.  i5.  Jahrh. 

Hand%ehrifu  II.  i4. 

— ^  Natalino   daj    Tfzian's    Schüler, 

RtdoW.  arbeit.  1558,  HandtcAr^ 

n.  99. 
Muratori,    Domenieo  ' Maria j   Bo* 

logn\Bry  gebe  1662,  gest.  1749. 

L  5ii.III.i57. 
—  negH  Seannabeeekt\  Tere$tr^  Bo- 

lognerin,   geb.  166a,  gest.  1708, 

Cretpi.  ni.  i54. 

Musso,  Nieeolo,  v.  Casalmonferraf o, 

lebte  1,618,  Pitt,  d>Itai,    m.3i6. 
Mustacchi,  il,  s.  Revello. 
Mutii  (od.  Maeci),  Gio,^  a.  Centa. 

Enkel  Gnercino's,   Crespi  Hand^ 

•«Ä«y»-  III.  118. 

Muto  di  Ficarolo,  ■.  Sarti,  Erc,,  a. 

Comi. 

Muttoni,  s.  Vecchia. 

Mttsiano,  Girolamoj  geb.  inAcqua- 

firedda    im   Brescian.    1^18,  gest. 

1690,   Ridolfi,    159a   n.    Galietti 


g}iano  im  Piemuntes.,   geb*  1577,  [    Jbt9cr,  liom^      1. 4i6. 544.  II.  1 13« 
gest.  um  i64o,   Co,  Duranda» 

m.Si9f. 
Munarty   Pellegrino^    gen..   Areltui 

Uk  PeUegrino  da  Modena,  arbeit. 

i5o9,  starb  iS^S,  Tirabotchi, 

s.  a.  Aretusi.  L  396.  II,  a74. 

—  Gio ,  sein  Vater  n.  Lehrer ,  2V- 

rabotcÄi,  U.  ^70. 

Muojozy.  Sebauiian,  Spanier,  Ma- 

ratta's  Schuler,  starb  36jahr«  1690, 

Guarienti,     der   ihn  irrthümtich 

Murenos  nennt^  vgl.  Lett,  pittor, 

1. 6a4. 
Mura,   Franeeteo   de,   gen.  Fran- 

ceaeAiello,  Neapolitaner,  lebte  1743, 

Dominiei.  I.  609.  III.  329. 

Murano,  Andrea  da*  %\n  Gem.  v.  ihm 

i5o6^  Verei.  Andrea  da  Murano 

lebten.  Zani  i56o — 1420.  11,  i4. 
— .  Bernardino  da  ^    Maler  des    i5. 

Jahrb. ,   Zanetti,  um  i46o~i490, 

Zani.  II.  i4. 


Nagli,  fVanceseOy  gen.  tV  Cen^ino, 
Schüler  Gaercino's,  Wegweis,  t, 
Rimim\  IIL  I18. 

Naldini,  Batista^  Florentiner,  geb. 
1637,  Orfandi^  Lebte  1590^  Hand- 
ichrift.  L  182. 

Nani,  Giaeotnoy  Neapolit.,  Belve- 
dere^s  Schuler,  Dominiei,    I.  600. 

Nannetti,  JNieeolOy  Florentiner,  geb. 
1676,  gest.  1749,  JR.  G.  4i  Fir. 

1.239. 

Nanni,  Girolamo,  gen.  Poeo  e  Bu^ 
onoj  Römer,  lebte  i64a,  B^g^» 

h  425. 

—  s.  TJdine« 

Nannoccioj  Andrea  del  Sarto's 
Schuler,  Kasari.  1. 146. 

Napoli,  Cesar^  di'y  Messiner,  blühte 
gegen  iS83,  Hack, 

I.668A. 
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NapoUtano,  üj  •.  a'Angeli.  Na«*an,  BariohmmeP,  A.BergBBf, 

Nappi,  M^mmeegeoj  Mailänder,  tUrb:     geb.  1699,  gctt  r758,  TaMti. 
66jihrig   onler    P.   Urban   XUlJ  U.^. 


Saglione.  1678  geb. ,  i638  geit., 
Zani,  n.439. 

Nardini,  X>.  rowamfo,  a.  Aicoli, 
•tarb  OBget  6ojähr.  I718,  Wegw, 
v.AteoU.  1.^10. 

Naselli,  Frame€9eo^  Feriarer,  starb 
11m  ißSOy  Bannffaldi.      HL  238  f. 

—  AleM9€MärOf   wabricheiulich  aein 


Ncbbia,  Opf«r*,  ▼»Orvleto,  starb 
78jahrig  anter  P.  Paol  V. ,  Bagl 
Lebte  1599»  Oreiti  Mem. 

IL  417. 458. 

Nebea  od.  Nebbia,  Gateotio^  a.  i 
Geb.  T.  Aleiaandria,  arbeitete  ta 
Genua  anl  i48o,  Wegw,  r.  Gea. 

HL  »47, 


•.T     „^    w.^.v-  ^p^^    Venealaner,  arbdt 

llLaaQ.a3i..    »^79>  X.««*  P»ttar.  T.  IT. 

'  n.aiS. 

Bologner,  gtb, 

ni.i4ö. 
-  CaT.Ji»<>i?o«te,teinSoba,GeUti.|_  cf,v^;^^^  ^„,og„er ,   geb.  i648, 

lebte  1718,  OrlaudU  IIL 1^ 

—  Pier  Martire^  a*  Neri 


Si«..  »664,  ««b  i7!J6,  Ä  rWfe.      ,5^;      t.  1659, 

L9i^« 


geb.    in  Floreas  1697 ,  i>.  ^ä'^- 
Starb  um  i754)  Hamdiehrffi; 

L3i4. ij^j  PbVlTö,  Calabrew,  ihik 

—  Ä  AmtüMh,    Giaieppe'a   Bru-i    ^         '    .-    _ 

der,  starb  1716,  B.  G.  di  Fir. 

L3i4. 


Na80e<^i<S  OhuepptyV*  Bassano, 
malte  idi  Styl  des  i5«  Jalurbnnd«, 
ein  Bild  tob  ibm  v.  15^9,  Verel 


Gojährig  i565,  DonUnicL     L57& 
Nelli,  Pietroy  blubte  intlom  snAsf. 
des  18«  Jahrb.,  HifndseAHfi. 

L  249.516, 

—  PlauttUa ,  Nonne  im  S«  Cateri- 
nenkloster  v.  Florens,  st.  GSjAr* 


ILi«.!     i588,  H«•rffcAn/^    \       Li58. 
Natali,  C4arUf  gen.  Ü  €f«ardoiino,'SeVLOf  Bernardo  di  Giatannif^ 


Cremoner,  geb.  um  1690.   Lebte 
noch  2685,  ZaiMt.  IL  571« 

—  Gio.  Batitta^  sein  Sobn,  arbeit. 
1657,  starb  gegen  1700,  Zai$i, 

IL  571. 376. 

*.  Gütseppe,  ▼.  Casal  Magg.imCre- 
mones.,  geb.  i65a,  gest.  172a,. 
ZaiMt.  ^       IL  375. 

—  F^aneeMeö^i  sein  Bruder,  geb.  um 
1735,  Zaiti.  U.376. 

Larenzo  tu  MHeirOy  Brfider. 

n.  576. 


eoni.    Pisaner,  blühte    oia  iSgo» 
^Morrona,  l»^ 

—  fH  Dino.  I-^' 
Ncri,  Gio^  a.  Gio.degii  UeeOB^^ 

logner,  lebte  iSjB,  Maginu 

lILfe. 

—  od.  Negri,  Pier  Martirey  Gre- 
moner)  blühte  nm  1600,  Zodfc 

0.570. 

Neri^,  ^oeopo^  v.  Padna,  Sefcöer 

des  Gentile  da  Fabriano,  B^ 

tehrift.  VLIV 


Natoire^ X^or/,  Franaose,  geb.  1698,  Nero,  Durante  det,  r.  Borge  S.8»- 
gest.  1777,  Ä.  G.  di  Fir.    1. 6a3.      polcro,  arbeit  i56o,   *^«»** 

Naudi,  Angeloy  Italiener,  Paul  Ve-  I-'^ 

ronese's  Schüler,  Palomino.  Ncrocclo,  Sienei-,  arbeit,  um  iW» 

II.i5o.      Ä  VaUe.  I»^* 


Register. 
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Mcroili,  Bteriohi  *•  il  Rtcelo. 
I^ervesi^»   Gaspero,  a,  Friaal,  Ti- 
flMi'i  Schaler»  lUdolfL  um  iHo, 

NiocolOf  GUfü.  dt  (tIcU.  ü^ri.  mit 

G^^  diJIK$§),  Maler  d.  14  .Jahr- 

liiiBd.|  Morrona,  I.  48« 

{ficerpn»  GianframeMeo    Paotatt^^ 

FraMOie,  IfV^*  ?•  -Ami.  Lebt« 

i645.  1,493. 

l^icolanSy    ^^.y  arbeit«  In  Ckmoua 

i33i^  HaudicArifl.  IL  i9. 

Nicoletto»  ■*  ModeD% 
Nicoluccioy  Calabreie,  Lor«  Ooita'f 

Scbfiler,  Tatilr/«    I;576.ni.3oo. 
Ninfe»  Ce9mr0  daUe,  wol  ein  Sehn- 

ler  Tintoretto^  Zanetü.  II.ia4. 
Nobili,  Durante  de*,   r.  Caldarola 

in  Pleenp,  arbeit.  i67i>  Wegto.v* 

AteM^  1.439. 

Noferi,   MieAekf  Florent.»  SchiU. 

Vlne.  Dandinri,  BaidfmieH, 

I.a35. 
Nogariy  'Giuteppe,  Venexianer,  it« 

64  Jahr  alt,  i763,  Zanetti. 

ir.  a3i, 
—  PariBi  Rdmer,  itarb  65  Jalir  alt 

unter  Cien^na  VIII«,  Bag^ne, 

1. 4i8. 
Nonzio   od«  Annunzio,    Mlniatar- 

maler;^  lebte  In  Mailand  i5^3,iKfo-. 

rigia.  11.437, 

Nosadella,  ■«  BeiM. 
Notti,  Gherardo  daliey  ••Honthor«t« 
Noyift»  Pelina  de,  a.  Pergamo»  ar> 

beltete   ▼,    i363  aia,^  itaxli  l4o3, 

T)nii.  II.  i3. 

-^  Pietro  de ,  leln  Bmder«  l^aeÄr, 

p.ihm  hU  i4q3«  II.i3. 

Norara,  P'<0/ro   r«,  malte    1370, 

Haud$€Mft.  11.381. 

KoTellara,  ^E'tf/^o  «br»  ••  Oral. 
Norelliy  Gia.  Batitta,  von  Castel. 

liraneo>  itarb  74Jähr«  1663,  Hand- 

iehHft.  ^    II.  173. 

—  Pieiro,  gen,  i7  Monreale$ef  von 


■eber    Vaterttadt ,    lebte     1660, 

€htarienH,  1.697  A. 

Nucciy  AUegretiq,  y.  Fabrlano,  malte 

2366»  Handgehriß.  1.336, 

~.  Avanzino ,  T.  Cittii   dl  CastellOp 

Itarb  77  Jfabr  alt«  i639y  BagL 

1. 438. 

—  Benedeiio,  v.  Oubblo,  tta^b  i575, 
il6.  RanghiateL  I.436« 

--   Virgilio,  sein  Bruder«        1.426. 

Nmuiata,  2b/o  dfe/,  Florent,,  Rid. 
GhirlandajVi  Schöl.,  Vae,    I.  i5o« 

NuToloney  Pm^ßh,  'C^emoi^er,  bluble 
i6o8y  Zaht.  Starb  53jährlg  1661, 
Gaihrmti  luru».  deUepiit.  miian. 

n.  369. 437. 

—  Corlo  Praneezeo ,  auch  PanßUk 
gen.,  Mailander,  geb«  i6og ,  ge«t« 
i65i,  Orhtudi.  '  11*447« 

—  Giuieppe,  eein  and«  Sobn,  aucli 
pBtnfiio  gen.  y  geb«  1619,  starb 
84jährig,  Oriandi,  11,447« 

Nuzzi,  Mario  y  gen.  db*  Fiori^  geb. 
ga  Penna  Im  Gebiete  v«  Fermo 
i6o3,  geat.  In  Rom  {673,  Pose. 

l.  491« 


Ob<srt09  Praneeiea  di,  malte  In  Qe- 
naa  i368>  Wegw^  v.  Genua,  1356 
->i368,  Zani.  111.345, 

OccliiAli,  <fa^A%  ••  Ferrantlni  und 
VanvIteUi. 

04ani9  Qiroiamo,  R^mer,  geb.  1681» 
lebte  1718,  Orlandi.  I.609. 

Odaxzi  od.  Odasi,  Giovanni y  geb. 
in  Rom  1663,  geit»  1731,  Paee, 

I.5i8. 

Oddi|  Gitueppey  a.  Peiaro,  Marat* 
ta^s  Scbuler,   Wegw,  9«  Petaro. 

I.5ii« 

—  Mtturoy  a.  Parma,  itarb  63r}ährig 
1703,  Oriandi^  11.337» 

Oderico,  Canon,  r.  Siena,  Miniatur- 
maler,   lebt«.  13 13,    Delta  Falle ^ 
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OdeHgi  am   GmMß,  «m 
GiiiüeAer  m^amSäie    bdkant.  8. 
Mcfc^eolibfo,  Oicr.  4a,.  I.  sa.  35^ 

OderieOy  fi^*  Pmolo,  Geaacter,  st. 
44jilir.  1667^  Sofrmd.      ilLayu 

OldoDi,  Bonifaru^  t.  Vereelli,  aa« 
i&-etffe  Ott   ark.  ii66,  H.  Tclfe 

IL396. 

jDIhm,  Pietro,  Metnacr,  Uakfe  ge- 
gen 1491,  Haek.  L563A. 

Olhrieri«  Domemieoj  Tariacr,  geb. 

16799  ffcs^  1755, 1^.  r«2fe. 

III.  333. 

Omino,  r,  n.  Lonbaidi* 

Onofrio,  CreBtenaio  dt^  CmUO.  CoL 
Uatenchrieb  sieh  C^egeemsL  Lebte 
1713,  IlaMdseAHft.  1.483. 

Qrbetto,  ■.  TarcbL 

Orcagna  (od.  Orgagoa),  Jimdrea, 
Florentiaer^  atarb  6ojahrig  1389, 
f^atari.  J,  5.38. 

—  Bermarda,  fein  aUerer  firader, 
f^atari,  1.38. 

—  Jaeopo»  1.38, 
Orioliy  Bariolommeo,  malte  in  Tre> 

▼ifo  1616,  FederieU  IL  17a. 

Orizsonte^f.  v*  Bloemea. 

OrlandifOtü^orifo,  Bolognery  geb. 
1660,  lebte  1718,  Orlandi.  Starb 
1736,  OretiiMem.  IIL  i58. 

—  Stefano^  Bologuer,  geb.  1681, 
gest.  17C0,  Cregpi.  lll.  i83. 

Orlandlni,  Giulio^  9^^  Parma,  lebte 
im  17.  Jahrb.,  Orl.  11.337. 

Orlando ,  Bemardo ,  arbeit.  In  Ta. 
rin  1617,  Handichr.  IiL3i8. 

Onimo,f  G^rqrdoj  friiiicber  Glat- 
naler,  arbeit.  1575,  Orlandu 

1.160. 
Orrente,  Pietro,  v*  Marcia,  angeb- 
licher Zdgliug  Baaiano'i,  Conea, 

n.i33. 
Orsiy  Benedetto^  v.  Peicia,  Baldaif. 


Oii^  B€rmmrmm,T. 

iSoiy  JB-mtmekL  .     II.  s?!* 

—  LeÜB^  T.  Beggpoy  gca«  JLeBm  dm 

SmteBmrm^   atarb  7Q^lif%  .iSSj, 

IL38QW 


rüw  lialfe  groiietchej  alarb  7S  1. 
alt  aater  Lrbaa  VIII.,  BmgUmm. 

I.4a3. 
Orsoni,  Gi^seffh,  Bologaer,  gebatca 
169  ly  geat  1755,  Cretpi. 

IlL  i85. 

OrtoIanOy  od.  fö«.  Bmi^  Betn^mmi»^ 

Ferrarer,  arbeit..  iSoS ,    Wegw.  v. 

Ferrmrm,  Starb  u»  iSaS,  Bmn^f. 

lll.  209  t 

Onrietano,  U^Umm^  arbeit.  i3ai, 

i>.  KoÄ.  1. 3a5. 

OnrietOf    Andrem  ti.  Bmriolnmme^ 

doj  arbeit.  1405,  I^.  Tolfe« 

I.3A 

Osaana,  Proeaednlat.  IL  447. 

Ottaviano,  ■.  Faenia. 

OV&sxL^FeiieeQA.FeHeeU9^    Sebfilcr 

Brandi'a,  ft»  jang  nm  1695,  Jf>«fc 

I.  462. 474. 
—  PaBjfMmle,  Veioneier ,  atart»  oa- 
gefibr  6ojabrig  i63o,  i^a«o. 

IL  260. 


Pacehia^  droiamo  deh        I.  a84  A. 

Paccliiärotto,  Jaeopo^  Siener,  ging 

^  nach  Frankreich  i435  ,    X>.  FalU 

La8i. 
Pace  od.  Paci,  Ranieri  delj  Pisaner, 
arbeit.  1719»  Morronm.        LaSy. 
—  Faent«,  Gi^tto^«  SchOler. 

L  »9.  nL  0  55. 

Pacelli,    Mmtteo    detta   BasiUeatm, 

Neapolitaner,  Giordano'i   Schüler, 

ttarb  nm  }73i,  Dominiei.   L60&. 

Pacicco  od,  Pacecco,  •.  di  Romu 

Padema,  Gio.^  Bologner,  Dentoa«*! 


Francetchini'e     Schüler,      Hand-]     Schaler,  starb  4ojährig,  üfaAr. 


iehrift. 


I.fiiO. 


IZI.  i43  f. 


Register. 
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Pedema,  P«^  ^«l»»fo,  BoIogne^jPaglia,  AmonM^  ebent  »ein  Sohn, 
geb.  i64o,  geit.  1708,  Orlandi.     j     «tarb  eyjährig  den  9.  Febr.  1747, 

III.  iSg.       Carbon*  Handtehr.  bei  Oreiti. 
PadoYimino^  •?,  •.  AIcii.  Vmrotari.  IL  »^p« 

PadoyaBO,  CVat/i»  od.  Giusto  Me-  Pagni,  Benedetto,  ▼.  Pcwia,  Giulia 
«•tf^tfotyFlorentiner,  starb  um  1397,      Bom.  Schüler,  Vatarf. 


Wegiü.  V.  Padua,  1. 29.  U.  ?• 

—  GtX  n«  Antonio  f  Maler  deMel- 

I 

bea  Zeitr«  IL  7. 

.—  d«/,  od.  FmI^t^o  LamberiOf  Nie- 

derländery  i«Me  1Ö86,  Vmari, 

1. 187. 
Padtta,  Giroktmo  v.,  gea.  Giroldai 

Santo,    tiarb  um  i55oy  70jährig, 

IFtf^.  r.  PäAm».  11.47  f. 

<—  Jjtouro,  Sqaarcione's  Schaler,  San- 

—  Angeht,  malte  liSg,    ITe^fV.  r. 
.PffdiMi»  |IL48. 

Paesi,   <*«i  ••  B«««®  >  Mujiano ,  dal 

Sole,  Vernigo» 
Paganelli,  AVcco/o,  v.  Faenaa,  geb. 

i538,  gest.  1620,   Oretti  Cart. 

in.  61. 

Pagaui,  Ga$pare,  Modeneaer,  arb. 
j643,  Tirab.  11.275. 

—  Pao/o,   ▼♦  Valiolda  Im  Mniland., 
starb  ööjahrig  1716,  OrlanäL 

IL452, 

jFV-ffjtctfS«««  Florentiner  y    starb 

Sojahr.  i56i,  ^«Wt».  L2o5. 

Gregorio,  sein  Sohn«  geh,  i5^, 

gest.  i6o5,  Bald.         1. 194.205. 

Vittcenstio,   t.  Monte  Robbiano 


I,i53.11.259. 
Paladini,  Arcan'gela,  Pisanerin,  geb. 
1599,  geit.  1622,  Ä.  G.  dl  P»>. 

1.220. 11.429, 

—  Cav.  Gf««<?pi>#,  Slcilianer,  lebte 
im  17.  Jabrh.  I  597  A. 

—  Litterio,  Mewincr,  starb  an  der 
Pest  1743,  52  Jahr  alt,  Hack. 

I.610A. 

Palladiao,  Adriano,  a.  Cortona, 
starb  70jährig  1680,  Orlandi. 

1.242.496, 

—  FiUppo  (bei  HaeK  auch  Pä/ä- 
dini),  Florent.,sUrb  inMassapiki, 
ungcf.  70  J.  alt,  iQi4.         I.2o5, 

Palloni  (Orlandi),  od'.Polloni  {Bai^ 
dinueei),  Michelangelo,  v.  Campt 
Im  Florentinischen,.  ging  nach  Po- 
len 1674,  Baldiuucei,  I.210. 

Palma,  ^Hicopo,  gen.  Palma  Veechio, 
sUrb  48jahr.,  Va$ari.  J^eopo 
Palma  dh  Scrinalta,  gen.^  Palma 
vseekio^  um  1491—  i5i6*,   Zani. 

.  11.70. 

—  Jaeopo  junUn-e^  geb.  i544,  starb 

ungef .    84  Jahr  alt,  Rido{fi.  geb. 

i54i,  starb  1628  (?)   ^«««. 

1.416  11. 162. 


in  Piccno,,  arbeit.  1629,   aoaUi.     -  Jiir«»t«,  des  Jacjun.Vat., blühte 


1. 398. 

Paganini,  t.  Guido  Mazzoni. 
Paggiy.Oto.  Batiita,  Genueser,  ge- 
boren i554,  gest.  1627.  Soprani, 

III.266f.ft70. 

PaggiOf  H,  s.  Merano. 

Paglia,  Franeegco,  a.  Brescia,  geb. 
l636y  Orlandi,  starb  nach  1700, 
Handfchriß.  IL  2o5. 

—  Angeloj  sein  Sohn ,  starb  82jähr 


1600,  Guar,  um  1697  Jae,  Palma, 

4es  Alten  Neffe,  Zani,       U.  162. 

Palmaroli,  Pietro.  1.  wo  A. 

Palmegiani,  Marco,  v.  Forli,  Nach^ 

richten  von  ihm  v,  i5i3  und  37, 

HandMchrift.  m.3if. 

Palmcrini,  N,%  v.  Urbino,   blühte 

.  um  i5oo,  Wegw,  v.  Urbino, 

L  346. 

Palmerucd,  Guido^  v.  Gubblo,  arb, 


1763; 


II,2o5.(     um  i345,  Ranghiasci.         1.324. 


440 


Regbtec 


Giitiefip€j  GMüeter,  g«b» 
1674,  slarb  66  Jaht  alt,  MUOH. 

Palombo,  Barioiammeoj  Pletro  da 
Cort  Sdiaicr,  Orkmdi.  am  1566, 
Zami^  1*497, 

Palomino,  D.  Amiomio^  gab«beiCor- 
dolMs  ■(«  yajahr  alt  1735,  Cornea. 
geb.  i653,  gett  1736,  Zami. 

L6o5A. 

PAltronieri,  6^.  ^«itMtea,  y«  Garpi, 
labte  1797,  Ti)ra6»  ;U.3^. 

—  Ptetrßf  gen.  tf  JlflraadMff •  d^/fo 
protpenive^  geb.  i637 ,  etarb  ia 
Bologoa,  Crggpi.  d«  5.  Jeli  1741, 
OreitiMem.  HL  28a. 

Pampurinif  JleaamU^,  Oftaioiiar, 

\  arbeite  no^  1641,  Z«li#» 

IL  948. 

Pan,  f.  Lyi. 

Pancotto,  /^M)ro,  Bologner ,  Scbfil. 
der  Ctracd,  MalvoMia.  BlUteom 
1690,  AfatMi  HL  i99. 

PandollBy  Gl0.  CfiaeomOf  r.  Peiaro, 
blfibta  am  i63o,  HaMd$cJkHft 

L4i5. 

Panetd,  jDeaiMi^eo,  Fenrarer,  geb. 
i46o,  geit.  um  iSdo^  Bmn^. 

I1L303, 

Panfilo,  ••  NoTolone. 

Panicale,  MmoHmo  di^  a.  d.  Fto. 
rentia. ,  et.  37{ihrig  i4i5.  BaU, 
geb.  1378,  gett.  i4i5,  Zo»^. 

L5i. 

Panieo,  Amton  Maria,  Bologner, 
Sehfiler  Annib.  CaraeePf^  itarb  In 


Pinsaedii)  Maria  Btena,  Rotogna* 

rin,  geb.  1668,  lebte  1718,  Ori^l 

Stalle  1737,  Orem  dai  Neeroi.  ii\ 

S.  A.  d.  An9aidi^  lU.  178. 

Paoletti)  Paoioj  Padnaaer,  alarb  iai 

Udlne  1735,  BemaUit.        Il.a4i«! 
Paoli,  Miehele,  Piitojer,  a.  Creepri] 

Sdiole.  L  a4i| 

PaolillOi  NeapoUlaaer,  SabbatiaNJ 

Sehdler,  Dom'miei.  L  566,' 

Paoli||tod.Paiiliiu,  Pieiro,  Lnccbe- 

ler,  starb  alt  am  168a,  Batü». 

Starb  1681,  QrßtH  Mem.    L  aai, 
Paolo,  M.y  arbeit.  In  Veaadlg  i^^ 

Zametti:    In  VIcenaa    i333,  JMp. 

roiH  Not.  11.  \o.  136. 

—  Giovanni  tt.  Jäeopo  ^  a«  Sdbae, 
Hand$ehrifi,  H,  iq, 

Papa»  Simonoj  NeapoUtaaer,  geb, 
an  i43p,  geit  am  i488y  Jhnu 

L% 

—  od.  del  Papa,  Sitnone  Jan.^  gA, 
nm  i5o6,  itarb  wenige  Jabreaack 
1669,  Dominiei.  U^k 

Paparello  od.  Papacello,  TommoMo^ 

Cortoaer,  6.  Romano*!  SchOLy  ^«t. 

Lebte  i553,  Marioiii. 

L  155.0.3%, 
Pappanelliy  Nieeola.    Cav.  Nienü^ 

geb.  1537,  gett.  1620,  Xani. 

IU.69. 
Paradiii,  Nteeoio,  Veneataaer,  «ib. 

i4o4.  ILiiA. 

Paradiso,  dai^  ■•  CasteUraneo« 
Paradosao,  ■.  Trogli. 
Parasole,   Bemardino^  a.    Nerdi 


Famese,  BeUori. 


Pannicciati,  Jatopo,  Ferrarcti  st 
jung  am  i54o,  Ban^idi, 

IIL308. 
Pannini ,  Car,  Gio.  Paoio,  Plaeen- 
tiner,  geb.  1691,  st.  1764,  Weg- 
»oiier  9.  M^eenaa. 

1. 543.  n.  34o.  m.  333; 
Panaa,   Car«  Federigo,  Mail.,  slarb 


IIL  84.       stammend,  st.  aater  P.  ITrbaa  VUI. 


7oJahr.  1703,  Qrlandi:       U.4'^.,     Faceioii. 


Bagliono.    am   1630^, 

Lte» 

Parentaniy  Aniom'noy  arb«  Ia  Tsiis 
nm  i55o^  Wegw^v^T^r,  HL  Sog. 

Parentino,  Bomardo  od.  iMtroam. 
a*  Parenso  In  Ittrien ,  atarb  ab 
Anguitlner ,  94  Jakr  alt,  ia  VI- 
censa  i53i.    Seine  Grabscbr.  bei 


IL  47. 


Begigter. 
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Parigfy  GimHo,  Parfgi  ieniors  am 
t56^,-%fitaio  Parfgi,  detien  Sobn, 
■tart^i69^  Zaut.  l.aaS. 

fftrnMj  Lodovieo  da,  Franeia'i  Scha- 
ler,^H^r^oiU'a  Schfiler/Afo/. 
va9ia,  II.  295, 

—  €>i8i0ßn'»  da,  ■•  Cuelll* 
-—  Danietto  da,  ■•  de  Por» 
Pärmegianino ,  t.  Bfannoli,  Roeee, 

Scaglia« 
Parmigiano,  FahH%io^  starb  45jttr. 
unter  P«  Clement  VIIL^  BagL 

11.339. 

—  IjppoHia.  11.339. 

Parocel,  Stefano  j  arbeiC  in  Rnm 
in  den  eritenJahn.  dea  18.  ialir- 
littnderti,  WegweUer  v.  Röwi. 

L5a3. 
Parodi)  Domemieo^  Genneter,  geb. 
a668,  geaU   1740,    Baiti. 

III,  agS  f. 


Passante»  Barlohmmeo^  Neapolfti 
8pagnoIeUo*a  SeÜdler,  Domiuiei. 

l.  Ö96. 

Passeriy  Güußbaüiiaj  Römer,  geb. 
nm  1610^  itarb  ala  Priealer  1679, 
Väa  da  toi  §er.  L  438. 

—  Giuuppe^  Giambatiafa'a  Enkel, 
geb.    i654,    geat.  1714,  Jtee»lf« 

1.507. 

*—  Andrea^  r.  Como,  arbeit.  i6o5^ 

'  Handtchr.  II.  Sgö. 

Pasaerotti,  Barioiommeo,  Bologner| 

bifllite  um  1578  y    Wegw,  v.  Bo\ 

Starb  169a,  Ore/ii.  HI.  47  f. 

"  Tibunsioy    denen  Soluiy    atarb 

i6ia.  III.  48* 

—  AtmUoj  deaien  andrer  Sobo/it. 
in  Rom  anter  Clement  ViU, 

III.  47. 48. 

—  PasserottOi  detten  dritter  Solin, 
ttiirb  1Ö83.  III.  48. 


*.-  Batiaa^  tein  Brnder,  tt.  56jabr.  —  f^entara,  deaaen   vierter  Sobn, 
ijZo,   Rata.  III.  294.1     tCarb  i63o,  Or.Afoa«.  m.48 


—  peUegro,  Domen 'a  Sobn,  lebte 
1769,  Rata.  111.394. 

—  Oiiaviof  a.  Pavia,  geb.    1669, 
lebte  1718,  Orlandi.  IL  452. 

Parolini,  CrtVreeaiOy-Ferrarer,  itarb 

nngef«  70jährig  1733,  Baritffi 

Ill.a33f. 
Paroni)  FraneeteOf  MaÜ&nder,  at. 

Jnng  i634,  BagUone,  11«  439. 

Parrasio,  Angeh^  Siener ,  arbeitete 

1449,  Colueei.  1.3$!. 

Paainelli,  Lorenstoy  Bologner,  geb.' 

1639,  geit.  1700,  {^etpi. 

m.  113. 147  ff,  149  ff. 
Pasquali,  FiKppo,  a.  Forll,  Cigna- 


Passignano,  Cav.  Dowtenieo  CretH 

da,  auch  Pa99ignaniy  geb.  i56o, 

geit.  i638,  jR.  G.diFir.  I.  300, 
Paaterini,  Jaeop»,  Veneaianer,  Mn- 

aivarb.,  blühte  um  i6i5,  Zanttti, 

II.  160« 
PaatI,  Maiiee^  Veroner,  lebte  1473, 

Majgfbi.  I.79.n.53. 

Pastorino  von  Siena,  arbeitete  in 

Rem  um  1647,  Taja*  LiSg. 

Patanaxzi,  .a.  Urbiao,  um  dieJZeit.  d* 

Claudio  Veron.,  HmdieÄr,  I.45o« 
Pauiiuui,5/^ajio>Veneaianery  lebte 

i66oy  Botefdmi,  U- 177* 

Aivese,  Uy  a.  Saeehi. 


ni't  Schmer,  Orl,  111.^74.  Paveai,  Frameeieo,   SchOIer  Karat- 

Paaqualini,  Feliee,  Bologner,  Sab-      ta'a.  Vit.  dei  Mar.  1.609. 


batini^a  Schfiler,  Mahatia. 

m..45. 1 

Pasqualino,  t.  Rotii. 
Pasqualotto,  Costantino,  r,  Vieensa, 
lebte  am  1700^  HamdseArift. 

•II  197- 


Paria,  GiaedtMo,  Bologner,  geb.  d. 
18.  Febr.  i655,  Oreiti  Mem.  it 
nm  1750,  Wegw.v»ßoi.   IILi7i. 

—  Donaio  Bardo  da,  arbeitete  in 
Sarona  am  i5oo,  Wtg».  tr.  Gem. 

III.  347. 
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Beguiter« 


PftTia,  Lwr&m»9  arheit  in  Satomi 
i5i3,  Wegw.v.Gw^        III.a47. 

^  Gio.  di,  CSita'i  Schüler,  Afa/v. 

II.  395. 

PaTona,  fyaive««^»,  T.Udlne,  itarb 
In  Venedig  1773»  86  Jahr  alt, 
}V4!gw.  V.  Bologna.  Geb.  1693, 
geit.  1777,  tUnalditn       III»  i^^«^ 

Pecchio»  VomemieOf  Veroner,  Bale- 
■tra't  Schfiler,  lebte  1733,  Left. 
pUtor.  Starb  nm  1760,  DtKion. 
Uior.  ILa36.m.i49, 

Peeori,  Domenico,  ▼»  Aresao,  D. 
Bartolommeo'a  ScbOler»  Vatarü 

Pedraliy  dmoomo,  Breieianer,  Do- 
men. Brnni'a  Gefthrte,  Orlandi, 
Starb  vor  1666,  Boiehini. 

IL  aki. 

Pedretti,  Gfuteppo,  Bologner,  starb 
04  Jahr  alt,  1778,  Wegw.  v.  Boi. 
den  a6«  Febr.  i684,  On  A^«»»* 

m.167 

Pedrini,  G^^«.,  wird  £ar  Vlncl'a  Schä- 
ler in  Mailand  gehalten,  Hd»eAr, 

IL4n. 

Pclnmi»,  Pioiro,  ▼.♦  Pontremoli, 
•larb  i8o3,  HiuMtecAr.     LaöoA. 

Pellegriniy  Antonio,  geboren  in 
Venedig  von  padnaniacben  El- 
lern 1675,  gett*  1741,  Wegw.  «. 
Padüa*  IL  237. 

—  Girofamo,  Römer,  arbeitete  um 
2674,  Zanetti.  IL  i?^* 

—  ^«/tctfyPernginer,  geb.  1567,   Or- 
:    landi.  '  1.448. 

—  FineenadOy  lein  Bruder,  tV  Pt//or 
6e//o  gen»,  geh,  x575,  gett  16  fa, 
Pa$€oH,  L  448. 

.—  Ijodovica  od.  Antonia^  arbeitete 
i6a6.  U.  4a8. 

.'^  Andrea  y  Mailander  aus  deraeib. 
Familie,  lebte  xb^,  Morigia. 

IL  428. 

^^  PoUegrinOj    sein  Vetter,    starb 


PeU^riDO  di  S.  Daniello,  ejgcnlL 

Marümo  d^Vdine^  starb  knn  nadi 

i545,  Benaldi$., 

IL43»III.ao5« 

—  dk»  ModenOf  s*  Manarl« 

—  da  Bologna^  s.  Tibaldi. 
Pellini,  Andrea^  Cremoner^  arbeit 

iSgö,  Handgehrift.  IL  43a. 

^  Mareanionio,  Pavese,  geb  i664^ 
lebte  1718,    Orlandi.  Nach  Orelii 

'  101  Jahr  alt,  ai.  Jan«  1760  ge- 
storben. IL455. 

Pennaechi,  Pitrmaria^  Trevisancr, 
blflhte  um  1630 ,  ZaneUi.    UM» 

Peimi^  Giov^  Franwfco,  gen.  H 
FaUore,  geb.  in  Florens,  4o  Jahr 
alt,  um  ibaB  gestorben  ,   Fosorr, 

Li  54. 39a.  669. 

—  Zuetf,  sein  Brnder,  Itosao's  Ge- 
hilfe, rutari.  1.148.393. 

Pensaben,  P*  Mareoy  Dominicaner, 
arbeit,  mit  P.  Marco  Maraveja, 
der  sein  Gehilfe  war,  1620  n.  21 
in  Treviso,  geb.  um  i485,  geit 
iö3o,  p.  M*  Federiei  Mtor. 

IL56A. 

PenndAj'  Santo  ^  Venesianer,  geb. 
x56i  gest.  te38,  Bidoffi. 

Perino>  s.  Cesarei  u.  del  Vaga. 
Perla,  Franeeseo,  v.  Maiitna,  Maler, 
des  16.  Jahrhunderts,  Voita. 

ILaSg. 

Peroniy  Gimeppo^  v.  Parma,  staA 
alt  1776,  Ajffo.  11.538. 

Peroxino»  Gio.j  arbeit  i5i7,  Deät 
fTalU.  .IIL3o8. 

Perpignano»  Gafgano.         l.  3i5A. 

Perraeint,  Giuseppe,  gen.  H  Miroh 
doieie^  S<diaier  Franceschini's,  geh» 
167a,  gest.  1754,  Crespi. 

IQ.  18a. 

Perucci»  OrasUOf  v»  Reggio,  staih 
76  Jahr  alt  i6a4,  TiraboMo/ti, 

iLaSL 


i634,  HandicArift.  IL 4a8.1  Perugia,  Gianniccf^la  da,  geb.  nn 


BegUner. 


••JW^ 


am   1478,  Pm$e0li,    QmL  i544, 

Mariotto,  L342. 

Perugia,  Miariano  da^  a,  Mariano  di 

iS«r  Euiterio.    Naehrieht,  9.  «'Am 

.  V.  i5i6  bis  gegen  ibijy  Mariotii, 

1.343; 

—  SiniMdo  da^  Arbeiten  ▼.  ihm  v. 
1624  o.  28,  Mariotii.  1.343. 

—  Pietro  da,  I.336.ILaiA. 
Perugino»    Domenico  t  Lelirer  des 

Antived.  Grunmatica,  BagHoue, 

1.3*2. 

—  Lelio,  arbeit.  i3ai ,  D.  Vatte. 

I.3a6. 

—  M^ttoh  od«  Paolo  Giimomdi,  Akad. 
▼.  8.  Laca  t*  1668^  OrL    1. 497. 

-7  Pietro,  (n.  Fafuri).  lebte  wahr- 
scheinl.  um  l43o.      1. 425.  IL  2 1 A. 

«-  Pietro  od.  Pietro  Vannueei  delia 
Pievo  (  »eine  Vaterstadt ) ,  gebor. 
2446,  gest.  i524,  Pa8eoh\ 

L  72, 282. 336  ff.  IH6  ff 

—  ii  Cavalieroy  s.  Cerrini, 
Penizziy  Balda$$arej  gen.  Baldut- 

tare  da  Sienaf  geb.  in  Acci^ano 
(im  Sien.)  t48i ,  gest  i536y  D. 
Vaile.  1. 292.  II.  4o5. 

Peruxziniy  Cav.  Giovanni ,  Anconi- 
taner,  starb  65jäiirig  1694,  Or/, 

m.  110  f.  324. 

—  DomenieOf  sein  Bruder,  Wegw. 
V.  Pesaro,  III«  110. 

—  Paoioj  Sohn  des  Cav»  Gio. ,  arb. 
um  1670,    Wegaiu  v.  Petaro, 

m.iii. 
Peaaii,  Gio»  Bati$ta,  Modeneser, 
lebte  am  i650|  Tirabo9ehi^ 

n.  286. 288. 

Pesaro,  Nieeolb  Trometta  da,  starb 
70jähr«  unter  P,  Paul  V.,  Bagl. 

L4i4. 

Peaciy  Ga$perOf  Bologner,  lebte  1776, 

Catal.  Algar.  III.  186. 

Pescia,  Mariano  Gratiadei  da^Rid* 

Ghiriandajo's  Sehfiler,  Faiori, 

1. 149. 


PeselHno»  PrtmpeteoJ^u^oH  Sohn, 
geb.  1426,  gest  nm  1467,  r«f« 

1. 56. 

PesellOf  Florentiner,  geb.  i38o, 
gest.  1457,  Faiari.  1.56. 

Pesenti,  Gaieazzo,  gen.  Sabionetta, 
Cremoner,  lebto  Im  25,  Jahrb., 
Za$9t.  IL  348  f. 

—  Moftire,  genannt  Sabbioneta^ 
lebte  i582,  Zaiet.  11.348. 

Petanano  od.  Preterasiano ,  Si» 
mone,  Veneiianer,  arbeit,  in  Mal- 
land 1591,  LomaTuo,  II.43l. 

Petrazzi,  Agtol/o,  Siener«  arbeitete 
i63i ,  Della  Falle.  Starb  i665» 
Baldümeci,  .  I«3ii. 

Petreoli,  Andrea,  v.Venaone,  lebte 
i586,  Renaldio.  IIi86. 

Petri^  Pietro  de\  geb.  im  Novares., 
starb  45Jahrig  In  Korn  1716',  Orl. 

U.455. 

Petrini,  Gay.  Gio9effo,  ▼;  Garono, 
im  Logen.,  starb  8ojährig  1780, 
Handtehr,  11.453. 

Piag^CtA)  Teramo  od.  di  ZoagUf  6e- 
nneser,  lebte  i547,  Soprani^ 

^  UI.35o« 

Pian«,   Gto.  Maria  daUe,   g«n.  U 

Malinaretto,  Genueser,  geb.  1660, 

fSfißt  174Ö,  Batii.  IU.289. 

Piaitoro,  s.  Morelli. 

Pfaatriili,  Gio,  Domenieo,  Pistojer, 
Lnti's  Schftler,  Serie  degi.  itt. 
pät.  1. 243. 

Piattoli,  Gaetano,  Florentiner,  geb. 
1703,  sturb  um  1770,  Handschr, 

1. 248. 
Piazza,  CaUitto^  s.Lodl. 

-^  P.  CoMimo  Paolo,  ▼•  GasteU 
franco,  Capuziner,  starb  64  Jahr 
alt,  1621,  Bidoffi^  11.172. 

—  Cav.  Andrea,  sein  Enlcel,  ar- 
beit 1649,  starb  um  1670,  Kajitf- 
tcÄri//.  IL  173. 

Piazetta,  Gio.  Batittft,  Venezianer, 
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gterii  71  Jalur  att,  1754,  L^mgM. 
73  Jikr,  Zmmetii.  n«^a>* 

mcehi»  C^t^««^ }  gel»«  >■  CMtd  Da- 
raufe,  od.  Urbaala,  lebto  iS^, 
atarb  lugaf:  Sojihrig,  Ttrmi. 

L446 

Pieeiiiiiio,  NUmlm»^  lebte  va  iSoo, 
M^Hgim.  XL  39^. 

Piedone,  M^ieo,  a.4.1failr,  Akad. 
T«  iU  Lnca  1665,  OrUmdL 

1.475. 

Piecala,  Si^e^ia  oder  La^e^^ 
Palernütaner,  geb.  lydo,  Aök^eed, 
fi^r.  Starb  1790.  %     I»5i3. 

Picenardi«  CmrU^  Cremoner,  Blfihte 
wa  1600.  Stirb  Jang,  ZmHt. 

11.570. 

jftfji.,  blübte  irai  1660,   Btarb 

70  Jabr  alt,  ^aUt.  U.37P 

Piemoatcse,  Cettart^  blfibte  anter 
Clregoc  XIII.,  Taja.  1. 43l. 

Pim,  Biefano^  Florentiner,  atarb 
87  Jabr  alt  anter  Olenienf  VIU«, 
BagJione*  L  a83. 

•»-  Amiami0  de^j  gen«  Ip  Zoito  od.  fo 
Zeppe  ^  KtVtfffa«,  malte  1738, 
Wegw.  V.  Ravigo.  IL  197. 

PioCro,  Lattnamj  a.  Veeehletta«    f  ^ 


Pini,  JPMfe»  Lnec&eacr,  OrAnnlC 
Blibte  knra  nacb  den  Gamcci. 

IL45ft 
Päoh.    VeneiiaBer.     IcUe 


—  ArnrnnQ  od.  Smio  dl*        1*^79.  — •  Pa^^r^Iam^j  and.  Sobn,   gek 


Plenmo,  iS/i/an«  ifl  ^T.  AgniM: 

II.'5.a3. 

P^pione,  sImo««,  Florentiiier^geb. 
i^i4,  geat  1706,  £.  ^,  4i  Fir. 
Qoat.  den  i6.  Dee.  1698  und  bei 
dea  Theatin«  begraben^  Or.  Mem. 

1.911. 

POotto,  GiroUmo,  Veneilaner,  lebte 
1690,  W9gw.  9.  Rovigo,    IL  171. 

Pinacei,  GioMeffb,  gebor«  in  Siena 
i64a,  lebie  1718,  Orl.        I.3i4. 

Pinelli/  Anionioj  Bologner,  Sehfiler 
der  Caraeei,  Jlfa/vaf  Ai,  Starb  i644, 
Oretii  Mem,  UL  i34. 

"Pini,  BmgeniOf  v.  ITdlne,  geb.  sa 
AnC.  dea  17.  Jabrb!,  lebte  i655, 
Ab,  Boni.  IL  186. 


i565,  Wtgw.  9.  AuhMT«     IL  103» 

—  JUmtü  d0f  waAMmreoda  Sjnw 
gen.,  atarb  mn  1687 ,   Ißomima, 

1. 128.a91.405.5p, 
Pintariodiio,  Bantonifjto,  ^n^  Bif" 
lurrtiHkj  BeiH  gen.,  a.  Perogia, 
gab«  i454j  geat«  i5i5,  BrngemüM, 
dSarioni.  Seine  Melaterwer^  n 
Spello  ahid  um  i5oi  v*  x5q8  gt- 
nait,  a.  9*  Rwaohr, 

L69!  i48. 385.339«  548.3551^ 
PiQ,  Gimfanimo  delj  a«  Bonntfi. 
Piola,  d^«  GregeHn^  Gcsaeaer,  it 
43j[abr.  i635,  aoyrani.     UL  37! 

—  Pterfi-aue^Mep,  geb«  i565,  atail 

1600,  aopram.  «   10.374. 

—  Peilefro  od.  PeOegriuOf  «eborca 
1617,  geat«  i64o,  Soprami^ 

10.374 1 

—  DonuatieOj  a.  Broder,  geb.  i6a8 
gett  1703,  A««t\  m<ta76. 

—  Amomiüj  Domen.*8  Sobn,  geboi. 

i6$i4,   gett.   1715,   Raai. 

10.375. 


1666,  geat.  1734,  RatH. 

III.  375. 391! 

—  Giom  BuiUtmy  ebenfL  DoaMa.1 
Sobn,  RatH.  JSLvfi, 

—  Domenieo,   Sobn  d.  eio.  BaÜHir, 

atarb  36jabrfg  1744,  Rani. 

01.375. 

Pioiq.bo ,  F.  SebaMÜWM  äel^  Veae- 
slauer;  atarb  63  Jabr  alt  i547« 
Sein  Zuname  war  iMeUmSy  €k 
Tolomei  in  Pittuf  di  JLendimmm, 

1. 139.0.67£ 
Pippi,  Gidfh  Rowum^y  atafb  5^ifcr. 
i646,  Vatari^ 

L  393  ff.  IT.  355  t 

—  RaffaeUö^  a.  Sobn,  atarb  3ojibr. 
i56o,  Volta,  0.360. 
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Pisanelli,  'Lor9nm9*  HL  54« 

—  •.  Spitano. 
Pisanello,  Fö/or,  ▼.  S.  Vito  ImVe- 

ronei ,  M^«w.  Od.  ▼.  S.  Vigilio 
sal  Lago  {Maffei  Verona  iUu$tr, 
p,  3.  €.  6.),  bliilite  um  i46o,  Ta. 
tort.  Word«  »ach  PiimM  gen., 
Jtför.  ^ol.  1.5a.  II.il. 

Pisano,  Ctiunia,  NaehrieAt.  v.  ihm 
r.  13]  o — 36y  Morrona,       1.8.  ff. 

—  Nieottty  starb  mn  x^-jS,  VasaH. 

1.4  ff. 

-i»  GiavanMiy  aeinSohn,  itarbi3ao, 

raiori.  L  5  C  a». 

—  Andren  j    ArchUeef  o.  BUdhaaar 
.aea  i4«  Jahrhandertl.  1*5. 

Piabolica,  Jaeopo,  arbeit.  In  Vene- 
dig im  i6.  Jahrhond.,  FoMori. 

IL  i5a. 

nstoja,  G^«rA«o  <to,  Pietro  Peragi- 
no*t  Schaler,  raiori.  Arbeitete 
1629.  I»  ?'• 

—  Gio  da.  Schuler  Cayaliini'!,  Ta- 
Juri.  L3a5. 

-.  LionardOf  aueh  Gueifb  dal  Ce- 
Utnoy  Craxia  unUMalaieiia  gen.) 
Kattore'a  Schüler,  Fatari. 

L  154.398. 569. 

^   i^.     iVrofo    Ar,    Frate'i    Schfi- 

ler,  VoBorU  Li37. 

Pitocchi,  Matteo  da,  Florentiner, 

blfihte  um  i65o,  Wegtö^  r.  Rov, 

Starb  alt  In  Padua  1700,  Meieh. 

n.177. 
Pittoni,    GlambaiUtay  Veneiianer, 
atarb  80  Jahr  all  1767,  Zanetiu 

.  ILaaa, 
^^*  f^anee$e»y  sein  Oheim»   U.aaa. 
Pittor,  il  belloy  I.  Pellegrini. 
.  —  t7  SantOy  i.  Roderigo,  6io.  Bern. 
'..  tf  villanOy  ■•  MiieiroU* 
^  ib'  I«»rf,  a.  Galettt. 
Pittori,  Lorenxo,  tu  Blaeerata,  malte 
i533,  Cotueei.  L346. 

—  Paolo  del  Mattaeehf  Nach,  v,  ihm 
bit  i  556,  et..  1 5^0,  Colucci:    L  43o. 


Pizsoli,  Giovabehino,  Bologner,  geh* 
265i,  gett.   1733,  Zanoltü 

m.  i44* 

Pksolo,  Nieeolo ,  Padoaner ,  starb 
zu  Ende  des  i5*  Jahrb.,  Wegtp, 
9.  Padua^  IL  47^ 

Po,  Pieiro  delf  Sicillaner,  geboren 
1610,  geil.  169a,  PateoU.  L  693. 

— -  Giaeomo  del,  tein  Sohn,  ^omer, 

itarb  7a  Jahr  alt  i^a6. 
I*  L  59a.  ^08» 

^  Tere$a  del,  Römerin,  Pietro'a 
Tochter,  Mitgfled  der  Akademie 
S.  Lncai678,  i'aico/t.  Starb  1716, 
Dominiei»  I.593. 

Poccetti,  Bemard.  Barbaießi,  Flo- 
rentiner, auch  geo.  Bernardino 
delle  faeeiate,  od.  delle  groUesehe, 
geb.  i54a,  gett«  161a,  Baldin. 

.  L  igS. 

Poco  e  Buono,  a.  Nanni. 

Pogg^no,  2^aiio6t  fii,  Florentiner, 
SogUani*!  Schüler,  Baldinmeei^ 

Lii4. 

Pola,  Bartolommeo  da^  blfihte  wahr- 
■cheialich  um  i5oo,  Handechr^ 

IL  58. 

Polr'xio ,  Franeeicif,  Veneiianer, 
starb  7oJährig  1763,  Handtchr, 

U.aa3. 

B^U,  iwei  Brüder,  Pisaner,  malten 
im  17.  Jahrb.  Laa4, 

Polidorino,  s.  Rnviale. 

Polidoro^  Veneiianer,  starb  Sojahr. 
i565,  Zanetti^  ILioo. 

Paiiaiano.  11  99* 

PoUajaolo,  Antonio  del^  Florenti« 
lier,  starb  7ajahrig  1498,  Vatari. 
71  Jahr  alt,  Oretli  dal  Bpüaf. 

1.70. 81. 87. 98. 

»  MHetro  del,  sein  Bruder,  starb 
65  Jahr  alt  1498,    Faiari. 

L  70. 

Vom9X9ncej  ^dallej  s.  Gircignani  u. 
Roncalli. 

Ponchino,  Gio.  Batista^  gen.  Boz* 
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xatOyBastxaeeo  unä  Braxxaeeo^  vJ     rentin. ,  Maiivarbeiter,  lebte  i568, 
Castelfranco  geb.   pm    1600,  arb.       Faioru  L328» 


1 56 1 ,  Handschrift^  !!•  1 06. 

Ponfredi,  Gio.  BatiUa.  1. 5i3. 


Porideo,  Gregorio,  Schaler  ^Tiiiaa's. 

IL  100. 


Ponte,   "Franeetco  doy  geb.  in  Vi-  Poiino,  a«  Barocci*i  Schale,  Hani- 


cenza,    Vater   dea  Jacopo,  itarb 
in  Basiano  am  i550y  Vataru 

n.  49. 

— -  Jaeopo  da ,  gen.  il  Batiano,  od« 
ii  Bassau  veecAto,  starb  82jähr| 
1692,  Bido/fi.  n.ia5flf. 

—  Francesco  da,  lein  Sohn,  ilarb 
43jährig  1691,   yerei, 

n.  139  fr. 

—  Cay.  Leandro  dOj  and.  Sohn  Ja. 
copo'a,  starb  65jährig  1635,  At*. 
do\fi.  II.  129  ff. 

—  Giambatisia  da,  ebenf.  Jacopo'a 
SohUy  starb  Gojahrig  i6i3,  Rid. 

IL  129  ff. 

—  GiroJamo  da^  desg^.,  sUrb  62jäh- 
rlg  1622,  Ridoffi.  IL  129  ff. 

-7-  Giovanni  da ,  Florentiner ,  starb 

59  Jahr  alt  i365,  Vasari.    L58, 
Pontormo,  Jacojp^o  Carrucci  da,  sl, 

d.    Florentin»,    geb.    2493,   starb 

65  Jahr  alt^  Vasari. 

L  i3o.  139.  i44. 
Ponzone,  Matteoy   dalmat.  Ritter^ 

Peranda's    Schüler,   Zanetii. 

n.16'9. 
Ponzoni,  Gio.  de%  Mailander,  lebte 

nm  i4öo,  Handschrift,      11,385, 
Popoli,  r;av.   Giacomo  de%  v.  Orta, 

starb  168a,  Domiuici.  1.687. 

Poppi,  diy  i.  Morandini. 
Per,  Daniello  de,  gen.  DanieUo  da 

Parma,  starb  in  Born  1666,  Bott. 


Porcello,  Gio,y  Messiner^  geb.  1682, 
gest.   1734,  Hack,  I.610A. 

Porcia,  s.  ApoUodoro. 

Pordenone,  s.  Licinio. 

Porettanoy  Piermaria^  Schuler  der 
CaraccI,  Maivasia,  III  i34. 

Porfirioi  Bernardino  di,  a.  d.  Flo- 


schrifi.  L  443. 

Porpora,  Paoloy  Neapolitaner,  Aka- 
demiker ▼.  S.  Laca  i656,  st.  am 
1680,  Dominici,  L  699. 

Porro,  Masoj  a.  Cortona,  Glasma- 
ler, nicht  lange  nach  16689  ^«<« 

!•  169. 

Porta, '^nd!r«a,  Mailänder,  geb.  s666, 
lebte  1718,  Örl.  II.  449. 

—  Ferdinando,  Mailänder,  atarb  oa 
1760,  Handschrift.  Nach  OreHi 
geb.  um  16S99  starb  am  1767  ia 
MaUand.  U.  453. 

—  Giuseppe  deüa  Garfttgnamsj  gen« 
dei  Saiviati,  starb  um  1670,  5oJ. 
alt,  Ridoffi.       L  1 76, 4o5.  II.  i63. 

—  Orazio  di  S.  Savino,  lebte  i568, 
Vasari.  L 18Ä. 

-—  Baecio  deiloy  od.  F,  Bartolotm- 
meo  di  S.  Marco ,  auch  il  Frats 
gen.,  Dominicaner,  Florentiner, 
geb.  l469,  gest.  1617,  Baldin. 

Li33ff. 

Portelli,  Carlo,  ▼.  Loro  a.  d.  Flo- 
rentin.,  Rid.  Ghirlandajo's  SehöL, 
Vasari.  I.  249. 

Possenti,  Benedetto,  Bologner, 
Schuler  der  Caracci,  Maivasia. 

IIL  i38. 

Poussin,  NiklaM ,  geb.  in  Andeli  is 
der  Normandle  1694,  gest«  i665, 
Bellori.  1-477. 

—  Gaspare,  s,  Dughet 
II.323.|Pozzi,  Gio.  Batisia,  Mailänder,  ar- 


beit. »700,  N.  Wegw.  V.  Turin. 

m.  325, 
•—   Giambatista ,,  Mailänder,    starb 
28jährig  anter  Sixtus  V.,  BagL 

L4i8.n.45i. 

—  Giuseppe,    Romer,     starb  jung 

1766,  Handschrift.  1.609. 


Register. 


447 


Pozzi,  Stefano,    leiu  Bruder,  fUrb  Prina,   Pierfraneesco  ^    f.  Novara, 


176Ö,  Handschr.  I.Ö08. 

Pozzo  ,  Dario ,  Veroneser,  tt.   uo- 

g^efahr  6ojährig  i65a  (oder  i652). 

JPoxso,  1, 449. 

-—  P,  Andrea^    Jeiait     v.  Trento, 

geh,  1642,  gest    1709,  Pascoli. 

L541.III.a99.  325. 

—  Isabeiia  dal,  malte  iu  Turin  1666, 
A:  ITfgw.  V.  Turin.         Ill.Sa;. 

— -  Matiio  dttlj  Paduaner,Squarcio- 
ne'i  Schdieri  Scardeone^  vgl,  Mo- 
rein  Not.  II.  48. 

Pozzobonelli,  GiuHano,  Mailänder, 
lebte  i6o5,   HandscTir,        II.  449. 

Pozzoserrato  od.  Pozzo,  Ludovico^ 

gen*   da    Trevigi,     Niederländery 

lebte    158;,    lUrb  60    Jahr    alt, 

Wegw,  V,  Rovigo,  IL  210. 

Pozzuorli,  Giov,y  v.  Carpi^  itarb  uro 
1734,   Tiraboichi.  IL  293. 

Prag,  Ditlrich  von,  II.  6,  A. 

Prata,  Ranusio,  arbeit,  in  Pavia  nm 
i635,  Handschrift,  IL  442. 

PratO,  Francesco  dal,  Florentiner, 
■tarb  i56a,  Vasari,  L  17^. 

Preti,  Cav.  Maria,  gen.  t7  Car.  Ca- 
labretey  geb.  in  Taverna  i6i3, 
gest.  in  Malta  1699,  Dominici, 

L595. 

—  Gregorio,  lein  Bmder.      I.596. 

Previtali,  Andrea,  Bergamer,  arbei^ 
i5o6  —  a8,  wo  er  an  der  Pest 
starb,  Ta$$i,  11,54. 

Preziado,  ■!>•  Francesco,  geb.  in 
Sevilla  171^,  R.  G.  di  Fir.  Starb 
in  Aom  1789,  Handschrift. 

L  524. 
Primaticcio,  fAb.  Niecolb ,  geb.  in 
Bologna  1490,  geit  in  Frankreich 
nm  1670,  Wegw.  v.  Bol. 

L  147.  U.  258. 377.  DL  39  ff. 

Primi,  Gio.  Batista,  Römer,  starb 
so  Genua  1667^  Soprani, 

L  486.  m.  169. 


lebte  1718,  Orlandi. 

IT.  456. 

Procaccini,    Ercote  seniore,  Bolog- 

ner,  geb.  i520,  Handschr,  Lebte 

i59T,   Lomazxo.  IL  334. 433. 

-^  Camilloj  sein  Sohn,  blOhteiGog, 

Malvasia.  II.  434, 

-—   Giulio  Cesare,  andi  Sohn,  starb 

nngef.  78  Jahr  alt,  1626,  Orl. 

IL  433. 435  ff. 

—  Carlo  Antonio^  noch  ein  Sohn, 
Maloasia.  Sein  Bild  in  S.  Agata 
in  Mailand  y.  l6o5.  Galler aÜ 
Isiruz.  11.433.436, 

—  Ercole  Juniore,  Carlo  Ant.'s 
Sohn,  Mailänder,  vtarb  1676  8oj. 

IL  433.443. 

—  Andrea,  Romer,  geb.  1671,  gest. 
1734,  pascoli,  L607. 

Profoadavalle,  Valerio^  v.  Löwen, 
starb  67  Jahr  alt  1600,  Handschr, 

Li  60.  II.  438. 

Pronti,  P.  Cesare  ( gen.  il  P,  Ce- 
sare da  Ravenna)^  Cesener,  Ago- 
stiniaiier,  Orlandi,  Geb.  inCatto- 
lica  i6a6«  gest.  in  Ravenna  1708, 
Pascoli,  II  Li  18  f. 

Provenzale,  Mareello,  v.  Centn,  st. 
64jähr.  1.639)  Baglione,       1. 544. 

Provenzali,  Stefano,  v,  Centn,  st« 
1715,  Crespi,  IIL118. 

Pninati,  Santo,  Veroneser,  geboren 
i656,  lebte  1716,  Pozxo, 

U.aoi.a33u 

—  Michelangiolo j  sein  Sohn,  geb. 
1690,  lebte.  1717.  P/^sxo.    11.233. 

Pucciy  Gio,  Antonio,  Florentiner, 
stndirte  in  Rom  1716,  Leu.  piit, 

L;»37. 

Puccini,  Biagio,  Romer,  arb.  unter 
Clemens  XI.,  Wegw,  v.  Rom. 

1.52a» 

Puglia,  Giuseppe,  gen,  del  Bastaro, 
%U  jung  unter  IJrban  VUL,  Bagl, 

1. 433. 
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Pugliesd^9    AnioniOf  Florentiner, 
Pier  Dandmi'f  Schaler,  Baldüi. 

La35. 
PuUgOy  Dowienieoj  Florentiner,  st. 
52jalirig  i&ay,  Fa$ari, 

I.  i45.  177. 

Palzone^  Seipiomef  gen.  8eip4ons 

da  Gaataf    starb  SSJihrig  onter 

Sixtni  V.,  BagHom^  I.407. 


1637 ,  Vatari,  Naeb  Cov*  Fa^ 
geb.  i483,*  geit.  iSao.  Nad 
jlfa/jp«  i487  geb.,  1639  geat.  2m^ 
aetst  die  Zeit  der  Bläfe  dea  Jf. 
A,  Inm  1600 — i5io,  nnd  Tenav- 
Ibety  data  er  i5i8  geatorben  Mi 
Man  glaubt,  .da»  daa  Monograan 
MareanioMio  Fraucia  bedeute. 
L88.399.IUa82.83A. 


Pupini,  Biagio  od.  Matiro  BiagiöfRümohAa,  tu  Neapel,    Maler  Ici 


od.  daile  Lamate,  od.  daUeLame, 
Bologner,  blähte  i53o,  Wegw.  v. 
Bologna.  IIL57. 


Qaaglia,  GHÜhf  r.  Como,  lebte 
1693,  Renaidii»  ILaaS« 

Quagliata,  Gio.,  Meiainer,  gebor. 
x6o3,  geit»  1673,  Haei, 

'    L  601  A. 

i^  Andrea  f  aeln  Bmder,  atarb  60J. 
1660,  Haek,  1. 6oiA. 

Quaini,  Luigi,  Bologner,  geb.  i643, 
geit.  1717,  ZanotH.       III.i64f. 

.^  FraMee$eOf  aeln  Vater,  Mitelli*i 
Schüler,  ZamttH.  Starb  79  Jahr 
alt  1680,  OretH  Mem.       TU.  166. 

Quirico,  Gio,^  ▼.  Tortona,  a.  Ge- 
mälde V*  i5o5,  HamdseArift» 

lILSoe. 


Rabbia,    RaffaeUo,    Portraitmaler, 
lebte  um  1610,  Marini  Gall, 

IlL3i9, 

Raecletti,  Bemardo,  Mallander,  it. 
63jährig  1703,  Orlandf.      IL  456. 

Raffaellino,  a.  Bottalla,  del  CoUe, 

/     del  Garbo,  Motta. 

RaiFael,  a.  Sanzio« 

Raggi,  PiWr«  iVro^,Genoeaer,  geb. 
um  l646,  geit.  1724,  Raiii. 

XIL396f. 

Raiboliai,  i«  Francla. 


i5,  Jahrb.,  Han^ekrift.  ULM, 

Rainaldii  Dowtemieo  ^  Römer  faach 
Titi),  arbeit,  im  17.  Jahrhonderte. 

L475. 

Rainieri,  Franeoteoy  gen.  Hi  Sekü- 
venogUa^  Mantnaner,  atarb  tU 
1768,  Folia.  IL  266. 

Rama,  Camiüo,  Breicianer,  aiaUe 
1633,  Orlandi.  ILaoi 

Ranmcdettl,  C?t0.  Av<^tfa,  um  i656, 
Zanu  L8i5A. 

Ramaxzani,  Breoie^  vonRoccaeoa- 
trada,  in  der  Mark,  arbeit.  i588^ 
Coiueei.  L345, 

Rambaldi,  Carlo,  Bologner,  gebar« 

«  1680,  geit.  1717,  Zanoiti. 

III.161. 

Remenghi,  Bariolommeo^  gen.  Bo- 
gnaeavallo  nnd  t7  Bologna  ^  geb. 
In  Bologna  i493,  geit.  i55i.  Weg, 
weiter  v.  Bologna*  Geb.  in  BigBi- 
eavallo  t484,  geit  i543,  Banff, 

.   Zani  nimmt  die  letatere  Zeit  fSr 
^  die  ^richtige  Angabe  an. 

L396.in.55f. 

—  Gio.  Bat.,  aeln  Sobn ,  geit  iei 
9.  NoT^  1601.  Bin  and.  ^.Ha^ 
Sohn  dei  Bartolorameo  Jan.,  irt. 
l6i5,  Oretti  Mem.  ULä?« 

—  Bartolommeo  n.  ßeipioney  M^ 
vatia.  III.5i 

Randa ,  Antonio  ,  Bologner,  arbeit. 
2614 ,  Wegw.  V.  Bologna.  Uli 
i644,  Wegw.  V,  Rovigo.    JII.  139t 


Ralinondi,   Mareanionio  j  gen.  ife/ Randazso,  Filippo.    Lebte  IbiiSj 
Fraxcto,  Bologner,  it  knrs  nachj     Jahrb.  L611A« 
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Ratti,  Gio.  AgozHnOy  geb.  in  Sa- 
vona  1699  y  gest.  in  Genua  1775, 
Rata,  III.  3oi^ 

-9-  Cav.  Catlo  Giuseppe  f  «.  Sohn, 
Genneier,  starb  ungefähr  6ojähr. 
lygSy  Handtehrift,         III.  3oi  f. 

Raviglione,  von  Casaie,  Maler  des 
17.  Jahrb.,  Orlandi.  III.  dag. 

Ravignano,  Marco  y  Knpferstecher, 
Marcautonio's  Schüler,  Vasari,  Od. 
Marco  Dente^  .in  Rom  ermordet 
i527y  Carrari  Orax,  in  S.  Longhi. 

.  L  89. 

Razali)  Sebagtiano,  Bologner,  Scha^ 
ler  der  Caracci,  Malvasia, 

ni.  i34. 


Ri»T7i,  Car.  GiannantoniOy  gen.  iSo-  Ribera,  Cav.  Giuseppe,  gen.  io  Spa-> 


doma^  T.  Vereelli,  starb  ungefähr 
75  Jahr  alt  i554,  Vasari, 

1.171, 284  ff, 

RealfonsOy  Tommasoy  Neapolitaner, 
fielvedere's  Schüler,  Dominici, 

1.600. 

Recchiy  6t0.  FaolOf  und  GicBatj 
y.  Como>  arbeit,  um  1660,  Hand' 
Schrift.  II.  45  i^m.  324. 

p^  Gianandrea.  III.  324. 

— -   Gt*0.  Antonio  IL45i. 

—  Gio,  Batista,  Gio.  Paolo's  En- 
Icel,  Pitt.  d*Ital.  II.45J. 

ReccOy  Cav.  Giuseppe^  Neapolitan., 
geb.  i634,  gest.  1696,  Dominici, 

I.Ö99. 
Reder,  Christian,  gen.  M,  Leandro, 

geb.,  i656,  gest.  1729,  Pascoli, 

L  539. 
Redi  9  Tommaso ,  Florentiner ,  geb. 

i6G5,  gest.  1726,  R.  G,      I.237. 
ReggtOy  l>uea  da,  s,  Ferrari. 
Reni,  Guido,  Bologner,  starb  67J. 

i642,  Malvasia. 

I.46o.n.286.ra.95ff. 
Renieri,  Niccolo^  v.AIaubeuge,  blühte 

im    17.  Jahrb.,  Zanetti.      II.  177* 

—  Angelica^  Anna^  Clorinde  und 
Lucreziay  s.  Tochter.  H.  1 7  7  • 
m.  Bd. 


Renziy  Cesare^  von  S.  Glnesio  In 
Piceno,  Guido  Reni's  Schüler,  Co- 
Ipcci.        ,  I.46i. 

Resani,  Areangelo,  geboren  in  Rom 
1670,  lebte  1718,  Orlandi. 

I.  54o. 

Reschi,  Pandolfo^  a.  Danzig,  starb 
56jährig   um  1699,  Orlandi. 

I.  227. 

RerellOy  Gio.  Batista,  gen.  il  Mu-^ 
staeehif  a*  d.  Genues.^  starb,  60 
Jahr  alt,  1732,  Matti.       111.299. 

Ribalta,  Francesco,  r«  Valenzia, 
wird  für  Annib.  Caracci's  Schüler 
gehalten  und  iirar  Spagnoletto's 
Lehrer,  Conca,  1. 579« 


gnoletto,  in  Gallipoli  geb.  1693, 
Dominici.  Richtiger  in  St^tiva,  j. 
S.  Filippo,  />  AntoU  di  Roma 
1795.  Starb  i656,  67  Jahr  alf, 
Palomino.  1. 378  ff, 

Ricamatare,  s«  Udine. 

Ricca  od.  Ricc^,  Bernardino ,  Cre* 
moner,  arbeit,  noch  1622 ,  Zaist. 

II.  348* 

Ricchi,  Pietro,  gen.  il  Lucchese^ 
von  seiner  Vaterstadt,  geb.  1606, 
starb  in  Udine  1675 ,  Baldin. 

1.221.11.175, 

Ricchino,  Francesco  ^  Br^scianer, 
lebte  i568,  Vasari.  II.  111. 

Ricci,  Antonio,  s.   Barbalunga. 

—  Cii0i«7/<0,  Ferrarer,  gebor,  ]58o, 
starb  1618,  Baruffaldi.     III.  218. 

—  Gio,  Batista  y  v.  Novara,  starb 
75jährig  1620,  D.  VaUe. 

1.420.  IL  438. 

'—  Natale  und  Ubaldo ,  Maler  aas 
Fermo  im  vorigen  Jahrb.,  Hand- 
schrift. 1,5 10. 

•^  Pietro,  Mailänder,  Vinci^s  Schü- 
ler, Lomaxzo,  IL  41i» 

•»  od.  Rizzi,  Sebastiano,  von  Cl- 
vidal  di  Belluno,  geb.  1660,  Or- 
landi.    Geb.  1659  u.  gest.   d,  i5. 

Ff 
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Mai  1734,  Detcri».  d«*  CarU  di 
C,  Cignano  e  Bau»  Ricci. 

n.  3^6*  456. 

Ricci,  M«rco,   ScbaiUano'«  Kiikel, 

starb  öojährig  172g,  Zaneiti 


Wegweiter  lUrb  er  i65g,  6^ 
rlg.  n»  18«. 

Ridolfi,  Claudio  y  gen.  Claudio  F«. 
ronete,  fitarb  84jiUirig  i644,  Car. 
Carla  Rid.  L  449.  IL  197. 


n. 337. 237.  lU.  333.  Ridolfo,  Michcle  di  (GAirlandejoX 


Riccianti,  Aniom'o,  Florent.,  Vinc. 
Dandini'i  Schüler,  Baldinttcci. 

1. 235. 

RicciardelU,  GabHele,  Neapolitaner, 

arbeit»  1745,  Dominici.        L612. 

Ricciarelli,   Daniele,  v.  VoUerra, 

gest.  i566,    Vatari.   Nach  Zani 

geb.  i5o9,  dai  Sterbejahr  um  i56o. 

I.  i3o.  i3iff.2gi.4o4. 

Riccio,  tV,  od.  Bartolommeo  Neroni, 
Siener,  arbeit.  i573,  />.  rolle, 

1. 287. 

—  Domenieo  ih  g«»-  Brusasorci, 
Veroneser,  itarb  78  Jahr  alt  1 667, 
Ridolfi,  II.  10g.  137. 

—  Gio,  BatistOj  gen.  Brugasorci, 
lein  Sohn,  CaUaci'a  Schuler. 

n.  iSg. 

^  Feiice,  1.  Bruder,  «tarb  65jährig 

i6o5,  Ridolß.  II.  «38. 

—  Cecilia,  "Gio,  Bat  u^FeLSchwe- 
■ter,  Pozzo,  IL  139. 

—  MariattOy  Metsiner,  geb.  i5io, 
Hack.  L568A. 

— .  AntonellOf  aein  Sohn ,  blühte*  ge- 
gen 1576,  Hack.  L568A. 

Ricciolini,  Mic/telangiolo ,  gen.  di. 
Todiy  geb,inRom.i654,  gest.  1715, 
R.  G.  di  Fir.  1. 497- 

—  Niccolo,  geb.  in  Rom  1637,  R. 
G,  di  Fir.  I-  4g7. 

Richieri ,  Antonio ,  Ferrarer ,  Lan- 
franco's  Schüler,    Passeri. 

IlL  232. 

RicOy  Andreas  von  Candia,  griecb. 
Maler,  um  iio5,  Zani.  1.34. 

Ridolfi,  Cav.  Carlo,  gebor,  in  Vi- 
cenza  1602,  Orlandi»  Starb  um 
1660,  Boschini,  Bibl.  Vicent.  Nach, 


er 


Grabschrift     in     Zanelti'tl    Jahrhunderts. 


Florentiner,  lebte   i568 ,  Vasari 

L  149.  i84. 

—  Piero  di,  Florentiner,  arb,i6ia, 
Moreni,  I.i^;. 

Rimerici,  Gio.,  erster  bekannter  ri- 
niinischer  Maler,  lebte  i386,  Fes- 

tuzzi.  '  in.  38. 

Riminaldi»  Orazio,  Pisaner,  gebor. 
1598,  gest»  i63j,  Morrona, 

Laig. 

—  Giritlamo,  sein,  ihn  überlebenda 
Bruder,  Morr,  L21Q. 

Rimino,  Bartolommeo  da,  s.  Codi. 

—  Gio,  daj  a.  Gio.  Francesco,  lebte 
um  i5oo,  Handschr.  Nachr.  r. 
ihm  bis  1470,  Oretti  Mem. 

ffl.29. 

—  tattanzio  da,  s»  della  Marcs. 
Rinaldi,   Santi,    gen.    t7   Trowiü, 

Florentiner,    Francesco  Furiu'i 
Schüler,  Baldinueci.  L237. 

Ripanda,  Giacomo,  Bologner,  blfibte 
um  i48o,  Maivasia,  IIL>5* 

Riposo,  Feiice,  s.   Ficherellu 

F.  Ristoro  und  Sisto,  Dominicsser, 
Architekten,  arbeiteten  1264. 

L». 

Ritratti,  Santino  dai,  s.  Vandi.  . 

Rivarola,  s.  ebenda. 

Rivelli,  Galeazzo,  Cristofirovd 
Giuseppe ,  Zaist,  Galeaxso  Ä»- 
vello  nicht  mit  Galeazzo  Ri^ 
zu  verwechseln.  IL^w. 

—  8.  a.  Morettij  Christof. 
Riverditi,  Marcantonio,  v.Aletfis- 

dria  della  |Paglia ,  st.  1774,  Wtp 

weis.  if.  Bulogna.  10.533. 

Riviera,  Francesco,  Franzose,  «ö" 

in  Livorno  um  die  Mitte  dei  iS. 


La* 


Register. 
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Rivola,  Giuieppe,  Mailänder,  starb 
1^40,  Handschrift,  11.449» 

Rizzi)  Stefano  f  Romanino'i  Mei- 
ster,  Wegw,  V.  Brescia,    II.  ii3. 

Rizzo,  Marco  Luztano,  Venezianer, 
lebte  ]53o,   Zanettu  II.  i5g. 

—  Francesco»  um  iSoy  bis  i545, 
Zani.  11.36. 

R6,  8.  Rotetibamnier. 

Robatto,  Giö.  Stefano,  geb.  in  Sa- 
vona  1649,  gest  1733,  Ratli. 

IIL291. 

Robbia,  L*uea  della,  H,  v,  Rumohr 
setzt  die  Zeit  der  Blute  dieses 
grossen  Bildners  1 438 — i46o.  Nach 
Zam'geb«i388>  gest.  1490.  Ob  hier 
ein  Druckfehler  oder  Irrthum  ob- 
waltet, mag  entscheiden,  wer  es 
kann.  Der  vollständige  Name  des 
Luea  ist:  Luca  di  Simone  di 
Marco  deiia  Robbia,  Vielleicht 
gab  es  zwei  Künstler  gleichen  Na. 
mens*  L  43a. 

Robert,  Nicolas,  Franzose,  gebor. 
1473,  Handschrift.  IIL  3o6. 

Robertelli,  Aurelio,  arbeit,  in  Sa- 
vona  1499/  WegiD,  v,  Genua, 

III.  201. 

Robetta,  Kupferstecher,  der  aich 
auch  JR.  B,  T,  A»  unterschrieb, 
um  i5oo,  Zani^  1*87. 

Robust!,  Jacopo ,  gen.  TintorettOy 
Venezianer,  geb.  i5i9,  gest.  1694. 

n.ii8ifr 

1^  DomenicOy    gen.  Jbomenico  Tin- 

.  toretto^   sein   Sohn,  starb,  76  J. 

hlt,  1637,  Ridofß,  II,  123. 

—  Marietta,  Domen.'s  Tochter,  st. 
3ojährig  1590,  RidoJfi.        ]1. 123. 

Rocca,  Antonio,  Nachr,  v,  ihm  v. 
1611—27,  Handschrift,     III«  3 18. 

-^  Giacomoj  Römer,  starb  alt  un- 
ter P.  Clemens  VIII.,  Baglione, 
um    i56o  — >  15^94,     Zani, 

I.  420, 

—  Michehf^gen»  il  Parmigianino, 


florentiner  um   den   Anfang  des 
18.  Jahrb.,  Pascoli  T,  II,  p,  290. 

I*463A. 

Roccadirame,  Angiolillo  di^  Schfil. 
Zingaro's,  JDominici,  I.  öög. 

Roderigo,  Gio,  Bernardino,  gen.  il 
Pittor  Santo,  Sicilianer,  starb 
1667,  Dominici.      ,  1.584. 

—  £r»9^t,  sein  Oheim,  starb  jung, 
Dominiei,  Richtiger  Rodriguez 
da  Metsina  gen.,  Hach, 

1.681  ff. 

—  Alonso,  Luigi's  Bruder,  geb.  i578, 
starb  i648,  Hacl,  1,584. 

Roelas,  D,  Paolo  de  las,  v,  Se- 
villa, Schaler  Tizian's,  starb  6oj. 
1620,  Conca»  Zani  setzt  das  Ge- 
burtsjahr auf  i558  od*  i56o,  und 
das  Sterbejahr '1625,  IL  :io4 

Roll  od.  RoUi^  Antonio ,  Bologner, 
Colonna's  Schüler,  Crespi.  Geb. 
i643,  gest.  den  i3.Jali  1696,  Or, 
Mem.  in.  i44. 

Romanelli,  Gio,  Francesco,  a.  Vi- 
terbo,  geb.  1617,  gest.  1662,  Pasc. 

1.498  f. 

—  Urbano,   sein  Sohn,  starb  jung. 

1.499. 
Romani  ,  v.  Reggio,  Maler  des  17« 

Jahrh,   Tiraboschi,  II»  286. 

Romanino  od,Rumano,  öirolamo, 

Brescianer,  starb  alt,  Rido{fi,  Vor 

l566,  Vasari^  II»  11 4. 

Romano,  Domenico,  lebte  i568,  Va» 

sari,  1.176, 

—  Giulio,  B.  Pippi.       " 
,—•  Luzio,  s.  Lazio. 

—  Virgilio,  Peruzzi's  Schuler,  i>. 
Falle,  1.296. 

Romolo,  s«  Cincinnato« 

Roncalli,  Cristofano,  gen.  t7  Cav, 
delle  Pomerance,  st.  74 jähr.  1626, 
Bagh  !•  1 9 1 .  3o4. 4 1 6. 468. 

Roncelli,  27.  Giuseppe,  a.  Bergamo, 
starb   52jähr]g   1729,    Tassi, 

U.  237. 
Ff2 
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Roncbo,iWcÄ«fo  ifo,  Mailänder«  ar-lRoMÜba,  Atö«eito,McMmcr,  malte 
beit.  1377,  Ta$9i.  II.38i.      i5o5,  HaeK  I»56aA. 


Rondani»  Franeeteo  Maria^  a.  Par- 
ma, itarb  ¥or  i548,  Affo, 

IL3a4. 


Rondinello,  Niecolo,  r*  Ravenna/     1621,  J3a/(tfiJt. 


Roselli,  Nieeolo,   Ferrarer,  arbeif. 
i568,  BaruffkUU.  UI.  208. 

Roaiy    Zannhij    Florentiner,   lebte 


1. 3o3. 


blühte   nra    i5oo ,  ifarb  6ojährig, 
Vatari.  ifl^aöf. 

Rondinosi,  Zaecarta^  Piianer,  arb. 
1665,  starb  om   1680,  Morrona, 

Rondolino,  t'A  ••  Terenzj. 
Ronzelli,  FabiOf  Bergamer,  malte 

1629,  2a«si.  n.2o8. 
Pietro,    viell.    dei  Fabio  Vater, 

Taggi»  Seine  Arbeiten  v.  i588 — 

1616,  Pa»ta.  II«  208. 

R0089  ■•  Roia  da.  Tivoli. 
Rosa,  Crütoforop  Bretcianer,  Fa9, 

Starb  1676,  Ridolfi.    II.  ii5. 167^ 

—  Stefano^  t.  Brader,  malte  1672, 
Zamboni.  lLii5. 167« 

—  IHetro ,  Criitoforo'f  Sohn ,  itarb 
jung  1576,  BidoW'  Richtiger  1677, 
Zamboni^  II.  ii^. 

—  da     Tivoli    od.   Philip    Peter 
RooSy    geb.    in   Frankfurt    i655, 


—  Gio,,  Florentiner,  lebte  vm  dle- 
■elbe  Zeit.  L224. 

Rosignoli,  Jaeopo,  a.  LiFomo.  S. 
Grabichrlft  t.    i6o4,  D.   Valie, 

1. 19a.  m.äia. 
Rositi,  Gta.  BatiMta^  ▼.  Forli,  ar- 
beit.  i5oo,  Haitdtehrift, 

IIL33C. 

Rosselli,  Cotimo^  Florentiner^  lebte 

1496,  Botiari,  nmi456 — 1476,  r. 

Rumöhr,  Cosimo  di  Lorettzo\RM- 

ielUf  Itarb  1606,  Zani^ 

L70.206A. 

—  Maifee,  Florentiner ,  geb.  1578, 
starb  i65o,  Baldinueci,        L  2o5. 

Rossetti,   Paolo,  a.   Cento,   ttaib 
alt  1621,  Baglione.  L544. 

—  Ceiare,  Römer,  starb   unter  F. 
Urban  VIII.,  Baglione.         1.423. 

—  Giov,  Paolo^  F.  Volterra,  lebte 
i568,  Vasari,  1. 132.191. 


gest.   1705,  Guarienti,        I.491.  —  o.  Fiamminghini,  s.  Rovere. 
—  Fraueeseo,  Genneser,  Maler  des  Rossi,   />.  Angiolo  y  a.  d.  Cannes., 


17.  Jahrb.,    Zauetii, 

11.176^111.290. 


starb  6ijährig  2755,  Ratti. 

m.294. 


—  Gio^j  T,  Antwerpen,  geb.  iSgx,  —  Giov,   u.  Nieeolo ,  Niederlander. 


gest.  in  Genua  i638,  Soprani, 

1. 491.  III.  269. 

—  Salvatore^  Neapolitaner,  gebor. 
16 15,  gest.  1673,  Patteri, 

1. 480  flf.  497  ff. 

—  Sigismondo,  Schuler  Gios.  Chia- 
ri's,    Wegtff.  v,  Rom,  I.507, 

—  Aniella  od.  Annella  di^  Neapo- 
litaner,  starb  ungef.  36jähr«i649, 
Dominieim  1. 586. 

—  Francesco  diy  gen.  Pacicco  od. 
Paceeeof  Neapolitaner,  st.  i654, 
Vominiei, 


I.  i5j. 
-^  AnieHoy  Neapolitaner,  starb  an- 
gefahr  ögjahrig  1719^  Domimei, 

I,6o5. 

—  Antonio  y  Bologner,    geb.    1700, 
gest.  1763,  Crespi.  III.  166. 

—  Carlantonio,  Mailänder,  starb  od- 
gefähr  67jahrig  i648,   OriandL 

n.45i 

—  Enea,  Bologner,  Schüler  derCs- 
racci,  Malvaiia.  III«  i34« 

—  Francesco,  s.  Salfriati« 

—  Gabriele ,  Bologner,  Franc.  Fer- 


I.  586.      rari's  Lehrer,  Baruffaldi,  m.a36. 
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Rossiy  Oio,  BaUUa^  gen«  //  Go5. 


RoverCy  Gio.  Bati$ta  äeHuy  TurU 


ner,  arbeit.  1637,    N»   Wegw.  r. 
Turin.  III.  5i8. 

III.  3i8. 


btnoy  Veroneter,    Orbetto's  Se]ia> 
ler,  Pozzo,  Il.aoo, 

—  Gio,  BattstOf  T.  RoTigo,  Schul.  _  Giroiamo. 
Padovanino*!,  itarb  am  1627,  leiste  Roverio,  a.  GenoreiinU 

1680,  Wegw.  V.  Rovigo.    11. 190.  Rorigo  d'ürbino,  blühte  um  i53o, 

—  Giroiamo^   a.    Breicia,    Rama's      Avvoe,  paaseri.  1.434. 
Schüler,   Wegw.   v.  Bre$eia.         Rubbiani,  Feliee,  Modener,  geboren 

n.li3.       1677,  geit,   175a,  Tiraboschi. 

a.   Bologna,    Flam.   Torre'a  II. 290« 

Schüler,  Malvaiia.  Ill^iia.  Rubens,  Peter  Pauly   geh*  an  Ant- 


—  od.  Rossis,  Angioly  Florent., 
starb  1742,    Guarienti,        I.247. 

-^  Antonio,  t,  Gadore,  wird  für  Jac. 
BelimPB  Schuler  gehalten,  Hand- 
schrift, um  i44o,  Zani, 


werpen  1677,  gest.  i64o,  ßeUori. 

1.475.  III.269. 
Rubini,  Piemonteser,  malte  In  Tre- 

Tiso  um  i65o,  Federiei,  ni.32i. 
Ruggieri,  v.  Brügge,  lebte  um  i449. 


-.  Loreffxo,  Florentiner,  itarb  170a, 
Orlandi.  1. 253. 

—  Musiio  (irrthfiml.  Nunxio)^  Nea- 
politaner, blühte  um  \i645^  starb 
aSjähr.,  Dominici,  Geboren  1626, 
gest.  i65i,  Creßpi^  La  Cert.  di 
Boh  1. 585. 

—  Niccolo  Mairia^  NeapoUt. ,  starb 
65jährig  1700,  Dominici. 

I.6o5. 610. 

.—  PaagualCf  gen*  Paifualinoy  von 

Vicensa,  geb.  1641,  gest.umX7i8, 

Orlandi,  1. 616. 

R0S8O,  a.  Floren«,  starb  i54i,  Vat. 

1. 146. 

—  a.  Pavia,  blühte  Im  .17.  Jabrh*, 
Orlandi.  11.454. 

Rotari,  Co.  Pietro,  Veroneser,  geb. 
1707,  gest.  176a,  Oretiida  Vita, 
Handschrift.  II.a3a»III.i49. 

Rotenhammel*,  Johann,  a.  Mün- 
chen, geh«  i564,  Sandrart» 

n*  ia5. 

Rovere,  Gio.  Mauro,  gen.  ilFiam- 
minghino  od.  Rossetti,  Mailänder, 
gest.  i64o,  Orlandi.  11.446. 

—  Giambatisla  und  Marco,  seine 
Brüder,  starben  um  i64o,  Orl. 

IL  446. 


n.87A.       Ciriaco,    Malte  sich  selbst  i46a. 


MoreUi  Not.    Völlig  nrfgewiss. 

n.a8, 

—  Antonio  f  Florentiner,  Vannini^s 
Schüler,  Baldinucei.   .         I.aa5. 

—  jintontiuariay  mailänder  Maler  d* 
18.  Jahth.  n.445. 

—  Gio.  BatistOy  od.  Gto»  Batista 
del  Ge$9i,  Bologner,  starb  Sajähr. 
unter  P.  Urban  VIII. ,  Baglione. 

I.ö8a.III.90f.x<ö. 

—  Ercole,  od.  Ereolino  dei  Getsi, 
od.  Ereolino  da  Bologna  ^  sein 
Bruder,  Malva$ia.  III.  ^o5. 

—  Giroiamo,  geb.  In  Vicenza  1662, 
gest.  In  Verona  um  1717,  Poxxo. 

n.  a3o. 

w.  Ruggieroj    Bologner,   Primatic- 

cio's  Gehilfe,  Vasari*         III.4o« 

Ruoppoli,   Giambatista,  Neapolit» 

starb  um  i685,  Don^niei. 

I.  599. 

Ruschi  od.  Rutea,  Francesco,  Rö- 
mer, blühte  um  die  Mitte  des  17. 
JTahrhund.,   Zanetti.  H.I'J^. 

Russiy  Gio.  de,  Mautuaner,  blühte 
um  1445,  rolta.  n.a48. 

Russe,  Gio.  Pietro,  y.Capua,  starb 
1667;  Dominici.  1-^7^* 
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Rustici,  Cri^toforo^  Raiiico'i  Sohn; 

D.  Falle.  I-agö. 

— -  VincenzWy  Raitico*!  andr.  Sohn, 


Bild  von   ihm  ▼.  1617  a.  in  Bo- 
logna Ton  i52iy  Oretti  Mem» 

m.137. 


I.So5.  Sacchiense^  ■•  Lieiniby  Gioaat. 

—  Framcetco  ^  Cristoforo'i  Sohn,  Sacco ,  Scipioney  von  Seanneüi  n. 
gen.  il  Ruttiehino,  itarb  jung!  GuarienH  für  Raffaels  Scbükr 
1625,  Baldinuecu  I.3o9.      gehalten,  Arbeit.  1545,   Or.  Mem, 

—  Gabriele,  Schuler  Frate'a,  Va9,  1. 399.  III.  56. 

1. 137.  Sagrestani,  Gto,  Camilloj  Florent, 
Rustico,  t7y  Siener  y  Raazi's  Schub      geh«  1660,  gest.  1731,  B.  G,i% 


/>.  Volle. 


I.  387. 


Fir^ 


L239. 


Ruta,  demente,  a.  Parma,  starb  alt  Saiter,  Daniel ,  od.  Seiter,  Ritter, 


1767,  Afftf.  Geb.  1688,  geit.1767, 
Oretti  Mem.  11.338. 

Ruviale,  Franeeteo^  gen.  tV  PoU- 
dorinoy  Spanier,  starb  am  i55o, 
Dominiei,  I,  567. 

•—  Spagnuolo^  Gehilfe  Vasari's  um 
;i545,  Vasari.  1. 176. 

Sabbatini,  od.  Andrea  v  Salerno 
geb.nm  i48o,  gest.  um  i5^i5,  Do- 
mittici.  1.563  f. 

—  Lorenxo,  gen.  LorensUnQ  da  Bo- 
logna ,  itarb  1577,  Malvatia, 

.I.4i5.ur.45. 
Sabbioneta,  ■.  Pesentl. 
Sabinese,  t7,  g.  Generoll. 
Sacchi,/w^n<£r«^y  Römer,  geb.  1600, 
gest.  1661,  Fatseri.  1.464. 

—  P.  Gius^pe,  Minoritenconven- 
tual,  sein  Sohn,    Wegw.  v.  Rom, 

r.465. 

*—  Carloy  V.  Pavia,  atarb  alt  1706, 

Orlandi.  11.454. 

—  PierfraneeteOf  a.  PavIa.  Nach- 
richt, V,  ihm  in  Mailand  umi46o, 
Loma±zo,  In  Genua  von  i5i2  — 
26,  Soprani.  II.384.HLa5o. 

—  Kunstlerfamilie  ans  Pavia.  Weg- 
weis,  r.  Mail.  r.  1783.       I.aaö. 

—  JV. ,  V.  Casale,  Moncalvo's  Zeit- 
genosse D.  Falle.  ITI.3i6. 

—  Antonio  y]  v.  Como,  gest.  1694, 
Orlandi.  11.455. 

—  Gaspero ,  v.  Imola.  Daselbst  ein 


Wiener,  geb.  1649,  gest.  1706, 
Pascoli.  Starb  1705,  63  Jahr  al^ 
Orlandi.  h  477,  U.  1 83.  HI.  3a3. 
Salai  od.  Salaino,  Andrea,  Mailia- 
der,  Vlnci's  Schüler,  Vasari. 

n.4oa. 

Salemo,  da,  s.  Sabbatini. 
Salshbeni,  ArcangiolOy  Sieoer,  ar. 
beit.  1579,  ^<^^'«  Valle. 

1.288.302  ff. 

—  Cav.  Ventura  y  gen.  ilCav.Bevi- 
lacgua,  sein  Sohn,  geb.  v357,  ge- 
storb.  |6i3,  Raldinueei, 

I.3o5;llLa69» 
Salincorno,   Mirahello   da   (vieU. 
Cavalori) ,  Schuler  Rid.  (Shirlaa- 
dajo^s,  lebte  1668,  Vascn^ 

I.  149. 187. 
Salini)  Cav.  TommafOy  geb.  inRosi' 
1570^  gest.  1625,  Baglione» 

1.491. 

ßalis,  Carlo  y  Veroner,  geb.  1680, 

Oretti  Not,  Gest  1763,  Jjett.pit. 

tor.  T.  r.  Il.aSa. 

Sali!  di  Celano.  LSaj. 

Saln^eggia,  Enea,  gen.  il  TalpiMf 

Hergamer,  starb  alt  1626,  Totti. 

n.2o5. 4461t 

—  Franceteoy  selnSohn^  arb.  i6a8f 
Totti.  "  n.206. 

—  Chioroy  seine  Tochter,  arbeit» 
r  i6a4,  Totti.  '  II.  206, 
Saltarello,  Luca,  geb.  in  Genua  1610, 

lt. jang  in  Rom^  Soprani,    III.  373. 
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Salvestrini,  Bartolommeo,  Florent., 

■tarb  i63o;  Bäldmacci.        1. 199» 

Salvetti,  Franceseoy  Florent,,  Gab- 

"  biano'M  Schüler,  Serie  de'  piu  ill, 

Pitt.  1-257. 

Salri,   Tarquinioy  r.  Saisoferrato, 

arbeit.  i573,  Handschrift, 

1. 466. 
—    Gio.  Batistoy  gen,   i7  Sassofer- 

ratoy  sein  Sohn,  geb.   i6o5,  gest. 

i685,  Hand$c7trift.  1.465. 

Salviati,  Francesco  Rossi  rfc',  gen, 

Cecchino  de'   Salciaiiy  Florent., 

geb.  i5io,  gest.  i563,  Vasari. 

1. 150.174  |f.4o4. 

Giuseppe  del,  s.  Porta. 

Salrucci,  >fff«^o>  Peruginer,  g.  um 

1 570,  gest»  um  1628,  Pasc.    1. 476. 
Samacchini,  Ora&io,  Bologner,  st. 

45jährig   1677,  Malvasia. 

II.  334.  lU.  46  f. 

Samengo,  Ambrogio^  Genueser,  Gio. 
Andr.  Ferrari's  Schuler,  Soprani, 

m.  286. 

Sammartino,  Mareo,  Neapoliianer, 
lebte  1680,  Wegweis,  v.  Rimini, 
Venezianer,  n.  Melchiori,  Gua- 
rietiti.  I.6i2.nLi79- 

San  Bernardo',  s.  Miniocchi. 

Daniello^  s.  Pellegrino. 

Friano,  «,  Manauoli. 

Gallo,  Antonio  da,  I»  i^a. 

.—  Gallo,  Bastiano  day  gen,  Art- 
stoteles,  Florentiner,  starb  70  J. 
alt  i55i,  Vasari.  1. 7^«  i^^' 

— .  Gimignano,  Vineenzio  rfcr,  st. 
einige  Jahr  nach  1627,  rasari. 

1. 396. 

—  Giorgio,  Eusebioda,  Peruginer? 
geb.  um  1478,  gestorb.  um  i55o, 
Pascoli,  !•  342* 

,  Giovanni,    Ercole  da,    s^    de 

Maria, 

—  Giovanni,  da,  Giovanni  Man" 
nox&y  a.  d.  Florentin.,  geb.  1690, 
gelt.  i656,  Baldin.  I.207. 


San  Giovanni  Garzia,  «ein  Sohn. 

1. 208. 

—  Giovanni,  0/»i;»Vro  da,  Ferrarer* 
lebte  um   i45o,  Baruffaldi, 

m.i96. 

—  Scvcrino,  Lorenzo  da,  und  ein 
Bruder  von  ihm  lebten  1470, 
Handschrift,  1. 328. 

Sanchez,  Alfonso.  um  1498,  Zani, 

I.4oi- 

Sandrart,  JoacUin  van,  geh*  1606, 
gest.  i683.  I.476A. 

Sandrino,  Tommaso,  Brescianer, 
starb  56jähr.  i63i,  Or/«»dt\  Rich- 
tiger i53o,  Zamboni,        11.  ai4. 

Sandro,  Jacopo  di,  Florent,  Buo- 
narotti'g  Gehilfe,  Vasari,  um  i5ia 
— i53o,  Zani.       1. 87. 121 A,  i46. 

Sanfclice,  Ferdinando,  Neapolit., 
Solimene's  Schüler,  Abbeced.  ßo-^ 
rent.  ^'  6^9' 

Sanmarchl,  •.  Sammartino. 

Sansone,  n\  il  Marche^i. 

Sansovino,  Jacopo,  eigenti.  Jaeopa^ 
Tatta,  Florentiner,  Schuler  des 
Andrea  Cantucci  di  S.  Savino, 
der  gleich  ihm  il  Sansovino  gen. 
wird,  starb  91  Jahr  alt  1670, 
Borghini.  II- 15*- 

Santa  Croce,  Francesco  Risizo  da, 
a.d,  Bergam.  Nachrichten  v,  ihm 
^^  1507—29,  Tassi,  Bis  i54i, 
Federici,  W^  ^^' 

Girolamo,  v,  SL  Croce  im  Ber- 
gam. Seine  Werke  v.  1620—49, 
Tassi.  n.36A. 

-,  .—  Pietro  P^tolo,  arbeitete  lögi, 
Wegto,  V .  Padua,  II- « oÖ. 

Santafcdc,  Francesea,  Schöler  Sa- 
lerno's,  X>oi»«««<?»«  «m  i55o,  Zani, 

1.566. 

^  Fabrizio,  sein  Sohn,  geb.  um 
i56o,  gest.  i654,  Dominici. 

1.566. 


Santagostini ,     Giacomo    Antonio, 
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BfftUinder,    itarb    uogef.    6ojäh- j Sarto,  Andrea  dei,  elgestt«  Aadreg] 


tlg  i648,  Orh  n.  447. 

Santagogtiniy  Agotüno,  i.Sohn,  lebte 

1671,  K  Wegw.  v.Maih     UMj. 

—  Giaeinto^  leiu  andr.  SohD,  Orl. 

IL  447. 

Santarelli,  Gaeiano,  ein  Edler  ». 
Peicia,  Ottay.  Dandini'i  Schüler, 
■tarb  jnngy  Handsehr,         LaSS. 

Santelli,  Feifee  ^  Wetteiferer  mit 
Baglione,   Wegw,  v.  Rom^  I.474. 

Santi,  AnioniOf  y,  Rimino,  it « jang 
in  Venedig  1700 ,  Wegw.  v.  Bi- 
mino,  in.  173. 

*^  JDomenieo^  Bologner,  genannt  i7 
MengazzimOf  itarb  73jahrig  1694, 
Orlandi.  m*  i45^ 

-—  Bartolommeo,  Loccbeier,  Thea- 
termaler dei  18.  Jahrb.,  Hand' 
gehrift.  I.a47. 

Santiniy  der  AeUere  und  Jüngere, 
Aretiner  des  17»  Jahrh.,  Hand- 
Behri/t,  1.217. 

Santo,  Girolamo  da^  ■.  Padova. 

ßanzio  od.  di  Santi,  Giovanni^  v. 
Ucbino,  Raflbel'i  Vater,  lebte  1494, 
Letter epiitor^  Starb  i5o8,  Hand- 
Schrift,  PungUeoni  hat  die  fru. 
hern  Angaben  10  zweifelhaft  ge- 
macht, daii  man  kein  Jahr  mit 
Beitimmiheit  anzaietaen  wagen 
kann.  Giovanni  loll  den  1.  Ang« 
1494  gestorben  sein.  geb.  i443, 
geit«  iSo.f  Zam\  I.33o« 

f^  Raffaello  di  Urbinoy  geb.  i483, 
gett  25^0^  Vanari. 

L348ff.4i4A. 

Saracino  od.  Saraceni,  Carloy  gen. 
Carlo  Vene^iano,  feb.  i585,  Or- 
iandi.  Starb  nnget  4ojähr«,  BagL 

1. 453.  n.  175. 

Sarti,  Antonio^  v.  Jeti,  blühte  nm 
1600,  Colueei  T.   X.  L43c!. 

—  Ereoie ,  gen.  il  Muto  di  Fiea^ 
roh,  geb.  1593,    Cittadeila. 

m.3i8£. 


Vannueehi  gen. ,  Flocent.,  gebor, 

i488,  geit«  i53o,  Vagari.  . 

I.  i38lf. 
Sarzana,  ■.  Fiasella. 
Sarzettij  Angiolo^  a«  Rintini,  lebte 

1700,   Wegfß^  V,  Rimini,  III.  i?^- 
Sassi,  Gio.  Batitta,  Mailand«,  lebte 

1718,  Orlandi.  U.455. 

Sassoferrato,  1.  Salvi,  Giobatiata« 
Sayoldo,  Geronimo^  auch  Gio»  Gi^ 

rolamo  Bretciano  y  MoreBi  Not 

Blühte  i54o,  Orlandi.  II.ii4. 

Sayolini,    Criitoforo ,    y.    Ceaena 

lebte  16789  Malvaiia»         III.  118. 
Saybnanzi ,  Emiiio,  Bologner,  geh. 

i58o,  starb  80  Jahr  al^  Ort. 

III.  49  f. 
Sayorelli,  SebattianOf  a.Forli,  Ci. 

gnani's  Schüler,  Guarienii, 

ia.174. 
Scacciani,  Camiüo,  gen«  Carbone, 

y.  Pesaro  >  lebte  an  Anf.  des  19. 

Jahrh.,  Handtekr,  1. 526. 

Scacciati,  ^MdSr^n^  Florentiner,  geb. 

i642,  starb  im  18»  Jahrh«  ,  Orl, 

1.223. 

Scaglia,  Girolamo  j  gen.  il  Panni- 
gianino^  Lnccheser,  arbeitete  in 
Pisa  1672,  Morronot,  1.246. 

Scajario,  Antonio,  auch  da  M^nto 
und  BattanOy  yon  seinem  Gebnrta- 
drte,  starb  um  i64o,  Verei. 

n.  i3a. 

Scalabrini,  Mareantonio,  Vcrone- 
ser,  blühte  i565,  Poxs^,    II.i35, 

Scalabrino,  /o,  Siener,  Razsi's  Schfi. 
1er,  D.  Falle.  I,a85. 

Scaligero,  Bartolommeo,  Padnaner, 
Aless.  Varotari's  Schuler,  Zanetti. 

II.  190. 
—  LueiOf  seine  Nichte  9  starb  jong 

1660,  BoBchini,  II.  189. 

Scaiyati,  Antonio,  Bologner,   starb 

63jährig  unter  Gregor  XV.,  Bagl, 

1.419.430. 


Register. 
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Scaminossi,  Raffitel^  v.  Borgo  S. 

Sepolcro,  Raffael  del  CoUe'iSchfi. 

1er,    Orlandi.     um  1609 — i6a2, 

Zant.  1. 189. 

Scannabecchi,  ■.  Dalmaite  u.  Mu- 

ratori. 
Scannavini,  Maurelio,  Ferrarer,  st 

43jähr.  1698,  Baruffaldi. 

III.  33a  f. 

Scaramuccia,  Gio,  Antonio^  Pcru- 
giner,  geb.  löSo,  geit  i65o,  Pä«- 
coli.  1.460.471. 

—  Luigif  lein  Sohn,  Guido't  Schü- 
ler/geb.  1616,  gegt.  i680y  Pasc, 

1. 46o. 
Scarfaglia,  Luerezia.  ,  III.  io5. 
ScaTsello>    Stgismondo  od,   Mon- 

dinQ,  Ferrarer,  itarb  16 14,  84  X. 

alt,  Baruffaldi.  III.  ai6  £. 

—  IppolitOy  gen.  lo  Seantellino^ 
geb.  i55i,  geit.  i6ai,  Baruff. 

m.ai7f. 
Schedone,  Bartolommeoy    v.  Mo- 
dena,  starb  jung  i6i5,  Tirab, 

n.a78.a83ff. 

Scbianteschi,  Domenieo,  v.  Borgo 
S.  Sepolcro,  blühte  sn  Auf*  dei 
18.  Jahrhonderti,  Handgehriß, 

I.  a48. 

Schiavone ,  Andrea ,  a.  Sebenico^ 
gen.  MeduUiy  gebor.  iSaa,  starb 
60  Jahr  alt,  Ridalfi.  Il.ioa. 

—  Gregorio,  Mantegna's  Miticho- 
1er,  Ridolfi.  Nennt  sich  lelbit  auf 
einigen  Bildern  Selavoni,    11.48. 


Sdameroni,  t.  Furim. 

Sciarpelloni,  i.  di  Credi. 

Scilla  od.  Silla,  Agottino,  Meui- 
ner,  geb.  1629,  starb  1700,  Hack, 
Akad.  v^  S«  Luca  in  Born  1679, 
Orlandi. 

I.  54i.  589  flf.  m.  3a4, 

—  GVact'n/Oi  sein  Bruder,  starb  1711, 
Hack,  1. 54 1. 

-^  Xaver,  sein  Sohn,  I.54i« 

Scioiina»  Lorenxo  delloj  Florent, 
lebte  i568,  FataH,  1. 183. 

Scipioniy  Jacopo  degli,  Bergamen 
Naehrichi,  v,  ihm  v,  ibo'j — 29, 
Tagsi.  II.  55. 

Sclavo,  Lueay  Cremouier»  lebte  nach 
i45o,  Zaiit.  11*344. 

Scolari,  G?«««ep|»0,  Vicentlner,  lebte 
i58o,  ZaiU,  11.108. 

Scor,  Gio,  Paolo,  geo.  Gian  Paolo 
Tedeseo^  Aluidem.  y,  S.  Luca  i653, 
Orlandi,  1. 477^ 

— «  EgidiOy  seiiK  Bruder^  Taja, 

1.477. 

Scorza»  Siniialdo,  geb.  in  Voltag* 
gio  im  Genues*  i589,  gest.  i63i, 
Soprani.  lU.  a85 1 3i8. 

Scorzini,  Pietroj  Luccheser,  Thea- 
termaler, Handschrift,         1. 247. 
Scotto,  Stefano,  Mailänder,  Gau- 
denzio's  Lehrer,  Lomaz»o, 

IL  394. 

—  Felieej    seine  Arbeit  von  1495, 

Handschrift,  U.  394. 

Scutellari)  Andrea,   von   Viadana 


Luca,  lebte  um  i45o,  Lomas»o,      im  Cremoues.,  malte  i588,  Zaisu 


lL4a8. 
Schioppi,  8.  Alabardi. 
Schiveacglia,  s.  Rainieri. 
Schizzone,  lebte  1527,  Vau  I.396. 
Schwarz,  Christoph,  Deutscher,  iit- 
dolfi.  Starb  i594,  BaMinucci. 


I1.35i. 
—  FraneetoOf  Maler  des  z6.  Jahrh. 

II.35i. 
Sebastiani,  Lazzaro,  Veneaianer 
Carpaccio's  Schüler,  Ridolfi. 

IL  36. 


IItio4.  SebaBtiano,  F,  um  i56i,  Zani. 
Sciacca,    Tommaso,    v.   Maz^ara,  I.395a.4o3. 

starb  61  jährig  179^»  PtY^  cftLen-ISebeto,  t.  Verona,  Vasari,  Arbeit. 
dinara,  L6ii,A.|     um  1377,  Wegw,  v.  Padua,   II.  8. 


458 


Register. 


Seccante»  S^hattiano^  ir.Udln«^  tr- 

4>eii.  1576,  Renaldi».  11.84, 

— •  GiacomOf  leia  Bruder,  arbeitete 

1571.  n.84. 

—  Sebastiano  juniore  y  Giaeomo^f 
Sohn,  Arbeiten  t.  ihm  v«  1671  — 
1629.  11.84. 

—  de*  Seceantif  arbeil.  1621,  Re- 
naidit.  11.84. 

Secchj,  Gio.  BaÜita^  gen.  il  Ca- 
ravaggio^  arbeit.  1619,  Borsieri, 

n.  45o. 

Secebiari^  Giulio^  a.  Modena,  starb 

i63iy  Tiraho9ehi^  11.285. 

Segala,  Giov»^  Venetianer,  it.  67]. 

1720,  Zanetii,  II.  3 18. 

Seiter>  Dan.,  1.  Saiter. 

SellitO.  Carlo,  Neapolit.^  Annib. 

Caracci's  Schaler,  Dominici, 

L58oA. 
Semenza  od.  Sementi,  Giacomo^ 
Bologner,  geb.  i58o,  itarb  im  frü- 
hen Alter,  Boglione  u.  Malvasia, 

III.  101  f. 

Semini}  Michele,  Schuler  Maratta's. 

Vita  del  Cav^  Maratta.        I.öog. 

^^^(Semino),  Antonio  y  Genneser, 

geboren  um    >485|    malte  i547, 
Soprani,  IIL  25o. 

Andrea,  sein  Sohn,  itarb  68jähr. 

1578,  Soprani,  III.  267. 

Otiavio,  andrer  Sohn,  st.  i6o4, 

Soprani. 
Semitecoloy  JSiccolo,  Venezianer, 
arbeit.   i367,  Zanetti,  II.  12. 

Semolci,  H,  ■.  Franco,  Batista. 

n.  i55. 
Semplice,  i^r«,  s.  Verona. 
Scrafini,  Sere^fino  rf«',  v.  Modena, 
arbeit.  1676  und  85,  Tiraboschi»  Siena,  Agnolo    und   Agottino  dm, 

II.2G9  I     Bildh.  um  i538,  D.    Volle.    1.6. 

Serenari»   Gaspero,  Palermitaner,  -—    Ansano    od.    Sano  dt  JPietro, 

des  Cav.    Conca  Sehuler,   Hand-\     IfacAr,  v.  ihm,  L279f. 

Schrift.  I.  620.  -^  Baldassare,  s.  Peruzzi. 

Serlio^ Sebastiano,  Bologner,  malte'—    Refna    da,     starb     jung     um 

in  Pesarp  i5iia.  i4,  wo  er  auch!     i58o,  Raldinucci,    von   Rumohr 


wohnte,  Wegw»  v.  Pesaro.  Starb 
in  Fontainebleao,  schon  alt  i552, 
Dizion,  i»tor.  J.294.  in.53. 

Sermei,  Cav.  Cesare,  t.  Orvieto^ 
starb  84jährig  1600,  OrlandL 

1.425. 

Sermolei,  s.  Franco. 

Sennoneta,   da,  s.  Siciolante. 

Serodiae,  Gio.,  ▼.  Ascona  iirder 
Lombardei ,  starb  jung  onter  Ur- 
ban  VIII.,  Baglione.  1.455. 

Serra,  Cristoforo,  ▼.  Cesena,  lebte 
1678,  Malvatia,  ni.ii8. 

Seryi,  Costantino  de*,  Florentiner, 
geb.  i554,  gest.  1622,  Baldin. 

1.181.193,229. 

Sesto,  Cesare  da,  od.  Cesare  MHa- 
nese,  starb  um  i524,  nach  Eini- 
gen   derselbe  mit  Cesare  Magui, 

,  der  noch  i533  arbeit.,  Bianeom 
Wegw,  r.  Mailand.  Handschr. 

IU.4o5.4i3. 

Sestri,  da,  s.  Travi. 

Setti,  Cecchino,  Modeneser,  arbeit. 
1495,  Tifabosehi.  II.  270. 

—  Ereole  de* ,  Modeneser  ,  Nach* 
rieht.  V.  ihm  v,  1568—89,   Tirab. 

n.278, 

—  Camillo,  Ferrarer,  wie  man  glaubt, 
Cattanio's  Schaler«  III.  23i. 

SguazzeUa,  Andrea  lo,  Schäler  Sar- 

to's,   Vasari.  I.i46. 

II.432.m.257f.!Sguazzino,  lo,  r.  Cittä  di  CasteUo, 

lebte  um  1600,  Handschrift. ' 

I,428. 

Siciolante ,   Girolamo ,   von  seioer 

Vaterstadt  gen,  il  Sermoneta,  lebte 

1572,   starb  unter   Gregor  XIIL, 

Baglione.  1. 4o5  f.  429» 
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schreibt    Barna,      Katari   fährt I     feinen  Nachrichten    Glauben  bei- 


eine  rJnterBchrift  i356  au. 

I.  277 

Siena,  Dueeio  oüer  Guiduceio  di 
ßonimegua^  Nachr,  v,  ihm  v, 
128a — 1339,  D.  Valle.  1232  bis 
um  i3ii,  9»  Rumohr*       La67f. 

—  Francesco  da^  Schuler  Peruz- 
ai'a,   Vaittru  1*296. 

— •  JFrancesco  Antonio^  ein  Bild  v. 
ihm  Y.  16 14,  Hattd$ehrift,  1 

L  3i2. 

— '—  di  Giorgio^  Architect  u,  Ma- 
ler, D.  VaUe,  L2Ö0, 

—  Giorgio  da  und  1. 290. 296. 
•—  Gio^  da,   gen.  il  Gianella,  Me- 

clierino'8  Schäler,  Deila  9^aüe^ 

Lag'- 

—  Gio.   di  Paolo  y  Matteo'i  Vater, 

arbeit,  v,  1427—  63,  />.  Valle^ 

L280. 

—  Guido  da,  auch  Guidone^  ein 
Bild   yon  ihm   1221,    />,    Faiie. 

I.iaa6i. 
-—  Morco  da,  s«  Pino, 
— -  Maiieo   di   Gio,  da,  arbeit,  von 
i46a— 91,  />.  Faile. 

1. 2791^298. 653. 

.—   Matteo  od.  Matteino  da,  starb 
55jährig  unter  Sixtus  V,,  ^a^. 

L296. 
— -'  Michelangiolo  da  od.  daLucca, 

m»  Anselmi. 
^-^  Segna   od«    Boninsegna^  arbeit* 

i3o5,  D.  Falle.  L267. 

—  Vgolino  da,    starb  alt  i339,  i>. 

r«//e.  1.266. 

Sighizzi,   Andrea^  Bologner,  lebte 

1678,  Malvasia.        III.  1 43. 1^5« 

Sigismondi,  Pi0/ro,  Luccheser,  OrL 
um  i65o,  Zani,  1.246. 

Signorelli,  Luca^  v.  Cortona,  geb. 
um  i440y  starb  1621,  Fasari, 
geb.  1439,  lebte  noch  i525y  Zani, 
Da   Luca     Signorelli    ein  .  Ver- 


zumessen.  1. 70. 

Signorelli,  Franceseoj  sein  Enkel. 

Nachricht»  v.  ihm  bis  ungef,  i56o, 

Boitari.  L  i55. 

Signorini,  Guido,  Bologner,  Guido 

RenrsVetter^  siarb  um^66o,  Or- 

landi,  III,  172. 

SUyestro^  Bon,  Florent.,  Camaldu. 

lensermonch,  starb  um  i35o,  Fa-^ 

tari,  1.42. 

Silvio,  Giot,  Venezianer^  ein  Bild 

von  ihm  v*  |532,  Handaehrift^ 

IL  100. 
Simazoto,   Martina  od«  da  Capa^ 

nigo,  lebte  i588,  HandMchrifl. 

m.  3o6. 
Simone,  Meister,  Neapolit.,  starb 

i346,  Dominici.  I.55i. 

— *  Antonio  di,  neapölit.  Maler  des 

vor.  Jahrhunderts  »  Dominici. 

1.612. 
— *  Francesco,  Neapolitaner,  blühte 

i34o,  starb  nm  i36o,  Dominici^ 

Simonelli»  Giuseppe,  Neapolitaner^ 
Giordano^s  Schüler,  starb  64jähr^ 
1713,  Dominici*  I.6o5« 

Simonetti,  s.  Magatta. 

Simonini,  Francesco,  a.  Parma, 
geb.  1689,  lebte  1753,  Wegweis, 
V.  Rovigo,  II«  333« 

Sirani,  Gio,  AndreayBolognerj  geb. 
1610,  gest.  1670,  Crespi  n,  Or» 
Mem.  III.io3£, 

-»  Elisabetta,  seine  Tochter,  geb« 
i638,  starb  26jähr. ,  Maloasia, 
Am  29.  Aug.  i665,  inS.  Domen, 
begraben,   Or.  Mem,  lU.  io4. 

—  Anna  und  Barbara,  gleichfalls 
seine  Tochter,  Crespi, 

in.  io4  i 

F.  Sisto ,  starb  1289,  ^^»*«    I*^^* 

Smargiasso,  lo,  s.  Ciafferl. 

Sobleo,  8.  Desubleo. 


wandter  des   Fasari  war  j  so  Ist^Soeiiro, 


1. 600. 
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Soderini,  Mmaro ,  Florenfiiier,  ar- 
beit 1730.  Letter,  pittor.  T.  //. 

I.a4o. 

Sodoma,  Giomo  od.  Girolamo  dei, 
Sicner«  Zani  nennt  ihn  Pacehia^ 
rotto  od.  Girolamo  del  Paechia^ 
um  i535.  L284A. 

_  tt,  ■•  Raxxi. 

So^i,  Sieeoio^  Florentiner  y  itarb 
alt  unter  Papit  JTaliai  lO.,  ^as. 

Soglianiy  Giav,  AutomiOj  Florent», 
■t.  Ssjahr.,  Vatari^  Arbeit  in  Piia 
um  i53o,  Morrona,  I.  ii3. 

Sojaro,  t7,  t.  Bernard.  €attL 

Solan  oder  del  Gobbo,  Andrea, 
gen.  Andrea  Miianese,  Maifiuider, 
blähte  um  i530y  Vatari.    II.430. 

Solario,  Antonio,  gen.  fo  Zingaro, 
▼.  Civita  in  Abnuzo,  geb.  um 
i383y  geit>  um  x455,  Dominid, 

1. 663; 

Sole»  Antonio  dal,  ^nMMonehino 
de*  paeti,  Bologner,  atarb  1677, 
Cretpi.  Od.78J.alti684,  Or,Ne- 
erol,  della  Maddah  IIL 139. 

—  Gio.  Gioteffo^  lein  Sohn,  gebor. 
i654,  geit.  1719,  ZanotH. 

ni.  i32if. 

Soleri,  Giorgio,  v.  Alewandria,  it. 

1687,  Handtehrift.  in.3iof. 

—  Raffaeüo  Angiolo,  fein  Sohn, 
Handichrift.  III.  3i  1 . 

Solfaroio*  «^  od.  Gruembroeeh,  Ma- 
ier dei  17.  Jahrhund,,  Ratti, 


161a,  geifotb.  167a,   Cavamna  vi- 
ta  di  8apr.  HL  286. 

Sordo  di  Sestri,  a.  Tra^i. 

—  il,  a.  ViTiani. 

—  Gio,  dei,   gen.  Mome  da  Pitt, 
Maler  dca  17.  Jahrh<^  M^rrema:, 

I.330. 

Soriaiiiy    Carlo,  malte  in  PaTia  in 
17.  Jahrhnnd. ,  Pitt.  tTltai. 

n.454. 

'—  Nieeolo,  Tiell.  aoa  Crentona,  il. 
li^,  Baruffaldi.  in.210. 

Sern,'  Pietro,  geb.  im  Sien»  i556, 
geat.  162a,  Baidinmeeu 

I.3o3,in.a69.276. 
Sottino,  Gaetano,  Sieilianer,   Weg- 
weiu  V«  itom.  am  1700,  Zetni, 

I.610A, 

Sozai,   O/rptl0  und  Franeetco,  tob 

CaUnia,  HandMchHß.    nm  1700, 

Zani.  L  610A. 

Spada,  LioneUo,   Bologner,  tUib 

46jährig  1622,  Mahasia. 

II.  287.  m.  54*  i24ir.  i46. 
Spadarino,  Gio,  Antonio^  am  1700^ 

L474. 
Spadaro,  Mieeo ,  i.  Gargiaoli. 
Spaggiari,  Giov.y  a.  Reggio,  attch 
1730,  Tirab.  IL  291. 

—  Peüegrino,   leln  Sohn,  atarb  ia 
Frankreich  1746,  Tirab.    II.  191* 

Spagna,  io,  od.  loSpagnmolo,  Gto- 
vanni,  blühte  bis  1624 ,  Batdin. 

I.34o. 
Spagnoletto,  lo,  t.  Ribera« 


III.  299f.'SpagQUoio,  i.  Creipi  u*  Uroom. 

Solimene,    Cav.  Franeeteo,    gen.  Spera,  demente,  malle  in  Mailand 

Abbate  Ciccio,  geb.  in  Nocera  de»      mit  Liisandrino,  Ratti.       II.  456, 

Pagani  1657,  Dominiei.   Starb  in  Speranza,  Giov,,  Vicentiner,  Maa- 

Neapel  1747,  Ä.  G.  di  Fir.  tegna's  Schuler,  rasari,      II.5o. 


I;  607. 
Sons   od.    Soens,    Giovanni,  war 


—  Giambatigta,  Römer,  starb  jang 
1 64o,  Baglione.         1. 463.  HL  9^* 


i6o4  bi  Jahr  alt,  Wegw.  r.  Pia^  Spilimbergo,   Irene  di,  wird   ffif 


cenza^    lebte    1607,    Affo, 

U,  335. 
Soprani,  Raffaele^  Geaueaer,  geb. 


Tizian'!  Schülerin  gehalten,  afark 
Tor  1567,  Vatari. 

;      II.  io5. 
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Spineda,  Ateanioy  Treviianer,  geb. 
i5&8,   P.    Federicu  Lebte  i648, 

Ridoffi*  n.  173. 

Spinello  von  Arczzo,  geb.  1328, 
ge«t.  i4oo^  Botiari  mote  ai  Va- 
saru  blühte  um  1408,  «•  Rumohr, 

La8A.46. 

—  pttrri  (d.  h.  Gasparti)  von 
ArezaEO)  tein  Sohn,  lebte  i425, 
Botiari.  L  ^a  A.  46*  169. 

—  JForasore,  leia  andrer  Sohn,  Ni- 
eallenr,  Vatari.  I.  81. 

SpiritOy  MofiMieurj  lebte  im  17. 
Jabrfaond.,  PÜi,  d*It.        lIL3a4. 

SpisanOy  Vineenzo^  aneh  gen.  tV 
Pisaneiii  n.  io  Spisaneiii,  v.  Orta 
im  Mailand.,  starb  za  Bologna, 
67  Jahr  alt,  1662,  Malvatia» 

m.5o. 

Spoleti,  Pierlorenxa,  geb.  in  Finale 
imGennei,  1680,  geit.i726,  Raitiy 

ill.  397. 

Spolverini,  liario,  a.  Parma,  itarb 
77  Jahr  alt,  i754,  Wegweit.  v. 
Piacenzä,  II.  337. 

Spranger,  BartolommtOj  Niederlän- 
der, geb.  i546,  Itarb  alt,  Orl. 

II.  354. 

Squarcione»  Franeetcff^  v.  Padna, 
starb  80  Jahr  alt  1474,  Orlandi. 
geb.  1394,  geit.  1474,  Zanü 

II.  23.  m.  197. 

Stanzioni,  Cav.  Matsimo,  Neapolit., 
geb.  ibSby  gest.  i656,  Dominiei, 

1. 573. 584. 
Starnina,    Gherardo ,   Florentiner, 
geb.  i364,  geit.  i4o3,  Baldin. 

1. 45. 

Statiflta.  1.509. 

Stefaneschi,   Gio.  Batitta^  Mönch 

V«  Monte  Senario,  geb.  zu  Ronta 

im   Florentin.    i582,  gest.   1659, 

Baldinueei*  1. 226. 

Stefani,  Tonanauo  dt?,  Neapolitaner, 

geb.  i23o,  Deteri».  di  Nap, 

1.549 


•  L 


Stefano,  Fiorentinoy  starb  49fähr. 

i35o,  Vamri.    1. 28, 4o  ff.  II.  38o. 
—  Niecolo  di y   v.  Bellono,  blähte 

om  i53o,  Handtehrift.        11.96. 
— >  Vineenxioy  Veroneser,  blShte  im 

i5.  Jahrhand.,  Pozzo,  II.  21* 

Ste&none,  Neapolitaner,  starb  alt 

um  1390,  Z>oint>itW.  1. 55i. 

Stella,  Fermo,  Mailänder,  arbeitete 

i5o2,  HaniUchrifU  II.420. 

^-  Giaeomoy  Brescianer,  starb,  85 

Jahr  alt,  anter  Urban  VIII.,  Bagl. 

Bardon   lässt   Ihn,    61  Jahr  alt^ 

1657  sterben,  nnd    gibt  ihn  für 

einen  Lyoner  aas.  1.4 ig. 

Stendardo,  s.  van  Bloemen. 
Stern,  Ignaz^   geb.  in   Baiern  am 

1698,  starb  1746»  GaiL  Imper. 

L  524. 
Stoppioni,  Pt>.  L  237  A. 

Storali,  Gio,y  Bologner,  Baglione^s 

Schuler  III.  54. 

Storer   od.  Stora,   Cristoforo,  v. 

Constanz,  starb  In  Mailand,  60J. 

1671,  Oriandi.  11.444^ 

Storto,  Ippoiito ,  Cremoner,  Ant. 

Campi's  Schuler,  Zaist.      IL  364. 
Strada,  VetpaBianoy  Bomer,  starb 

36jährig  anter  Paal  V.,  Bagl, 

L435. 
Stradano,    Giov,j  v.  Brügge,  geb. 

i536,  gest.  i6o5,  Baldinueei. 

L  166. 
Stresi,  Pieiro  Martire^  Mailänder, 

gest.  1620,  Handschrift,    n.4a5. 
Stringa,  JViriic«sc0,  Modeneser,  ge- 
boren  i635  ,  gest.  1709,    Tirab, 

Geb.  i638,  Cari.  Oretti.    11.389. 
StroÜiy    D»    Ermannoy   Paduaner, 

Grfinder  der  Congregat.  di  S.  Fi- 

lippo  Neri  in  Venedig,  starb  das. 

77  Jahr  Mt  1693,    Flamm,  Cor- 

ner  Chiete  Venete  T.  IIJ,p,2^, 

n.277- 

Strozzi,  Zanobiy  Floreu^ner,  geb. 

i4i2 ,  lebte  i466.  Bald.       I.  54. 
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Strozzi  od.  Stxogua^Bernardo,  gen. 
il  Cappuceino  od»  ü  prete  geuo- 
vese,  geb.  i58i  ,  geit  ^44,  So- 
prani^  Ul.  379  fU 

Studio,  M.^  ■•  Wallint 

Suardiy  1.  Bramantino« 

Subissatiy  Sempronioy  a.  Urbino, 
Carlo  Maratta's  Schuler,  itarb  in 
Spanien»  Lazx,  I>^09* 

Sttbleyras,  Feier,  geb.  in  Gillei 
1699,  gest.  1749,  Mem^  d,  belle 
A.  T.  //.  Löaa, 

Suppa,  Andrea  f  Mefiioer,  starb, 
43  Jabr  alt,  1671,  Hack,    I.591. 

Surcbi,  I.  Dielai. 

Sustermang ,  JuH^,  v.  AntwerpeD, 
geb.  1597,  gelt.  1681^  B.  C  di 
Fir.  Laaö» 

Sttstris,  t.  del  Padorano. 


TaccoDi,  InnocenziOf  Bologner,  Aii- 

nibaJe'i  Schüler,  itarb  jang,  Ba- 

'  glione.  III.  8^  f* 

Tafi,  Andrea,  Florentjiner ,  st.  8ij. 
1294>  Va9arü  geh«  I2i3,  gest. 
1294,  Zani»  I.  32.3oA. 

Tagliasachi,  Gto*  Batitla,  v.  Borgo 
S.  Donnino,  geb.  1737,  IVegw, 
V.  Piaeenza,  II.  339. 

Taglicarne,  Giaeomo,         III.  262. 

Talami,  Orazio,  Reggianer,  gebor. 
1626,  gest,  1706,  Tirabozchü 

II»a87. 

Talpino,  s»  Salraeggta. 

Tamburini,  Gio,  Maria^  Bologner, 
Gaido's  Schüler,  starb  alt,  Weg- 
weiser v,  Bol,  IIL106.  i3o. 

Tancredi,  FUippo^  Messiner,  geb. 
i655,  starb  ia  Palermo  1726, 
Hack,  l^  697  A; 

Tandino  di  Bevagna,  lebte  i58o, 
Orsini  Rtsposta  etc.  1.426. 

Tanteri,  Valerio  ,   Copist  des  Cri- 

stof,  Allori.  1.202. 

Tanz),    Antonio^  von  Alagna    im 


Novaresischen,  starb  70jabr.i644, 

Co,  Durando,  IL442, 

-^  Gio,  Melehiore^  sein  Orader. 

IL  44a. 
Taraboti,    Caterina,    lebte    1660, 

Boichini,  IL  289. 

Tarascbi,   Giulio,  Modeneser^  arb/ 

i546,   Ttrabogchi.  lL^^^ 

Taricco,  SebasUauo,  geb.  za  Che- 

rasco  im  Piemont.  x645,  gestorb. 

1710,  D,raUe,  III.326. 

Tarillio,    Gio.  Batigta,  Mailänder, 

sein  Bild  r.  1575,  HaHdgcAHft. 

n.442. 
Taruffi,   ^MtVto,.  Bologner,  gebor,^ 

2633,  ermordet  1696,  Crespi. 

111.163  t. 

Tarrisio,  Hieronymuw.  11.48. 

Tassi,  jigottino,  Peruginer,  gebor. 

i566,  starb  76  Jalir  alt,  Fasteri, 

1.218,486,111.269» 

Tassiaari,    Gio.  Baüstay    Paveie, 

seine   Arbeiten    von   1610  a.  i3, 

Fin.  d'Iiai.  11.454. 

Tajsisone,  Carlo  ^  Cremoner,  bifihte 

um  1690,  Btarb  70jiUir.,  Zaist. 

11.371. 
Tassoni,   Giuseppe  ^  Komer,  starb 
84  Jahr  alt  1737,  Dominiei, 

I.  6n* 
Tatta,  s.  Sansovioo, 
Tavarone,  Lazzaro,  Genueser,  geb. 
i656,  gest.  i64i,   Soprani, 

111.262! 

Tarella,  Carlo  Antonio^  Genueser, 

geb.    in    Mailand   1668  ,  starb  in 

Genua  1738,  Rani,  III.  299  f. 

—  Angiola,  seine  Tochter,  starb 
48jährig  1746,  Balti.         Ill.Sdo. 

Tedesco,  Emanuelio,  Schuler  Ti- 
zian's,  Ridolfi,  bis  £^gen  dai 
Ende  des  16»  Jahrhunderts. 

IL  io4. 

—  Gio.  Faoloy  s,  Scor  u.  Lamberio. 

—  Jaeopo  dely  Fiorent. ,  Schul,  d. 
Domen«  del  Ghirlandajo.       L69. 
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Tciupercllo,  «7,  i,Caielli. 
Tempesta>  «V,  «.  Malier« 
Tempcsti,  Antonio^  Florentiner,  it. 
75jährig  i63o,  Baglione» 

H93.416.432, 

Tempestino,  Römer,  blühte  um  .1680. 
Fa9Colu  1*487. 

—  od.  Domenieö  Tempesti,  Floren- 
tiner, wpl  auch  dei  Marchii  gen., 
geb.  i652,  lebte  1718,  Orlandi. 

1. 348. 

Temen,  David y  gen*  il  Bagtano, 
V.  Antwerpen,  ilaib  1649,  San- 
drari.  I.48o.II.  i55A. 

Teodoro  mantoyano,  i.  Ghigi* 

—  Monsieur,  s»  Hembreker. 
Teofane »  v.  Conitantiuopel ,  lebte 

im  i3.  Jahrhunderte,  Baruffaldi. 

IIJ5. 195J. 

Teoscopoli,  I*  delle  Orecfa«. 

Terenzj,  Terenzio,  gen.  ii  Rondo- 
Uno,  a,  Pesaro ;  auch  Terenzio 
d^ Urbino  ,  gen,  f  Starb  unter  P. 
Paul  V  ,  Baglione,  L  447. 

Tcrzi,  Criitoforo,  Bologner,  starb 
1743,    Wegw.  r.  Bol.        HI.  171, 

—  Francesco ,  Bergamer ,  starb  alt 
in  Rom  um  1600,  Tassi^    IL  116« 

Tesauro,  Bemardoy  Neapolitaner, 
blühte  von  i46o— 80,  Dominici, 

I,56i. 

— -  Filippo,  Neapolitaner,  geb.  um 

1260,  geat»  um  i320^    Dominici, 

1. 55o. 

.—  Raimo  Epifanio,    Neapolitaner. 

Werice  v«  ihm  1494  u.  i5oi,  Do- 

rninici,  1. 56 1  * 

Tesi,  Mauro,  a.  d.  Modenes.,  starb 

36jähr.  in  Bologna  1766  >  Crespi* 

IIL185, 
Tesio,  tV,  Turiuer,  Mengsens  Schü- 
ler, Handschriß.  HI.  33o. 
Testa,  Pietro,  gen,   i7  Lucchesino, 
geb.  1617,  gest.  i65o,  Passeri, 

!•  221. 
.—  Cesate,  III,  2o4, 


Testorinoi  Brandoiia,  Breicianer, 
leb^e  im  i4.  Jahrhund.,  Morelli 
Not.  11,20. 

Tiarini  9  Aiessandroy  Bologner,  ge-. 
bor.  1677 ,  gest.  1668,  Malvasia. 

III.  122 1 

Tibaldi,  od.  Peliegrino  di  Tibaldo 
de^  Peliegrini,  gen,  Peliegrino, 
da  Bologna,  gebor.  1627,  gest. 
169 1,   rua  del  Tib.  da  Zanotti. 

III.  4o  fif. 

—  DomenicOf  sein  Bruder,  geboren 
a54i,  gest.  i583.  Wegweis.  r. 
'^ol.  II.  42. 68. 

Tiepolo,  Gio.  Batisia,  Venezianer, 

starb  77  Jahr  alt   1769,  Zanetli. 

1770,  Conea^  II.224» 

Tinelli,   Cav.  Tiberio,  geb.  i586, 

gest.  i638,  Ridolfi.  11,178. 

Tinti,  Giambatisia,  a,  Parma,  arb. 

1590,  Ajgrd^  n.336* 

Tintore,  Cassiano,  Francesco  und 

Simone   del,   Luccheser,    blühten 

gegen  Ende   des  17.  Jahrhunderts, 

Handsc/trifL  1.223, 

Tintorello ,     Jacopo ,    Vicentiner, 

blühten  im  i5,  Jahrh.,   IVegip,  r. 

Vicenza.  11,21^ 

Tintoretto,  s,  Robusti, 
Tio,  Francesco,   v.  Fabriano,  arb, 

i3i8,  Colucci,  1.326, 

Tisio,  s.  da  Garorolo. 
Tito  od.  Titi,   Santi,  v,  Borgo  S. 

Sepolcro,  geb.  i53S,  gest.  i6o3, 

Baldinucci.  1. 180. 

-^  Tiberio,  sein  Sohn,  überlebte  we- 

nig  seinen  Vater,  Baldinucci. 

1.180. 
Tiziano,  s.  Vecellio. 

—  </t,  $.  Dante. 
Todi,  s»  Ricciolini. 

TognonCy  Antonio,  Vicentiner,  Ze* 
lotti's  Schüler,  starb  jung,  Rid, 

II.  loa, 

Tolentino,  Marcantonio  di.  Mal.  d. 
16.  Jahrb.,  Colucci,  1.429* 


1 


464 


Register. 


Tolmezzo,  Domemieo  diy  a.  Udine, 
arbeit.  1479,  ^^na^i^»        IL  ^5. 

Tommasiy  Tomtmato  di  MHetra  San- 
ta de^  Melanie  HandiehrifU 

1. 248. 

Tommago  90»  Fioren%.      Li5oA. 

—  di  Mareo,  I.4o. 

—  VOM  Modena^  I.6i. 

—  di  Stefano  ( Gioitino) ,  Vlortn- 
tincFy  geboren  1^2^^  lUirb  33jähr., 
Botiari.  I.4i. 

TondtUEzi,  GiuUö,  ▼.  Faenza,  arb. 
f6i3,  Orlandi,  In  S.  Bernard.  v. 
Faensa  ein  Bild  mit  leinem  Na- 
men and  der  Jahrzahl  i553,  Or, 
Mem.  ni.SQflf. 

Tonelli»  Giugeppej  Florent.,  lebte 
1718,  Orlandu  Arbeit  v.  1668, 
De9€r.  de  la  GaL  R.  di  Fhr. 
Würde  naeh  Bologna  zum  Stnd. 
nnter  AldroFrandi  geiandt,  Oretii 

Mem^  I.  '^5* 

Tonno,  Calabreie,  Polidoro's  Mor- 
der/ Hack,  1. 569  A. 
Torbido,  Franeeseo^  gen.  il  Moro^ 
Veroneter ,  €iorgione'i  Schaler, 
VaBoru  gebor.  i5o4,  lebte  am 
1&20,  Zani»  11.70. 
Torelli  oder  Tonelli ,  Coreggio't 
Schuler,  Mtattu                   II.3a4. 

—  CeMore^  Römer  n.  'Maiivarbei- 
ter  anter  P.  Panl  V.,  Baglione, 

1. 4a3. 

*-  Felieey  Veroneier,    geb.    1667, 

Zanotti,      Starb    1748,     Creipü 

Nach  Bianeoiinf  geb.   1670,  geit. 

den  12.  Jani  1748,  Oretti. 

III.  i54. 

—  LueiOy  geb.  Cataiiniy  leineFrau,, 
geb.  1677,  gest.  1762,  Crespi.      j 

IILi54,! 
Toresaniy  Andrea,  Breicianer,  Ma- 
ler des  lg«  Jahrhandertt ,  Gtfa- 
rientu  Starb  nngef,  33  Jahr  alt, 
Carbone  bei  Oreiti,  i76o,  Hand- 
9chrift,  II,  229. 


TornioU,  'Nieeolo  ^  Siener,  lebte 
i64oj  Leiiere  pitior^  T.  /. 

I.3oo.3i5. 

Tom,  Barieionuneo  nnd  Tmfk) 
Aretiner,  der  Letztere»  dei  Enten 
Zögling,  blähte  1600,  OrkmiL 

—  Fiaminioj    genannt  dagH  And-  ' 
nein,  Bologner ,  starb  jong  1661, 
Orlandi.  XSL  ml 

—  Gio.  Baiiua  deUoj  r,  Poieuae, 
ftarb  i65i,  Baruffaldi.    III.137. 

—  Gio,  Paolo  delUtj  Romer,  Mi- 
ziano'i  Scholer,   Baglione, 

L4i8. 
Torregiani ,    Bariolommeoj   itnb 

jung  nach  1673,  Pasteri*  1.483, 
Toni,  a.  Torrc  e  Torrigli,  ««r- 

anionie],    Bologner,   lebte  1678, 

Malvaiia.  III.  d^. 

Tonricella,  ■•  BaonCanti. 
Tortelli,   Gio$effö,  Breiciaaer,  gek. 

1662,  lebte  zu  Averoldi'iZeit,  oi. 

1700,  Orlandi.  H^' 

Toitiroli,  Gio.  Batisia,  Crenoaer, 

geh«  1621^  itarb  3ojahrig,  2«iitf. 

E370. 
Tossieani,  Gt^^vanntVAretiner,  Gwir 

tino'i  Schaler.  L4i. 

Tozzo,  Gio.  del.  Siener,  Ufibteia 

i53o,  D.  Volle.  I-Soa. 

Traballesi,  Bartolommeoy  Florei- 

tiner,  Vasari'a  Gehilfe,  J)eienii. 

de  la  Gal.  de  Flor.  LJ84. 

—  Franee9eOy  arbeiw  in  R«"  '■** 

P.  Gregor  XIII.,  Baglione. 

1. 184. 

Traini,  Franeeueo^  Florentiner,  Ai- 

drea  Orcagna'i  Schaler,  TäI«»^ 

I> 

Trasi,  Lodovieo,  Aicolaner,  fS^' 
i634,  geit.  1694,  Wegw.  v.  Att- 

I.5io. 

Travi,  Antonio,  v,  Seitri  Im  Genaei., 
gen.  il  Sordo  di  Seitri,  »iwb  * 
1668,  Soprani.  iH-^ 
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Trevigi,  Dario  da,  blnbfe  um  1474, 
Wegw.  V.  Tr.  11.48. 

—  Antonio  da^  Gemälde  v,  i4o3 
n.    i4i4,  P.  Federiei.        ^11.  24, 


Trotti,  Cav,  Gio.  Batisia,  gen»  ii 
Maio$9o,  geb.  i56ö,  Zaist.  Lebte 
i6o5,  Zamboni.  Seine  Pietai  in 
S,  Gio.  Noro  zu  Cremona  v.  1607, 


—  CHorgiodOy  lebte  i437,  RosieitiA     Oreiti  Mem.  II.  667  ff, 

II.  24.  —  Euclide,  lein  Enkel,   Zaitt. 


—  Giroiamo  da.  Gem.  v.  1470—92, 
P.  Federieif  der  ihn  Aviano  zabe- 
nemit.  1.293.11.48. 

—  Giroiamo  juniore  da,  geb.  1608, 
geit.  i544,  Ridoifi, 

IL  77.  in.  34. 37. 

Trevilio,  da^  a.  d.  Mailandlsehen, 
Bernardo  od.  Bernardino  Zanalcj 
gtnt.  \h2,%  HandBchrifU    IL 388. 

Trevisani ,  Angioio ,  Venezianer, 
lebte  noch  1763,  Guarienti» 

I«5i6.n.a3i. 

—  Franeegeo,  v.  TreWio,  geb.  1666, 
geit.  1746,  Ä.  G.  di  Fir. 

L5i6.  II«  218.321. 

Trezzo»  Gtacomo  da,  Musivarbei- 
ter  aui  harten  Steinen.  A.d«mai. 
länder  Schule,  itarb  1695,  Hand- 
Schrift.  La28. 

Tricomi,  Bartolommeo  ^  Meiiiner, 
Domenichino'i  Schüler,  Hack. 

1-59«. 
Triva,  Antonio,  v,  Reggio,  geboren 

1626,  gest.   1699,   TiraboBchi. 

IL287,IIL325. 

-»  Flaminia,  seine  Schwester,  lebte 
1660,  Bosehini^  IL  288, 

Trivellini  nnd  Bemardoni,  a.  Bas- 
■ano ,  Volpato's  Schüler.  Der  Er- 
■tere  schrieb  unter  ein  Gemälde 
die  Jahrzahl  1694,  Foderiei, 

II.  197. 

Trogli  (Trofli),  Giuiio,  gen.  ,7 
Paradossoj  Bologner,  lebte  1678, 
Maivasia*  Starb  7a  Jahr  alt  i685, 

'    Wegtü.  V.  Bol.  III.  102. 

Tromba,  ii,  s*  Rinaldi. 

Trometta,  s.  da  Pesaro. 


n.36g. 

Iroy,  Gio,  Franceteot  geb.  in  Pa- 
ris 1680,  gest.  1752,  Abreg4  de 
Ja  vie  etc.  T.  /F.  1.023. 

Tuccari,  Gio.,  Messiner,  geb.  1667^ 
gest.  an  der  Pest  1743,  Hack. 

I.6i2A. 
Tuneotto^  Giorgio,  lebte  1473,  Co. 

Durando.  m.3o8. 

Tara,  Cotimo,  gen.  CoBuii  daFer^ 

rara,  starb  63jähr.  1469,  Baruff, 

nLi97. 
Turchi,  Alettandro,  gen.  Orhßtto^ 
Veroner,  arbeit  In  Rom  1619, 
Catai.  Vianetti.  Starb  daselbst 
66jahrig  i648,  Powm,  Geb.  i58o> 
gest«   i65o,  Patseri 

L  474. 11.198. 

Turco,    Cesare^   v.  Ischitella,  geb. 

am  i5io,  starb  um  i56o,  Do  min, 

1. 566. 

Turini»    Gio.,   n  Siena,  lebte  um 

i5oo,  Vatari.  L8>. 

Turressio,  Franceieo,  Venezianer^ 
Mosivarbeiter,  arbeit.  1618,  Za- 
netti.  n.  160. 

Turrita,  K  Mino  od.  Giaeomino 
da,  im  Sienes. ,  starb  am  1239, 
Wegw,  V,  Rom, 

L  6. 17.22. 263  f. 


Uberti,  degii,  s,  Farinato. 

—  Domenieo^  Venezianer«  um  i63o 
^i66d,  Zani.  IL  236. 

—  Pietro,    sein  Sohn,    blühte  um 
1733,  Zanetti*9  Weg».  »*  Ven.     , 

Troppa,  Cav.  Crtro/amo,  Bngebl»Mar-|  IL  a^ß. 

ratta's  Schüler,  HndscAr.    I.öog.  Uberti^i,      ßaecio ,      Florentiner, 

m.  Bd.  Gg      , 
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Pietro  Peragino*i  Scfafiler,  Vmtari, 
am  i5oo — i5i5,  Zami*  I.  75. 
Ubertiiii,  Franceteo^  gen.  il  Bae- 
ehiaeeUf  sein  Bruder,  lebte  bif 
i557,  Baldinueei.         L73.  i5i. 

—  Antonio^  i.  andr.  Brader,  Fat. 

I.  i5i.U.428. 

Uoeello  9  Paolo  ,  Florentiner,  starb 
1473  y  83  Jahr  alt ,  BoUari.  iim 
1393— i436y  Zani.  L45.5o. 

d'Udme,  GfroUtmo^  ein  BUd  v.  ihm 
V.  i54o,  Renaidis.  II.  85. 

—  Gtav.  JViKJVJt^  od.  Rieamatare  da, 
geb.  1494,  gest  i564y  Baidim^eei. 
Wahncheinlicher  geb«  i489,  S^^* 
i56i,  Renaldit. 

L  i5o.  348. 394.  n.  70.  i56. 

.—  MariiMQ^  i.  Pellegrino* 

Uglone,  od.  Uggione  od.  Oggione, 
Mareo  da^  a.  d.  Mailand. ,  starb 
Hand$ehrifi,^  iL  409. 

Ulgolino  V.  Siena,  starb  alt  i339. 
D.  raüe,  I.  a66. 

Ugubio,  M.  Giorgio  da.         1. 453. 
Ulirelli,   Cosimoy  Florentiner,  geb. 
162B,  gest.  1704,  R.  G^  di  Fir, 

L209. 
Ilmile,  F.  um  1686 ,  Zani. 

h  öaö. 

Urbanl,     Michelangelo,    Cortoner, 

Glasmaler,  lebte  i564^  Leti,  pitt, 

T.  in.  1. 159. 

Urbanis,  GiuHoj  v.  S.  Oaniello,  ar- 
beit.  1Ö74,  HandMchrifi,     11.84. 

Urbano,  Pietro,  Pistojer,  Baonar- 
rotti's  Schaler,   Vasari,       L  138. 

Urbinelii,  v.  irrbino,  lebte  im  17. 
'    Jtihrhand. ,   Wegw.  v,  Vrbino. 

1.449 
Urbiniod.Urbino,  Carlo,  v.Crema, 
testirt  i585,  Tibald,  di  Fieenza, 

II.  309. 453. 

Urbino,  Croechiadi,  Raffael's  Schü- 
ler, Baldinueei. 

I.  397. 


Urbino,  Gio.,  o.  prameeteo  di,  leb- 
ten nm  1576,  Coneeu  LÜS. 

Uroom,  Enrico  Comelio,  gen.  £■- 
rteo  di,  Spagna,  wol  anch  &r. 
deHe  Marincj  geb.  in  flarlaa  i566, 
Sandrart.  1.485. 


Vaccarini,  Bariolommeo,  ▼.  Fcinn, 
lebte  nm  i45o,  BaruffaldL 

Vaccaro,  Andrea^  Neapolitaner,  g^ 
bor.  i5q8,  gest.  1670,  DemtMid 

1.588. 

Vacche,  K  rincen%io  daUe,  Vero- 
neser,  Olivetane^,  Morelß  Nst. 

n.57. 

Vaga,   od.  ife»  Ceri  Penuo  dd  ai 

Pierino  Buonaeeorsi,  Floresfifttf» 

starb  47Jahr.  i547,   Voiari.  Oder 

46  Jahr  alt ,  OretH. 

I^  i4. 1 5o.  595. 4o3  fff  IlL  3^2 1 

Vagnucci,    Praneegeo,   r.  Anw, 

'  blühte  zu  Ant  des  16.  Jfthrluuii, 

Handtehrift.  I^a^' 

Vajano,  Oraaio^  gen.  U  FierentiM, 
malte  in  Biailand  um  1600,  Hai- 

tehrifU  n-^' 

IL437. 

Valentiii,  Montieur ,  v.  Bas^  ^*' 
lentino  Francete  genannt,  Fru- 
zosevonBii^  bei  Paris,  starb  i63i, 
33  J.  alt,  Bardon.  li^ 

Valendna,  Jaeopodi,  v.  Serrafalle, 
sein  Gemälde  v.  1603/  ifosA«**' 

11.  »5» 

Valenza,  Gio.  di.  L^*' 

Vaieriani ,    Giuseppe ,    von  Aqoili, 

-  starb  unter  P.Clemen»  VUL,/^« 

glione.  ^*^^^' 

—  Domenioo  u.  Giuseppe^  Röaer, 
V.  Marco  Ricci  gebildet,  Zaufi*' 

Valesio,  Gio.  Luigi,  Bologoer,  it »" 
blühendem  Alter  anter  ürbas VIII. 
Baglione,  M-^^ 
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467 


Valle  od.  VaJM,  Giov.  da^  im  Mai- 
ländischeii,  arbeit,  am  i460y  Lo^ 
maxxo.  n/383. 

Carlo  y  sein  Brnder   (nacli  JMb- 

rtgia  p.  4o3  Carlo  milan.) 

11. 395, 
Vandi,    Saute  ^  Bologner,  Mtarb  in 
Lorefp  1716,  63jährigy  Cretpi. 

ULiöof. 
Vanetti,  Mareo^  v.  Loreto,  Cigna- 
ni'g    Sclifiler,    Vita  M  Cav.  CC 
gnani.  1. 525. 

VanloOy  Giambatistay  v^AacIien,  it. 
61  jähr.  1745,  Serie  degH  Ihm, 
piu  ill.  69  Jalir  alt,  Bardon. 

1.533.111.339. 

—  Carlo^  lein  Brader  n*  Sehuler. 

m.  S39, 
Vanniy  Car.  Franee9eo,^itner^  ge- 
boren  i565,  gegt.  1609,  Baldin. 
1610,  Mariet.J}e9eriK, 

1. 3o2  A.  307, 

—  Cav.  Michelangiolo ,  gein  Sohn, 
lebte  1609,  Della  Pralle, 

1. 399,  3o8. 

—  Cav.  Rajffael,  Bruder  des  Vor- 
bergeh,  Alcadem.  v.  S.  Laca  i655, 
OrlandU  War  1609  ä3  Jahr  alt, 
J}.  VaUe.  I,3o8. 

—  Gto.  Batisia,  Florentiner,  nach 
And.  Pisaner,  geb.  1599,  geitorb. 
1660,  Baldinucci.  I#3o3 

—  Gio,  Antonio  n.  Gio.  Franeeico 

del,   des  alt.  Cav.  Vanni  Schuler, 

IVegweig,  v,  Born.  L472. 

—  Andrea  di,  Siener.  Arbeit,  von 
ihm  V.  i369~i4i3,  D.  Falle. 

1. 376. 

—  Nello  di,  pisaner  Maler  des  i4. 
Jahrhunderts,    Morrona. 

I.40.48. 
Vannini,  Ottavioy  Florentiner,  geb. 
i585,  gest.  i643,  Baldinucci, 

I.  301. 
Vannucclij,  s^  de]  Sarto. 

V^aiite,  auch   Attavante  ^  Florenti 


ner,  lebte  i484 ,   Vazari  u.  Leu. 
pittor.  j.^^ 

Vanvitelli  od.  Vanvitel,  Gaipare, 
gen.  dagli  OecAiali,  geb.  in  Utrecht 
»6^7»  gest.  in  Born  1736,  Bizio^ 
nar.  i$tor.  .  I.Ö43. 

—  Luigiy  sein  Sohn.  1,543] 
Vaprio,  Costantino,  Mailander,  ar- 

beit.iim  i46o,  Lomazxo,  11.383. 

—  Agouino,  sein  GemäldQ  v.  1498, 
Handschrift.  jj  304^ 

Vaiigas,  Luigi.  {,  j^s! 

Varnctam,  Francesco,  gen..  De- 
prait,  geb.  in  Hamburg  i658,  ge- 
storb.  2734,  FaseoU.  i.54o. 

Varotari,  Dario,  Veroneser,  gebor, 
»539>geit,  1.596,  Äirfo(/?.    11,187. 

—  Alessandroy  gen,  il  Fodovanino, 
sein  Sohn,  starb  6ojahrig  i65o, 
Orlandi.  ii.j8g, 

—  Ckiara,  seine  Schwester,  lebte 
1660,  Borghini.  u^  1Ö0. 

—  Dario y   der  jüngere,    Alessan- 
4ro's  Sohn,  lebte  1660,  Borghini. 

Vasari,  Cav,  Giorgio,  Aretiner,  ge- 
bor. i5i3,  gest.  1674,  Bottari, 

I.i63if.4o9A.  571,111. 35. 

—  Lazxaro  n.  Giorgio,  seine  Vor- 
fahren. 1.1 52^ 

Vasconio,  Giuseppe,  Bomer,  Akad. 

V,   S.   Loca  1657,     Orlandi. 

I.  475. 
Vaselli  oder  Vasello,  Alessandro, 

Brandi's  Schüler,  Orlandi  u.  Weg^ 

weis.  y.  Born,  1.463. 

Vassallo,   Antonmaria ,    Genneser, 

Mal6's    Schuler,    Soprani. 

m.388. 

Vassilacchi,  Antonio,  gen.  PAliense, 
V  Milo,  geb,  i556,  gest.  1639, 
Bidolfi.  n.  169, 

Vaymer,  Gio.  Enrico,  Genueser, 
geb.   i665,  gest,   1738,  Batti. 

TU.  289. 
Vecchj,    Gio.  de',   v.   Borgo  di  S. 

Gg  2 
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Sepolcro,  ttarb  78  Jahr  alt  i6i4, 

Bafl£Mie*  1.189.434. 

VeeMMjHeiro,  s.  i.  Wegm.v.  Ro- 

vtg0  Mmitamif  VenexUaer,  gebor. 

1606,  ifarb  75jibrig,  Orlamdi.  lo 

4€n  letsteft  Jahren  iei  17.  Jahr- 

knoderla,  ZaneUü  IL  18a. 

Veechiette»  Loremmo  äi  Pieiro,  Sie- 

ner,  atarb  68jahrig  i48a,  Kar. 

La8o. 
Veechio,  //,  t.  Minaoc^  ond  CU 

▼crdiio. 
Vecelüo»  Cav.  TiaUamü,  tob  Cadore, 

■tarb  99  Jahr  alt,  1676,  MUdo(fi. 

IL86ff.IIL3o5. 
*-  Ormado^  tein  Soha^  atarb  im  be- 

•tea  Alter  1676.  Ridaifi.      IL  97- 

—  FrancetcOf  Tixian'i  firoder,  malte 
noch  i53i,  Handschrift.     IL  97. 

—  Mareo^  Tizian*!  Enkel,  itarb 
66jährig  1611,  MUdoffi.        IL  97* 

—  Tiaianeilo^  Jtfarco*!  Sohn,  lebte 
noch  i648,  Rido^fi.  U.98. 

—  Ce$arey  Ettore'i  Sohn>  ttarb  ge- 
gen i6oOy  Renaiäi$^  II.  98. 

—  FabriaiOf  Ceaare't  Brnder,  ttarb 
i58oy  Rendldii.  IL  98. 

— rf  Towmmto,  ttarb    1620,   Renal- 

dii.  n.  98. 

Veglia»  Moteo  und  Pietro,  Vene- 
zianer >  Gemälde  von  ihnen  i5o8 
und  10,  Zanetti.  11.36. 

Velasquezy  Diego,     L476.  HL  i44. 
Velif  BenedettOf  Florentiner ,  Maler 
det  17.  Jahrhond.y  Handtchr. 

L  2o5. 
VeUani»  Franeeteo,  Modeneter^  tt. 
80  Jahr  alt  1768,  liraboscM. 

IL  289. 
Velletriy   Andrea  da,  malte  i554, 
Handuehrift.  f.  325. 

—  Lello  doy  Orsini  Hisposta, 

I.  334. 
Veltroniy   Stefano^   von   Monte  S. 
Savino,  lebte  1668,   Vasari, 

1. 188. 


Venansi  9  n  G4q.  y  anch  R-mmeetet 
gen.,  Pcaarcr,  lebte,  nna  1670, 
Wegw.  V.  Pegaro,  HL  110. 

Venena«  Laremn»  dOj  arbeit*  i358, 
ZameitL  i368y  Qmadrer.  Mreoi. 

IL  11. 

—  Jae^meiio  dm,  malte  1472,  M^- 
rem  Noi.  IL18A. 

—  Giw.  dm,  lebte  1227,  Zmteiü. 

IL  5. 

—  Nieeoloda,  blühte  so  den  Zei- 
ten   det   Perino   del  Vag». 

IL  428. 

—  Paolo  9  Nachricht,  vom  ihm  vom 
i333  o.  i346,  Moreüi.  n.  10. 

—  Jacopo  n.  Gio,y  leine  Sohne. 

II.  10. 

—  Fra  Santo  da,  Capnziner,  arb. 
nra  i640y  MeUhiori.        II.  201  A. 

Venezianoy  Carlo,  t.  Saraciuo. 
Venier,  Pietro,  a.  Udlne,  ttarb  \m 
hohen  Alter  1737,  RenaldiM. 

IL  225. 

Venturini,  Gaeperoj  Ferrarer,  trb. 
1594,  Baruffaldi.  III. 22j. 

—  Angela^  Venezianer«  Baleitra'i 
Schaler,  Wegw.  v.  Kemedig. 

IL  23a. 
Venusti)  MarceUo,  Mantnaaer,  tt 
unter  Gregor  XIIL,  BagUome. 

I.i29.4o3t 

Veracini,  Agostino.  Florentiner,  Bi- 

ttian   Bicci't  Schüler >  Handseir, 

SUrb    1762,    Oretti    Mem. 

L239. 
Veralli,  FiUppo,  Bologner,  arbeiL 

1678,  Malvawia,  III.  1 3a 

Verceliesi,  Sebastiano,   v.  Reggio, 

lebte  i65o,   Tlraboschi.     IL  387. 
Vercelli ,  F.  Pietro  da  y  arbeit,  om 

1466,  D.  Valle.  n.Sgö. 

Verdizotti ,    Gio.  Mario ,   Venezii- 

ner^  itai'b,  75  J.  alt,   1600,  Ria, 

IL  i65. 
Verhuik,  Cornelius^  v.RotterdaiD,gcb. 

i648,  gett.  1718,  Orl.      m.  180. 
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Yermif^iOf  Gittteppej  Tarin«r,  lebte  Vetraroi  tV,  ■.  Bembo. 

1675»  Handiehr.  HI«  ^20  f.  Viadana,  Andrea  da,  Bernard.  Cam- 

Yemet,  Joseph  ^  Mangriardi  Schal.,      pi's  Schüler,  Lamo.  11.433. 


geb*  in  Avignon  1712,  Akadem« 
V.  S«  Lqea  1745^  ttarb  in  Parii 
1786,  Handsehr.  I.SSg. 

Vemici,  Gio,  Batiita^  Schfller  der 
Caraeci,  Maivasia,  Starb  in  Foi- 
■ombrone  d»  la.  Mars  1617,  Or, 
Mem^  in.  i34, 

Vemigo»  Giroiamoy  gen.  de^  Paeti^ 
geit.  263o,  Poaao,  U.aif. 

Verona,  BatiitOy  s.  Zelottl. 

—  J^*.  Gio,  Oiiveiano  da,  starb,  68 
Jahr  alt,  i537,  Po%m,         II.  67« 

—  Jaeopo  day  arbeit.  1397,  Weg^ 
weit.  V,  Pttdtia;  II.  8. 

—  P.  Mmimo  da ,  Capnziner ,  it. 
8oJährig  in  Venedig  1679,  MeU 
cAiori,  11.  aoi  A. 

—  Fra  SempUee  da,  Capnziner,  it. 
sehr  bejahrt  i654.  II,  aoi  A. 

—  Liberal  da,  IL21A. 

—  Stefano  di,  od.  da  Zevio  (n, 
Piacen»a)y  blühte  um  i4oo,  Vaz, 

1. 43.  ir.  ao. 

—  Maffeo,  Veroner,  starb  43jähr. 
1618,  RidoW^  II.  i5o. 

VeTonese,  Claudio,  i.  Ridolfi. 
^-.   Paolo^  s.  Caliari. 

—  Paolo  y  veroneier  Bildnisinialer 
um  1627,   Vasari4  IL  438. 

Verrocchio,  Andrea  del,  Florenti- 
ner, geb.  i452,  gest.  i488,  Bald, 
V.  Rumohr:  Veroeehio  ist  ein 
Sehmeicbelname ,  und  will  richti- 
ges Auge  zagen  (etwa  mit  Scharf- 
blick zu  übersetzen.        1. 57. 107/ 

.^  Tommas%dely  *  Florentiner,  Va- 
sari'i  Gehilfe.  1. 187, 

Vcmzio,  eigentl.  Francesco  Verlo^ 
Vicentiner,  lebte  1613,  P,  Fae- 
eioli.  II.  5o  n,  A, 

VencelU ,  Tiburzio  ,  von  Recanati, 
gestorben  nn:  170c,  Handschrift, 


Viani,  Amonmaria,  gen.  Vianino^ 
Cremoner,  lebte  1Ö83,  Zaist. 

11.364. 

—  Grio.y  Bologner,  geb.  i636,  gest. 
1700,  Crespi,  III.  160  f. 

~-  lyomenico,  lein  Sohn,  geb.  1668, 
gest.  iu  Pisloja  171I9  Zanotii. 

IIL161. 
Vicentini,  Antonio,  Venesianel|  st. 
94  Jahr' alt,  1782,  Handschrift. 

IL  24o. 
Vicentino ,     Francesco,    Mailänder 
im  16.  Jahrhunderte)  Lomazato, 

11.436. 

>-  Andrea,  Venezianer^  itarb,  76  J. 

alt.  i6i4,  Ridolfi.  II.  168. 

—  Marco,  sein  Sohn.  .  II.  168. 
Vicinelliy  Odoardo,  Morandi'sSehü- 

ler,  Paseoli,  Starb  71  jährig  1755, 

GalUtti  Inscr,  Rom,  I.  5i5. 

Vicino,  Pitaner,    blähte  um  i32J, 

Morrona^  L  47. 

Vicolungo>  ▼•  Vercelii,  lebte  im  17. 

Jahrhunderte ,  Handschrift. 

IL4a6. 
Vighi)    Giacomoy   v^    Medicina  im 

Bolognes.,  lebte  in  Torin  um  1567. 

Orlandi.  III.  309. 

Vignali,  Jaeopo,  geb.  in  Casentino, 

1693,  gest.  i664,  R,  G«  di  Fir, 
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Viola,  Domvnieo,  NempottUner ,  il. 
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Vmari,  1, 45. 

—  Tdnetto  della ,  t.  lltbino ,  itub 
äJJBhrig  i5a4,  Faiari. 
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VitO,  Sieeela  iS,  NMpoUtUHT,  Zln- 
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Vitoni,  Ventura.  I.a^. 

Vitmlio.  Dieier  Name  itaht  onter 
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Wegv>.  B,  Pad^a.  O-ii- 
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Voglar,  Carl,  gen.  dtf  fiari,  !*«• 

ia  MaeiUlcht  ifi53,  geri.  la  Roa 
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1755,  Tiraho%ehi.  n.  agi. 

^Sngaro,  1o^  f.  Franco,  Angiolo,  n. 
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L 189. 4o5.4o7. 1^ 
^-  Feäerigo ,  tein  Bruder,  arb.  bm 

i560y  Va9ari.    Starb  1609,    Jffef. 
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1. 186. 4o5. 4o7ff.  IL  438.  nL5i7. 
~  Oitavümoy  fkr  Vater.  L  407. 
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